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Beobachtungen. Meeresftrömungen. Pflanzenwanderungen, Das veneriiche 
Uebel. Die Autorität ber Alten vernichtet. Geiftiges Erwachen bes 16. Jahr⸗ 
hunderte. S. 667—681. 


Erftes Bud, 
Das Reifen der großen Entvedungen. 


Erſtes Capitel. 
Aeltere Verbindungen mit dem Morgenlande. 


Den unvollkommnen Leiſtungen der älteren Schifffahrt 
kam der weltenfpaltende arabiſche Buſen beträchtlich zu Hilfe. 
In Zeiten fuͤr die uns bisher ein chronologiſcher Ausdruck 
fehlt, ſiedelten ſeefahrende Hindu's ſich an der Mündung ber 
erpthräifchen Straße auf der Infel Socotora an, bie fie bie 
„Glückſelige“ nannten, 1 

Malabaren ließen fi im jemenifchen Arabien unter ben 
Sabäern nieder, brachten bort ihren Kaftenrang und manche 
heimiſche Sitte zur Geltung und bie blühende Hafenftabt 
Arabia vermittelte ben Handel bed Mittelmeered mit Indien, 
ſo lange man noch eined Zwiſchenplatzes bedurfte, ? 

Belebter wurde das rothe Meer feit ben regelmäßigen 


‘ Dvipa sukhatara, durch Zuſammenziehung in Dioekorida, ver- 
danlelt, (Lafien, Indiſche Alterthlimer Bb. 1, ©. 748. Bd. 2, &, 580) 
von Diodorus Siculns (TII, 47) aber richtig (Nyco: susaluoves) Überfeht. 

2 Anonymi Periplus Maris Erythraei ed. C. Müller. Geogr. minores, 
P. 276. Das Evdaluar ’Apaßla lag an ber Stelle bes yartaen Ken. 

Beſchel, Zeitalter ver Entdeckungen. 


Fahrten nach Abhira dem Geftabelande öftlih vom Indus⸗ 
delta,! auf Tarſchiſchſchiffen, welche König Salomo bei Ezeon 
Geber im Golfe von Akaba rüften und König Hiram mit 
phöntzifchen Matrofen bemannen ließ. Aus Scheu vor allem 
Fremdartigen von den Pharaonen verfperrt und fich felbft 
genügend, verfäumte das Nilthal lange feinen örtlichen Beruf, 
den Berfehr der indifchen mit ber mebiterraneifchen Welt zu 
vermitteln. Hatte man früher wegen eines trügerifchen Fundes 
von chineſiſchen Borzellanfläfchchen, 2 in Gräbern aus bem 
Zeitalter der XVIII. Dynaftie, auf einen älteren Weltverfehr 
gefchlofien, fo zeugen für biefen nur bie Binden aus Muffelin 
und inbigsblau gefärbte Zeuge, womit die Mumien umwunden 
wurben.? Der große Ramfes zwar befuhr in langen Schiffen, 
wie Herobot (TI, 102) erzählt, den arabifchen Meerbufen, 
aber nur um die Küftenbevölferung fich zu unterwerfen. Diefem 
Pharao, feinem Sefoftris, fchreibt Herobot den erften Verfuch 
zu, ben N mit dem rothen Meer zu verbinden. Sieben 
Jahrhunderte verftrichen, Aegypten hatte unter ben Pſammetichs 
ben Fremden mehr Zutritt vergönnt, ald Neku, ber zweite 
König der XXVL Doynaftie, bie Kanalbauten nach bem 
rothen Meere fortfegte, aber vor dem legten Spatenftidh 

ı Kitten, Aſien. 14. Theil, S. 390. Die Ophirfahrten ber Phönizier 
begannen aber fchon früher, und zwar am Beginne bes zwölften vorchriſt⸗ 
lichen Jahrhunderts. Laffen, Ind. Alterth. Bd. 2, S. 586, Die neueſten 
Beiträge zu ber feit Jahrhunderten ſchwebenden Streitfeage über Ophir hat 
U Rofcher, Sie Handelsſtraßen in Centralafrika, Gotha 1857, S. 55 ff. 
geliefert. 

2 Die Erfindung bes Porcellans in China fällt erſt in die Zeit von 
185 v. Chr. bis 87 nu. Chr. Stanislas Julien, Hist. de la fabrication 
de la porcel. chinoise. 

8 Ed. Dulaurier, Etudes. Journal. Asist. 4”: Serie VIII, Aug. 
1846. p. 132. 
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von einem, mit Barbareneinbrüchen drohenden Orakel fich 
ſchrecken ließ. 

Erſt ein frember Eroberer, der Achaͤmenide Dareios 
Hyſtaspis, öffnete Aegypten der erythraͤiſchen Schifffahrt durch 
einen anal, welcher oberhalb Bubaſtis den Nil mit dem 
rothen Meer verband. Diefes Verkehrsmittel, welches Herobot 
(460 v. Chr.) beichrieb, mußte von PBtolemäus Philabelphus 
von Neuem fchiffbar gemacht werben, und blieb unter ber 
Pflege römifcher Kaifer brauchbar bis zu Marc Aurel und 
Septimius Severus.? 

Die wiberwärtigen Nordwinde, welche beinahe unabläffig 
die nörbliche Hälfte des arabifchen Golfes beftreichen, er⸗ 
Ichwerten zu Strabo's Zeiten bereitö die Benutzung bed Nil 
kanals. Man fand es weit weniger Foftfpielig, nur bis Myos⸗ 
hormos (26% 80’ n. Br.) zu fahren und von bort in fieben 
Tagen Koptos am Nil zu erreichen, oder man fürzte bie 


ı Serobot II, 158. 

24 v. Humboldt, Kosmos U, ©. 204. Nah der Eroberung 
Aegyptens (640) durch die Araber Tieß der Chalif Omar ben Kanal von 
Neuem Öffnen, A Manfor aber (762 oder 767 n. Chr.) aus militärifchen 
&ründen ihm wieder verſchütten. (Letronne l’Isihme de Suez, Revue 
des deux Mondes, 1841 tom. 3‘, p. 51 — 60.) Der iriihe Mönch 
. Dieuil (ſchrieb um 825) fonnte inbeffen noch berichten, baß fein Lehrer auf 
der Wallfahrt nach Jernſalem einen Kanal vom Nil nad) dem rotben Meer 
befahren babe. Deinceps intrantes naves in Nilo flumine usque ad 
introitum rubri maris navigaverunt. Dicuili de Mensura Orbis ed. 
Walckenser. 1803. p. 17. Auch ber große Raſchid Hatte den Gedanken, 
entweder vom Nil, oder vom mittellänbifchen Meere aus, nach bem arabi- 
ſchen Meerbuſen zu graben; aber er fürdhtete, ber Kanal möchte eine zu 
große Waffermermenge dem befruchtenden Nil entziehen, ober bei einer 
Oeffnung nach dem Mittelmeer Meta durch griechiiche Seeräuber bebroht 
werben. (Massudi bei Etienne Quatremöre. M&m. geogr. et hist. sur 
l’Egypte, tom. I, p. 174.) 
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Schifffahrt noch mehr ab, wenn man bei Berenice (23° 
95’ n. Br.) landete, von wo Ptolemäus Philadelphus eine 
Straße mit Karawanferal’d und Brunnen hatte berftellen 
lafien, auf ber man in zwölf Tagen bis nach Koptos (Left) 
am Nil gelangte. 1 

Da geſchah ed nun um die Mitte des erften Jahrhun⸗ 
bertö, daß ein griechifcher Pilot, Hippalus, mit Benutzung 
bee bereitö zu Zeiten des macebonifchen Aleranders befannten 
Monfune, aus dem Golfe von Aben quer über ben inbifchen 
Drean nach ben malabarifchen Hafenplägen fuhr, ? 

Eeitbem verließen bie Indienfahrer im Juli die ägypti⸗ 
ſchen Häfen, erreichten in 30 Tagen Dfelis am arabifchen 
Ufer bes Bab el Mandeb, und gingen mit dem Suͤdweſtmonſun 
in 40 Tagen nach den indifchen Küften Im Golfe von 
Cambaja warteten ihrer vor dem Hafenplatz Barygaza bie 
föniglichen Lootſen, um bie Kauffahrer ficher über trügerifche 
Tiefen zu bringen? ober die Schiffe Hielten füdlicher, um ſich 
in den großen malabarifchen Stapelplägen Muziris (Man- 
galore), Nelkynda (Relifferam) und Kottonarike (Cochin) mit 
Zuder, Pfeffer, Elfenbein zu verſehen. Dort Fauften fie wohl 
manches Kleinod aus Eeylon und Perlen von ben Bänfen 
jenfeit des Vorgebirges Komar (Comorin) im kolchiſchen 
Golfe, das Malabathron und Narben, und was fonft noch 


'ı Plinius, Hist. nat. VI, 26. 

2 Daß Nearch bereits den Eintritt der Monſune kannte, vergl. v. Hum⸗ 
bolbt, Kosmos Bb. 2, ©. 205. Das Verbienft des Piloten (auBeprnrns) 
Hippalus beftand darin, bie bisherige Küftenfahrt, mit Hülfe ber Monſune, 
in eine Fahrt auf hoher See verwandelt zu haben. Anonymi Peripl. 
Maris Erythraei ed. Müller, p. 299. & 275 xapas vonlol dıa ou 
3f09ev yig napanldovsı Tovg nposıpnudvovg noAnoug. 

® Anonymi (Arriani) Peripl. Maris Erythr. ed. Müller. p. 291. 
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aus ben Gangesländern auf indiſchem Kiele nad) Malabar ge 
langte. ! Weber dad Gap Comorin reichte damals, wo ber 
Pſeudo⸗Arrian fchrieb, nämlich Fury nach Blintus’ Tode (80—89 
n. Ehre.) die Schifffahrt des Hellenifchen Aegyptens in ber 
Regel nicht Hinaus, benn ber Rorboftmonfun, der um Mitte 
October ſchon eintrat, durfte zur Heimfehr nicht verfäumt 
werben, wenn in einem Jahre Fahrt und Rüdfahrt vollendet 
werben follte, 2 

Waren nun in älteren Zeiten die Grenzen bes Handels 
auch die Grenzen der Erbfunde, fo verbanfte Cl. Ptolemaͤus, 
welcher den Pſeudo⸗Arrian benuste, feine Kenntniß der indi⸗ 
fhen Welt diefem Handel. Wir follten baber den Ramen 
bes Außerften Geftabes ausfprechen bürfen, von bem einige 
Kunde durch Hellenifche Schiffe das Abendland erreichte. 
Einzelne alerandrinifche Kaufleute befuchten wohl den Meer: 
dufen von Dengalen.3 Unter ben Ländern aber, nach welchen 
von der Goromanbelfeite Indiens Schiffe ausliefen, werden 
zwei mit bem aufregenden Ramen ber filbernen und, ber gols 
denen Infeln, Argyre und Chryſe, bezeichnet, Weiter ale 
Borneo hat man bie Chryfe nicht nach Oſten gefchoben, näher 
und befcheidner lag Pegu, deſſen peninfulare Kortfegung die 
goldene Halbinfel Dlalacca ber alten Geographen bilden 
würbe.? Weit zuverfichtlicher bürfen wir behaupten, daß 
man Nachrichten über Java beſaß. Bon SKalinga aus 

! Anonymi (Arriani) Periplus ed. Müller, p. 301. 

2 Plinius H. N. VI, 26. 

* Strabon, XV, I, 4, p. 685. nal ol vor da mldovreg 48 Aryınrov 
duzopinol rö Nelly nal rö Apaßlo nolnw usypı rüs Irdınng Oravıoı 
udv (alfo doch einige) meoırenkeinadı usypı vor Tayyov. 


Lafſen, Ind. Alterthümer Ob. 2, ©. 543. Die 'Apyupa zupa bes 
Ptolemãus ift dann Aralan. 


befuchten fchon vor Beginn der javanifchen Aera (87 n. Chr.) 
indiſche Schiffe dieſe Inſel und fpäter entftand dort ein Reich 
mit brabmanifchen Gefellfchaftsglieberungen. Dorthin gelangte 
ein hellenifcher Abenteurer, Jambolos, ber ſich auf den Infeln 
unter dem Aequator fieben Jahre lang aufbielt! und ber feine 
bortige Anweſenheit durch die Befchreibung ber Alphabete bes 
Archipels vollftändig beurfundet hat.“ Auch kannte Claudius 
Ptolemäus die javaniſche und bie Sanskritform bes Inſel⸗ 
namens, nämlich Java, oder bie Gerfteninfel.® 

Diefe Verbindungen gingen nicht wieder verloren. Ein 
Merkmal ihrer Fortdauer und ihrer Bedeutung für bie Ges 
ſchichte, iſt die frübzeitige Verbreitung des Chriſtenthums nach 
Indien. Griechifchredende chriſtliche Gemeinden treffen wir 
zuerſt in Socotora, der Heimath bes Miffionärs Theophilus 
unter Kaiſer Conftantin,? wo im fechsten Jahrhundert ber 
Inbienfahrer Kosmas, im neunten Jahrhundert arabifche 
Rheder, und endlich bie Portugiefen unter Triftao da Cunha 
(April 1507) eine chriftliche Bevölferung vorfanden.d Nach 


‘ Diodorus Siculus U, cap. 55—60. ed. Müller, p. 122—126. 

2 Laſſen, Ind. Alterthümer, Bd. 2, S. 1058. 

® Claud. Ptol. Geogr. lib. VII, 2, 29. Zaßadiov ober Taßadior, 
dnuaiver npıFis vidos. Den Ausbrud Java (Gerfte) müffen wir allge, 
mein für VBrobfrlichte, namentlich für das damals auf der Infel gebaute 
Panicum italicum binnehmen. Laſſen, Ind. Alterth. Bd. 2, S. 1042. 
Der Name kehrt ale Ye pho ti (Java dwipa) bei dem chineſiſchen Bub- 
dhiſten Fa Hian wieder. Fo& Kous Ki, Royaumes bouddhiques ed. 
A. Remusat. Paris 1836, p. 360. 

Neander, Geſch. ber hriftl. Religion, Bb. 1, Abth. 1, ©. 77. 

5 Cosmas Indicopleustes, Topographis ed. Montfaucon II, p. 178. 
Relation des Voyages faits par les Arabes ed. Reinaud, Paris 1845. 
tom, I. p. 139. Auch Edriſt ed. Jaubert I, p. 47—48 kennt dieſe Chriften. 
Barros da Asia Dec. II, livro I, cap. 8. 


7 


ben Eagen der ſyriſchen Ehriften kam der Apoftel über Diu 
(Socotora) und landete bei Eranganor, wo bie erfte Bekeh⸗ 
rung ftattfand, bis er an der Malabar« wie an der Coro⸗ 
manbelfeite Gemeinden fliftend, in Beit⸗Tuma! für die Lehre 
mit feinem Blute zeugte. Das hohe Alterthum biefer Ueber 
lieferung verbürgt und Oregorius von Nazianz (Ende bes 
IV. Zahrhunderts) und nad) den Berichten eines alerandri⸗ 
nifchen Kaufmanns über Indien aus dem Jahre 530 n. Chr. 
beftanden damals Cäriftengemeinden nicht nur in Malabar 
fonbern auch auf Eeylon.? 

Mittlerweile treffen wir Chineſen in Handelsgeſchaͤften 
ober als Pilger ber heiligen Stätten am Beginn bes fünften 
Jahrhunderts auf Ceylon. Mit einer Fracht bubbhiftifcher 
Bücher kehrte ein foldher Pilger auf dem Seeweg nach feiner 
Heimath zurid. Ein Sauffahrer bringt ihn nach ben brah⸗ 
manifchen Kolonien auf Java und mit andern Hindbufchiffen 


Syriſch: Haus des Thomas, Betuma ber arabifchen Relationen, das 
heutige San Thomoͤ ober Matlapır, unweit Mabras. Leber ben gegen- 
wärtigen Zuſtand ber bortigen Thomaschriften vergl. K. Grauls Reife nach 
Oftinbien. Leipzig 1856. Bd. 5, ©. 113, ©. 207. 

2 Coamas ed. Montfaucon II, p. 178. Das Mails bes Kosmas, 
ein Pfeffer erzeugendes Lamb, ift bas hentige Malabar, obgleich im Tamuli⸗ 
ſchen, wie mid Dr. Graul mündlich belehrt bat, Malabar jebes „Berg. 
land“ bebeuten lann, denn maläi beißt Gebirge. Für Ceylon (Taprobane) 
gebraucht Koemas ben claſſiſchen Ausbrud p. 187 Zulsdißa (Rüweninfel), 
wofür bie arabifhen Geograpfen, mit einziger Ausnahme Abulfedas, 
Serendib jagen, welcher Verſtümmlung wir bereits bei Ammianus Mar- 
cellinus lib. XXII, cap. 7, abusque Divis (Malediven) et Serendivis 
begegnen. Weber bie Wöftummung der Namen Bielediba, Berendib, Silan, 
Seilan , Ceylon ete. von Simhaladvipa, fo wie üßer bie älteren Namen 
Langka, und Taprobane (Tämraparna) vergl. bie umfafjende Arbeit 
Eugene Burnonfs Géogr. ancienne de Ceylan, Journ. Asiat. Ian. 
1857. p. 5—117 passim, bei. p. 85 ımb 103. 


8 


gelangt er von bort nach Thfing-ticheousfu. Balb darauf 
(436) begibt fi eine Ambaffade von Java zu ben chineflfchen 
Kaiſern aus der Sungs Dynaftie,! und nad) biefer Zeit bes 
gannen chinefiiche Kauffahrer die inbifchen Gewaͤſſer zu bes 
ſuchen, um zulegt ihre Fahrten bis zur Saſſanidenſtadt Hira 
am Euphrat zu erſtrecken.? 

Alerandrien verlor zwar nie feinen mercantilen Rang, 
und immer reichte es empfangenb und gebenb mit ber einen 
Hand nah Indien, mit der andern nach dem Abendland; 
auch erneuerten jährlich die Pilger nach dem heiligen Grabe 
bie Beziehungen ber Iateinifchen Welt zu dem wichtigen Plage ; ? 
als indefien die Kultur ihre Brennpunkte wechfelte, ba mußte 
fi) auch der Zug bes Voͤlkerverkehrs verfchieben, und von 
Bagdad mächtig angezogen, belebte er wieber ben veröbeten 
perftichen Golf, wo nach bem Ausdrud des Propheten fchon 
bie Ehalbäer „in ihren Schiffen gejubelt hatten,“ wo bie 
Anwefenheit ber Phoͤnizier auf ben Bahratninfeln Arabus und 
Tylos fo bebeutfam gewefen, wo einft unter Rebufabnezar 
Babylon ein Meßplatz für indiſche Waaren geworben war, 
bis die Achämeniden den Euphrat, zur Abwehr feinblicher 


ı Fos-Kous-Ki, Royaumes bouddhiques ed. Remusat compl. 
per M. M. Klaproth et Landresse, pp. 333, 359—364. 

2 And thither (Euphratmäünbung) resorted the shipe of China 
and India destined for the kings of el-Hirah. EI-Mas’ udi’s Mes- 
dows of Gold ed. Aloys Sprenger I, p. 246. 

5 Nach dem Zeugniſſe bes Gregorius von Tours (} 595) blieben bie 
Berbindungen DMarjeilles, Arles und Narbonnes unumterbrochen (Heeren, 
Kreuzzllge, S. 263. Pardessus Lois marit. I, p. LXII). Selbſt bie 
arabiiche Eroberung Aegyptens ftörte dieſen Verkehr nicht, denn wir willen, 
daß Marfeille am Beginn bes neunten Jahrhunderts (813) jährlich eine 
doppelte Verbindung mit Wleranbrien unterhielt. Edouard Salvator, Hist. 
des Echelles du Levant. Paris 1857. p. 28. 
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Geſchwader, flauen ließen. Nach ber kurzen Bluͤthe Hira's 
und Obolehs (Apologos am Euphrat), deſſen mercantile Wich⸗ 
tigkeit ſchon der Pſeudo⸗Arrian erkannt Hatte, bemaͤchtigte ſich 
das arabiſche Basra bes öftlichen Verkehrs fo lange noch auf 
Bagdad der Glanz ber Abbaflidenherrichaft ruhte. 

Ein Gemälde bes großartigen Voͤlkerverkehrs, welcher 
Araber und Ehinefen in eine tägliche und lebendige Berührung 
brachte, if und glüdlicherweife in ben Schilderungen von 
Augenzeugen erhalten worben.! Die flachen Boote ber Araber 
bie aus Kokosplanken zufammengenäht wurben, weil man aus 
Herfommen und Aberglauben fein Elfen beim Schiffebau 
verwendete, taugten freilich nicht für lange Fahrten. Dieß 
überließ man ben ftattlichen chineſtſchen Kauffahrteifchiffen ober 
Dſchonken, bie zur Abwehr ber Piraten 4—500 Bewaffnete 
an Bord nahmen, und ihre Angreifer mit Rapbtaprofectilen 
in Brand fchoffen.? Bon Basra und aus dem Oman gingen 
bie arabifchen Erzeugniffe nach Siraf,“ wo bie Ehinafahrer 

Relation des Voyages faits par lea Arabes et les Persans, 
nen beransgegeben von Herrn Reinaud. Die Berichte ſammelte Abu⸗Zeyd 
ans Siraf, nach ben Erzählungen bes Kaufmanns Soleiman und anbrer 
Chinafahrer im Jahre 287 (851 n. Chr.) und fie waren auch dem Maffubi 
mb Cbrifi bekannt. Die Schilberungen ſcheinbar durcheinander geworfen 
wie ein Kartenfpiel, waren sicht recht genießbar, ehe fie georbnet und er- 
Mäxt vor uns Ingen, namentlich durch bie Erörterungen bes Herm Reinaub 
in ber Einleitung zum Abulfeda und vor allen Dingen durch Ed. Dulaurier 
im Journ. Asiat. Serie VIII. 4 ug. Sept. 1846. p. 131. 

2 Diefe Waffe gebrauchten fie mit einigem Erfolg fogar gegen bie Por- 
tugiefen. Als ber große Albuguergue 1511 unweit Malacca eine Dſchunke 
von 600 Tonnen wegnahm, gelang e8 dieſer beinahe, mit Naphta aus PBebig 
anf Sumatra, bie portugiefiihe Flotte in Brand zu ſtecken. Barros, 
Dec. II, livro VI, cap. 2. 

Im Diſtrikt Fars, gegenüber ber Inſel Kiſchm; Ritter, Afien, 
Th. VIII, ©, 752. 
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befrachtet wurden. Ihre Fahrt ging dann dem Ufer entlang, 
nach ben arabifchen Rieberlaffungen ber Malabarkuͤſte, Kulam⸗ 
Malai (Coulam, Quillon) oder nad) Eeylon. Man folgte 
bann ber Oftfüfte Indiens an Beituma vorüber, bis man bei 
Kedrenfch die Höhe der Kifinamündung gewonnen hatte. Dann 
fegt man quer nach den Andamaninfeln über, beren anthro⸗ 
pophage Bevölkerung den Arabern nur ben Eindrud haͤßlicher 
Menfchenformen Hinterließ. Behielt man biefe Gruppe zur 
Linken, fo ſtieß man füdlicher auf bie von Kokoshainen um⸗ 
fäumten Nicobaren (Lendschebalus). Bon bort ließ ſich 
leicht die MWeftfüfte Sumatra erreichen. Zwar führt biefe 
Infel den unerflärten Ramen Al⸗Ramny bei den Arabern, 
fie wird uns aber als Urfprungsland bes gefuchten Fanſur 
Campfers und Heimath ber anthropophagen Batta- Stämme 
genügend Fenntlich gemacht; auch erftvedte fich auf biefe Infel 
damals noch die Herrfchaft bes Maharadſchas ber Zabebich, 
oder der alten javantichen Monarhen. Durch bie Sunda- 
ftraße fuchten dann die Dfchonfen ihren Weg ben Küften 
Cochinchinas und Tonkings entlang nad einer Hafenftabt 
Chinas, welche die arabtfchen Berichte Kanfu nermen.! So 
ftarf Hatte fich mit der Zeit dieſer Verkehr entwidelt, daß bie 
Araber einen eignen Kadi zur Schlichtung ihrer Rechtshändel 
in dieſem chineftfchen Hafen befaßen und das Fremdenviertel 
Kanfus nach den amtlichen Zählungen von 200,000 Muhas 
medanern, Chriften, Juden und Parfen bewohnt wurde. ? 

' Ranfı, das Gampu bes Marco Bolo, lag in ber Nähe bes heutigen 
Ticha-phn in ber Provinz Tfcheliang und es war fpäter ber Piräus für 
bie reiche Handelsſtadt Duinfai, das heutige Thfang-tichen- fu. Klaproth, 
Mem. relatifs & l’Asie II, p. 200 sq. 

2 Abu Zeyd fpriht nur von 120,000 Arabern, ſyriſchen Chriften, 
Juden und Magiern, bie höhere Ziffer findet fi) bei Maffubi mit bem 
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Die frühe Gegenwart chriftlicher Gemeinden in China 
läßt und wieber fühlen wie bedeutungsvoll die Näherung ent 
fernter Bölfer durch den Handel zu werben vermag unb wie 
mit ben leichtfertigen Gütern irdiſcher Erzeugung auch Ideen 
und Dffenbarungen mit in Kracht gehen. Sp entbedten wir 
auf Socotora, in den Stapelplägen ber Malabars und Koro 
mandelfüfte, auf Eeylon, und in Kanfu, alſo auf ben großen 
Etappen bed morgenlänbifchen Hanbels bie Spuren einer frühen 
Verbreitung unfers Glaubens. China wo damals bie orbnenbe 
Gewalt einer ausgebildeten Beamtenhierarchie ihre bürgerlichen 
Wunder geſchaffen hatte, hinterließ ben Arabern den Einbrud 
einer hohen gefellfchaftlichen Reife. Nur zu früh endigte ber 
Sturz ber großen, gegen Fremde und Anderögläubige fo duld⸗ 
famen Tangbynaftie diefe belebenden, glüdlichen Berührungen. 
Im Sabre 264 (878 n. Chr.) brach in den füblichen Pros 
vinzen Ehina’s ein Aufruhr aus, Kanfu wurbe geplündert und 
die fremden Anftebler ſaͤmmtlich umgebracdht.! In ben Zeiten 
der Anarchie welche den Dymaftienwechfel begleiteten, erlofchen 
die unmittelbaren Verbindungen mit dem himmlifchen Reiche, 
und auf einer mittleren Station, wahrfcheinlich in einem Hafen 
der Javaner von zweifelhafter Lage, Kala genannt, wurden bie 
Erzeugniffe der arabiichen und chinefifchen Welt ausgetaufcht.? 


Aufaß: "These were counted for the kings (bie Kaifer von China) are 
in the habit of keeping & census. Meadows of Gold ed. Sprenger, 
I, p. 324. 

Dieß beflätigte bem Abulfaradj ber chriſtliche Miffionär, weichen ber 
neftorianifche Kathofilus nach China auf dem Seewege gefchidt hatte, und 
welchee das Chriſtenthum in Kanfı, im Jahre 980 n. Chr., völlig erio- 
fen fand, Reinaud, Antiquit6s chretiennes de la Chine. Nouv. 
Annales des Voyages 1846. October. p. 9. 

2 Ed. Dulaurier 1, c. p. 209 findet in Kala das heutige Galle auf 
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Nach dem Untergang bed weftrömifchen Reiches ver» 
breitete einfam glänzend nur Byzanz noch bie Helle der 
alten Kultur. Das Mittelmeer verödete Dagegen immer mehr, 
feit arabiſche Seeräuber auf allen Inſeln fich feftfebten um 
von bort aus bie Hafenftäbte zu Angfligen. Bor biefer Zeit 
bietet bie vergängliche Blüthe Ravenna’s unter ben Oftgothen 
nur eine unbedeutende Epifode in der Gefchichte des Handels. ! 
Ein regfamer Völferverfehr im Mittelmeere verfüngt fich erft 
wieder mit bem Wachsthum ber freien italtenifchen Städte. 
Nach Ravenna’s Fall gelangen Ancona, Neapel und Gaeta 
zu bedeutungsvollen Namen. Diefe Nachbarn überlebte Amalfi 
welches ſchon um bad Jahr 840 eine Handelsflotte; in Kon 
flantinopel eine eigene Kirche befaß, im zehnten Jahrhundert 
bereits Alerandrien befuchte, aus der Ueberfahrt ber Pilger 
nach ben heiligen Stätten Gewinn zu ziehen wußte und in 
Syrien bie erften Faktoreien grünbete.? Weit älter find bie 
Anfänge Venedigs, welches durch Ausbeutung feiner Salinen zu 
Wohlftand und durch feine Verbindungen mit Sonftantinopel zu 
mercantilen Rufe gelangte. Schon vor dem Jahr 820 befuchten 
venetiantfche Kauffahrer Alerandrien, von wo fie 828 die Ges 
beine beö heiligen Markus zurüdbrachten.? Auf der weftlichen 


Eeplon, eine Anficht, bie früher von Herrn Reinaud getheilt, aber fpäter 
(Aboulföde I, Introd. p. CDXIX) wieder aufgegeben wurbe. Lelewel 
Géogr. du Moyen Age. Breslau 1851, verlegt Kala und Kala-bar nad 
Sumatra, gegenüber von Singapur. 

ı Die Stellen bei Caffiobor Var. libri. Parisiis 1589. lib. I, 
cap. 24, 25. lib. II, cap. 12, 26. lib. IH, cap. 7, 19, lib. V, 
cap. 18, 19, 20 betreffen nur Flußſchifffahrt und Kuſtenhandel. 

2 Wappäus, Gefchichte Heinrichs bes Seefahrere. Bb. 1, ©. 111. 

® Andreae Danduli, Chron. lib. VIII, cap. 2, $. 6, Muratori 
Script. XI, 170. 
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Hälfte des Mittelmeeres blieb bie Entwidelung anfangs zuruͤch, 
benn bie Genueler mußten erft wieder den Saracenen Korſika 
entreißen und ben PBifanern 1017 aus Sardinien bie arabifchen 
Seeräuber vertreiben helfen. Die PBifaner welche bei biefem 
Zuge das Banner hielten, verfolgten ihre Eroberungen weiter. 
Sie überfallen Bona in Afrika, nehmen Palermo und zerflören 
bie herrliche Hafenftadt der Araber Almadia in Afrika. So 
fonnte auch bie dritte größte Seemacht bes Mittelmeeres, bie 
catalanifche, fich nicht entwideln, fo lange noch arabiiche See 
räuber von ihren Schlupfiinfeln Tortofa, Almeria und auf 
ben Balearen ihr Handwerk trieben. Die Pifaner waren es, 
die 1114 mit einer Flotte ausliefen, aber fo entfrembet waren 
ſich die mediterraneifchen Geftabe geworben, baß die Seefahrer 
als fle das catalanifche Ufer erblidten, fi an ber Küfte von 
Mallorca wähnten.! Widrige Winde zwangen bie Piſaner 
in Barcelona zu überwintern, mit den Grafen Raymund 
Berenguer verbündet nahmen fie aber 1115 Iviza und ent 
riffen nach blutigen Kämpfen 1116 den Saracenen Mallorca. ? 
Koch wichtiger wurde die Allianz ber Genuefer mit ben 


! Den Seezug beichreibt das lateiniſche Gebicht bes Laurentius Beronenfis 
(Muratori Ser. VI, p. 114). 

2 Capmany, Memorias sobre la marina de Barcelona, tom. I, 
pars II, p. 23. Navarrete, Guerras de ultramar in ben Memorias de 
la R. Acad. de Historia Tomo V, p. 106 ınd 107. Mit biefem erflen 
Zug waren bie Araber auf ben Balearen noch nicht unterworfen, fonbern 
die Züge wieberholten fich bis 1228. Wir befiten ans ber Zwiſchenzeit bie 
Terte zweier Ganbelsverträge mit Abu Ibrahim Iſhak und feinem Sohne 
Abdallah, Königen von Majorla unb ber Republit Genua aus ben Jahren 
1181 nmb 1188. Pieces dipl. tir6es des archives de la R£öp. de 
Gènes par M. Silv. de Sacy. Notices et extr. des ms. de la Bibl. du 
Roi, Tome XL Paris 1827. p. 7 sqq. Die Eapitulation zwifchen Don 
Alonjo III. von Aragon und dem maurifchen Hänptling im Schloffe Menorca 
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Gatalanen, den Grafen von Barcelona und den Tempelheren, 
welche gemeinfchaftlich 1147 Almeria den wichtigften Hafen- 
pla der fpanifchen Araber! zerftörten und ihnen 1148 Tortofa 
wegnahmen. 

Der mächtige Einfluß ber Kreuzzüge wurde auch bem 
Gedeihen ber Seeftäbte am Mittelmeere förberlich; mit ihren 
Geſchwadern halfen fie bei der Wegnahme ber ſyriſchen Küſten⸗ 
pläge, ihre Schiffe ſetzten bie Heere ber chriftlichen Eroberer 
and Land und verforgten fie mit Sriegöbebarf. 

In allen Städten über bie ſich die lateiniſche Herrfchaft 
erſtreckte, genofien Anſiedler aus ben italieniichen Republifen 
die höchſte bürgerliche Unabhängigkeit. Auf fremdem Boden 
fand das Kind ber großen Republifen im Quartier feiner 
Ration die Helmath wieder. Dort galt das municipale Maß 
und Gewicht, ald Richter erfannte ber Beklagte mur ben 
Conſul feiner Stadt der nach heimifchem Recht fprach; nur 
bie Kirche und die Bäder feiner Gemeinde betrat der Colonift, 
und fein Brod vertheuerte Fein fremder Backzwang.? 

Diefe fouveränen Stadtviertel, Iauter in ber Levante vers 
ftreute Bruchtheile Venebige, Genua’s, Piſa's fpiegelten getreu 


dd. 21. Ian, 1286: welche Navarrete 1. c. App. Nro, 15 verdffentlicht 
hat, bezeichnet exft bie völlige Unterwerfung Menoren’s. 

 Ebrift (ed. Jaubert, tom. II, p. 43), welcher ben Reichthum, bie 
kunſwolle Seiden- und Metallinbuftrie, die alten Handelsverbindungen Als 
meria’8 mit Aleranbrien gepriefen bat, ſchrieb kurz nach der Zerſtörung 
biefer Stadt. 

2 Ein ausführliches Bild über die Gerechtiame ber Lateiner in bem 
ſyriſchen Plätzen gewährt uns ber Bericht eines venetianiſchen Bailo an ben 
Dogen aus ben Jahr 1248, Marsilii Georgii Venetorum in Syria 
Bajuli ad Ducem relatio, zuerft abgebrudt in den venetianifchen Urkunden 
(Fontes rerum Austriacarum, tom. XII) von Zafel unb Thomas, Bd. II, 
No. 299, p. 851-889. 
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dad Bild ihrer Heimath wieder. * Solche Quartiere befaßen 
bie Iateiniihen Kaufleute auch in mahomebanifchen Städten 
und wiederum in chriftlihen Küftenplägen bes Mittelmeeres. . 
Diefe Rieberlafiungen unter einem heimifchen Confulat vers 
traten zugleich Pfänder und Geißeln für ben reblichen Verkehr 
unb Die gegenfeltige Erfüllung ber Berträge. Auch milderten 
diefe Beziehungen beträchtlich die rohen Zuftände, welche bas 
mals auf ber See herrſchten; das Strandrecht wurbe burd) 
gegenfeitige Verträge allmählig bejeitigt und ed hörte wenn 
auch ſehr fpät bie Ausrüftung von Caperfchiffen auf, welche 
fonft mitten im Frieden von einer Stadt gegen bie Schiffe 
der andern ausgeſendet wurden. Alles fchwimmende Gut 
gehörte ehemals nur dem, welcher es vertheidigen und bergen 
fonnte ; jebes fremde Schiff wurde wie ein Seeräuber angefehen 
und zur Brife gemacht und auf dem Meere felbft befand fich 
Jeder gegen Sieden im Kriegözuftande, wenn nicht ber Yrieben 
aushrüdlich verbürgt worden war. 

Weit anders wirkte das unerwartete Erfcheinen ber 
Mongolen im Abendlande. Während ihre KReitergefchwaber 
an ben öſtlichen Grenzen unfres Feſtlandes nur ein Bett ber 
Beröbung hinterließen, erreichte in Syrien bie Herrſchaft 
diefer nördlichen Bölfer bereits ihre Flimatifche Grenze. Dort 
wurden bie Bernichter bes Chalifats die natürlichen Bundes⸗ 


ı Die Gemuefer erlangten Privilegien 1098 in Antiochien; 1105 in 
Jaffa, Cäfaren, St. Jean d'Acre; 1108 in Laobicea; 1109 in Tripoli; 
die Bijaner 1105 in Iaffa, Käfarea mb St. Jean b’Acre; 1108 in An- 
tiochien; vgl. Fanucei, Storia dei tre celebri popoli maritimi, tom. I, 
pp. 142, 162, 165. Das ültefte Privilegium ber Venetianer in Syrien 
1100; in Anutiochien von Zancreb (1108—1112), Urkunden Venedigs von 
Tafel und Thomas, Bd. 1, Nr. 28, Nr. 81. Erſte Eonfulsvernennung 
1117, Nr. 37. 
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genofien der chriftlichen Reiche in Kleinaſien und ber Franken 
in Syrien, beſonders ald nach bem Jahre 1260 die Dfchin- 
gischaniden fi in bie Bruchftüde des mongolifchen Reiches 
theilten und gegenfeitig anfeindeten. Waren fich bie beiben 
Sphären der Eivilifation an dem wefllichen unb dem öftlichen 
Rande bes aflatifch-europälfchen Feſtlandes beinahe völlig fremb 
geblieben, fo leifteten bie Mongolen, um dieſen Ausbrud zu 
wagen, Courierdienſte zwifchen ber fränfifchen und chineftfchen 
Belt. Die Ausficht auf eine Belehrung der Mongolenfalfer 
führte zu unabläfligen Miſſionsverſuchen. Als Träger einer 
päpftlicden Bulle erfcheinen zuerſt am 22. Zuli 1246 brei 
Sranzisfaner bei der Sira ordu oder bem gelben Lajſerzelt 
ber Mongolen.! Noch weiter drang (1248) ber Unterhänbler 
Ludwigs des Heiligen Andre be Lonfumel und feine Begleiter 
vor, naͤmlich bis zur Sommerrefidenz ber Mongolenfatfer 
Karakorum am Orchon, 47% n. Br. 999 öftlicher L. Paris.? 
Pier Jahre fpäter, am 27. December 1252, treffen wir bort 
den Minoritenbruder Wilhelm von Ruysbroek, der ſich ein 
balbes Jahr am Hofe Mangu⸗Chans aufhielt. Gelang es 
ben Miffionären nicht völlig, bie Mongolenfürften für bie 
abenbländifche Kirche zu gewinnen, fo warfen fie dafür ein 
ſcharfes Auge auf die militärifche Verfaſſung der Eroberer, 
auf die Art ihrer Bewaffnung und bie Eigenthümlichfeiten 
ihrer Angriffsweife, fo daß die Mongolen im Rechte waren, 
wenn fie die Miffionäre ald Spione beargwöhnten.? Deutſche, 


' Plan Carpin bei Ramusio II, p. 235. 

2 Abel Römusat, Rapport des Princes chrötiens avec le grand 
Empire des Mongols in ben M&m. de l’Acad. des Inseriptions et 
Belles-Lettres, tom. VI, 1822. p. 447. 

® in obigem Sinne verfafte der Bruder Ascelinus das merkwilrbige 
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. Ungam, Branzofen, von den Mongolen entführt, hatten das 
mals bereit europälfche Handwerke im Außerften Oſten Aſiens 
beimifch gemacht. ! Auch gelangte burch jene geiftlichen Bots 
ſchafter die erfte Kunde von einem Lande Kathai nach Europa, 
das von einem hHöflichen und funftfleißigen Bolfe bewohnt 
werbe, beffen Städte die Sage mit filbernen Ringmauern unb 
goldenen Baftionen umgürtete. Nach biefem Lande ber 
Wunder gelangten dann bald darauf zwei venetianifche Kauf: 
leute (1260— 1269) Maffio und Nicolo Polo, die fpäter in 
Begleitung bes jungen Marco, Eohn bes Nicolo, nad) Kathai 
das heißt nach China zurüdfehrten. 

Es geichah die zur Zeit, wo Venetianer und Genuefer 
um ben Handel im pontifchen Meerbufen ihr Kräfte maßen. 
Unter dem flegreichen Banner des heiligen Georg erhob ſich 
das glanzvolle Kaffa auf der Krimm; bis nach Mingrelien 
hinein erftredten Genuefer ihre Riederlafungen; im Kaufafus 
kauten ihre Bergleute auf Silber und genuefifche Schiffer 
befuhren das Faspifche Meer, um bie Seide bes Ghilan zu 
holen. ? Berträge mit den Tatarendyanen von Kiptſchak ſchuͤtzten 
die Factoreien der Venetianer und Genuefer in La Tana an 
ber Mündung bee Tanais oder Don.® Bom Don aus, ben 
Capitel Qualiter resistendum sit eis bei Bincentins von Beauvais, Spe- 
culum Histor. lib. XXXI, cap. 18; und Plan Carpin das 8, Capitel 
Quomodo occurratur Tartaris, Recueilde Voyages, tom. IV, p. 714—731. 

* Itinerarium Willeimi de Rubruk. Recueil de Voyages tom. IV, 
p. 309, 337. 

2 Marco Polo, ed. Venezia 1847, I, p. 18. Erbaumg Caffa’s 
1269, La Primaudaie, Commerce de la Mer Noire. Paris 1848. p. 74. 

® Der ältefle Vertrag biefer Art zwiſchen Venedig und Chan Usbek, 
Novbr. 1833, der bis jetzt aufgefunden wurde, bei Marin, Storia del 
Commercio de’ Veneziani, tom. IV, lib. II, cap. 3, p. 128. Tana 


lag an ber Stelle ober in ber Nähe bes heutigen Azof, das Ihn Batuta 
Veſchel, Zeitalter der Entdedungen. 2 
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Spuren der Poli folgend, gingen bis nach Peking die Kara⸗ 
wanen fraͤnkiſcher Kaufleute, deren Itinerar ein Agent des 
Florentiner Bankhauſes der Bardi, Balducci Pegolotti (um 
1336) und aufbewahrt hat.! Von Tana bewegte ſich ber 
Waarenzug auf ber Achſe zunächft nach Gintarchan (Citracan 
Astrachan), erreichte dann zu Schiff auf der Wolga Sara 
oder Saray, die geräumige Hauptftabt der Tataren des Kipts 
ſchak, an einem öftlihen Arme ber Wolgamündung,? und 
ducchfchritt dann auf dem Rüden von Kameelen in 20 Tagen 
bie Wüfte zwiſchen bem Aralfee und dem Taspifchen Meere 
bis Urgendſch (Organci) am Drue,? Die nächte große 
Station Oltrarre (Otrar, Yangi) lag am Syr Darja. 4 
Weiter gegen Oſten, in ber Nähe bes Iſſikul ober warmen 
Sees, muß bie vierte Etappe Armaleccod gefucht werten, 


bereit unter bem Namen Azak Tennt (ed. Defremery, Paris 1855. 

tom. II, p. 368). 

' Pratica della Mercatura, cap. 1—3, im britten Band von Pag- 
uini's Decime bi Firenze. 

2 Ibn Batuta brauchte brei Tage über bas gefrorne Waſſer ber 
Wolga von Hadſch⸗Terchan (Aſtrachan) nach Serah oder Sara (ed. Defrem. 
tom. II, p. 447). Abulfeda fetzt die Taiferliche Stadt zwei Tagereifen vom 
faspiihen Meere (Edit. de Mr. Reinaud I, p. 322). Die Lage bes 
völlig verſchwundenen Saray ift inbeffen noch nicht befriedigend feftgeftellt 
worden. 

°s Die Karte des Mufeum Borgia gibt die Stadt weſtlich vom Iffikul- 
See mit ber Legende de Organti ad Cathagium (China) vadunt camelli 
in quatuor mensibus. Santarem Essai III, p. 277. Auch bie cata- 
laniſche Karte (vom Jahr 1375) kennt ein Organzi. 

* Die Ruinen 45° n. Br. Ibn Batuta erwähnt dieſe Stabt, wo 
Timur flarb,, tom. III, p. 23. 

® Armalecco ift das Almalig bei Ion Batuta I, pp. 41, 49. Nach 
A. v. Humboldt ift Almalig oder Ili⸗balik die Stadt Guldja am Fluſſe 
SM, der fih in ven Balkaſch⸗See ergießt. (Eentral-Afien. Berlin 1844. 
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Bei der Stadt Lop betrat man bereits den Rand der großen 
Wüuſte Gobi.! Jenſeits derſelben erreichte man Camexru? und 
in 45 Tagen den Cara Muren, wie die Mongolen den gelben 
Fluß nennen. In einer andern Stadt Caſſai mußten bie 
Kaufleute ihre Silberbarren in chinefifches Papiergeld ober 
Balifch? umfegen. Bon dort trennten nur noch dreißig Tages 
reifen die Karawanen von ber Hauptſtadt Kathai's, von 
Peking, welches damals unter ben Namen Kambalı! das 
Abendland mit feinem Ruhm erfüllte. „Nach der Verficherung 
von Kaufleuten, welche diefe Reife unternommen haben,” ſetzt 
Balducci Hinzu, „if der Weg von Tana nad) Gattayo (China) 
völlig ficher, mit einziger Ausnahme ber Strede von Tana 
nah Sara. Sind indefien 60 Dann beifammen, fo befindet 


Bd. 1, S. 485.) Der Iſſilul⸗See, der auf ber catalanifchen Karte (1375) 
zuerſt erfcheint, fehlt merkwürdigerweiſe felten auf ben Starten bes fünfzehnten 
Sahrhunderts, ohne daß man einen Grund für die Belanntihaft mit biefem 
Objelt anzugeben wüßte. 

Balducci nennt diefe Stadt nicht, wohl aber unterrichtet uns bie cata- 
laniſche Karte, baß bie chineflihe Karawane biefen Ort berührte, deſſen 
Lage is jest noch nicht ermittelt worben if. (A. v. Humboldt, Central⸗ 
Aften, ®b. 1, ©. 484.) Auh Marco Polo, lib. I, cap. 35, 309 burch 
Lop und daß Rubruquis am Lap-Nor oder am See von Lop vorliberge 
fommen jey, behauptet mit großer Sicherheit Ritter (Erdkunde, Bd. VII, 
©. 434). 

2 Ran-tichen- fu, das Kampion. ober richtiger gelefen Kan-ci-pu bes 
Marco Bolo, 39° n. Br. 15° 82° wefll. Länge von Peling. 

sn den Ausgaben bes Balducci fehlerhaft Babisci genannt. Der 
Werth dieſes Papiergelbes findet ſich angegeben in Waffafs Gefchichte, beutfch 
von Hammer-Pırgftall, Wien 1856. IL 8b. S. 43. Die andern Emif 
fionen von Affignaten in China unter Kublai-Chan und ben mongolifchen 
Kaiſern; ef. Klaproih, Memoirs rélat. & Y’Asie, Paris 1824. 


p. 375-388, 


* Eambalecco, Samalecco, Ehambalech und wie bie unzähligen Barian- 
ten beißen. | | 
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man fich auch dort und in ben fchlimmften Zeiten fo ficher 
wie im eigenen Haufe.“ ' 

Unter der Mongolenherrfchaft erneuerten ſich auch wieder 
bie. alten Schifffahrtsverbindungen Chinas mit Indien und 
Vorderaſien. Es blühte bereits zu Marco Polo’8 Zeiten bie 
Himmelsftadt Oninfai (Hangstiheusfu) das Parabied der 
Erde, 15 Meilen oberhalb der Mündung bes Thflan »tfchang. 
Der Hafen biefer Stabt, Gampu bei Marco Polo, ber fpäter 
verfandete, lag etwas öftlicher als das heutige Ningpo. Weit 
bedeutfamer für entferntere Verbindungen wurde ber Küften- 
play Zaitun, noch jetzt Thfeusthung vom Bolfe genannt, bas 
Thſtuan⸗tſchẽu⸗fu (249 36’ n. Br.) unfrer Karten. Bon dort 
ging mit chineftfchen Dſchonken Marco Polo über Ormuz nad) 
dem Abenblande zurüd. Ihn Batuta, der ein foldhes Fahr⸗ 
zeug von Galicut aus benugte, fchildert uns ihre befchwer- 
lichen Mattenfegel mit Bambusftäben, bie maftengroßen Ruber, 
die fünftlihen Gärten auf dem Verdeck, und wir trauen ihm 
aufs Wort, wenn er diefe Gebäude eine ſchwimmende Stadt 
nennt, die 600 Matrofen und 400 Soldaten beherbergte. ? 

Unter ben Eroberungen Kubilai Chans wird bie Infel 
Java genannt,3 und Marco Polo verfichert und, daß ber 
große Kaiſer, dem er diente, feine Dſchonken bis Madagaskar 
auf Entdedungen ausfendete. Glaubhaft wird dieſe Angabe, 
wenn wir im Jahre 1342 (743 d. Fl.) eine chinefifche Ges 
fanbtfchaft bei dem Sultan ber Mamlufen in Kairo antreffen 

Die Fracht der Waren und die Reifefpefen für ben Kaufınann und 
zwei Diener werben nur auf 300 Goldgulden geſchätzt, felbft wenn bie 
Rimefien einen Werth von 25,000 Golbgulden (150,000 fi. rh.) erreichten. 

2 The travels of Ibn Batuta by Samuel Lee, London 1829. p. 172. 


® Eroberung von Mol Dſchawa 691 (1292) bei Waffaf. Deutfch von 
J. v. Hammer, S. 4. 
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und chinefiſche Kauffahrer, die feinen Abſatz in Aden fanden, 
gelegentlich (1429 n. Chr.) das rothe Meer binaufgehen 
ſehen, um in Dfehibba einen beſſern Markt zu fuchen.! Bis 
zum Jahre 1430 etwa befaßen bie Chinefen noch Niederlaſſungen 
an der Malabarfüfte, bis fie mit den einheimifchen Yürften 
in Kriege verwidelt wurben. Seit biefen Feindfeligfeiten zeig. 
ten fich ihre Fahrzeuge nicht mehr weftlich von Cap Comorin.? 

Unter den mongolifhen Kaifern betraten auch chriftliche 
Miflionäre zum erftenmal das ferne China, Johannes von 
Montecorvino, der 1291 über Täbris den Seeweg einfchlug, 
berichtet in den Briefen an den General des Minoritenorbeng, 
daß es ihm 1305 ſchon gelungen war, zwei Kirchen in 
Peking zu erbauen.? Ihm folgte 1308 Andreas aus Perugia, 
der fpäter zum Bifhof in Zaltun ernannt wurde, nad 
Beling. Der Branzidfaner Odoricus von Pordenone, ber 
über 14 Jahre im Morgenlande blieb (1316— 1330), traf in 
Quinſay ein Minoritenflofter, und verweilte drei Jahre bei 
der Miffion diefes Ordens in Peling.! Den alten Weg über 


' Makrifi bei Ouatremere. Mém. geogr. sur l’Egypte. Paris 1811. 
tom. II, pp. 286, 291. 

2 Joſephus Indianus, ter armenifche Chriſt aus Eranganor, ber mit 
Cabral nach Portugal und 1502 nad) Benedig kam, fagt: dieſe Ereigniffe 
feyen vor 80 oder 90 Jahren vorgefallen; vergl. Paesi novam. retrovati. Vi- 
cenza 1507. Barros (Da Asia), der alte aflatifhe Chronilen benußte, 
fpricht von dieſem chineflichen Kriege Dec. II, livro II, cap. 8, Dec. II, 
livro II, cap. 1, und Dec. IV, livro I, cap. ZU. 

° Die Briefe in Joh. Lor. Mosheims Historia Tartarorum Ecelesis- 
stica, Helmfläbt 1741. Nro. 44, 46. 

* Itinerarium fratris Odorici bei Hakluyt, Principal Navigations, 
2 Vol., p. 48-50. Sein Bericht ift befonders wichtig, weil er durch bas 
Blagiat, ‚ welches ber Ritter Manbeville an dem Itinerar beging, mehr ale 
irgend ein anbrer im Abenblande populär wurde. 
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Kaffa und Armalecco wählte Dagegen im Jahr 1339 Johannes 
von Marignola, der 1342 noch das Geläute ber Bloden von 
den chriftlihen Kirchen in Beding vernehmen Fonnte, denn 
bald nachher erftarben, feit dem Sturz ber toleranten Mon« 
golenfaifer, Die ſchwachen Keime ber chriftlichen Kirche im 
bimmlifchen Neiche.! Größere Schonung genoß dagegen ber 
Islam, denn bie Ambaffade Schab Roche (1419) traf in 
Peking noch zwei Mofcheen der Muhammedaner an. ? 

Neue Städtebildungen hatte ber indifche Handel gefördert: 
an ber Malabarfüfte erhob fih am Beginn bes vierzehnten 
Sahrhunderts Calicut zu einem Hafen erften Ranges, und 
das neu erbaute vom Feſtland auf eine Inſel verlegte Ormuz 
bemächtigte fich feit bem Verfall ber Inſelſtadt Kaifch ber 
mercantilen Bewegung auf dem perftichen Golfe. Doch wollten 
bie indifchen Güter nicht mehr die hohen Frachten des chals 
batfchen Weberlandiweges vertragen, fo bag am Anfang bes 
vierzehnten Jahrhunderts nur noch ein Fleiner Theil Eoftbarer 
Gewürze, welche längere Seereifen nicht erleiden durften, ben 
Weg über Basra und Täbris nad) Europa einfchlug.3 

Das rothe Meer trat nun wieder in den vollftänbigen 


ı Balbelli Boni hat in ber Vorrede zu feinem Marco Bolo tom. L, 
p. XXXVII, aus Wabbings Annalen bie Reihe ber Exzbifchdfe von Cam⸗ 
balu (Beling) bis auf Alegander von Kaffe, deſſen Ernennung in bas Jahr 
1462 fällt, nachzumeifen, verfucht, allein weit forgfältiger hat Fr. Kunſtmann 
Wilhelm von Prato (F 1370) als ben letzten Erzbiſchof Pelings bezeichnet 
und ben Grafen Balbelli einer Verwechſelung Cambalus mit Cembalo 
(diocesis Cambaliensis) auf der Krimm überführt. Kunſtmann, Miffionen 
in Imbien und China. Hiftorifch polit. Bfätter 1856. S. 251, 252, und 
über Mariguola im 7. und 8. Heft. 

2 Notices et extraits des mss. tom. XIV, p. 411. 

® Marino Sanuto, Secreta fidel. Crucis lib. I, pars I, cap. 1. 
(Bongars, Gesta Dei, p. 22.) 
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Genuß feiner geographifchen Vorzüge, befonders da in Meffa 
alljährlich aus den entfernteften Räumen ber muhammebani- 
ichen Welt die Gläubigen zu einer Mefle zufammenftrömten. 
Die Pilger aus Aegypten, bie von Keft, oder fpäter von 
Kous am Nil, die Wüfte Freuzten, ließen fich bei Aizab über 
das rothe Meer nach Dſchidda feben, wo überhaupt alle 
Pilger landeten, welche die Anbacht aus Indien unb von ber 
Mozambiquefeite Afrilas nach Mekka zog So fonnte es 
nicht ausbleiben, baß ber arabifche Golf nach und nach das 
Monopol des inbdifcheuropäifchen Handels erwarb, feit in 
Aegypten bie Mamlufen die erfte Großmacht der islamitiſchen 
Welt gegründet! und bie Franken im Sabre 1291 ihre legte 
Seftung in Syrien verloren hatten. Zwiſchen wohlgepflegten 
Bärten floß wieber der völfernährende Nil; 36,000 Barfen 
bewegten ſich beftändig auf und ab, und von ber Größe Bas 
bylons, wie Cairo in der Sprache bed Mittelalters hieß, 
erlangen wir eine VBorftellung, wenn uns verfichert wird, Daß 
12,000 Wafferträger und 30,000 Bermiether von Laftthieren 
ſich dort ernäßren und bie Peft im Jahre 1348 an einem 
einzigen Tage 24,000 Menfchen hinwegraffen fonnte.? Leicht 
mochte dann der Florentiner Frescobaldi im Jahre 1384 vor 
dem auf 18 Miglien ſich erftredenden Cairo mehr Schiffe 
liegen fehen, als er jemald bei Genua, Venedig oder Ancona 
erblickt hatte. Diefer Größe entfprah das Wachothum 
Die Wichtigleit, welche Aegypten bereits file Indien gewonnen hatte, 
beglaubigt bie Sendung eines Botſchafters von bem abgättifhen König auf 
Ceylon an ben Mamluken⸗Sultan Kelaoun im Sahre 682 (1283 n. Chr.) 
der einen Hanbelevertrag mit Aegypten abſchließen ſollte. Quatremöre 
Mem. geogr. sur l’Egypte, tom. II, p. 284. 


2 Ibn Bathouts, ed. Defr&mery. (I, pp. 69, 229.) 
® Frescobaldi, Viaggio in Egitto, Rom. 1818, p. N. 
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Alexandriens, durch deſſen Thore freilich von jeher alle An⸗ 
bänger des Propheten aus Spanien ober Afrifa nah Meffa 
zogen, und wo ber Jude Benjamin von Tudela (1173) uns 
bereit8 das Getümmel ber Voͤlker aller Belenniniffe, aller 
Sprachen, aller Hautfarben_ fchilderte, wo ſchwarze Nubier 
und Leute aus dem Habeſch mit bänifchen und beutfchen 
Kaufleuten, Araber aus Algarbien und Araber aus Jemen 
und Indien ſich mifchten und begegneten.! In ben lebten 
Jahrhunderten des Mittelalterd erhielt aber Alerandrien eine 
fo univerfelle Bedeutung, bag man mit Recht ben Antheil 
einer Nation am Welthandel nach ihrem Auftreten in biefem 
Hafen bemefien darf.? Zwar treffen wir bie Flagge ber beiden 
größten Seemächte bes Mittelmeerd vor jedem befuchten 
Stapelplage an, allein feit dem Sturz bes lateinifchen Kaiſer⸗ 
reichs iſt Die Meberlegenheit im fchwarzen Meere unverfennbar 
auf Seiten ber Genuefer und gebietend rreten fie im mweftlichen 
Theil des Mittelmeeres auf. Den höchften Werth legten bafür 


i Itinerary of Rabbi Benjamin of Tudela transl. by A. Asher, 
London 1840. tom. 1, p. 135. 

” Der ältefte Vertrag ber Benetianer mit dem Sultan Eimelit eläbil 
Abubekr, Sohn des Eijüb und Bruber Salaheddins (1205—1218) wahr- 
ſcheinlich aus dem Jahre 1217 n. Chr. in ben venetianifchen Urkunden von 
Tafel und Thomas, Bd. 2, S. 184. Den bis jet ermittelten Äfteften 
Vertrag Genua’s mit bem Sultan Kelaoun und feinem Sohn Ehalil vom 
13, Dat 1290 Hat Siloeftre de Sacy (Pieces diplom. de la Re£publ. 
de Gönes. Notices et extraits des mass., tom. XI, p. 33) veröffentficht. 
Die ältefte Conſularernennung der Catalanen, welche D. Antonio be Cap⸗ 
many (Memorias hist. sobre la Marina de Barcelona, tom, I, part. 2, 
p. 47) nachzuweiſen vermochte, fallt in das Jahr 1272. Bon ben Caſtil⸗ 
lanern behauptet Navarrete, Colecc, de los Viages I, p. XIV, freilich 
ohne zwingende Belege, fie hätten Aleranbrien bereits feit ber Eroberung 
Sevillas befucht. 
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die DBenetianer auf ihre ſyriſchen und alerandrinifchen Vers 
bindungen, obgleich man von jeher bemüht war, bem ägyptis 
fen Handel einen fünftlichen Verfall zu bereiten. Seit ober 
vor bem Untergang bes felbfchudifchen Reiches bis zur Er: 
oberung von Konftantinopel burch die Osmanen, war Aegypten 
unbeftritten die erſte Großmacht im Morgenlande. Wie fpäter 
vor den Türken, fo zitterte im vierzehnten und fünfzehnten 
Zabrhundert das lateinifche Abendland vor ben Sultanen ber 
Mamlufen. Diefer, durch Ankäufe chriftlicher Sklaven ſich 
jährlich verjüngenden Soldatenhierarchie gedachte man bie 
kebensfäfte abzufchneiden. Yüllte der indiſche Handel und bie 
alerandrinifchen Zollämter, die Schagfammern der Agyptifchen 
Herrſcher, und kauften fie dafür griechifche und ticherfeflifche 
Sklaven, bie genueflfche und venetianifche Schiffe, namentlich 
aus dem fihwarzen Meer, ihnen zuführten, fo mußte eine 
über Aegypten verhängte Handelsfpeere und eine Ablenkung 
bes inbifchen Handelsweges vom rothen Meere nach bem per- 
ſtſchen Golf über Bagdad, Täbris nad) Trapezunt nothwendig 
zum Ausfterben des Mamlufencorps führen, zumal Aegypten, 
welches nur vom Abendlande Schiffbauholz und Eifen erhielt, 
ohne mebditerraneifche Zufuhren feinen Maft aufrichten, fonbern 
buchftäblih entwaffnet werden konnte. Schon ber Kaifer 
Leo V. hatte den Benetianern ben Handel mit Syrien und 
Aegypten verboten (814—820) 5? zahlreich, alfo nicht beachtet, 
ergingen auch Edicte gegen den Sklavenhandel. In älteren 
Zeiten begnügten fi) bie Päpfte bamit, die Ausfuhr von 
Schiffbauholz und Kriegsgeräth nach Aegypten zu verpönen, ? 


i Andrese Danduli, Chron. (Murat. Script. XI, p. 167). 
2 Eine ſolche Ermahnung erging 971 n. Chr. an bie Benetianer. 
Benetian. Urkunden von Zafel und Thomas, Bd. 1, S. 25. 
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und Alerander III. verfäumte nicht auf dem Iateranenfifdhen 
Concil (1178) biefe fehädlichen Waaren ald Eontrebande zu 
erflären.! Nach dem Fall von St. Jean d'Acre (1291) bes 
drohten aber mit bürgerlichen und ewigen Strafen bie Paͤpfte 
auch den ungefährlichen Verkehr mit Aegypten. Die verführe- 
rifchen Gewinne wirkten aber ftärfer auf bie Begierben als ber 
Schreden vor ber bindenden und löfenden Gewalt auf bie 
Gemüther, und in ben zahllofen Berfteden ber griechiichen 
und kleinaſiatiſchen Infelwelt hatte der unrebliche Schleichhanbel 
feine Magazine aufgefchlagen.? Vergeblich reiste ein ebler 
Denetianer, Marino Sanudo, mit dem Beinamen Torfello, 
ein gründlicher Kenner bes Orients, feit 1315 mit dem Projeft 
einer fcharfen Blokade ber Agyptifchen Küfte durch eine frän- 
fifche Flotte nach Rom und von einem europälfchen Hofe zum 
andern. Der fromme gegen bie Gewalt der Muhammebaner 
gerichtete Vernichtungstrieb übte ſich machtlos gegen bie ftärfere 
Natur der Dinge, und die Kirche felbft verbarb durch ihre 
Nachfiht alle wohl durchdachten Pläne. Bald gab es einen 
Botſchafter nach Alerandrien zu fenden, bald einen gefangenen 
Ritter auszulöfen, bald ließ fich ber Bapft zu Abfolutionen 
der clanbeftinen Importeure bewegen, unb bald erhielt man 
wohl für ein Scherflein Dispenfationen von ber geiftlichen 
Handelsſperre. 

Bekanntlich hat der aſtatiſche Handel von Alters her bis 
in die neueſte Zeit eine Stroͤmung edler Metalle vom Weſten 
gegen ben Oſten bewirkt.? Das Morgenland hatte dem 


‘ Mar. Sanuto, Secreta, lib. III, pars IX, cap. 4, p. 191. 

2 Secreta fidelium crucis, lib. I, pars €, cap. 5. 

° Wenn Tiberius in feiner Dentfchrift an den Senat (Tacitus Ann. 1II, 
53) darüber Hagt, daß ber orientaliſche Juwelenhandel baar Gelb als 


2 


Weſten lauter koſtbare Raturprobufte: Gewürze, Raͤucherwerk, 
Droguen, Luxusholz, Wohlgeruͤche, Edelſteine und Perlen zu 
bieten, ohne daß ſich bei den Bewohnern der Tropen lebhafte 
Begierde nach irgend einem Erzeugniß Europas geäußert 
bätte.1 So blieb, wenn zwifchen ben beiben Welten bie 
Bilanz gefchloffen wurbe, immer das Abendland der Schuldner 
und wurde deßhalb zu unabläfligen Sendungen von Gold und 
Silber nach Indien verleitet, bie um fo mehr brüdten, als 
die morgenländifchen Güter durch hohe Frachten, durch öftern 
Umfaß im Handel, vor allem aber durch bie hohen Agyptis 
ſchen Zölle in folhem Maße vertheuert wurden, daß man in 
Alerandrien indifche Gewürze dreimal fo hoch als in Calicut, 
und den Weihrauch fünfmal fo Hoch, als in Mekka bezahlen 
mußte.?2 Diefe mercantilen Nachtheile waren im Abendland 
vollſtaͤndig befannt, und eben fo wenig fehlte die Cinficht, 


Rimeffe verlange, unb zu Plinius Zeiten (H. Nat. VI, 26) die Metall- 
fenbungen ber alten Welt nach Aleranbrien jährlich eine halbe Million er⸗ 
reichten, fo haben bie Funde römifcher Münzen an ber Malabarfüfte im 
Sabre 1842 und 1851 bei Kethagam, angeblich fünf Kulieladungen Golb- 
ſtücke, mit ben Bilbniffen römiſcher Kaifer von Auguft bis Antoninus Pius 
(Colonel Syles, in ber Situng ber Londoner ſtatiſt. Gefellichaft am 21. Jan., 
im Athenaeum vom 26. Ian. 1856), bie beften Illuſtrationen und Urkunden 
fr den Abfluß ber edlen Metalle geliefert. 

! Das einzige in Inbien nicht erſetzliche Produkt, nämlich Pferde, wurden 
theils aus Arabien Über Ormuz zugeführt, theils aus Sübrußland von ben 
Tataren bes Kiptichat durch die Kepberpäfle getrieben. Das Nähere darüber 
in ber D. Bierteljahrsfchrift 1855, Nro. 71, ©. 178 fi. 

2 Wir wiſſen bies aus bem Preiscourant bes anonymen Begleiters 
Dom Basco ba Gama's. (Roteiro da viagem em descobrimento da 
India. Porto 1838, p. 115.) Ein Quintal Ingwer koſtete in Aleran- 
drien 11 Erufaben (Ducaten), in Calicut ber Bachar, der 5 Quintaes hielt, 
me 20 Erufaden. Ein Quintal Weihrauch koſtete in Alerandrien 2 Cru⸗ 
faben,, genau fo viel wie der Bachar in Melle. 
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daß im unmittelbaren Verkehr bie guten Dinge des Morgen⸗ 
landes um ein Geringes fich erlangen ließen.! Die beträdht- 
lihe Menge baaren Geldes, welche in Folge dieſer Umftände 
aljährlih aus Europa über Alerandrien? nach dem Orient 
entwich, vermochte ber einheimifche Bergbau im vierzehnten 
und fünfzehnten Jahrhundert nur fpärlich zu erſetzen, unb es 
mußten alfo in unferm Welttheil allmählig bie aufgefammelten 
Baarvorräthe unter das Niveau früherer Jahrhunderte finfen. 
Eine folche Entleerung Europa's an edlen Metallen verfündigt 
fih im fünfzgehnten Jahrhundert durch eine raſche Entwerthung 
aller einheimifchen Meß» und Markwaaren,? fo daß fich das 


ı Zu einer Legende auf Martin Behaims Globus, die auf dem Fac⸗ 
fimile bes Seren Ghillany vermißt wird, Die uns aber Chr. Theoph. v. Murr 
(Histoire diplomat. du Chevalier M. Behaim. Paris 1802. 3 edit.) 
erhalten bat, heißt es bei der Infel Scorio (Socotora): die Einwohner ber 
Inſel Java major kauften die Gewürze von ben benachbarten Jnſeln, 
brädten fie dann nad Malacca (aurea Chersonesus), von wo fie über 
Ceylon (Taprobane) durch arabifche Schiffer nach Aden geführt und bort 
von Leuten aus Algeyro (Cairo) eingelauft würben. „Wie theuer müßten 
fie nicht durch fo vielfachen Taufch und Zoll werben, babei zu verftehen ift, 
daß in dem Land, im Orienten faſt (gar) viel muß wachen und wohlfeil 
muß fen, und das nicht Wunber wäre, man meffe fie bei uns bem Golb 
gleich. Dieß find bie Worte Meffer Bartolomei Florentini, ber aus Inbien 
fommen war, Anno 1424 (?) und Eugenio IV., Papſt, zu Venedig erzählt, 
was er in 24 Jahren im Orient gefehen und erfahren hat.“ 

2 Außer Eifen, Kupfer, Duedfilber, Holz, Sklaven und bisweilen 
©etreibe, brachten allein die wenetianifchen Galeazzen im flinfzehnten Jahr⸗ 
bunbert 300,000 Ducaten jährlich nach Aleranbrien. Gutachten bes vene⸗ 
tianifchen Botſchafters Trevifano, dd. Cairo, 5. Juni 1512, über ben 
Berfall bes alerandrinifchen Handels, überfeßt von H. Reinaub. (Journal 
Asiat. Tom. IV, 1829. p. 23. Question XI.) 

° Dog im fünfzgehnten Jahrhundert der Werth ber eblen Metalle in 
Europa gegen Getreive um das Doppelte feines Wertbes im vierzehnten 
Jahrhundert flieg, darüber vergl. bie Tabelle in der D. Vierteljahrefchrift 
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Bebürfnig nach unmittelbaren Berbindimgen mit dem Morgens 
fande mit jedem Jahre fteigerte, und bie Auffindung neuer 
Wege dorthin zu einem mercantilen Problem gerworben war, 
deſſen Löfung feinen Aufſchub mehr ertragen wollte. 

Ihrem Berfehr mit dem Morgenlande verbanfte bie 
europaͤiſche Schifffahrt wahrfcheinlich die Kenntniß von ber 
Polweiſung der Magnetnadel, Der Erfindung diefes Inſtru⸗ 
mente rühmen fich die Chinefen ſchon im zwölften Jahr⸗ 
hundert unjrer Zeitrechnung. Anfangs bediente man fich ber 
Nadel mur bei Landreifen, aber unter ber Tſin⸗Dynaſtie 
(265—416 n. Ehr.) war fie auch bei der Schifffahrt einges 
führt worden.! Die ältefte Urkunde, welche eine Kenntniß 
des Abendlandes mit der Bouffole verräth, findet fich in einem 
fatyrifchen Gedicht bes Guyot von Provind vom Jahr 1190,2 
wo bem apoftolifchen Vater zugerufen wird, er möge dem 
Polarftern gleichen, nach welchem bie Magnetnabel zeige. 
Der Earbinal Jacques de Bity, ber 1218 ſchrieb, fand in 
ber Levante die Magnetnadel bei der Schifffahrt fchon im 


1853, Nro. 64, S. 16 und bie claffifchen Unterfuchungen von Tooke, 
History of Prices, tom. VI, London 1857. p. 391 — 392. Dieſelbe 
Erſcheimmg in gleichen Proportionen wurde in Frankreich beobachtet von 
Leber, Fortune privee au moyen-äge, Paris 1847. p. 16—17. 

‘ Klaproth, Lettre sur l’invention de la boussole, Paris 1834. 
p. 66, 79. 

2 Die berühmte Stelle aus Guyots Bible war fon dem wadern 
Bergeron, Trait6 de la Navigation (Saag 1735), befannt, ımb es iſt 
unbegreiflich, daß man fpäter noch immer Amalfi als den Ort, Flavio 
Gioja als ben Urheber ımb 1302 als Jahr ber Erfindimg genannt hat. 
Auch Raymundus Lullus, der berüchtigte Alchymiſt, bat fich durch eine Be⸗ 
merfung in bem Gapitel De navigatione feiner Ars generalis ultima 
(Venetiis IV. 1480. Roobr. cap. 96) eine Zeitlang ben Ruhm ber Er- 
findung zugezogen. 
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Gebrauch.! Die ältefte Stelle über bie Kenntniß ber Araber 
von der Bouffole, die man biöher hat auffinden fünnen, ges 
benft bes Inftrumentes crft im Jahre 1242.2 Man barf 
aber zweifeln, ob bie Araber uns mit der wichtigen Erfindung 
befannt gemacht haben. Im neunten Jahrhundert war bie 
Magnetnabel in den indifchen Gewäflern wahrfcheinlich nicht 
im Gebraudh,3 und daß fie es vom dreizehnten Jahrhundert 
bis zum Erfcheinen ber PBortugiefen nicht geweien, verfichert 
und eine Mehrzahl ber Zeitgenofien.? Wenn man ed demnach 
für wahrfcheinlich halten darf, daß burch die Araber bie 
Bouffole aus China nad) dem Abendland gebracht worden fey, 
fo grünbet fich diefe Bermuthung auf den arabifchen Urfprumg 


ı Jacobi de Vitriaco, Historie hierosol. cap. LXXXIX, p. 1106 
bei Bongars. Acus ferrea valde necessaria est navigantibus in mari. 

2 Sie findet fih in bem Buche „über Juwelenkunde,“ welches von 
Bailak in Cairo 681 (1282 n. Chr.) verfaßt wurde. Klaproth, ©. 57. 

® Reinaud, Aboulf&da Introd., tom. I, p. CCV. 

Fra Mauro'se Karte (1459) bat im indiſchen Meer eine Legenbe, wo 
es heißt: Die Jonchi (Dichonken) führten ein einziges Steuer. Man ge 
Branche feinen Compaß, fondern ein Aftrolog beſtimme mit Hilfe des Aſtro⸗ 
labinm die Richtung. Es ift die wörtliche Abjchrift einer Stelle aus Marco 
Polo (IH, cap. 1), welche inbeflen in ber altfranzöftichen Ueberſetzung fehlt. 
Nicole Conti (bei Poggio Bracciolini) fagt beftimmt von ben inbifchen 
Schiffern: Navigant Indi ad stellas ulterius poli, magnetis usu carent. 
An diefes Zeugniß aus ber erften Hälfte reiht ſich ein anderes aus dem Enbe 
bes fünfzehnten Jahrhunderts. Der jübifche Pilot Gaspar, der mit Vasco 
ba Gama nad Europa zurückfuhr, verficherte ebenfalld: navigano in quelli 
mari senza busula: ma con certi squadranti di legno. Paesi nuov. 
ritrov. Vicentia 1507, cap. LXI. Diefelbe Relation bei Ramuſio, 
Benebig 1560. Tom. I, fol. 132. Dagegen behauptet Damiad de Goes 
(Chron. del Rey Dom Emanuel, .prim. parte, cap. 36) ber feine 
Quellen beffer benutzt bat, als Barros, von den Zambuquos, bie Vasco ba 
Gama bei Mogambique antraf, navegäo com agulhas levantisquas, 
quadrantes, e cartas de marear. 
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ber Benennungen zohron und aphron für ben Süd⸗ und 
Nordpunkt der Bouffole.! Das Inftrument war übrigens noch 
großer Bervollftommnung bebürftig, denn im Anfang ließ man 
die Nabel, die man in Kreugesform durch ein Stüdchen Rohr 
geftedt, ober bie fich in einem hohlen Metaffifchchen befand, 
in einem Gefäß mit Waffer ſchwimmen, woher ber ältere 
Name bes Inftrumentes calamita flammt, während erft fpäter, 
nachdem man die Kabel in einer Kapfel zum Schweben 
brachte, von biefem Gefäß ihr der Name Bouffole geblieben 
iſt. So nuͤtzlich nun dieſes Inftrument für bie Schifffahrt 
und bie bamalige bdarftellende Exrbfunde wurde, jo bat man 
doch den Einfluß der Magnetnadel auf die Entdedungen weit 
überfchägt, indem man behauptete, daß feitbem erft bie. Schiffe 
die Küfte aus den Augen zu verlieren wagten. Die Rormänner 
fegelten drei Jahrhunderte vor Guyot de Provins nach Island 
ohne Bouffole,? während bie portugieftfchen Schiffer bis zum 
Jahre 1434 fi) nicht fo weit von ber Küfte hinwegwagten, 
um bie Untiefen vor Cap Bojador zu umfegeln. 

Der Schiffebau hatte in den letzten Jahrhunderten bes 
Mittelalters eine Höhe erreicht, bie erft feit dem Beginn bes 
unfrigen und zwar in den legten Sahrzehnten beträchtlich über- 
. fehritten worden if. Wenn wir abiehen von einzelnen 
Gahrzeugen, beren Tragfähigkeit aus Liebhaberei übertrieben 
wurde, fo führten bie größten Kriegsfchiffe im Mittelalter 
500 Streiter ohne die Schiffsmannſchaft an Bord. Die 

* Vincent. Belovacensis, Spec. Nat., lib. IX, cap. 19 und Albertus 
Magnus de mineralibus, lib. II, trac. II, cap. 6. Beide verwechſeln 
aber die Bebeutung ber Ausbrüde und halten Zohron für ben Norben. 
Vebrigens haben diefe Namen bie Uraber wieder aus dem Sebräifchen 
entlehnt. cf. Aboulföda ed. Reinaud, tom. I, Introd. p. CCIL 

? Klaproth 1. c. p. 38. 
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Tragfähigfeit der größten Kauffahrteiſchiffe belief ſich auf 500 
(10,000 Centner) und überftieg wohl nie 900 Tonnen.! Die 
großen venetianifchen Galeazzen, bie nach ber Levante fuhren, 
hielten 1000 Tonnen (à 1000 Pfund). Sie waren mit 150 
Aubderfnechten und Matrofen bemannt, und mit ben Hand» 
werfern, Lootfen und DOfficieren belief fich bie Zahl der Per- 
fonen an Bord auf 200.2 Der Doge Mocenigo (t 1423) 
fonnte auf feinem Sterbebeite rühmen, daß er Venedig die 
größte Seemacht hinterließ; nämlich 300 Schiffe von hohem 
Bord mit 8000, 45 bewaffnete Galeeren mit 11,000 und 3060 
Küftenfahrer von 10 — 100 Tonnen mit 17,000 Matrofen.? 

Es ift uns geläufig geworden, ben Zerfall des mebiter- 
raneifhen Handels und feiner Seemaͤchte ber Entdeckung 
Amerika's und bes vceanifchen Weges nad) Indien zuzufchreiben, 
allein von den brei Flaggen ber Italiener, welche ihr Anfehen 
noch bis zum Schluß der Kreuzzuͤge unverfehrt erhalten hatten, 
erlag zuerft Die pifanifche, nach der Erfchöpfung eines zwei⸗ 
hundertjährigen Kampfes mit Genua, feit bem 6. Auguft 
1284.* Eine andere jüngere Seemacht, bie catalanifche, 
meift im Bündniß mit den Denetianern gegen bie Genuefer, 
erreichte das Perihel ihrer Macht um das Jahr 1353, wo 

ı Näheres bei Capmany, Memorias sobre la Marina de Barce- 
lona, ®b. 1, ©. 1, S. 32 sq. Bd. 3, S. 81 unb im Append. ®b. 4, 
No. 8, S. 22, wo eine Statiftil fünmtlicher in Barcelona von 1497 
bis 1526 eingelaufener Schiffe angegeben if. Das böchfte Regifter führte ein 
baskiſches Schiff mit 17,500 OQuintales. 

3 Petri Martyris Legatio babyloniea. Colonise 1574, p. 373. 

® Marino Sanuto, Vite de’ Duchi, Muratori Script. tom. XXI, 
p. 959. Diefe Marine vermittelte einen jährlichen Umfag von 10 Mill. 
Ducaten, woran 4 Mill, an Fracht und Handelsgewinn verbient wurden. 

* Fanucei, Storia dei tre celebri popoli marit. lib. I, cap. 7, 
p. 105. 
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“ fie in Alerandrien gleiche Begünftigungen wie Genuefer und 
Benetianer fi errang. Während aber Barcelona in bem 
Bürgerkrieg gegen Johann II. von Aragon die Partei bes 
Herzogs von Lothringen ergriff, und ſich die Belagerung von 
1470 zuzog, verfandete die Rhede und die unterliegende Stabt 
ſah gegen Ende bed fünfzehnten Jahrhunderts Handel und 
Seemacht mit fihtbarer Gefchwindigfeit abnehmen. Seit dem 
Sturz bes Iateinifchen Kaiſerreichs (1261) und während bes 
vierzehnten Jahrhunderts war Genua unbeftritten bie Gebieterin 
auf allen Gewäflern innerhalb der Meerenge von Gibraltar. 
Auch entjchieden nicht Die leicht erfeplichen Verluſte bei Chioggia 
(1380), fondern die Unverwäftlichfeit der venetianifchen Ver⸗ 
faffung im Gegenſatz zu dem factiofen Wanfelmuth der Genuefer, 
zulegt die Veberlegenheit ber adriatifchen über bie ligurifche 
Seemacht.1 Alle auswärtigen Beflgungen Genuas: Famagoſta, 
auf Eypern; Chios, Pera, das pontifche Amasra; Cembalo, 
Soldaia, Kaffa auf der Krimm; bie Yactoreien in Sinope, 
Trapezunt und Sebaftopol waren dem Angriff ber erftarfenden 
osmanifchen Macht ausgefebt, aber jo ſchwach fühlte ſich 
Genua, daß ed nad dem Kalle Konftantinopeld Kaffa der 
Banf von St. Georg abtrat,? bie ebenfo huͤlflos war, als 
die Republif felber., Auch Venedigs Blüthe welfte am Enbe 
des fünfzehnten Jahrhunderts mit dem Verfall des Agyptifchen 
Handels. Seit man bie Baumwolle auf Malta, Sicilien, 
den Balearen, in Ealabrien und Anbdaluften baute; feit das 

! Die Benetianer zeigten fi am größten nach einer Nieberlage, wäh⸗ 
rend bie Gemuejer Heinmütbig umter franzöſiſche Herrſchaft fich vetteten. 
Stella, Annales Genuensium, Anno 1386, lib. III. Murat. Script. XVIL, 
p. 1152. 

2 Uberti Folietae, Gen. Hist. lib. X, p. 203. Agost. Giustiniani 


Castig. Annali. Genoa 1537. lib. V, p. 205. 
Peſchel, Zeitalter ver Entdeckungen. 3 
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Zuckerrohr nach Madeira und den Canarien verpflangt; Sur⸗ 
rogate für Pfeffer in Guinea entdeckt; Elfenbein unmittelbar 
aus dem tropifchen Afrifa bezogen; umgefehrt aber die Ein- 
fuhr tfcherkeflifcher Sklaven durch das Borrüden ber Osmanen 
abgefchnitten wurbe, verlor Alerandrien ſtuͤckweiſe feine mer- 
cantile Bewegung.! Hätte fi) aber auch Manches davon 
verfchmerzen laſſen, fo verfünbigte boch die politiche Verwil⸗ 
berung Aegyptens das Greifenalter ber Mamlufenherrfchaft. 
Bebuinen fireiften wieder nach Beute an ben Geftaben bes 
Aus, Tauben nifteten in ben verlaffenen Gebäuden Alerans 
driens, immer feltener wurden bie Wimpel im Hafen, und 
ie höher bie Sultane bie Monopolspreife für bie inbifchen 
Waaren fteigerten, um fo tiefer fiel ber Extrag.? 

Die beglüdten Zeiten der mediterraneifchen Geftabe waren 
aber unretibar geworben. Zwar hatte ſchon Timur Urgendich, 
‚de Factoreien am Don, die große Mongolenreſidenz Sara 
und ihre Schwefterftadt an ber Wolga, bas ältere Aftrachan, 
alfo bie großen Etappen bed pontifchschineftfchen Karawanen⸗ 
handels, in ben Boden geftampft,3 aber aus den Trümmern 
ber verwuͤſteten Städte erhob wenigftend bie völfernerfegende 
Defpotenlaune das liebliche Samarfand zu einem turanifchen 


ı Die Handelsgeſchichte bes rothen Meeres, D. Bierteljahrichrift 1855, 
Nr. 71, ©. 209 fi. 

2 Protololl des venetianifchen Botſchafters Dominik Treviſano, dd. Eairo, 
5. Suni 1512 (Journ. Asist. Tome IV, 1829), wo Punkt für Punkt 
der Sultan Kanzu Ghawri über ben Verfall des alexandriniſchen Handels 
aufgelärt wirb, zu einer Zeit, wo bie Gegenwart ber Portugiefen in Indien 
noch) nicht beträchtlich ben aleranbrinifchen Handel befchäbigt hatte. 

® Cherefeddin, Histoire de Timur Bec. Paris 1732, livre III, 
cap. 60. La Tana wurde inbeffen fpäter wieder aufgebaut. Barbaro 
Vjaggio alla Tana bei Ramusio II, p. 97. 
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Paris, wohin Türken, Tataren, "Araber, Ruſſen, Armenier, 
Griechen zufammengetrieben wurden, und in beflen von 
Ghinefen fleißig befuchten Bazaren! die größten aflatifchen 
Handelöftragen, bie baftrifch=inbifche, die yontifch » perfifche 
und bie Karawanenſtraße nach Peking ihre Frachten ergofien. 
Um fo troftlofer waren bie Eroberungen ber Türken, aus 
deren Bermwüftungen feine neuen Herrlichfeiten grünten, und 
deren einziger hoher Beruf im Zerftören felbft zu liegen fchien. 
Nach ber Erftürmung Konftantinopeld nahm Mubammeb IL 
1461 Amasra, Sinope und Trapezunt beinahe ohne Schwert» 
Rreih, im folgenden Jahre bemächtigte er fich ber Inſel 
Mitylene und 1470 fällt die Stabt Regroponte. Kaffa endlich, 
das gepriefene Iſtambul ber Krim, unterliegt 1475 und 
feine 70,000 Bewohner (Genuefer, Griechen, Armenier, 
Walachen, Ticherkefien und Mingrelier) werben auf den Skla⸗ 
venmärften ber Levante feilgeboten.? Was Muhammed II. 
noch fiehen gelafien, vernichtete Selim durch bie Eroberung 
Syriens und Aegyptens (Schlacht bei Kairo 31. Jan. 1517). 

Es war ein erfchütterndes Berhängniß, welches bie 
Osmanen über ben Hellefpont und an ben Nil führte, Sie 
faßen nun als Zöllner an ben größten Defileen des Bölfers 
verfehre. Die zabllofen Buchten, Landzungen, Borgebirge 
und infelreihen Gewaͤſſer Romaniens, wo jebed Ufer fein 
Echo befaß, ber merfwürbigfte Raum der Erboberfläche, wo 
drei Welttheile ſich berühren, wo verfchledene Wärmegürtel 
durch die Spaltungen ber Ländermaflen genähert werden, wo 


! Relacion de la Embaxada que hizo Ruy Gongalez de Clavijo. 
Sevilla 1572. p. 6758. 
2 Bericht bes floxentinifchen Eonfuls Benedetto Dei. ©. 56 bei Pagnini, 


Decima II, p. 270. 
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nur eine ſchmale Landenge bad Yrembartigfte, bie weftliche 
und öftliche Civilifation ſcheidet; all dieſer unfchäsbare Haus- 
rath der Kultur fiel in bie Hände feohlodender Reiterge⸗ 
ſchwader. So wie ber eiferne Griff der Türken diefe wichtigen 
fosmifchen Organe padte, erfiarb ber lebendige Odem ber 
mebiterraneifchen Welt. Die Lähmung trifft zuerft den Don, 
ihleiht an den anatolifchen Küften hinab, verdammt ben 
Pontus wieder zu feiner Ungaftlichfeit, ! verödet Syrien, 
wuͤrgt das lebte Leben in Alerandrien, um dad rothe Meer 
einer mehr als dreihundertjährigen Vergefienheit zu übergeben. 
“ Waren bisher die Ufer des Mittelmeered die beglänzte Hälfte 
des Abendlanded geweſen, fo unterbricht das Zwifchentreten 
ber Osmanen gleichfam die Duelle des Lichtes und wir beob⸗ 
achten befümmert das allmählige Erlöfchen ber legten leuch⸗ 
tenden Gipfel, während alles Leben nach ber froftigen Peris 
pherie unferes Welttheiles entweicht. Die Entdedung neuer 
Welten im Welten und freier Berfehrswege nach dem tropi⸗ 
hen Morgenlande, Hat allerdingd ben oceanifchen Ufern 
Europa's einen neuen ungeahnten Werth verliehen, daß aber 
zugleich mit ber Berwitterung Tleinaflatifcher und pontifcher 
Kultur das Mittelmeer fill und ftiller werben mußte, das 
war das freiwillige Verbienft ber Osmanen. 

ı Als durch den Vertrag von Kutſchuck Kainardſchi 1774 das ſchwarze 
Meer endlich wieder ben europätfchen Schiffen geöffnet worben war, fehlte 
es gänzlich an brauchbaren Karten, und bie Kauffahrer geriethen in bie 
Hände unzuverläffiger Lootfen. Unglüdefälle waren die Folge ihrer Uuge- 
fchichfichleit. La mer Noire redevint un objet de terreur pour les 
marins, le veritable Pontos- Ax&nos des anciens, et l’on vit des 
navires n’oser y enirer qu’& la mi-mai, pour en ressortir avant 


la fin d’aoft. Hommaire de Hell. Les steppes de la Mer Caspienne, 
tom. II, p. 74. Paris 1844. 
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Zweites Capitel. 
Das erfie Vorbringen in atlantifche Räume. 


Wehmüthiges Trauern über irdiſche Mangelhaftigkeit unb 
unklare Sehnfucht hatten immer jenfeitS der Grenzen bes ber 
fannten Erdraumes bie Länder ber Berheißung gefucht unb 
das Elyſtum des Homer verlegte ber Dichter nach ben hellen 
Inſeln der Gfüdfeligen im Ocean.! Alles was wir von ben 
Entdeckungen ber Fortunaten durch die Geſchwader des numi⸗ 
diſchen Könige Juba wiſſen, enthält ber bürre Bericht bes 
Blinius, der felbft fchon wieder zweifelhaft an ber Thatſache 
geworden war.? Der lieblidde Schimmer, womit ber Name 
der glüdfeligen Inſeln nım den wieder verlorenen atlantifchen 
Archipel verhüllte, erhielt für das chriftliche Mittelalter frifchen 
Glanz burch eine ehrwuͤrdige auf bretonifchen Sagen beruhende 
eberlieferung, nach welcher ein Heiliger ber iriſchen Kirche 
Sanft Brandan, 3 der an den Wundern biefer Welt gezweifelt 


' — — bi)a axapov 
vacos wmsaviösc. 
Pindar. Olymp. 2. Ant. ö. v. 70-71. 

? Hist. Natur. lib. VI, cap. 87. Sunt qui ultra eas Fortunatas 
putant esse quasdamque alias. Ob ber abweichende Bericht bes 
Seboſus bei Plinius und bie beiden neuen Sufelnamen bes Claudius Ptole- 
mäns (Inaccessa und Pintuaris) auf eine Fortſetzung ber Fahrten im 
Alterthum fchließen laſſen, darf, da das Gegentheil in Bezug auf Seboſus 
chronologiſch nicht unmöglich if, weder ficher behauptet, noch ficher ver⸗ 
ueint werben. cf. Joacquim Jose Da Costa de Macsflo, Memoria em 
que se pertende provar que 08 Arabes naö conheceraö as Canarias 
antes dos Portuguezes in Historia e Memorias da Academia de Lisboa 
2* Serie, Tomo I, Parte II, Lisboa 1844. p. 60. 

° Der fromme Mann Iebte gegen 5B7, während bie älteften Hand⸗ 
friften der Sage aus dem elften Jahrhundert ftammen. La L£gende 
lstiine de 8. Brandaines par Achille Jubinal. Paris 1836. p. II 


re 
„15. 
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hatte, fteben Jahr im Dcean von Infel zu Infel irren mußte, 
bis ihm unter höherer Leitung, bie atlantifchen Geheimnifte, 
eine „Eleberig" werbende Eee (mare pigrum) und zuleht eine 
Küfte fich entfchleierte, welche in dem beutfchen Terte bas 
gute Erdreich genannt wird. Es gleiche dem Paradies, 
heißt e8 weiter, und fey fo früchtig um jede Begehr zu erfüllen. 
Darinnen, wird naiv hinzugefebt, waren auch Teufel. Die 
apofryphen Länder dieſer Moͤnchsodyſſee behandelte, von feiner 
neidiſchen Kritif beunruhigt, die Erbfunde bes Mittelalters 
wie wiflenfchaftliche Objekte und die Inſeln des heiligen See⸗ 
fahrers, oft verwechfelt mit den glüdlichen Infeln bes Alter⸗ 
thums, bereicherten fosmographifche Abhandlungen und ältere 
Weltfarten.! Bel jeder neuen Ausdehnung der Entdedungen 
wichen aber bie phantaftifchen Geichöpfe höflich aus den bes 
fannten Räumen in bie Tiefen des Oceans zurüd.? Nicht 


und IV. Die ältefte deutſche Ueberſetzung, die Mr. Jubinal nicht kannte, 
ift ein fehr feltener Augsburger Drud des Anton Sorg von 1476, unter 
bem Titel „Sant Brandons Buch.“ 

ı Honorius Augostodunensis (zwölftes Jahrhundert). Imago mundi 
p. 15 verso. Est quaedam oceani insula dicta, perdita, amoenitate 
et fertilitate omnium verum prae ceteris terris longe praestantissima, 
hominibus incognita, quae aliquo casu invents, postea inventa non 
est reperta. Ad hanc fertur Brandanus venisse. Auf der Weltkarte Richard 
Haldinghams im Dome von Hereforb aus bem vierzehnten Jahrhundert liest 
man: Fortunate insule sex sunt insule brantani (Santarem, Essai sur 
la Cosmogr. du moyen-äge, iom. II, p. 434); ferner Isole dicte Fortu- 
nate 8. Brandanny auf ber Karte des Benetianers Pizigano vom Jahr 1367; 
(Placido Zurla , Antiche Mappe Idro Geografiche. Benebig 1818. ©. 22) 
und noch auf ber Karte bes Andreas Benincafa aus Ancona (im Atlas bes 
Herrn Lelewel) wird ber Brandansardhipel mit den Canarien verwechſelt. 

2 Auf dem Globus des Martin Behain (1492) von welchem wir Das 
treffliche Facſimile durch Herren Ghillany befigen, bat bie Branbansinfel 
bereits den Aequator und bie Meridiane ber brafilifchen Kilfte erreicht. Zu 
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leicht aber läßt fi) aus den Borftellungen verwiſchen was je 
einmal Geftalt auf einer Karte geivonnen Bat. Die Infel 
des irifchen Heiligen iſt im fechzehnten, ja fogar noch im 
vorigen Jahrhundert gefucht worden, obgleich ber große Vincenz 
von Beauvais ſchon im dreizehnten Jahrhundert aus Fritifchen 
Bedenken bie Branbandlegende unwerth hielt in feinem Ges 
ſchichtswerk Raum zu finden. ! 

Eine andere Weberlieferung befigen bie Araber, nad) 
welcher acht unerfchrodene Seefahrer, bie entweber bie Ge⸗ 
täufchten ober bie Abenteurer (Maghrurin) hießen von 
Liffabon mit einem wohlverforgten Fahrzeug elf Tage gegen 
Welten und zwölf Tage gegen Süben, bi6 gu einer bes 
wohnten Sinfel fuhren. Bon den Eingebomen furze Zeit ges 
fangen gehalten, wurben bie act Bettern beim nächften 
Weſtwind nach einer Fahrt von 72 Stunden mit verbundenen 
Augen an einem unbefannten Ufer ausgeſetzt, von ftreifenden 
Berbern entbedt und nach bem Hafenplag Afafi (Safin am 
Rap Eantin) gebracht. Zu Ehren ber zurüdgefehrten Seefahrer, 


Azurara's Zeiten (fchrieb 1453) behauptete man fogar, ber fromme See- 
fahrer habe das Cap Bojador umſchifft. Bem he que alguüs deziam, 
que passara per ally (cabo Bojador) sam Brantam (Chron. de Quine, 
cap. VII, p. 44). 

ı Vincentii Burgundi Belovac. Praes. Speculum Historiale, lib. XXI, 
cap. 81. Hujus (Brandans) peregrinationis historiam propter apo- 
erypha quaedam deliramenta ... penitus ab opere isto resecavi. Als 
Thomas Nicole, ein engliicher Factor, im Jahr 1526 auf ben Canarien 
ſich aufbielt, behaupteten bie Portugiefen, die St. Branbansinfel mülffe 
zwiſchen Palma und Madeira gefucht werben. (Hakluyt, Principal Na- 
vigations, Tom. II, pars 2, p. 7.) Im Jahr 1721 no ſchickte Don 
man Mur, Statthalter der Sanarien unter Gaspar Dominguez von 
Santa Erz, ein Fahrzeug auf Entdeckung der Branbansinfel aus. (Jubinal, 
la Legende de 8. Brandaines, p. XVII.) 
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fol dann eine Straße Liffabons ihren Namen erhalten haben.‘ 
Es gehört einiger Muth dazu biefen Bericht ald Urkunde 
für einen Beſuch atlantifcher Archipele zu betrachten, bes 
fonder8 in ber Form wie er und erhalten worden if. 
Welche hiſtoriſche That aber auch durch den goldenen Nebel 
ber Sage hier verhült werben mag, gewiß ift daß die Kunde 
ber Araber von den atlantifchen Räumen durch die Schifffahrt 
ber „Abenteurer“ nicht erweitert worden ſey. Ihre Geographen 
unferfcheiden wohl im Weften Afrifas zwei Archipele, die ewigen 
Inſeln und die glüdlichen Infeln „von denen PBtolemäus feine 
Meridiane zähle;" entweder aber wieberholen fie nur was fie 
in ben Geographen bes Altertfums über die Kortunaten fanden 
wie Maſſudi und Abulfeda oder fie haben noch für die Infeln 
wie Edriſt, phantaftifche Benennungen welche ſtark an bie 
Brandansfage erinnern. 2? Zu Abulfebas Zeit (1321) bes 
bauptete man, die ewigen Inſeln feyen von der Eee fpurs 
[08 verfchlungen worden. 3? Auch gingen, ald Ibn Haufal 
(970 — 997) in Afrifa reiste, arabifche Fahrzeuge an der 
maroffanifchen Küfte bloß bis „Sale, zu Edriſi's Zeiten 


'ı Bon der Erzählung Edriſis (ed. Amedee Jaubert, Paris 1836. 
Tom. HU, p. 105, tom. I, p. 200) weicht ber fpätere Ibn al Warby ab, 
befien arabiſcher Text mit portugiefifcher Ueberſetzung ſich in ber obenge- 
nannten Memoria bes Herrn ba Eofta be Macedo, S. 125 befindet. Wie 
biefer große portugiefiiche Gelehrte richtig bemerkt, hat bie einfachere Erzäh⸗ 
fung bes Edriſis durch Ibn al Warby’s Ausſchmückungen fehr gelitten. 

2 Die ile des oiseaux bes Ebrifi unb das Paradisus avium, bie 
ile des moutons und bie Insula ubi multas oves invenerunt bes Bran- 
danus gleichen fih. Auch die Inſel ber zwei magiſchen Brüder ſtammt 
vielleicht aus dem Periplus bes irifchen Mönches. 

® Aboulf&da Geogr. ed. Mr. Reinaud, Paris 1848. Tom. I, 
p. 263. 

° Macebo, in ber genannten Memoria, ©. 88. 
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(1150) nur vier Tagfahrten über Saffl hinaus, ! hielten ſich 
aber als Ibn Ehaldun ſchrieb (1377) noch immer dieſſeits 
Kap Run.? 

Der weftlihe Ocean hieß bei ihnen bad Meer der Fin- 
ſterniß, weil ein zäher Nebel auf den Waflern den Gang bes 
Lichtes unterbrach. Diefe Borftellungen verbanften fie den 
römifchen Schriftftellern, bie ohne eigne Erfahrung glauben 
mußten, was liſtige Garthaginienfer erfannen, um fremde 
Kationen von der Schifffahrt jenſeits ber herafleifchen Säulen 
abzufchreden. 3 

Die Araber hielten an ber Borftellung eines zähen, von 
feinem fegelfchwellenden Hauch, von feinem freunblichen Ges 
ſtirne belebten Oceans ſelbſt dann noch feft, als fie bie Kunde 
.. von ber Wieberauffindung ber Fanarifchen Infeln erreicht hatte, 
indem fie die Eriftenz bes „Meeres ber Zinfterniffe” durch 
eine mangelnde Injolation fich phyſikaliſch zu erklären fuchten. 


‘ Edrisi ed. A. Jaubert, tom. I, p. 2%. 

? Zbn Chaldım bei Santarem, Recherches sur la priorité de la 
deconverte des pays d’Afrique, Paris 1842, p. 102. 

3 Die. befte Beichreibung bes Mare tenebrosum liefert Seneca, ber 
Philoſoph, im Liber Suasor:, Suas. I, p. 2. ed. Beckmann. Stat im- 
motum mare et quasi deficientis in suo fine naturae pigra moles... 
confusa lux alta caligine, et interceptus tenebris dies... nulla aut 
ignota sidera. Feftus Avienus, ber ſich auf carthagifche Ueberlieferungen be- 
ruft (Himilco tradit), befchreibt ben Dcean als nie von Fahrzeugen berührt. 

Desint quod alto flabra propellentia 
Nullusque puppim spiritus coeli juvet, 
Dehince quod aethram quodam amictu vestiat 
Caligo, semper nebula condat gurgitem , 
Et cerassiore nubilum perstet die. 
Ora maritima v. 385-389. 

Wenn nämlich eine Stelle Ibn Chalduns (bei Reinaud, Aboulfeda, 

Tom. I, 265), richtig verſtanden worden ift, wo e8 heißt... . Ajoutez 
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Um bie Unfchiffbarkeit des Oceans noch faßlicher darzu⸗ 
ftellen, kehrt bei ben arabifchen Geographen mit mannigfachen 
Barlationen die Sage wieber, daß an bem weltlichen Ufer 
vand oder auf den Infeln im Ocean bald von „Hirafl bem 
Riefen,“ bald vom zmweigehörnten Jokender, Säulen ober 
Bilder aus Stein ober Erz errichtet worden feyen, bie 
durch Infchriften ober gebieterifche Geberden bie Schiffer vor 
jeber Fahrt gegen Weiten warnten, gleichfam ale Hüter 
bes lUnbetretbaren. 1 Aus bem finnbilblichen Ausbrud ber 
Herfulesfäulen, welcher dem Altertfum für bie Felſen ber Gabel 
riſchen Meeresenge geläufig war, geftaltete ſich durch Miß⸗ 
verftändniß jener nautifhe Mythus, ber vom lateinifchen 
Mittelalter mit Begierde ergriffen wurde. So verfehte Jean 
be Deauveau, Bifchof von Angers unter Ludwig XL, jene 
Steinbilder auf Infeln in ber Gibraltarftraße, und gab ihnen 
Schlüffel in die Hand um den Schiffern das atlantifche Thor 


& cela les dangers, qu’offre cette mer (Ocean), et les vapeurs qui 
souvent s’elövent au dessus de la surface de l’eau et rendent la 
navigation impossible. En effet les rayons du soleil r&fl&chis per 
la surface de la terre n’atteignent pas ces r&gions &loignees et par 
consöquent ne peuvent y resoudre les vapeurs, Ibu Chaldun, ber 
1377 ſchrieb, war über die Wieberentbedlung ber Canarien unterrichtet. 

" Maffubi, einer ber Älteften Autoren, fagt: On the limits where 
‚these two seas, the Mediterranean and the ocean join, pillars of 
copper and stone have been erected by king Hirakl the giant. Upon 
these pillars are inscriptions and figures which show with their 
hands that one can not go further. Meadows of Gold and mines 
of Gems ed. Aloys Sprenger, London 1841. p. 282. Edriſt (ed. 
Jaubert, I. p. 10) ſpricht von 5 Bronzefiguren auf ben glücklichen Infeln 
unb von einer in Kabiz. Ibn al Warby Täßt auf ben Juſeln Ehalibat 
Bronzefiguren von hundert Ellen Höhe von Dullarnein errichten. Sie 
beuteten mit bem Singer an, baß man nicht weiter vorzubringen vermöchte. 
(Notices et extr. des mss. tom II, p. 48.) 
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zu fperren.t Auch Eonnte ber Genuefer Eriftoforo Colombo 
in feinem werthgehaltenen Pierre d'Ailly lefen, daß Ibn Rofchd 
biefe Idole noch bei Gabiz gefehen habe, ehe fie von ben Un, 
gläubigen im Jahr 431 (1039-1040 n. Chr.) zerftört worben 
feyen.? Auch auf den WBeltfarten fehlten biefe Denkſaͤulen nicht, 
bie wir fogar noch bei Pizigano (1367) antreffen. ° So fhienen 
im Sinne bes Mittelalters von einer gütigen Borfehung oder 
von neidifchen Mächten die atlantifchen Fernen verfchleiert und 
der Ocean, jebt eine Brüde für wanbernde Bevölferungen, fcheuchte 
aufraufchenb* die Gebanfen ber Menfchen binnenwärts, und 
büßen für einen nur frevelhaften Wiſſensdrang läßt Dante feinen 
Ulyſſes, weil er wagt, jene bedeutungsvolle Schwelle zu über 
fchreiten, wo ber ftrebenden Menfchheitdie Grenzſteine geſetzt ſchienen 


quella foce stretta 
Or’ Ercole segnd li suoi riguardi, 
Acciocchd Fuom piü oltre non si metta. 
Inf. XXVI. 107—110. 


! Image du monde, cap. XV. Et y a une ymage de pierre 
tenant des clefs en. sa main en denotant que oultre ce lieu n’y 
a point de terre habitable bei Bantarem, Essai I. p. 375. 

2 Alliscus, Imago Mundi, cap. 52. De hiis idolis facit averroys 
mentionem . . . destructa fuerunt per barbaros. Das Jahr 431 ber 
Hedſchra wird dann natlirlich falfch auf das Jahr 1051 unfrer Zeitrechnung 
übertragen. 

® Hec sunt siatuae que stant ante ripas Atullise ... . et foras 
porrecta status est mare sorde quo non poxint intrare nautse. Nach 
Santarems Atlas. Die falfche Lefenrt ante ripas Antillise findet fich 
bei Buache, ber in ben M&moires de l’Institut des Sciences, Tome IV, 
(Paris 1806) einen nicht Iobenswerthen Abbrud biefer venetianifchen Karte 
veranflalten ließ. 

* Avienus, ora marit. v. 129-130. 

— — orbis effusi procul 
Circumlatrator, iste pontus maximus. 
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Unter ber forgfamen Pflege des Königs Diniz, ben das 
portugieftfche Volk wohl einem guten Aderdmann (lavrador) 
verglich, regte fich, durch eine weife Gefebgebung (1293) er: 
muthigt, in Liffabon das erfte maritime Leben und gleichzeitig 
fnüpften fich unberechenbare Folgen an ben Beginn ber erften 
Handelsfahrten aus bem Mittelmeer nach Ylandern und Eng- 
land. Hin und wieder waren wohl viel früher Kreuzfahrer zu 

. Schiff von ben norbifchen Küften nach dem Mittelmeer ges 
langt, ! allein erft mit dem Anbruch des vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts fucht ber Hanbelöverfehr den atlantifchen Weg wegen 
feiner Bequemlichkeit auf. Ob genueftfche Schiffe eher als 
venetianifhe und in welchem Sahre das erftemal fie nad 
Flandern liefen, ift bis jest nicht genau ermittelt worben. 
Gewiß ift nur, daß Venetianer 1318 mit fünf Galeazzen 
bie Meffen von Antwerpen befchidten. 2 Der Seeweg empfahl 


Dahin gehört bie Stiftung des Deutfchorbens durch Bremer und Lübeder 
Kreuzfahrer im heiligen Lande 1190, und bie Fahrt ber Flotte Wilhelms 
von Holland nach Eypern 1219. 2. Heerens Folgen ber Kreuzzüge, ©. 67. 

2 Guicciardini Paesi Bassi Anversa. 1567. p. 119. L’anno mille 
trecento diciotto cinque Galeazze venitiane cariche di spetierie e drog- 
herie venivano alle fiere al porto di questa terra. Diefe Angabe beflätigt 
Marin, tom. V, p. 304—306 durch eine Urkunde aus bem Sabre 1319, 
aus welcher fi ergibt, daß vor biefem Jahre venetiantiche Rheder nach 
England und Flandern fuhren. Im Jahre 1325 klagt ber Benetianer 
Marino Sanudo, der Aeltere, daß floventinifche Kaufleute, welche auf neum 
venetianiichen Galeeren Wolle aus England verfchifft hatten, dircch mercan- 
tile Mißgeſchicke 35,000 Ducaten eingebüßt hätten (bei Bongars Geste Dei 
per Francos. 1611. Tom. 1I, p. 291—294). Flandern und Brügge 
batten allerdings nach einer Sanbelsilberficht in ben Fabliaux ou contes 
du 12” et 13= Sidcle (bei 8. A. Warnlönig, Flandr. Staate- und 
Kechtsgeichichte, Vd. 2, I. Abtheil. Urkunden LXXI, S. 146) Berbindun- 
gen mit Syrien und Aegypten (la terre au Soudan), Armenien (Hermenie) 
und ben Tataren, allein gewiß feinen birelten Seehandel, denn es heißt 
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fih bald durch feine Wohlfeilheit und die Seegefahr war in 
friedlichen Zeiten verbältnigmäßig fehr gering, wie fi) aus 
der Höhe ber üblichen Berficherungsprämien fchließen läßt. ! 
Da von Genua damals alle großen maritimen Impulfe aus- 
gingen, und Genuefer auswärtige Flotten befehligten,? fo hatte 
auch König Diniz einen Genuefer aus dem Gefchlechte ber 
Bezagno als Großadmiral nach Portugal berufen.? Die Keime 
entwickelten ſich bald fo günftig, daß die Rhede von Liſſabon 
ſchon unter Dom Zernaö (1367 — 1383) öfterd von 450 Segeln, 
ungerechnet bie Tejofähne, belebt wurde. Derfelbe Fuͤrſt gründete 
bie erfte nationale Berficherungsgefelfchaft gegen Seegefahr 


dort nur: Et de tous ces royaumes et terres dessus dites viennent 
marchands et marchandises en la Terre de Flandres sans cex (ceux) 
qui viennent dou royaume de France. 

ı Balbucci Pegolotti, Pratica, cap. XXI, gibt 30 soldi grossi 
etwa (90 fl. xh.) ale Frachtlohn für 500 leichte venetianifche Pfund (etiva 
200 Kilogr.) Wolle von Flandern nad) Benedig mit bem bewaffneten Convoi 
(galee armate) an; Zuder zahlte die Hälfte Giovanni Uzzano berechnet 
etwa um 1425 bie Frachten zu Land von Brügge bis Mailand auf 6 Golb- 
gufden (30 fl. rh.) für 100 Pfund, während bie Rheder für biefelbe 
Summe 250 Pfund derſelben Fracht, nämlich flandriſche Tücher, zur See 
bis Piſa Tieferten. Die Affefıranz für Landfracht betrug 6— 8, bie zur 
See nur bas Doppelte 12—15 Procent, ein aͤußerſt niebriger Satz flir bie 
damalige Zeit. Auch fügt Ugzano binzu, pi mandano per mare que 
per terra (Trattato, cap. XXI). Bei Ausbruch von Krieg flieg freilich 
die Berficherungsprämie über 15 Procent (cap. XXI). 

2 Ein Pezagno war Senefchal Eduards IL und ein Gemneſe aus ber 
nautiſch berühmten Familie Ufobimare wird 1337 bei Rymer Foedera, 
tom. II, P. I, p. 585, erwähnt, Ferdinand ber Heilige, welcher das 
caftififche Almirantabgo gründete, ernannte als erften Admiral einen Fran⸗ 
zoſen Don Ramon Bonifaz (1247), Seit 1285 kommen bamı mehrere 
Genueſer an bie Reihe. Zuüiga Annales de Sevilla, Tom. II, p. 297 
und bie Lifte ber Almiranten 1. c. p. 198 sqg. 

s Edhäfer, Geichichte Portugals, Bd. 1, ©. 316. 
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in Europa! welcher alle einheimiichen Rheder beitreten mußten, 
und gegen deren Umlagen ber fäumige Zahler durch kein ver⸗ 
zögerndes Rechtsmittel ſich wehren Fonnte. ? 

Verkuͤndigte der Sieg ber oceanifchen Wege über bie Land⸗ 
verbindungen zwifchen Flandern und Oberitalien einen ent- 
fcheidenden nautiichen Zortfchritt, fo ſtoßen wir auch feit dem 
Auftreten italientfcher Seefahrer jenfeits Gibraltar auf bie 
erften Nachrichten von ben Entdedungsfahrten im atlantifchen 
Oceane. Zwei Galeeren wurben von Tedifio Doria unb 
ben beiden Brüdern Vivaldi, auf eigene Koſten am Schluß 
bes dreizehnten Jahrhunderts in Genua ausgerüftet, um durch 
bie Straße von Gibraltar einen weftlichen Seeweg nad) Indien 
zu fuchen. Sie kehrten nie wieber zurüd®, aber aus berfelben 


' Gegenfeitige Verfierung folder Schiffe, die, um fi gegen Piraten 
zu fchligen, ein Kauffahrteigefchwaber bildeten, launten, jeboch bereits bie 
Seerechte der Rhodier, Trani’s und Venedig, welche dem eifften, zwölften 
unb breigehnten Jahrhundert angehören. Pardessus, Lois marit:, tom. II, 
p. CXxI. 

2 Fernäo Lopez, Chron. del Rey D. Fernando. Collegao de 
Livros ineditos, Tom. IV, p. 320—324. 

® Agoftino Giuſtiniani, ein Schriftfteller aus bem Beginn bes ſech⸗ 
zehnten Jahrhunderts, fett das Ereigniß in ba8 Jahr 1291. Castigatis- 
simi Annali di Genova, lib. III, fol. 111, vers. Foglieta, fein 3eit- 
genoffe, ber bas Ereigniß ebenfalls in das Jahr 1291 verlegt, fpricht von 
duabus triremibus privatim comparatis et instructis... maritimam 
viam..ad Indias patefaciendi, fretumque Herculeum egressi, cursum 
in oceidentem direxerunt. Historia Genuens. Genuae 1535, lib. V, 
fol. 110. Petrus de Abano, welcher 1316 ober 1317 flarb, fagt parum ante 
ista tempora Januensis duas paravere galeas, qui per Gades Herculis 
transiere. Quid autem de illis contigerit jam spatio fere trigesimo 
ignoratur anno, alfo fett er ben Borfall vor das Jahr 1285. (Conci- 
liator controversiarum,, differentis LXVII, fol. 102. Endlich fagt ber 
berühmte Seefahrer Antonio Ufobimare in feinen Briefen, bie Graͤberg be 
Semjö (Annali di Geografia e di Statistiea, tom. II, p. 285291) 
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Zeit iſt und bie Weberlieferung erhalten worden, baß eine 
genuefifche Ylotte die Canarien am Schluß bes breisehnten 
oder am Beginn des viergehnten Jahrhunderts wieder entbedt 
und die Sunbe heimgebracht hatte, wie wenig ihnen ber Rame 
ber glüdlichen Inſeln entfpreche. 1 Später als biefer Beſuch 
fcheint eine Erpebition zu fallen, bie unter Affonfo IV. vor 
bem Jahr 1335 nach ben bereitö entdedten? Canarien auslief 
und mit Landesprobuften unb geraubten Menfchen von ben 
Inſeln nad Liffabon zuruͤckkehrte. Einen genauen Bericht 


beransgegeben bat, einmal in bem Briefe vom 12. Decht. 1455... . ex 
illis galeis Vivaldae qui se amiserit sunt anni 170 — alfo 1285, bas 
anbremal: Anno 1281 recesserunt de civitate Januse duae galeae ete. 
Mr. d'Avezac nimmt das Jahr 1275 als rımbe Zahl für das Ereigniß au. 

! Petrarcha de vita solitaria lib. U, cap. 3. Eo (nämlid) ad For- 
tunatas) si quidem patrum memoria Januensium armata Classis 
penetravit. Petrarca (geb. 1304) fchrieb jene Stelle kurz nach (nuper) 
ber Belehnung de la Cerba’s, alfo nach 1846. Schon ber Biſchof Las 
@afas, Hist. gen. lib. I, cap. 17 ms., hat biefe Stelle als bie Ältefle 
Nachricht Über die Wieberauffindung ber camarifchen Infeln gekannt. 

2 Der handſchriftliche Abren Galindo (ſchrieb 1632) verfichert, daß 
zwiſchen 1326—1334 ein franzöſiſches Schiff nach ben Canarien verſchlagen 
wurde, und bie erſte Kunde davon nach Europa brachte. George Glas, 
Entdedinng der camarifchen Inſeln. Leipzig. 1777. ©. 11. 

8 Das obige Datum it von Joacquim ba Eofta be Macebo in ber 
Historia e Memorias da Acad. das Sciencias, Tomo VI. Parte I, 
Lisboa 1819, p. 13 feftgeftellt worben. Derfelbe Gelehrte bat dann 
fpäter in der & Ser. Tom. I, p. UI, Lisboa 1844. (p. 160-180) bas 
Ereigniß wieder vor das Jahr 1326 — 1344 zu drängen gefucht; Doch find 
feine Beweiſe nicht gelungen. Affonfo IV. jagt in bem Schreiben an ben 
Bapft Clemens VI., dd. Montemor o novo, 12. Febr. 1345, feine zweite 
Erpebition nach den Eanarien fey verhindert worben, weil guerra primum 
inter nos et Regem Castellae, deinde inter nos et Reges Saracenos 
suborta nostrum propositum impedivit, (Urkunde bei Raynaldus, 
Annales ecclesissticos ad annum 1344. 8. 48, 49.) Gegen Eaflilien 
wurbe aber un Sabre 1836 gerüftet. 
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über eine Fahrt nad) den Canarien bringt uns erft ein Handels⸗ 
brief an Florentiner Kaufleute in Sevila.! Im Juli 1341 
erreichten nämlich von Liffabon zwei wohlbewaffnete große 
Schiffe und ein Boot unter bem Befehl des Genuefer Nicco⸗ 
loſo da Reccho und bes Florentiners Angiolino del Tegghia be 
Gorbizzi, bemannt mit Genuefern, Florentinern, Caftilianern 
und Bortugiefen, in fünf Tagen die wiedergefundenen 
Inſeln (quas vulgo repertas dieimus) wo ſie ſich bis 
zum Rovember aufbielten. Am beutlichten wird aus ihrer 
Beichreibung Teneriffa fenntlich, indem fle den Piton des Pic, ? 
oder den mit weißem Bimsftein bebedten Afchenfegel des Vul⸗ 
fand (in ejus vertice quoddam album lapidem) dem ge: 
fchwellten Segel am Mafte eines Iateinifchen Schiffes verglei- 
chen. Bei den beinahe nadten aber ftreitbaren Eingebornen der 
Inſel fanden fie fteinerne Häufer, Gögenbilder, Aderbau, und 
nach ben mitgetheilten Sprachproben den Beſitz des Decimalſyſtems 
bei den Zahlwörternz; benn ed war ihnen gelungen von ber 
großen Canarie vier Bewohner zu entführen, die mit italienifcher 
Zungenfertigfeit (idioma more italico expeditum) rebeten. 
Dieſes Unternehmen kann nur theilweiſe auf Koften ber portu⸗ 
giefifchen Krone unternommen worden feyn, benn die Blorentiner 
beflagen fich, daß die Fahrt kaum den Aufivand eingetragen habe, 

Kurze Zeit darauf verlieh der Papft burch eine Bulle 
aus Avignon vom 15. November 13443 bie Herrfchaft der 

‘ De canaria et de insulis reliquis ultra Hispaniam in oceano 
noviter repertis bei Ciampi Monumenti d’un manoscritto autografo 
di Messer. Gio. Boccacio da Certaldo. Firenze 1827. ©. 53 ff. Ab 
gebrudt bei Fr. Kunſtmamn: Afrila vor ben Entdeckungen ber Bortugiefen. 
Seftrebe. München 18583. 


2 Dle mons, fagt Diogo Some, S. 36, est de lapide pimis. 
® Bei Raynaldus, Ann. eccl. ed. A. 1344. 8. 39. 


— — 
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Canarien dem Grafen von Claremont und Talemont Don 
kuis de la Cerda bekannter unter dem Namen Ludwigs von 
Spanien. Die Koͤnige von Caſtilien und Portugal behaupteten 
zwar die Verleihung gebuͤhre ihnen, verſprachen aber Don 
Luis ihre Unterſtützung „aus ſchuldiger Achtung gegen die 
apoſtoliſche Heiligkeit.“ Don Luis bemuͤhte ſich in Valencia, 
von ſeinem Lehen Beſitz zu nehmen, doch ereilte ihn vorher der 
Tod in der Schlacht bei Exrery 1346. 

Mittlerweile hatten Genuefer bereitd auf einer ber Infeln 
Fuß gefaßt und ein Ritter Lancelot aus der berühmten Familie 
der Malocelli auf ber nach ihm noch heutigen Tages benannten 
Infel Lanzarote ein Caſtell erbaut, Dieß geſchah kurz vor 
oder wahrfcheinlicher kurz nach der Belehnung de la Eerba’s, ? 
boch verließen die Genueſer wohl bald wieder bie unergiebige 
Kolonie. Am Ende bes vierzehnten Jahrhunderts wurben bie 


! Zuniga, Anales de Sevilla, tom. II, p. 114, 

2 Mr. d'Avezac hat zuerfi in den Nouv. Annales des Voyages 1846. 
dan. p. 79 sqgq. bie Stelle in ber 1406 verfaßten Gefchichte der Canarien 
don Bontier und Leverrier, cap. ZXXI, erflärt, mo gefagt wirb, taß 
Beifenconrt auf Yanzarote antraf, ung vieil chastel que Lancelot Ma- 
loisel avoit jadis fait faire, selon ce que l'on dit. Die Infel führte auf 
alten Karten entweber ben Namen Lancilote, Lanfalot, Lanfaroto ober Ma⸗ 
Iorelo, Marogelo, Marorello nach dem geunefifchen Eroberer, und wirb in 
das Wappen von St. Georg, weißes Kreuz im rothem Felde, gezeichnet. 
Herr b’Anezac bezieht auf Laucelots Colonie die Stelle bei Petrarca, fo daß 
alfo das Ereigniß in bas breizehnte Jahrhundert fallen würde. Gegen biefe 
Bermnutbung bat Fr. Kunfimann (Afrika, S. 49) wichtige Bedenken er⸗ 
hoben. Wir fligen noch hinzu, daß Bethencourt ſchwerlich wiſſen konnie, 
daß das Schloß dem Lancelot gehörte, wenn darüber mehr als ein Jahr⸗ 
hundert verfloffen war. Er fand bie Nachricht wahrſcheinlich auf ber Legende 
feiner Seelarte und zwar einer damals noch mebernen Karte. Nach 1851 
aber kaum bie Expedition nicht fallen, weil die Inſel Lanzarote m dem 
Meticeifchen Bortulan von 1351 fich findet. 

Veſchel, Zeitalter der Cutdeckungen. 4 
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Canarien häufiger beſucht, theils um ihre Bewohner ale 
Sklaven wegzufangen und nach den Berberſtaaten zu verkaufen, 
theils um gegen die ſehr geſuchten Eiſenwaaren von den Ein⸗ 
geborenen Drachenblut und die koſtbare auf den Inſeln wild 
wachſende Orſeille (Roccella tinctoria) einzutaufchen, ! 

Bon 1384—1391 verſuchten dreizehn Ordensbrüͤder bie 
Einwohner der großen Canarie zu bekehren, wurden aber von 
den Guanchen erſchlagen.? 

Vor der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts hatten auch 
bereits italieniſche Seefahrer die Madeiragruppe gefunden, 
ein Merkzeichen, wie weit ſich bereits die kuͤhnen Schiffer 
von den Kuͤſten zu entfernen wagten, 3 und um dieſelbe 


Ibn Ehalbun erzählt, daß in ber Mitte bes achten (ober vierzehnten 
chriſtlichen) Jahrhunderts Franken zuerſt bie Canarien befucht und geraubte 
Eingeborne au ben Sultan von Marocco verlauft hätten. (cf. Aboulféda 
ed. Reinaud, tom. I, p. 2364, note L) Im Jahre 1402 waren bie 
Inſeln Ferro und Lanzarote von fränfifchen Sklavenjägern beinahe gänzlich 
ansgeraubt worben. Aus ben Eiſenwaaren verfertigten bie Guanchen ihre 
Ungelhalen. Bontier et Leverrier, Canaries, cap. 40. 

2 Die Bethencourts fanden 1403 das Teftament biefer Miffionäre 
qu’ils (die Guanchen) tuerent ores a douze ans, alfo 1891 ımb welche 
mit ben @ingeborenen avoient demeur6 sept ans, alio feit 1884; vgl. 
Bontier et Leverrier, Canaries, cap. 40. 

° Die ältefte Urkmbe biefer Entvedung enthält bie mebiceifche Karte 
vom Sabre 1851, bie Balbelli Boni ebirt hat. Dort finden ſich die Insula 
do legname — Porto-Santo — insule Deserte. Auf ber catalanifchen 
Karte von 1375 kommen auch noch die Salvages, Insule Salvage, binzı. 
Der Name ber Walbinfel (do legname) beweist feiner Form wegen, 
baß Stafiener bie Entdeder waren, und Bortugiefen ben Namen fpäter 
überfesten (Madeira). Hätten umgelehrt Italiener Madeira in Do legname 
überlegt, fo würde fich die italienifche Form nicht auf catalaniſchen Karten 
finden. Die catalanifche Karte erſcheint als Beſitzthum ber Könige von 
Franlreich bereits auf einem Inventar bes Jahres 1380. (cf. d’Avezac, 
Nouv. Ann. des Voyages 1846. Mars, p. 287.) Die nobellenartige 
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Zeit waren von Stalieneen bie Azoren vollzählig entdeckt 
worden, ! 

Weber die Azoren, noch bie Madeiragruppe, noch bie 
Inſeln tes grünen Borgebirges, fondern von allen atlanti- 
ſchen Archipelen wurden allein bie Canarien bevölfert ange 
troffen. Ihre Ureinwohner, welche wir und gewöhnt haben 
bie Guanchen zu nennen, rechnet Pricharb zu ber atlantifchen 
Race, unb bie vergleichende Sprachkunde läßt uns eine Ber 
wanbiichaft mit ben Berberfiämmen ahnen.” Nach einer 
ſpaͤtern Angabe beftand bie Bevölkerung ber fieben Infeln mır 


Erählung von bem Liebespaar, welches aus Englaud entfloh und ſchiff⸗ 
brüdig auf Mabeira eine Idylle durchlebte, enthält bie Vida do Infante 
bes Candido Lusitano, Lisboa 1758; liv. II, p. 164-167. Wem auch 
dort gefagt tft, daß ein cafliliicher Stenermam, Juan be Amores, in maroc- 
caniicher Gefangenfchaft jene Abentener vernahm, und fie ben portugieftichen 
Eutbedfern erzählte, jo bat doch bie ganze Sache Leinen hiſtoriſchen Werth 

ı Eie finden fi auf ber mebiceifhen Karte von 1351 unb auf ber 
eatalaniſchen von 1875; unter bean Namen Insule de Cabrera erfcheinen 
S. Maria mb S. Michael; Terceira empfing den vätbfelhaften Namen 
be Brazi ober Brasil; insule de Ventura sive de Columbis, ober 
anch getrennt ventura, li colombi, San Zorzo, hießen Fayal, Pico 
und S. Georg; enblich Corvo und Flores find als insule de Corvis 
Marinis mı erfenuen, während ber Name li Conigi fich auf Flores allein 


2 Prichard, History of Man. London 1855. p. 274. Da uns mm 
1000 Worter, barunter 699 Ortsnamen ohne \ieberfeßung, aus ben infır- 
Iren Mundarten erhalten worben, und wir über ben Bau ber Sprache im 
Dunkeln find, fo läßt fi nach ben firengen Metboben ber vergleichenden 
Philologie jene Verwandtichaft wicht nachweifen. Was fich barliber fagen 
Gt, bat nach Tängerem Aufenthalt am Ort Mr. Sabin Berthelot, de 
lancien langage des hahitants de l’Archipel Canarien. Mém. de la 
SocistE Ethnol. Tom. U. Paris 1845. p. 77—149 gefammelt., Der 
Berfaffer nimmt übrigens zwei getrennte Racen auf ben wehlichen und öſt⸗ 
lichen Inſeln an. | 
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aus 13—14,000 Familien.! Da bie Guanchen feine Fahr⸗ 
zeuge befaßen, war ber Berfehr im Archipel fo gering, daß 
bie Einwohner der einen nicht immer bie Mundart der nächften 
Inſel verftanden.? Am niedrigften waren die gefelligen Zuftänbe 
auf Gomera und Palma, wo nicht wie auf den öftlicden 
Snfeln Weizen und Gerfte gebaut wurbe, beren Bewohner auch 
nicht Schürzen aus Ziegenhäuten trugen, fondern nadend in 
Höhlen haudten, gemeinfhaftlich mit ihren Frauen lebten, 
von Wurzeln und Ziegenmildh fich näbrten, und nur durch 
Steinwürfe oder durch ihre mit Hörnern gefpisten Speere 
einem Angreifer gefährlich wurben.® Andere Borftellungen 
erweckt e8, wenn wir hören, daß auf Fuerteventura, wo zwei 
Könige fich beftändig kefriegten, eine große Mauer von einem 
Ufer zum andern bie Infel in zwei Theile ſchied.“ Die höchfte 
gefelige Entwicklung treffen wir aber auf ber großen Canarie, 
wo e8 2 Hauptftäbte und 33 Ortfchaften gab, und zwei 


! Barroe, Da Asia, Dec. I, lib. I, 12. Azurara, cap. 78, 
p. 373, rechnet 700 ftreitbare Männer auf Gomera, 500 auf Balma, 60 
auf Lanzarote, 80 auf Fuerteventura, 6000 auf Teneriffa Die große 
Canarie aber war gewiß flärler bevollert als Teneriffa. 

2 De Canaria et de insulis noviter repertis a. a. O. p. 47. Ca- 
bamofto bei Ramuſio Navigationi, Venedig 1550, fol. 107. Bernaldes 
Reyes Catöl. ms. cap. 64. Aus ben Syrachproben, bie Abreu Galinbo 
fammelte, ergibt fih, daß Langerote und Yuerteventura eine Sprache 
rebeten; bie Gerſte, welche fie Temasen nannten, hieß Tamazanona auf 
Canaria; Taro auf Teneriffa; Milch hieß Aho bei ben Langerotanern, 
Fuerteventurianern und Canariern, Ahof auf Teneriffa und Achemen auf 
Ferro. Georg Glas, Entvedung der canarifchen Inſeln, S. 184 ff. 

® Azurara, Chron. de Guine, cap. LXXX, p. 380. Andam 
nuus sem nhuä cousa (®omera) c. liv. XXXH, p. 384, muyto 
bestyaaes (Palma). Bontier et Leverrier, cap. LXVIL Das Boll auf 
ber Gomera parle le plus estrange langaige de tous les autres. 

* Bontier et Leverrier, Canaries, cap. 70. 
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Staaten, Telde und Galda, jeder von feinem Könige unb 
oberften Prieſter regiert, fich befehbeten,! weßhalb auch bie 
Spanier nur dadurch diefe Infel unterwarfen, baß fle ben 
ſchwaͤchern König von Galda gegen ben ftärfern unterflügten.? 
Schwer war es ber fireitbaren Bevölkerung Meifter zu werben, 
denn die Guanchen Fletterten mit ber Sicherheit ber Ziegen 
und waren fo flarfe Läufer, baß fie einen fliehenden Hafen 
erreichen Tonnten.? Die Gewalt ber Könige auf Canaria 
befchränfte hoͤchſt beträchtlich ein oligarchifcher Senat aus 
190 — 200 Gliedern, ben bie abeligen Gefchlechter aus ſich 
erwählten.? Ein oberfter Priefter fchlichtete Rechtshaͤndel, 


 Bernaldez, Reyes Catöl. ms., cap. 66. Los Guardatemes eran 
Reyes en lo seglar, los Fagzames eran asi como en lo espiritual, 
como Obispos. 

2 Zu der Schlacht bei Bentangay 1483 wurden bie Spanier unter 
Bedro de Bera von dem Könige von Telde vollſtändig in bie Flucht ge 
ſchlagen, unb feiner wäre entronnen, wenn bie verblinbeten Guanchen nicht 
die Berfolger aufgehalten hätten. Los christianos desmayaron & vol- 
vieron & huir, 6 los Canarios de la parcialidad se pusieron & la 
mesma frente, 6 el mismo Rey de Galda & defendieron & los chri- 
stianos, que 8i asi el Rey de Galda no lo fiziera, no escaparon 
aquel dia sino & ua de cavallo. Bernaldez ms., cap. 66. 

8 YAın tapferften werben bie troglobytiichen Bewohner Teneriffas ge- 
ſchildert, die umter Alonſo be Lugo 1494 nicht weniger als 800 Spanier 
erichingen und erſt 1495 durch ein großes Geſchwader bezwungen werben 
fonnten. Bernaldez, Reyes Catöl. ms. cap. 133. 

Azurara, ber vor ber Eroberung ſchrieb, aljo nicht fo gut unterrichtet 
ſeyn konnte wie Bernaldez, kennt nicht bie Theilung ber weltlichen und geift- 
hen Gewalt. Er fagt cap. LXXIX, p. 376: E teem antre si dous, 
que nomeam por rex, e huü duque, por&m todo o regimento da 
ilha he em certos cavalleiros, os quaaes nom ham de minguar elr 
(190) nem chegar a II. E depois que morem cinquo o seis ajun- 
tanse 08 outros cavalleiros, e scolhem outros daquelles, que som 
outrossy filhos de cavalleiros ... . 
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prüfte bie Anfprüche ber Krieger auf den Abeldrang und er- 
theilte bie Exlaubniß zu ben Sampfipielen. Auch gab es eine 
verachtete Kafte, bie allein ſich burch das Schlachten und Aus⸗ 
weiben der Ziegen verunreinigen durfte. Herrſchte auch nicht 
auf der großen Canarie wie auf andern Infeln, Polyandrie, 
fo konnte doch ein echtes eheliches Band! dort nicht beftehen, 
wo nicht die Söhne, fondern bie Schwefterlinber erbten. Die 
Erwachfenen bebedten fich mit Fellen oder mit Schuͤrzen aus 
Palmblättern, tätowirten ihre helle Haut und ließen ihr 
blondes Haar lang wachſen.? Wohl gedachte man eines unflchts 
baren Schöpfere, baneben aber verehrte man in Tempeln, 
beren Dienft Magadas oder Priefterinnen verfahen, eine 
weiblihe Gottheit, und betete zu ihrem Bilde aus Holz, 
befien Attribute beutlich verriethen, daß man Die erzeugende 
Kraft verehren wollte. Freiwillige Opfer fhärzten fich auch 
in religiöfer Echwärmerei von bem heiligen Felſen Tyrma 
oder Tirmaf herab, bei bem fie ihre höchſten Eide ſchwuren.“ 


"Was Azurara, Bernaldez und Barros von bem Rechte ber Cavaliere 
auf bie erſte Nacht bei plebejiſchen Heirathen erzählen, Täugnet gewiß mit 
Hecht ber hanbichriftliche Galinbo. Georg Glas, Kanarische Infeln, &. 71. 

2 Bontier und Leverrier, cap. LXIX. die Mehrzahl trage devises 
entaill6es sur leur chair. Eon bie Sloremtiner von 1341 (De Canaria etc.) 
bemerfen crines habent longos et flavos. Wirklich hat fich dieſe Thatſache 
bei Unterſuchung der oanariſchen Mumien vollftänbig beftätigt. 

8 Bernaldez, Reyes Catöl. ms. cap. 64. En la Gran Canaria 
teniaen una casa de Oracion; liemaben alli Teriüs, 6 tenian alli 
una Ymagen de palo tan luenga como media lanza entallada, con 
todos sus nerbios de muger desnnda, con sus miembros defuers, 
& delante della una cabra, de un Madero entallada con sus figuras 
de hembra, que queria conoebir, 6 tras della un Cabron entallado 
de otro Madero, puesto como que queria sobir a engendrar sobre 
la Cabra. | 

* Petri Martyris de orbe Novo, Dec. III, cap. 7. Cadamoſto, 
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Aufrecht figend in gemauerten Grüften ober Höhlen wurben 
die Mumien der Bornehmen in Häute gehüllt und durch 
Lräuter! vor Verweſung gefchügt, feierlich beigefeht.2 Die 
Eingebornen befaßen fein Eifen und feine Fahrzeuge, ober 
befaßen fie nicht mehr. Denn nur auf Schiffen konnten 
Menfchen auf die Infeln gelangt feyn, bie wie Trabanten eines 
Planeten in beträchtlichen Abſtaͤnden von dem Feftlande auf 
einander folgen. So erfcheinen bie Guandien als Refte 
eines begabten Volfsftammes, ber einft höhere Lebensformen 
fannte, bis er durch die Dauer einer langen Abfonderung 
allmählig zu ber Armfeligfeit wilder Voͤlkerſtaͤmme erniedrigt 
wurbe, während Eunftvollere geſellſchaftliche Gliederungen und 
Bebürfniffe tief gebildeter Völfer den Verfteinerungen ähnlich 
in bie Zuftänbe fpäterer Berwilderung gerettet wurben. Als 
man bie Eingebomen ber Canaria über ihre Herkunft befragte, 
erwiederten fie: „Nach ben Ueberlieferungen unfrer Borfahren, 
fegte Gott uns auf bie Infeln, ließ und bier zuräd und hat 
und dann vergeffen!“3 

Um biefe Inſelwelt und ihre Bevölferung für das Chri⸗ 
ſtenthum zu gewinnen, verließ im Jahre 1402 ein begüterter 
Edelmann ber Normandie, Jean Here von Bethencourt und 
Grainville, begleitet von dem ehrfamen Ritter Gabifer be la 


bei Raumfio, tom. L Benebig 1550. fol. 107. Glas, Canariſche In⸗ 
fu. ©. 74. 

4 Namentlich Chenopodium ambrosioides. U. v. Humbolbt, Reife 
in die Hegninsctialländer, Bb. 1, ©. 288. 

. 2 las, Eanarifche Infeln, S. 79. Anch auf Teneriffa traf ber eng- 
liſche Factor Thomas Nicole 1526 Grabflätten mit einbaljamirten Leichen, 
Hakluyt Principal Navigations, tom. IH, p. I. p. 5. 

5 Bernaldes, Reyes cat6l. ms. cap. 64. Nuestros antepasados 
nos dixeron; que Dios nos puso, 6 dexo aqui, 6 olvidonos. 
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Sale und Lenten aus ber Normandie, ber Gascogne, dem 
Anjou und Poitou in einem guten Schiffe Rochelle, und ftieg 
mit feinen 53 Gefährten im Juli bei Lanzarote ans Lanb, 
wo fie zu ihrem Schutze das Eaftell Rubicon erbauten. Sehr 
raſch gewahrte man, wie unzureichend bie vorhandenen Kräfte 
und Mittel für ben Vorſatz waren, Bethencourt ging befhalb 
bei der Krone von Gaftilien zu Lehen, bie bereitwillig ein 
Schiff mit achtzig Mann, Lebensmitteln und Geld den An⸗ 
ſtedlern zu Hülfe ſchickte. Um ben Widerfland des einge 
bornen Königs zu bredien, wurbe ein Guanche, Namens 
Aſche, zum vierundzwanzigften Dynaften der Infel ausgerufen, 
allein der Prätendent gerieth in bie Hände bes legitimen 
Fürften, ber ihn fteinigen ließ. Am 20. Februar 1404 er⸗ 
fhien aber ſchon ber Inſelkönig bezähmt bei dem Caſtell und 
- empfing bie Taufe. Diefe Unterweefung entſchied das Schidfal 
bes benachbarten Yuerteventura oder Erbania's, wie die Infel 
bei den Gefchichtfchreibern Bethencourte heißt! Die ſchwache 
Beſatzung eines Caſtells, welches früher bort erbaut worben 
war, hatten bie Guanchen erfchlagen, jest aber überfiel 
Bethencourt, bie burch innere Kämpfe entfräftete Infel mit 
feinen getauften Lanzerotanern, welche mit Leidenfchaft in bie 
Fehde gegen das verwandte Blut zogen. Beftegelt wurbe bie 
leichte Eroberung durch bie Taufe der beiden feinbfeligen 
Könige des Nordens und Südens vpn Fuerteventura am 18. 
und 25. San. 1405. Damit enbigte vorläufig die Eroberung 
des Archipels, denn die andern Infeln hatte der normännifche 
Ritter zu Schiffe zwar umfreist, und gelegentlich eine Landung 

Zwei Geiſtliche, Pierre Bontier und Jean Leverrier, domestiques 


du Sieur Bethenoourt, verfaßten 1406 bie Histoire de la premiäre Des- 
eouverte et Conqueste des Canaries. Paris 16%. 
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ausgeführt, um von den Bewohnern ber großen Canarie 
Foftbares Drachenblut einzutaufchen, ober bei ber Gomera 
eine Guanchenfamilie von ihrem nächtlichen Feuer hinwegzus 
rauben, es fehlte aber an Leuten, um fchon gegen bie bevöls 
ferten Infeln etwas zu wagen. Bethencourt fehrte baher 
1405 nach der Normandie zuräd, wo ein Zudrang von Aus- 
wanderern, oft dreißig an einem Tage, fich zur Ueberfieblung 
aus ber überwölferten Heimath! nach ben fernen Inſeln 
meldete. Bon biefen wählte der Ritter 28 Männer mit 
ihren Grauen, um fie nach ber beinahe gänzlich veröbeten 
Ferro zu führen. Als er mit diefen Ankömmlingen bei Lans 
zarote landete, erklangen Trompeten an Bord, worüber bie 
muftfalifch empfänglichen Guanchen „unbänbige” Freude em⸗ 
pfanben.? | 

| Am 15. December 1405 übergab Bethencourt auf immer 
die Colonie der Obhut feines Neffen Maciot de Bethencourt, 
Berfönlih erbat er in Rom vom Papft bie Erhebung ber 
Ortſchaft Rubicon auf Lanzarote zum Bisthum, und kurz 
nachher wurde ein Spanier, Las Caſas, zum erſten Bifchof 
ber Banarien geweiht.? Ohne je wieder nach ben Ganarien 
aurüdzufehren, ſtarb Bethencourt kinderlos auf feinem Schloffe 
®rainville im Jahre 1425. 


ı Bontier et Leverries, cap. 80. DI] y a beaucoup de gens mechanic- 
ques en ce pais (Rormanbie) qui n’ont pied de terre et qui vivent 
a grand’ peine, 

? Plasoit terriblement. Auch bie vier Kunden, welche bie Florentiner 
1341 von ben Iufeln brachten, fangen lieblich (dalciter) auf ber Ueberfahrt. 

® Bontier unb Leverrier nennen ihn Albert bes Maifons. Der zweite 
Biſchof war ein Bethencomt. Die Didcefe gehörte zum Erzbisthum von 
Sevilla, da 1412 bereits ein Biſchof von Rubicon dort exfchien. cf. Zuüiga, 
Anal. de Sevilla, tom. I, p. 356. 
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Im Jahre 1404 hatte ſich ber Ritter mit dem Tagebuch 
eines fpantihen Möndes befchäftigt,! welcher behauptete, 
mitten durch das Suban bis nad) Habefh, ober in ber 
Sprache feines Jahrhunderts bis zum Erzprieſter Johann in 
Nubien und bis Dongola vorgedrungen und über Cairo zus 
rüdgefehrt zu ſeyn. Er brachte vortreffliche Rachrichten mit von 
der großen Stadt Melli (Melée) im Reiche Gotome, in beffen 
Gebirgen ſechs Ströme entfprangen, bie fi ſäämmtlich mit 
bem Goldflufie (feuve de l'or) vereinigten, ber fih 150 
Leguas füdlih vom Cap Bojador ind Meer ergießen follte.? 
Das Gebiet biefes Fluſſes führt auch den Namen eines König» 
reiches Guinoye, oder in ber fpätern Sprache Guinea. Diefe 
Benennung, welche nachher auf die afrifanifche Küfte von 
Sierra Leone bis zur Nigermündung übertragen worden iſt, 
gebührt eigentlich nur dem Ylußgebiet des Senegal, Dort 
lag das alte Reich Ghanata, welches wahrſcheinlich in ber 
zweiten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts die ſchwarzen 
Sultane von Melt unteriwarfen, deren Herrfchaft über den 
obern Senegal und am Dfeholiba bis nad Timbuctu fich 
erſtreckte Die Hauptftabt dieſes Reiches, Dfehinnie, wohin 
ber Islam erft im fechsten Jahrhundert ber Flucht dringen 
fonnte, lag nah Ibn Chaldun zwifchen zwei Ufern bes 


! Du voyage du Fröre Mandeant en diverses oontres d’Afrique. 
cap. LVI bei Bontier und Leverrier. 

2 Bontier, cap. LVIII, cent cinquante lieues frangaises. Der 
Spanier hat gewiß nach —* gerechnet, ber Senegal muilnbet aber etwa 
175 Legnas vom genannten Cap. 

® Jieber Ghana, Ghanata, Ginni, vergl. Dr. Barths Bemerkungen 
zu ber Chronik Ahmed Baba’s, biefe Chronik ſelbſt und die geſammelten 
Nachrichten ber Araber über dieſes Reich in Ralfs „Beiträgen zur Geſchichte 
des Sudan,“ Zeitichr. ber D. Morgen. Geſellſchaft 1855. &. 528, 561. 
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weftlihen Nils (Niger) und wurde burch Ueberſchwem⸗ 
mungen in eine Inſel verwandelt. Weber biefe Städte und 
Länber befaßen bie Lateiner fehr frühe Mittheilungen. Go 
finden wir bereit auf ber catalanifchen Weltkarte vom 
Jahr 1375, füblih der Sahara, in richtiger Lage bie Städte 
Timbuktu und Melli fowie den Gebietönamen Guinen; ? ein 
Ausdrud, der in ber damaligen Zeit denfelben Werth hatte, 
als Rigritien in der Sprache der alten Geographen. Keichte 
die Kunde der Yranfen von Inmerafrika alfo fchon bis zu 
den Regerländern, fo wurde fie wahrfcheinlich durch Handels⸗ 
verbindungen erworben, benn Benetianer, Genuefer, Bifaner 
und Gatalanen befaßen nicht nur Factoreien in Tumis, 
Bugla, Marocco, fondern ihre Karawanen burchfchritten 
unter dem Geleit des Sultans auch das ganze Gebiet 
von Tunis, ? 

Nach jenem Goldfluffe und dem Lande Guinea gedachte 


Tenbauch, ſüdweſtlich davon ciutat de melli. Gnban dagegen, ber 
arabifche Ausdrud für alle Länber ſüdlich ber Sahara, ericheint als Stäbte- 
name. Neben einer Königsfigur findet fich bie Legende: aquest senyor 
negre es appellat musse malli, senyor dels negres de gineus. Und 
im ber That führte ber mächtigfle Sultan von Melli (malli) den Namen 
Dufı. Es if jmer Manſa (rex in der Mandingoſprache) Muſa ben Abu 
Betr, den Ibn Batuta erwähnt und ber nah Ibn Chaldun im Jahr 724 
(1324 n. Chr. ©.) eine Pilgerfahrt nach Mekla antrat, 

2 Der merfwürbige Bertrag, melden bie VBenetianer mit Monfeit 
(wicht Monsuyth) Sultan von Tunis fchloffen ımb ber von Marin storia 
civile, tom. IV, p. 287, fiummarifd erwähnt wirb, findet fih im Liber 
albus, fol. id. Mein Freund, Prof. Thomas, einer ber Herausgeber 
ber venetianifchen Sanbelsurkunben, hat mir Abfchrift ber fraglichen Stellen 
des Berirages vom December 1320 vorgelegt, bie fich auf ben Schuh unh 
bas Geleite venetianifcher Karatvanen von Tunis aus beziehen. Item lautet 
darin Art. 16: che in tute parte, o li nostri Venetiani volesse, possa 
psssar en qua luogo li plaxe chole soe charavane. 
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Bethencourt feine Eroberungen auszubehnen. War doch ſchon 
am St. Lorenztage, 10. Auguft 1346, ein mallorcanifcher 
Gapitän, Jakob Ferrer, ausgelaufen, um ben Golbfluß zu 
fuchen, ! ohne freilich jemals wieder zu kehren. Auch konnte 
Bethencourt vernommen haben, daß ſchon vor ihm Schiffer 
ber Normandie nach den Weftfüften Afrika's Handel getrieben, 
vieleicht fogar Eomptoire gegründet Hatten? Da er ba 
Unternehmen durchaus nicht für ſchwierigꝰ hielt, fo wifien 


! Auf ber catalanifhen Karte vom Jahr 1375 bei Santarem iſt jem- 
ſeits Cap Bojador ein Echiff zu fehen mit ber 2egenbe: partich luxer 
den jac ferer peraner al riu del or al gorn de sen lorens quj eg a 
x de agost e fo en lany MCCOXLVI. Der banbicriftfiche Ufobimare 
(Gräberg, Annali di Geografia, Tom. I, p. 290, Nro. 5) benerft: 
Recessit de civitate Majorigarum Galeatia una Joannis Ferne cata- 
lani in festo 8. Laurentii Anno Dni. 1346 causs eundi ad Rujaura 
(riv, auri) et de ipsa Galeatia numquam postea aliquid novum ha- 
buerunt, Istud flumen vocatur Vedamel, b. 5. Wed (Fluß) von Melli 
(Senegal), Es ift wohl überflüffig zu bemerten, daß der Golbfluß nicht 
ſchon früher zur See entbedt worben feyn müſſe, weil Ferrer auslief, ihn 
zu fuchen. " 

2 Die behauptet Villault be VBellefonb, ber 16661667 nach Guinea 
gereist war. Die Fahrten follen 1864 von Dieppe begonnen, bis 1888 
ober wohl gar bis 1410 gebanert und ſich über Sierra Leone erſtreckt 
baben (wieder abgebrudt in ben Nouv. Annales des Voyages 1846. 
Mai. p. 157 sqq.). Nun kann man zugeben, baß von Dieppe aus Fahrten 
nach heilen der Weſtküſte Afrila’s unternommen wurben und gerade durch 
fie Bethencourt, befien Schloß in ber Nähe von Dieppe lag, bie Anregung 
zur Groberung ber Eanarien empfing. Auch mag Billault nichts erfunden, 
fondern feine Nachrichten aus bem fpäter durch euer zerförten Archiv von 
Dieppe geichöpft haben. Schwerlich aber gingen bie Fahrten über bie Ca⸗ 
narien hinaus, fonft hätte Bethencourt nicht fagen Lännen er wolle ouvrir 
le chemin du fleuve de l’Or. (Bontier et Leverrier, cap. 58, 
p. 106.) 

® Bontier et Leverrier, cap. 58, et quant poür y aller d’iey 
(von Fuerteventura) nous n’en tenons pas grand compte. 
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wir nicht, weßhalb der große Vorſatz aufgegeben wurde. 
Prophetiſch aber tröftete der Bapft den normännifchen Baron 
beim Abfchied: „Du wirft der Urheber großer Dinge werben, 
denn andre Söhne ber Kirche werden nach Dir die nahen 
Reihe von Guinea erobern.” 





Drittes Capitel. 
Borbringen der Portugiefen Über das Kap ber guten Hoffmung. 


Nach zehn Jahren erfüllte dieſe Erwartungen ein außer 
ordentlicher Mann, ber britte Sohn Don Joad I, Heinrich, 
Infant von Portugal. Wenig verrieth fein ediges, quabratis 
ſches Geſicht die innere Größe, nur der gelaflene, klare Blid 
verfündigte Ausbauer bei reifen VBorfägen. Kein Wein fam 
über dieſe Lippen, bie nie, feitdem fie ber borftige Bart bes 
bedte, einen Weibermund koſteten. Schüchterte auch fein An- 
bli bei der erſten Annäherung ein, fo fonnte ſich boch Feiner 
feiner Beleidiger rühmen, ibm ein rohes Zorneswort entlodt 
zu haben. Als Großmeifter verwandte er bie reichen Ein, 
fünfte des Chriftusordens, dem Sinne ber Stiftung ent 
fprechend, zur Erweiterung ber chriftlichen Kirche auf Ents 
befungen und Eroberungen an ber Weftfüfte Afrika's. Am 
heiligen Borgebirge, wo er bie Billa bo Iffante oder Sagres 
wie der Hafen fpäter hieß, erbaut Hatte, gefellten fich zu 
ihm alle edlen Männer, die großer und reiner Borfäbe fähig, 
den fchönen Wahlipruch bes Infanten: Talent de bien faire 
zu erfüllen trachteten. Mit der Unermüpdlichfeit eines Liebs 
habers z0g er den Schleier von den Kuͤſten eines unbehülf- 
lichen Feſtlandes, welches nun Sahrtaufende der Sehnfucht 
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bes Weſtens nach dem Morgenlande ſich widerſezte. Auch 
ließ fich aſtrologiſch ſein Beruf zu großen Entdeckungen nach⸗ 
weiſen, benn fein Planet bewegte fich im Zeichen des Waſſer⸗ 
trägerd, alfo im Haufe des Satum, bes Hüterd aller ver 
borgenen Dinge. ! 

So unerfahren waren damals die Portugiefen in ber 
Schifffahrt, daß fie nie Die Küfte aus dem Gefichte verlieren? 
ſich nicht über Gap Run oder wie fie es bezeichnend nannten, 
Eap Nein binauswagten. Der Infant mußte erft von ber 
Infel Mallorca den Meifter Jakob berufen, bamit er bie por⸗ 
tugiefifchen Seefahrer in der Kunft des Kartenzeichnend unter- 
richtete. Nach der Einnahme Ceuta's durch die Portugiefen 
im Herbft 1415 begannen bie erften Fahrten ber Iufitanifchen 
Entheder,? die aber fämmtlich vor Cap Bojador umkehrten, 
wo fie die Brandung eines ſechs Meilen vorfpringenden Riffes 
erſchreckte, fo unerhört fchien das Wagniß einer Fahrt auf 
hoher See. Da geichah ed im Jahre 1419, daß zwei Edel 
leute, Ioad Gongalves Zarco und Triſtaõ Vaz Teyreyra auf 
einer ſolchen Entdedungsfahrt begriffen, vom Sturm auf das 
hohe Meer getrieben wurden. Unbeabfichtigt entbedten fie auf 
biefe Art eine Infel der Mabdeiragruppe, welcher italienifche 
Seefahrer früher ben Namen Porto Santo gegeben hatten. 
Im folgenden Jahre 1420 kehrten bie Entdeder, vieleicht mit 


ı Das Horoflop bei Wyurara, Chron. cap. VIU, p. 48, 49, 

2 Barros, da Asia. Dec. I, lib. I, cap. 2. 

s Nach dem von Dr. Schmeller in ben Abhandlungen der Münchner 
Alademie 1845 veröffentlichten Diogo Gomez, S. 19, wurde Gonzalo Velho 
1416 als erfter Entbedier über bie Canarien hinausgeſchickt. Der wicht 
immer gut ımterrichtete Ignacio ba Coſta Ouintella gibt in ben Annaes 
da Marinha Portug. Lisboa 1839. T. I. p. 55, das Jahr 1412 an, 
wo das erfle portugiefljhe Schiff Cap Nun boublirt haben folle. 
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Hülfe eines caftillanifchen Piloten, Juan de Morales, ber 
über bie Lage ber Infel von englifchen Seefahrern unterrichtet 
war,! nad) Borto Santo zurüd, und da fie am füböftlichen 
Horizont einen „dunklen Flecken“ bemerften und Darauf zus 
fuhren, erfannten fie auch die völlig bewachſene Infel, welche 
bie Staliener Do legname geheißen hatten, und die nun audh 
portugiefifch die Walbinfel (Madeira) genannt wurde. Ein 
unbewachtes Yeuer bei ber Rodung verzehrte vom heutigen 
Funchal aus die Begetation ber Infel durch einen neunjährigen 
Brand.? 

Zwölf Jahre verfloffen wieder mit vergeblichen Verſuchen 
Cap Bojador zu umſchiffen, als einer der ausgeſendeten See⸗ 
fahrer, Oil Eannes, im Jahr 1433 unerlaubterweiſe von den 
Canarien einige Eingeborne geraubt hatte. Um den Verdruß 
des Infanten uͤber dieſen Fehltritt zu beſaͤnftigen, ſchwor er, 
im folgenden Jahr das Cap zu umſegeln oder nicht mehr 
heimzukehren. Er löste fein Wort im Jahre 14348 und 
brachte von jenfeitö bes Worgebirges in irdnen Gefchirren 
Santamarlarofen heim, um zu beweifen, daß nicht aller 


* Mr. d’Avezac in ben Nouv. Annales des Voyages 1846. 
Janv. 69. i 

2 Azurara, cap. 83, p. 388. Foe 0 comego da povoracom desta 
ilha (Madeira) no anno de Ihü Xpö de mil e IIII- XX annos. 
Diogo Gomez, ed. Schmeller, De prima inventione Guineae, p. 38. 
Dieunt quod IX annos insula semper ardebat. Et quando ego 
Dioguo Gomez illic fui prima vice, quod jam plus quam XXX 
anni sunt, dietum mihi ibi fuit, quod adhuc in aliquibus locis ignis 
sub terra ardebat. Gomez fchrieb zwifchen 1470—1484. 

8 Aurora, Chron. cap. IX, p. 57, bemerkt über bie Müdtehr bes 
Gileannes von den Canarien. E foe esto no anno de Ihü Xpö de 
mil e quatro centos e trinta e trez. Mas logo no anno seguinte 
(afjo 1484) o iffante fez armar outra vez a dicta barche, 
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Blumenfhmud in üblichen Breiten fehle. Im Sabre 1435 
und 1436 feste Affonfo Goncalez Baldaya bie Entdedungen 
jenſeits bed gefürchteten Borgebirges fort, und erreichte bei 
bem zweiten Befuche, 120 Legoas füdlicher, eine breite Bucht, 
bie acht Meilen tief in das Feftland eindrang.! Nicht nur 
bort ftießen zwei ritterliche Knaben, bie zu Pferd am Strande 
das Schiff begleiteten, auf eine Geſellſchaft Beduinen, welche 
eilig bie Flucht ergriffen, fondern als in dieſem Jahre noch 
bie Landfpite Pedra de Gal&? erreicht wurbe, Tonnte man 
einige Fifchernege am Ufer wegnehmen, bie man ald Anzeichen 
ber Bewohnbarkeit des Landes zur Befriedigung bes Infanten 
heimbrachte, 

Die mißglüdte Unternehmung gegen Tanger, ber Tob 
Eduards IH. 1438 und die nachfolgenden Verwicklungen über 
bie Thronfolge unterbracdhen ben Gang ber Entdedungen. 
Aber im Jahr 1441 eröffnete Affonfo Gonfalvez mit einem 
fleinen Schiff und nur 21 Begleitern die neue Folge gläns 
zender Seefahrten. Suͤdlich vom Rio do Duro gelang es 
nämlich einer Streifpartie am Lande einen Azanaghi⸗Beduinen 
wegzufangen, benn e8 lag dem Infanten vor allen Dingen 
daran, aus dem Munde von Eingebornen Kunde über das 
unbefannte Yeftland zu erhalten. An bemfelben Abende ftieß 
eine zweite Garavele unter dem wadern Nuno Triftaö zu 





i Azurara, cap. X. Den Namen Rio bo Ouro erhielt fie fpäter, 
als man bort einiges Golb eintaufchte. Die unpaffende Benennung (Golb- 
Fluß) für die Bucht verräth nur bie Haft ber Entbeder, einen Gegenſtand 
zu finden, welcher dem gejuchten Golbfluffe entſprach, benn auch bier ges 
{hab es, wie fpäter fo oft, baß bie Namen für bie künftigen Entbedimgen 
früher vorhanden waren, als bie Entdedungen ſelbſt. 

? Bei Beninonfa (1471) in Santarems Atlas pedra da Galea, ber 
letzte Küſtenpunkt vor dem weißen Borgebirge. 
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ihnen, der nach Theilnabme an einem gemeinfamen nächtlichen 
Jagbzuge auf ein Bebuinenlager, welches der Gefangene ihnen 
verrieth, mit feinem Bahrzeuge fübwärts fuhr, bis er an das 
Borgebirge gelangte, welches er wegen feiner weißen Yarbe 
Cabo branco nannte. Nur die Furcht vor widrigen Strö⸗ 
mungen hielt ihn biefesmal ab, fich über das neue Ziel zu 
wagen. ! 

Die Gefangenen wurden im folgenden Jahre in ihre 
Heimath gebracht und die Vornehmen unter ihnen von ben 
Ihrigen gegen Goldftaub ausgelöst. Abermals war ed Nuno 
Triftad, der 1443 audlief und diegmal 25 Legoas über das 
weiße Borgebirge brang. Dort entbedte er einen Archipel 
flacher Infeln, bie wir jett unter dem Namen ber Bank von 
Arguim? kennen. Die fifchreichen Gewäͤſſer gaben dort einer 
zahlreichen berberifchen Bevölferung hinreichende Nahrung, 
und abermals gelang e8, etliche Leute gefangen nach Bortugal 
beimzubringen. 

Bisher Hatte man in der Heimath bie Unternehmungen 
des Infanten nur mißgünftig beobachtet. Verdrießlich verglich 
man Aufwand und Ertrag und fchäßte bie unerfaßlichen 
Werke des Genie's nach ber niedrigen Kritif einer bürgerlichen 
Bilanz. Da man bis bahin nur ben flachen ober hügeligen 
Saum ber Sara enthüllt Hatte, fo fhienen die Meifter bes 
Altertfums Recht behalten zu follen, welche unbeftritten 


ı Nah Diogo Gomez S. 21 und Hieronymus Münzer, ber ihm 
nachſchreibt, S. 63, hätte Goncalo von Cintra und Diniz Dias bas weiße 
Borgebirge entbedit; vergl. dagegen Arurara, cap. XII unb Barros, 
Dee. I, liv. I, cap. 7. 

2 Nach Azurara (Chron. cap. 17) hieß bie größte ber Arguiminfeln 
Gete; vergl. Kunſtmam über Valentin Ferdinand. ©. 88, 

Veſchel, Zeitalter ver Entverfungen. 5 
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gelehrt hatten, daß nach dem Aequator bin bie Wärme fo 
beträchtlich zunehme, daß vor den fengenden Strahlen ber 
Sonne feine belebten Weſen mehr beftehen könnten. Jebt 
aber hatte man unter niebrigen Breiten unvermuthet nicht nur 
eine bichtere ichthyophage Benölferung, fondern auch Gold⸗ 
ftaub und ben koſtbaren Wohlgeruch der Zibethlapen bei ihnen 
angetroffen.! Diefer Erfolg Half dem Infanten wieder zu 
Ehren und bie Fahrten über dad Cap Bojabor hinaus wurden 
jebt zu einem fo einträglichen Gefchäft, daß ſchon Im Jahre 
1444 ſechs Earavelen einer Handelögefellfchaft von Lagos nach 
dem Archipel von Arguim ausliefen. Darüber barf Feine 
Täufhung länger beftehen, daß Menfchenraub ber beſchaͤmende 
Trieb war, dem wir manche 2eiftung bed großen Zeitaltere 
verbanfen. Bei dem SInfanten freilih fand ein Seefahrer, 
ber über das lest erreichte Ziel hinaus eine neue Küften- 
ſtrecke erforfchte, einen beſſern Willfommen, als die reichfte 
Sflavenfracht, dennoch aber nahm er felbft ohne Zögern den 
Fünften als Gebühr von ber Menfchenbeute.? Unbeabftchtigt 
trieb der Sflavenfang bie Entdeckungen vorwärts. Die heim⸗ 
geluchte Küftenbevölferung zog ſich entweder landeinwaͤrts oder 
Späher wurden aufgeftellt, fo daß bie Raubfchiffe genöthigt 
waren, neue noch nicht beunruhigte Geftade aufzufuchen. Fallen 
babei widerwärtige Dinge vor, Abrichtung von Hunden zum 


’ı Ant. Songalves und Nuno Triftam brachten zuerft nach Gomez, 
©. 21, die Nachricht mit, daß am Rio bo Ouro fich Zibethlaken (Viverra 
civetts) fünden; gattas de Algalia cujus testiculi et vulvae sunt 
maximi odoris sicut musci. 

2 Nach Vontier und Leverrier (cap. XL) beirug ber Durchſchnittswerth 
für SHaven von ben Kanarien 40 Livres damaliges Gelb oder nach nenerer 
Währung 350 Yraucs, welche aber Damals einen Werth von etwa 8400 
Thalern nach heutigen Begriffen barftellten. 
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Menfchenfang;!' Anwendung der Yolter gegen Eingeborne, 
bamit fie ben Jägern das Verſteck ber Ihrigen verratben 
follen; fo fehlte dem Zeitalter noch vollſtaͤndig ber fittliche 
Abſcheu vor einer foldhen Praris, wir finden vielmehr bei 
einem gleichzeitigen Schriftfteller über einen Raubzug bes 
Jahres 1444 bie naive Aeußerung: „Endlich gefiel e8 Gott, 
bem Belohner guter Thaten, für bie mannigfaden in 
feinem Dienfte erlittnen Drangfale, ihnen einen ſieg⸗ 
reihen Tag, Ruhm für ihre Mühen und Erfah für ihre 
Koften zu gewähren, benn an Männern, Frauen und Kindern 
wurden zufammen 165 Stüd gefangen"? Schwerlich ahnten 
biefe wadern Seefahrer, daß ſich bei fpäteren Geſchlechtern 
das fittliche Unterjcheidungsvermögen fo verfchärfen ſollte, um 
Abfcheu vor dem zu erregen, was damals noch als erlaubte, 
ja als eine chriftliche Berrichtung galt, an ber felbft die Vor⸗ 
ſehung ald Mitfchuldige Antheil zu nehmen fchien. Auch 
abelte die Gefahr das Handwerk, benn fo ehrenvoll hielten 
bie PBortugiefen den Kampf mit den nadten Küftenflämmen, 
dag mancher Edelmann am afrifanifchen Ufer den Ritterfchlag 
empfing. Kehrten dann die Caravelen mit Sklaven zurüd, 
fo bebedte freudige Spannung den Strand bei Lagos mit 
einer harrenden Menge und bie Glorie der Seefahrer bes 
wegte alle Lippen. Richt immer war aber Glüd und Ueber» 
legenheit bei den Portugiefen, denn in dem folgenden Jahre 
(1445) gelangte bie Botfchaft von dem erften Menſchenver⸗ 
luſte nach der Heimath. Gonçalo be Eintra wurde in feinem 
auf das Seichte gerathenen Boote von Azanaghis beherzt 
angegriffen, Weiber blendeten ihn durch Sanbwürfe und er 


ı Barros, Da Asia, Dec. I, liv. I, cap. 13. 
2 Azurara, p. 111. 
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fiel fammt feinen Gefährten unter ben Speeren der Einge- 
bornen. ! 

Alles Bisherige follte durch die wichtige Entdeckung bes 
Diniz Dias, eines Ebelfnaben Königs Joaõ I, im Jahre 
1445 verbunfelt werden. Bon hohen Borfäpen befeelt, war 
er am weißen Borgebirge und an ben Arguiminfeln vorüber- 
geeilt, hatte am Südrande der Wuͤſte das Geftabe wieder - 
mit Palmen gefchmücdt gefehen, und dort bie erſten Neger 
aus ben Jolofferſtaͤmmen angetroffen, denn bisher hatte 
man nur Bewohner brauner Hautfarbe zu Geſicht bekommen. 
Ohne den Fluß zu entdecken, ſegelte er am Senegal vorüber, 
bis zu einem füblichen großen Borgebirge, welchem er Den 
finnvollen Ramen bed Grünen hinterließ.? 

Sinnvoll war dieſer Name, weil er bie Irrlehre von 
ber Unbewohnbarfeit ber tropifchen Erdgürtel zerftörte. Arts 
ftotele8 hatte naͤmlich die Räume innerhalb ber Wendekreiſe 
für unbelebt erklärt, weil bie vergehrende Gluth fcheitelrechter 
Sonnenftrahlen dort Feine Pflanzendede bulde. Und wirklich 
fhien der große Wüftengürtel, ber bei der Sahara beginnend, 
nach Arabien und über das iranifche Tafelland nach Mittel 
aften fich fortfegt, eine ſolche Vermuthung zu beftätigen. Auch 
Ptolemäus Hatte die Lehre von ben verfengten und öden 


“ Azurara, cap. XXVIl, Diogo Gomez, De prima invent. 
Guinese, p. Q. 

2 Barros nennt ben Entbecker Diniz Fernandez (Dec. I, liv. I, 
cap. 9). Nach Azurara, bem wir gefolgt find, muß bas Ereigniß in das 
Jahr 1445 fallen, wie es auch von bem genamen Damiaö de Goes, 
Prineipe D. Joaö, cap. 8, beflätigt wirb. 

® Meteorol. II, 5, ed. Bekker I, p. 362... ini aldrog udv 
udypı Tüv doınzrav Iduev rr'v olnouusvnv' Ivha dv yap dıa Yoyog 
oinsrı raroımovdıv, Ivda dd dıa ınv aldar. 
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Erdguͤrteln wiederholt, obgleich er in feinen Tafeln Städte und. 
bewohnte Küften in ber Nähe des Aequators angibt. Schüs 
lerhaft beflommen vor ber Unfehlbarfeit der großen Meifter, 
ließen ſich felbft die arabifchen Geographen fo vollftändig ein 
ſchüchtern, daß fogar Edriſi, welcher bereits die arabifchen 
Niederlafiungen in Sofala, alfo unter dem 20° füdl, Br. 
fannte, bie tropifche Zone noch immer für eine Einöde erflärte.! 
Diefe Irrlehre verhärtete ganz befonders eine Doctrin, bie 
auf den unvollfommenen Borftellungen ber Altern Aftronomie 
beruhte. Unwillkuͤrlich drang ſich nämlich bie Vorſtellung 
auf, daß die Sonne, wenn ſie in den Zeichen unter dem 
Aequator verweile, ber Erde ſich beträchtlich nähere.? Dieſer 
irrigen, aber gleichwohl noch unentbehrlichen Theorie zu lieb, 
hatte auch der beruͤhmte Roger Bacon die Unbewohnbarkeit 
der füblichen Erdhälfte verkuͤndigt,“ obgleich er bereits ben 


ı Edrisi, ed. de Jaub. Tom. I, p. 2. 

? Arifioteles Hatte nämlich den Bahnen aller bimmlifchen Körper bie 
vollkommenſte geometrifche Korn, nämlich dem Kreis zugetraut. Wo man 
num elliptiiche Abweichungen von biefer Form beobachtete, war man ge- 
nöthigt, die Bahnen excentriſch zum Mittelpunkt ber ruhend gebachten Exbe 
zu denken. Recht anfchanlich if biefer Irrthum in ben 1536 zu Köln ge 
brucdten Petri Alphonsi ex Judaeo Christiani dialogi entwidelt. Dort 
S. 24 wirb auf bie Frage, weßhalb tie füdliche Halbkugel ber Erbe un- 
bewohnt fen, erwiebert: Quoniam centrum circuli solis est extra cireuli 
terrae a septentrionis parte (excentrifch im Simme ber nörblichen Hemi⸗ 
fpfäre) unde cum sol ad VI meridianae plagae signa descenderit 
quia tunc proprior est vicinitate caloris terram exurens, omnium 
rerum infecundam et omnino sterilem reddit. Der tief unterrichtete 
Abulfeda (ed. Reinaud, tom. I, p. 6) trägt zwar auch bie Ercen- 
tricitätelehre vor; doch meint er, bie Erſcheinung fey finnlich laum wahr- 
nehmbar. 

® Fratris Rogeri Bacon, Opus majus. Londini 1733. fol. 81. 
Ideo quando venit sol ad oppositum augis (in bie füblichen Zeichen) 
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Einwand des großen Ibn Sina (Moicenna) kannte und billigte, 
daß am Aequator bie Hige ber fenfrechten Strahlen durch bie 
zwölf Stunden langen Nächte gemildert werben müßte. Und 
vor ihm Hatte bereits Albert von Bolftäbt wenigftens bie 
Ufer der tropifchen Meere und ihre Infeln für bewohnt erklaͤrt, 
wenn auch zur Zeit des höchſten Sonnenftandes bie Menfchen 
unter ben Schug von Höhlen ſich begeben müßten.! “Pierre 
d'Ailly Fpricht zwar von Stäbten unter bem 3° fübl. Br., 
boch wiederholt er ben alten Wahn, daß der unüberfchreitbare 
verſengte Erbengürtel jeden Verkehr auftralifcher Geſchoͤpfe mit 
ben Bewohnern der nörblichen Halbkugel verhindert Habe? Diefe 
ſchaͤdliche Vorſtellung entmuthigte noch immer die Entbedungen 
längs ber afrikanischen Küfte gegen Süben, benn es herrichte 
die populäre Anficht, daß über den Wendefreis hinaus das Meer 
an Tiefe verliere und an Salzgehalt fo zunehme, baß bie 
träge Maſſe von Fahrzeugen nicht mehr zertheilt werben könne. 

Schon vor der Entdeckung des grünen Vorgebirges aber 
in dem nämlichen Jahre 1445 war Nuno Triftad zu dem 
Infanten zurüdgefehrt, mit der großen Botfchaft, er Babe ein 
Ufer von völlig verfchiebnem Anbli erreicht, benn bisher fey 
das fanbige Geſtade völlig Fahl geweien, bort aber bebede das 
Erdreih fh mit Fräftigen Kräutern und PBalmenhainen, 3 


comburit omnino terram, ut nihil ibi vivere possit, tum propter ap- 
propinguationem, tum propter casum radiorum ad angulos rectos. 

ı Alberti Magni Germani. De natura locorum. Argentorsti. 
Jan. 1515. lib. I, cap. 6, p. 14. 

2 Petrus Alliacus, Imago mundi s. 1. 1480. cap. VIL cap. IX. 

® Azurara, cap. 30, p. 154. Auf älteren Karten, wie z 8. bei 
Behaim (as palmas unter bem Länbernanen genea, Guinea) wirb ber 
Ort an ber Küfte forgfältig angegeben, wo fih im Süden ber Sahara 
bie erften Palmen zeigten. 
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Diefe umerwartete Meldung mußte auf ben Infanten Heinrich - 
und die Zeitgenofien ben tiefſten Eindrud hinterlaſſen, denn 
mit diefer Wahrnehmung trat man aus bem fchlimmen Bann- 
freiß der antifen Erdkunde. Rur eine einzige aber genuß- 
reiche Aeußerung barüber beflgen wir von einem portugieflfchen 
Seefahrer, ber bei der Schilderung bes Pflanzenwuchſes an 
der grümen Solofferfüfte kauſtiſch Hinzufügt: „Das Alles 
ſchreibe ich nun mit Verlaub Seiner Onaben bes Ptolemäus, 
welcher recht gute Sachen über die Eintheilung der Welt hat 
verlauten laffen, aber in einem Stüde fehr fehlerhaft dachte. 
Er zerlegt die ihm befannte Welt in drei Theile, nämlich in 
den bewohnten mittleren, in den arctifchen wegen feiner Kälte; 
und in ben tropifchen wegen feiner Gluthitze unbewohnbaren 
Gürtel. Nun Hat fi aber das Gegentheil beftätigt: zahllos 
wohnen am Aequator ſchwarze Volferfchaften, und zu unglaub- 
lichem Wuchs erheben ſich die Bäume, denn gerade im Süben 
fteigert fih die Kraft und Fülle des Pflanzenwuchſes, wenn 
auch die Formen frembdartig geftalter find.” 1 

Der Infant Heinrich erlebte freilih nur, daß hier ein» 
traf, worüber er längft fehon unterrichtet war, denn man 
würde weit fehl gehen, wenn man glauben wollte, ex habe 
feine Seefahrer auf das Ungefähr hinausgefchidt, Schon 
nach ber Einnahme von Beuta hatte ber Infant fleißig Er⸗ 
fundigungen über bie Länder des Suban, weldhe bie Kara⸗ 
wanen von Marocco befuchter, namentlich aber von Leuten 
der Azanaghis an ber Grenze der Sahara eingezogen? Er 
ſchickte auch damals nach Tunis und ließ fich durch Agenten 


Diogo Some, ©. 23. 
2 Barros Dec. I, liv. I, esp. 2. Candido Lusitano, Vida. do 
Inf. D. Henrique. Lisbos 1758. p. 150. 
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über die Karawanenzüge berichten, welche dem Sultan Gold 
und ſchwarze Sklaven aus ben Negerländern, namentlih aus 
Timbuktu und Cantor brachten! Er wußte, bag bie Karas 
wanen in 37 Tagen das große Sandmeer Freuzten, welches 
bie Afrifaner heller Hautfarbe von den wollhaarigen Negern 
trenne. "Bon Gefangenen, die am Rio bo Ouro erbeutet 
worden waren, erfuhr ber Infant, daß arabiſche DBerbern 
von ber Dafe Waban (Hoden) mit Karamwanen von 4—500 
Kamelen nah dem großen Meßplag Timbuftu gingen, über 
befien aftronomifche Lage man einigermaßen, wenn auch fehler» 
haft unterrichtet war.? Auch gelang es, nach Gründung 
eines befeftigten Magazins auf der Inſel Arguim um bie 
nämliche Zeit? einen geregelten Handelöverfehr mit arabifchen 


‘ Hieronymus Münzer. De inventione. Africae meridionalis. 
p. 60. Consideraus autem regem de Tunis i. e. Carthagine mul- 
tum auri quotannis habere, suos exploratores ad Tunis misit; 
certiorque factus, quomodo rex de Tunis merces per atlantica 
juga in Aethiopiam meridianam miserit, et aurum sclavosque attu- 
lerit, idem hoc ipsum per mare temptavit facere, quod 
rex de Tunis per terram multis annis potuit efficere, Munzer hatte 
babei folgende Stelle des Diogo Gomez, ©. 19, vor Augen. Mare are- 
nosum (Sahara) est in latitudine 37 diaetarum, dividens homines 
albos et nigros ab invicem. Ad mare arenosum Carthaginenses qui 
nunc vocantur Tunisi cum carobanis et camelis aliquando 700 per- 
transierunt usque ad locum qui dieitur Tambucatu et aliam terram 
Cantor pro auro arabjco quod ibi invenitur in copia maxima, de 
quibus hominibus ac animalibus multociens vix decima pars reversa 
est. Quod audiens Infans Dominus Henricus movit eum inquirere 
terras illas per aquam maris ad habendum commercia cum ipsis. 

2 Diogo Gomez, S. 21. Hieron. Münzer, ©. 63. Acoepit igitur 
Heinricus viam in Cambakatu (Timbuftu) provinciam. Habuit etiam 
doctrinam ab eis quomodo rex de Tunis ad eos venerit ubi eis’ polus 
elevatur 13 gradus sub meridiano de Tunis. 

Nah Diogo Gomez (S. 22) wurde biejes Caſtell (castrum) im 
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Kaufleuten aus bem Sudan über bie Dafe Waban zu ew 
öffnen. Wie umfichtig bie Entdeddungen geleitet wurben, ver⸗ 
birgt uns die Sendung bes Joao Fernandez, ber bes Arabis 
hen mächtig, 1445 am Strande der Sahara fich ausſetzen 
ließ, um aller Habfeligfeiten beraubt unter den Bebuinen zu 
ieben, deren Sitten, Sprache und Schrift er zu erlernen 
ſuchte und von benen er Erfundigung über bie großen Neger 
reiche ded Sudan, namentlich über das Sultanat von Mei 
einzog.? Ob ber Infant fchon beim Beginn der Entdedungen 
daran bachte, einen Seeweg nad Indien aufzufinden, barf 
wohl bezweifelt werben, denn zunächft galt e8 nur das räthfels 
bafte Guinea und ben Goldfluß zu erreichen. Gleichwohl 
ihärfte er den Seefahrern ein, wo möglich Erkundigungen 
über Indien und das Land bes Erzpriefters Johannes (Habeſch) 
einzuziehen.” Da brachte im Jahre 1438 ber Infant Dom 
Pedro, fpäter Regent von Portugal, aus Venedig ihm zwei 
werthvolle Geſchenke mit, eine Handichrift der Reifen bes 
Marco Polo, von denen jedoch erft 1502 eine portugieftfche 
Ueberjegung in Liffabon gebrudt wurde,? und eine alte Karte, 
auf welcher das afrifaniiche Seftland mit dem Gap ber guten 


Sabre 1445 erbaut, wie auch Da Costa Quintella, Annses da Marinha 
Portugueza ad a. 1445 unb ber Indice Chronol. das Navegacods, 
Lisboa 1841 angeben. Die Jahreszahl bei Barros (Dec. I, lib. 2, cap. 1) 
1461 gift vielleicht für bie Vollendung bes Forts, denn ber äußerſt verfäffige 
Damiad de Goes, Principe D. Joaö, cap. VII, bemerft ausdrũclich, 
der Bau babe vor dem Regierungsantritt Affonſo's V. (1448) begonnen. 

! Azurara, cap. LXXVII, p. 364. 

2 Azurara, cap. XVI, p. 94, desejava daver sabedorya ainde 
das Indyas e da terra do preste Joham se seer podesse. 

® Ribeiro dos Santos, Memoria sobre dois antigos Mappas Geo- 
graficos in ben Memoriss de Litteratura Portugueza, Tomo VII, 
Parte II, Lisboa 1812, p. 275. 
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Hoffnung unter dem Namen Fronteira de Africa bargeftellt 
war. Rod 1528 zeigte man eine Karte, ehemals im Bells 
bes Kloſters Alcobaca, auf der, obgleich fie damals 120 Jahre 
alt war, ſchon der Seeweg nad) Indien mit dem Gap ber 
guten Hoffnung „wie auf ben modernen Karten“ 1 fichtbar 
gewefen feyn fol. Auch hat ſich ermitteln laſſen, daß ber 
venetianifche Geſandte Stefano Trivigiano, auf Berlangen 
Affonfo V., eine Copie der berühmten Karte Fra Mauro's 
in Benedig anfertigen ließ.? 

Sind auch jene Urkunden verloren gegangen, fo befigen 
wir bafür eine Mehrzahl anderer aus dem vierzehnten umb 
fünfehnten Jahrhundert. Auf den älteften Karten ift bereits 
bie trianguläre Geftalt bes afrifantichen Feſtlandes ſchon ſicht⸗ 
bar; auf ber Tafel des Edriſt (1154 n. Chr.) wird durch 
einen Einfchnitt an der Weftküfte der Golf von Guinea noch 
fhüchtern angedeutet, der auf der Karte des Marino Sanubo 
bes Aelteren, vom Sahre 1320, fchon tiefer ins Land tritt. 
Allein auf fämmtlichen älteren Karten der Araber wie ber 
Franken bis zu Vasco do Gama's Fahrt, entfpricht die Dar⸗ 
ſtellung Afrikas noch immer einer feltfamen Bermuthung des 
Hipparch. Diefer alerandrinifche Gelehrte, deſſen Anſchauungen 
getreulih von Ptolemaͤus überliefert wurben, verlängerte 


' Antonio Galvad, Tratado dos Descobrimentos, Lisboa 1731, 
p. %2, 0 qual tinha toda a navegacaö da India com o Cabo da Boa 
Esperanga como as dagora. 

2 Die Karte des Fra Mauro befand fi in S. Michele di Murano 
neben ben Kamalboleferfiofter., In dem Kaffenbuch bes Kloſters, welches 
von dem Jahr 1457 beginnt, werben bie Koften ber Eopie von Fra Mauro's 
Karte angegeben, die Trivigiano für den König Affonfo V. wahrſcheinlich 
14659 hatte anfertigen lafſen. Della Letteratura Veneziana del Doge 
Marco Foscarini. Venezia 1854, p. 445. 
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nämlich den oͤſtlichen Borfprung Afrikas Cunfer heutiges Dſchard 
Hafun) unter Aquinoctialen Breiten fo weit gegen Morgen, 
bag er ben indifchen Dcean in ein Becken einfchloß, gleichlam 
als berührte dieſes auſtraliſche Afrifa ben Außerften Often 
Aftend. Deßhalb gewähren fämmtliche arabifche und lateiniſche 
Larten des Mittelalters bis zum Jahre 1492 das wunder 
lie Gemälde, ald ob das Südhorn Afrikas fo gekruͤmmt 
worden wäre, daß das Cap ber guten Hoffnung mit ber 
Halbinjel von Malacca eine Meerenge bilde. Obgleich bie 
Araber den indifchen Dcean auf ihren Reifen nach China 
befuhren, fo hielten fie doch aus Ehrfurcht vor ber alexan- 
brinifchen Schule bie malayifche Infelwelt für einen Ars 
hipel, ber das Meer zwifchen Afrika und ben aftatiichen 
Cübfüften bedeckte, weßhalb fie auch ganz im gleichen Sinne 
das Sofala im Banal von Mocambique unter diefelbe Mittags⸗ 
linie wie Ceylon verlegten, Gewiſſenhaft copirten bie Las 
teiner, was fie auf arabifhen Karten vorfanden, und fo er- 
hielt der indiſche zu einem Mittelmeere eingeengte Ocean ſym⸗ 
metriſch im Außerfien Oſten fein anderes Gibraltar, bem 
auch die Inſeln mit den warnenden Steinbilbern nicht fehlen 
durften. ! 

Chriſtliche Miſſionaͤre, die am Beginn bes breizehnten 
Jahrhunderts nad) Indien famen, hatten zwar mit Sicherheit 
verfündigt, es befinde fich Fein Feſtland, fondern nur offene 

Mpergl. Ebrifi, ed. Jaubert, tom. I, p. 83. Dieſer Theorie folg- 
ten außerdem Iſtachryv, Ibn Hankal, Ibn Sayb unb Abulfeda. Wenn 
anf ber Karte bes Alliscus von 1480 bie orientales et oocidentales Gades 
unb ebenfo Tractstus de eoncordia discordantium, cap. 3, bie inbifchen 
Herknlesfäulen erwähnt werben, fo gibt ber hochgeprieſene Earbinal uns nur, 
was er bei Roger Bacon von dem duplex Gades scil. Gades Herculis 
et Gades Alexandri gelefen hatte. 


See ben Sübfüften Aſiens gegenüber,! allein nur fchrittweife 
und zögernd wich ber alte Irrthum. Das noch völlig nach 
Dften gebogene füdafrifanifche Horn auf der Karte des Andreas 
Bianco (1436) rüdt auf der Mappa Mundi bes Fra Mauro 
(1457) ſchon aus dem inbifchen Ocean, aber ein leichtes öft- 
liches Zurüdweichen ber afrifanifchen Sübfpite bleibt felbft 
noch auf der Weltfugel Martin Behaims (1492) wahrnehm- 
bar. Um fo mehr überrafcht e8 und, auf einer einzelnen 
Karte, dem berühmten Mediceiſchen PBortulan vom Sabre 
1351, völlig abweichend von allen frühern und fpätern Dar» 
ſtellungen, bie afrifanifchen Laͤndermaſſen ähnlich dem auftra- 
lifchen Feſtland unſrer Karten, zu erbliden, indem das öftliche 
Ufer in eine fchmale und fpige Halbinfel gegen Süden aus» 
läuft, j Diefe Umriffe enthalten fo deutlich das Sfeleit ber 
ächten Geftalt Afrikas, daß portugieftfche Gelehrte das unan⸗ 
fechtbare Alter Diefer Urfunde zu verbächtigen gefucht haben.? 
Ein ſolches Portulan hatte vieleicht Dom Pedro aus Venedig 
mitgebracht, ober Aehnliches bot die Weltkarte des Kloſters 
Alcobaça. Biel zu trügerifch und unzuverläflitg waren aber 
biefe Gemälde ber darftellenden Erbfunde im Mittelalter, ale 
daß fie den großartigen Unternehmungen bed Infanten fichere 
Ziele hätten bieten können, zumal da fi beim weitern 
Bordringen raſch ergab, daß bie äAlterern Kartenzeichner 
bie Kuüftenlinien Weſtafrikas auf Gerathewohl entworfen 

S. ven äußerft wertvollen Brief des Dominikaners Menentiffts von 
Spoleto, dd. Mabar in „Oberinbien,” 20. Dechr. 1210, den Fr. Kunſt⸗ 
mann zuerft veröffentlicht bat. (Gelehrte Anzeigen der k. bayr. Alabemie 
1855, Nro. 21.) Et est da sapere che questo est lo mare mezzano 
ovvero Oceano, sicch® da parte di meriggio non si trova terra se 


non isole. 
? Vicomte de Santarem, Essai tom. II, p. LXIX. 
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hatten. Defto ergiebiger waren bie Mittheilungen ber Ein- 
gebornen, bie man nach Portugal brachte. So konnte Dom 
Heintih den Seeleuten, welche im Herbſt 1445 ausliefen, 
im Boraus anfündigen, daß fie 20 Seemeilen füblicher von 
bem Küftenpunfte, wo fih bie erften Palmen zeigten, auf 
ben großen Fluß Canaga (Senegal) ftoßen müßten. ? 

Abermald waren im Jahre 1445 am 10. Auguft 14 
Caravelen von Lagos und zu gleicher Zeit 12 andere portu⸗ 
gieſiſche Schiffe, ſaͤmmtlich auf Privatfoften, ausgelaufen. 
Roh war es Brauch, daß der Infant die Koften der Reife 
befiritt umd ben vierien Theil des Gewinnes zog. Bald aber 
wurden Die Fahrten fo einträglich, daß der Infant ohne jeben 
Beitrag Den vierten Theil; und wenn er die Spefen bes Rheders 
trug, die Hälfte Des Gewinnes empfing? Nachdem ein Sturm 
. das Gefchwaber von Lagos zerftreut hatte, entdedte ein Theil 
ber Schiffe, unter dem Befehl des Lanzarote, nach der Be: 
fhreibung bes Infanten den Eenegal, den man fogleich als 
einen Gabelarm des Aägyptifchen Nils erflärte, befonders weil 
man fein Wafler von fügem Gefchmad fand. Die Ufer waren 
bicht bevölfert, aber man getraute fich nicht zu landen, aus 
Furcht vor den vergifteten Geſchoſſen ber ftreitbaren Soloffer. 
Nur auf eine unbetsohnte Inſel beim grünen Borgebirge 
wagte man fi, fand aber dort ald Spur eines früheren 
Befuches den Wahlipruch bes Infanten: Talent de bien 

° Azurara, cap. LXXVII, p. 372, äußert über bie alten Sarten- 
zeichner nom pintavam se nom & aventura, mas esto que agora he 
posto nas cartas foe cousa vista por olho. 

?2 Azurara, cap. LX, p. 278. 

3 In Bezug auf bie ältere Praxis vergl. Diogo Gomez, ©. 22; bie 
andere Form ber Verträge kennt Cadamoſto bei Ramusio, Navig. tom. 
I, fol. 108 verso. 
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feire in die Bäume eingefchnitten. Da auch bie capper⸗ 
bifchen Neger (Seräer) die Seefahrer ungaftlih empfingen, 
und fein Verkehr fich eröffnen ließ, fo trat man ben Rück⸗ 
weg an, ' 

Der Seefahrer, welcher die Rindeneinfchnitte beim grünen 
Vorgebirge zurüdgelafien hatte, war Alvaro Fernandez, welcher 
durch Sturm von den Gefährten getrennt, eifrig feine Fahrt 
fortfepte, denn „er wollte nicht mit Menfchenraub bie 
Zeit verfäumen, fondern feinem Herm dem Infanten eine 
Neuigkeit heimbringen.“ Ex erreichte ein Borgebirge, weldhes 
er, Fenntlich durch feine bürren Balmen, bad Cap der Maften 
nannte ,? und bieß war die Caravele, fagt Azurara, welche 
im Sahre 1445 am weiteften vordrang. 

Im folgenden Jahr 1446 gelangte einer ber verdienſt⸗ 
volften Entdecker, Nuno Triftaö, fohon über ben Rio Grande 
hinaus bis zu einem Heinen Fluſſe,“ wo fein Yahrzeug von 
sehn bewaffneten Negerbooten umringt wurde, bie gefchidt 
eine verftellte Flucht ausführten, bis ein Boot ausgefeßt 
wurde. Sept bededten fie Boot und @aravele mit einem 
Schauer vergifteter Pfeile, und ehe der Rüdzug fich ausführen 
ließ, waren 19 ber Seefahrer fchon verwundet. Als Nuno 
Triftad feine Gefährten dem Gifte raſch erliegen ſah, ftarb 
ex, felbft getroffen oder aus Bram, fo baß fich zulegt nur der 
Notar Aires Tinoco mit vier Schiffsfungen an Bord befand. 

! Azurara, cap. LXII. Barros, Dec. I, liv. I, cap. 13. 

2 Es it das Cavo be Albori, [üblich vom Rio de Gambia, anf 
Benincaſa's Karte (1471). 

8 Gomez, p. 25; invenerunt fluvium parvum qui nunc vocatur 
Ryo Nuno Tristan. Auf Inan de la Cofa's Karten vom Jahr 1500 


fiegt biefer Fluß fünf vom Rio grande unb mündet ben Biffagos gegen- 
über. Ohne Zweifel ift e8 ber R. Nuftez unfrer Karten 10° 80' n. Br. 
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Sie fteuerten nord snorbsöftlich, weil fie glaubten, in biefer 
Richtung muͤſſe Portugal liegen, und erreichten Liffabon nach 
vollen zwei Monaten, ohne etwas anderes ald Himmel und 
Waſſer gefehen zu haben.! Bei dieſer wohl verbürgten That 
fache müflen wir flaunen über bie vafchen Kortfchritte ber 
Portugiefen in ber Schifffahrt. Bor zwölf Jahren noch 
wagten fie fich nicht ſechs Meilen über bie lintiefen des Gap 
Bojador hinaus, jetzt gelang es ein paar Schiffsjungen, ben 
ichwierigen Rüdweg vom grünen Borgebirge auf der hoben 
See zu finden. Richt ohne Grund erflärt daher um biefe 
Zeit der Benetianer da Mofto die portugieflichen Caravelen 
als bie beften Eegler in der Welt.? Im Rorboftpafiat und 
mit der norbatlantifchen Strömung erreichte man in zwölf 
Tagen von Liffabon das grüne Borgebirge. Auf dem Ruͤck⸗ 
wege aber, wo Strömung und Wind widrig waren, fegelten 
die Schiffe nur am Tage mit dem Seewind und blieben bes 
Nachts vor Anfer liegen, um nicht durch fühliche Strömungen 
an Breite wieder zu verlieren.d° Auch fonft pflegten bie 
Entdecker an unbefannten Küften Nachts eine Melle vom 
Ufer vor Anker zu geben und am Tage auf dem Maft und 


! Azurara, p. 401; em todos aquelles dous meses nunca ou- 
veram. nhüa vista de terra. Diogo Gomez, ber das Abenteuer irrig 
dem Abelhart zufchreibt (&. 25), bemerlt: Senex quidam in caravela 
erat graviter vulneratus et magnus marinarius. Sciens se moriturum 
dixit pueris: postquam mortuus fuero, ite ad aquilonem cum vestra 
caravella, et invenietis regnum Christianorum. 

2 Gabamofto bei Ramusio tom. L (1550) fol. 108. 

2 Hieronymus Müner, S. 67. Redeuntes ex meridie sub et 
ultra aequinoctium ad nos de die solum cum modico vento navigant, 
noetu autem ventum nullum habent, et ideo nisi cum anchoris 
navem stabilirent, tunc navis propter mare fluens ad meridiem per 
unam noctem bene ad 10 vel 12 leucas retrocederet. 
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am Vordercaſtell nach Untieſen auszuſpaͤhen, während das - 
Senkblei beftändig in Thaͤtigkeit blieb, ' 

Der Unfall des edlen Nuno Triftaö fohredte den wadern 
Entdeder Alvaro Fernandez nicht ab, auch im Jahre 1446 
fi) am weiteften, nämlich noch 110 Legoas über das grüne 
Vorgebirge Hinauszumagen, wo er, obgleich verwundet in 
einem Gefecht mit Negern an dem Flüßchen Tabite, eine 
Bucht und ein Vorgebirge noch Dieffeits, aber nahe am Cap 
Sierra Leone erreichte.? Nirgends glüdte es, die Eingebornen 
zu einem friedlichen Verkehr zu bewegen, und weit mehr fuͤrch⸗ 
teten bie Bortugiefen bie vergifteten Pfeile ber Neger, als fich 
biefe durch bie Wirkung der mangelhaften Yeuerwaffen ein- 
fchüchtern Tießen.® 

Mittlerweile hatte der Infant die azorifchen Inſeln aufs 
fuchen laſſen, bie nach Italtenifchen Seefarten bes vierzehnten 
Jahrhunderts in größern wmeftlihen Abftänden von Portugal 
fich finden mußten. Goncalo Belho Cabral, Commendabor 
von Almoural, entdedte 1431 nur die Formigasklippen, 
im nächften Sahre aber am 15. Auguft Santa Mariat 
So völlig unberührt waren die Inſeln geblieben, daß bie 
Vögel noch arglos ſich mit Händen greifen ließen. Ein 


ı Cadamosto, fol. 115. 

2 Azurara, p. 409. Barros, Dec. I, lib. I, cap. 14. Vielleicht 
Cap, Verga. 

® Sabamofto bei Ramusio, Viaggi. Ven. 1550, fol. 116. 

* Cordeyro, Historia Insulana, lib. IV, cap. 2, p. 99. Candido 
Lusitano ($reire) Vida do Infante, p. 319. 

5 Aufs Land tretend, fagt Martin Behaim auf einer Legende feiner 
Weltkugel vom Jahr 1492 (die uns Hr. v. Murr erhalten hat und bie 
auf Hrn. Shillanys Faeſimile fehlt), fanden fie nichts denn eitel Wilbniß und 
Bögel. Die waren fo zahm, daß fie vor Niemand flohen; aber (bemn) von 


81 


— 


Negerfflave, der fi) auf die Berge Santa Marias geflüchtet 
hatte, erblidte von der. Höhe Land gegen Norden und ber 
Infant ließ Cabral biefe neue Inſel auffuchen, bie enblich 
am 8. Mai 1444 entbedt und dem Herfommen ber Seefahrer 
gemäß, nach bem Kalenberheiligen S. Miguel genannt wurbe. 
Seit diefer Zeit gab man ber Infelgruppe ben Namen ber 
Azoren, wegen ber zahlreich dort angetroffenen Habichte.! Die 
naͤchſte Infel, weiche man entbedte, hieß man bie Dritte. 
(Zereeita), dann folgte Graciofa, San Jorge und bie Buchen 
infel (Fayal).? Seltfamerweife foll Pico erft neun Sahre 
nah Fayal entdedt worben feyn. Die am weitelten abges 
legene Gruppe Corvos und Flores aber, die zuletzt wieber- 
aufgefunden wurbe, empfing ſchon im Jahre 1460 ihre: erften 
Anftedler. Der Infant verfchenfte nämlich an die Entdeder 


Leuten und Thieren nit vier Füßen war von wegen der Wildniß keins 
bergelommen zu wohnen, um befwillen bie Bögel nicht ſcheu waren. 

' Cordeyro, lib. V, cap. I, p 127. 

2 Wir befitgen keine ziwerläffigen Jahreszahlen über bie einzelnen Ent» 
decungen. Die Schenkungsurkunde von Terceira unter dem Namen Ilha 
de Jeſu Chriſto wurde am 21. März 1450 ausgefertigt. Fayal ift nicht 
vor 1450 unb nicht nach 1453 entbedt worben. Cordeyro Hist. Ins. 
p. 243 und 455. 

® Auf Coroo foll angeblich ein Steinbild von ben Entdedern gefunden 
worben ſeyn, ein Mann zu Roß, ber mit ber ausgeftredten Nechten gegen 
Nordweſten deutete. So berichtet ver Gejchichtichreiber ber Azoren, Fructuoſo 
(geb. 1522 auf S. Miguel) bei Eordeyro, ©. 489. König Dom Emanuel 
ließ die Antile nach Liffaben bringen, wie Damiaõ be Goes (Chron. do 
Princ. D. Joam, Lisboa 1790, cap. IX, p. 119) mit der ſcharfſinuigen 
Bemerkung verfichert, fie könne vielleicht von normännifchen Ceefahrern her- 
räßren. Nach einer neibiichen Leberlieferung follte der Genuefer Chriſtoforo 
Colombo eine Offenbarung von ber neuen Welt durch eine ſolche nach Weften 
zeigende Reiterſtame empfangen haben. Wir haben jchon oben gezeigt, daß 
vor den weftlichen Entbedungen jene Säulen und Bilder nur als Warnungs⸗ 
fignale vor oceaniſchen Fahrten betrachtet wurden. 

Peſchel, Zeitalter der Entdeckungen. 6 
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ober bie Unternehmer von großen Anflebelungen die Injeln ale 
erbliches Lehen. Unter biefen befanden ſich auch etliche flandrifche 
Edelleute, die mit nieberländifchen Auswanderern beſonders 
Fayal bevölferten.! Ueberhaupt erregten die Entbedungen ber 
PVortugiefen in ganz Europa großes Aufſehen. So begleitet 
ein beutfcher Ritter vom Hofe Friedrichs IIL., 1442 ein Schiff 
über Cap Bojabor hinaus, „um einen Seeſturm mit zu er- 
leben,” während ein dänifcher Edelmann, Abelhart, am grünen 
Borgebirge von ben verrätherifähen Seräern erichoflen wird, 
nachdem ihn die Neger mit dem Verſprechen ans Land gelodt 
hatten, fie wollten ihm einen lebendigen Elephanten zeigen.” 

Waren bis zum Jahre 1446 bereitd 51 Caravelen über 
Cap Bojador vorgebrungen, fo erftarb unter ber Regierung 
Affonſo's V. (1448—1481) fichtlih der Eifer für die große 
nautifche Aufgabe; man unterließ fogar Die Folge der Begeben- 
heiten nieberzufchreiben, eine Verſaͤumniß, bie fich nicht mehr 
nachholen läßt. Nach fremden Nachrichten waren im Fruͤh⸗ 
jahr 1456 von Liffabon drei Baravelen ausgelaufen. Zwei 
davon hatten der Genuefer Antoniotto Ufodimare und ber 
Benetinner Luigi aus dem alten Haufe da Mofto ausgerüftet. 
Beide Staliener waren ſchon im Jahre vorher, der eine als 
Gapitän, der andere auf einer Caravele des Infanten ale 
Supercargo nad Senegambien gefahren? Vom weißen 


ı Die gefchah 1466 durch Ritter Zobft von Hurter (Joz b’Utra ber 
Bortugiefen, aus Mörkirchen), wie Behaim auf feinem Globus angibt. Die 
Inſel Fayal hieß lange Zeit Ilha dos Framengos. Vergl. Schmeller Über 
Balentin Fernandez Aleman, S. 68. 

2 Azurara, cap. 94, nennt ihn Balarte, wie denn bie Portugieſen 
eine große Gabe befigen, fremdklingende Namen zu entſtellen, nur Diego 
Some, (S. 25) macht eine Ausnahme, 

’ Die erfte Reife Cadamoſto's und das Begegnen mit Wfobimare fällt 
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Borgebirge Hatte ſich dad Geſchwader auf hohe See begeben, 
als ein Sturm aus Süben es zwang, norbweftlich zu halten. 
Drei Tage fpäter überrafchte der Ruf: Land! alle Seeleute 
an Bord. Was man unvermuthet entdedt Batte, und jebt 
betrat, war bie öftlichfte Inſel der capverbiichen Gruppe. 
Leicht verfah man fich mit Wafler und Geflügel, denn auch 
auf diefen oben Infeln ließen ſich bie Vögel noch mit Händen 
greifen. Bon biejer Infel aus, der man den Ramen Boaviſta 
gab, wurde im Norden eine zweite (Sal) gefehen, während 
im Süben eine britte und vierte fich zeigten, von benen bie 
größere befucht und nach dem Tage ber Landung (5. Mai) 
die Safobsinfel (Santiago) genannt wurde.! Sie hielten fich 
bei biefer Entdedung, der man feinen großen Werth beilegte, 
nicht auf, fondern fuchten die Gambiafüften zu gewinnen? 
Erſt am Schluſſe des Jahres 1462 wurbe auch die weftliche 
Gruppe der capverbifchen Inſeln von zwei Caravelen unter 
dem Genuefer Antonio de Noli und dem Bortugiefen Diogo 
Gomez auf der Rüdfehr vom Gambia entdeckt und befucht.? 


fiherfich ins Jahr 1455, nach dem Briefe Uſodimare's vom 12. Dec. 1455; 
ben Gräberg in ben Annali di Geogr., tom. II, p. 285 veröffentlicht bat. 

ı Navigationi di Al. da Mosto in Ramusio Viaggi, tom. I, 
fol. 117. 

2 Mit Unrecht wurden den beiden Stalienern Entbedungen am Feſt⸗ 
lande zugefchrieben, während fie boch immer biefleits ber früher ſchon be⸗ 
fnchten äußerften Küſtenpunkte blieben. 

s Da bie Juſeln gewiß nach ben Heiligen im Kalender benannt wurden, 
jo fällt bie Entbedung von S. Nicolaö auf ben 6.; von S. Lucia auf den 
13. Dec. 1461; von S. Bicente auf den 22. und von S. Antonio auf 
den 26. San. 1562. Daraus erflürt ſich auch einfach, daß Barros das 
Ereigniß in das Jahr 1461 und Gomez in das Jahr 1462 fekt. Bon 
ber öoſtlichen Gruppe ber Infeln des grünen Vorgebirges werben in einer 
Schenkungsurkumde Königs Affonfo V. vom 3. Dec. 1460 nur bie Inſeln 
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Die großen Ströme ber Weftfüfte wurden früßzeitig bes 
fahren, um durch fie mit den Reichen Innerafrifas in Berfehr 
zu treten. So ging im Jahre 1456 eine portugieftfche Ca⸗ 
ravele unter Diogo Gomez ben Gambia aufwärts bis Kantor, 
einem von ben Karawanen des Suban befuchten Mepplap. 
Die Nachricht von ber Ankunft eines europäifchen Schiffes 
zog einen Schwarm Reugieriger nach) Cantor, von Denen 
wichtige Erfundigungen eingezogen wurden. Man hörte von 
Strömen jenfeit8 der Gebirge, bie ihren Lauf gegen Oſten 
nehmen. Dort an einem mädytigen Strome Emiu (Riger) 
ſolle die Stadt der großen Beherrſcher Mittelafrikas Gagho 
liegen.! Ebenfo vernahm man von den unaufhörlichen Kriegen, 
die das Sudan erfchöpften, denn ein großes Reich, das Sul- 
tanat der Mellier war damals im Untergang begriffen und 
eine neue Herrfchaft im obern Gebiete des Riger follte aus 
ben Trümmern ber alten erft entitehen.? So trat bie euros 
paͤiſche Welt von der atlantifchen Küfte aus in Beziehungen 
zu ben großen Staaten Innerafrifas, deren Verbindungen bis 
nad Tunis und Cairo ſich erftredten. Die Kette war ges 
fchlofien, die vom Nil bis an den Dean reichte, wenn auch 
bie mittleren Glieder noch lange unfichtbar und unbekannt 
bleiben folten. 

Am 13. November 1460 farb der Infant Heinrich in 


Jakobus Philippus, das Mayaes und bie Infel S. Chriſtovaõ (Bonvifta?) 
genannt. Indice Chronol. dos Navegacöes, p. 48. 

ı Diogo Some, ©. 28. Bormelli habitat in civitste Quioquia. 
Bormelli bedeutet wörtlich Sultan von Melli, denn Bor ober Bur heißt in 
ber Jolofferſprache (M&m. de la société Ethnol. II, p. 256) fo viel 
wie Manſa in der Manbingofprache, Fürſt. Daher bei Behaim bie Legenbe 
König Burburum (borom, Meifter) fo viel wie rex regum. 

* Nalfs Beiträge zur Gefchichte des Suban a. a. O., &. 572. 
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Sagred und wurde zuerft in Santa Maria zu Lagos beftattet, 
bis bie edlen Refte nach dem Flofter S. Marla da Batalha 
gebracht wurden. Die Gefchichte ehrt ihn mit dem Beinamen 
des Seefahrers, obgleich er perfönlich nie an den Entdeckungen 
Theil nahm. Unter feiner Leitung aber wurden bie PBortus 
giefen, bie vor dem Cap Bojador zaghaft umzukehren pflegten, 
bie unerfchrodenften Seeleute ihrer Zeit. Solche Tüchtigfeit 
vermag ein Bolt durch bie Impulſe edler Fürſten in über- 
rafchend Furzer Zeit zu erwerben! Wie Bieles nur bem 
Snfanten zu banfen war, follte man nach feinem Tode 
recht empfinden. Bei feinen Lebzeiten waren bie Entdedun- 
gen mit ber Gefchwinbigfeit fallender Körper vorgerüdt, 
und man hätte erwarten follen, bie portugieflfche Flagge In 
zehn Jahren am Cap und in zwanzig Jahren fchon in Ins 
dien zu fehen. 

Affonfo V. indefien unterbrach das große Beginnen 
mit feinen afrifanifchen Eroberungen und fpäter durch feine 
Einmifchung in den caftilifchen Erbfolgeſtreit. Die Welt 
ihien für bie heldenhaften Gedanfen feiner Jugend zu 
eng, aber Eeinlih, um nicht zu fagen poflenhaft, ſehen 
wir ihn vom Schauplag ber Regententhätigfeit entweichen. - 
Man begann jet träge vom Erbtheile des Infanten zu 
ehren. Reichen Ertrag gewährten bereits bie Zuderplans 
tagen auf Madeira, die Orfeille von Porto Santo, und 
das Handelsmonopol der Bartorei auf Arguim trug als 
Jahrespacht 100,000 Reid. Bon ben Negerfürften Sene- 
gambiens tauſchte man vortheilhaft Sklaven gegen Pferde, 
und außer Goldftaub und Mofchus lieferte ber afrifanifche 
Handel noch Elfenbein und den Malaguetta ober den Ba- 
rabiedingver (Amomum grana Paradisi L.) ein jet 
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verachtetes Gewürz, das aber damals die Dienfte bes Pfeffers 
vertreten mußte, ! 

Anfangs fehien es, als werde Affonfo V. die Entdeckungen 
im Mapftabe bed Infanten fortjegen, denn nad Heinrichs 
Tode? liefen zwei Caravelen unter Pedro be Eintra und 
Soeiro da Eofta aus, unterfuchten ben Archipel der Biffagos? 
und bewegten fih an ber Küfte gegen Welten, wo fie ben 
harafteriftifchen Punkten ihre Namen hinterließen,“ bis fie 
etwa 75 geogr. Meilen über Sierra Leone, ziemlich die öftliche 
Grenze bes heutigen Staates Liberia, erreicht hatten. Nicht 
ſonderlich ermuntert durch biefe Leiflungen, weil ihm ber 
innere Genuß an der Erweiterung der Erdkunde mangelte, gab 
der König im Jahre 1469 dem reichen Yernad Gomez in 
Liffabon um 500 Ducaten ben Handel mit Senegambien auf 
fünf Jahre in Pacht, unter der Bedingung, baß der Spefus 
lant von Sierra Leone gerechnet, jedes Jahr auf eigne Koften 


' Das erfte Elfenbein wurde auf ber unglüdlichen Fahrt eingetauſcht, 
an welcher Abelhart (1447) Theil nahm. Die Krone behielt fi) das Mo- 
uopol biefes Artitels vor und zahlte ben Handelspächtern nur 1500 Reis 
für ben Centner. (Barros, Dec. I, lib. U, 2.) Die Parabieslörner er- 
währt 1455 zuerſt Ufobimare unter ben Namen Dieregeta in feinem Brief 
au die genuefifchen Sanbelsfreunbe. 

2 Die Reife muß in bie Jahre 1460 — 1462, wahrichemlich 1461 
fallen. Cadamoſto hat uns ihre Refultate mitgetheilt (fol. 120 eq.). 

® Die Bilfagos erhielten ihren Namen von einem Häuptling Bifjague, 
wie Cadomoſto oder Befaghichi, wie die Portugiefen ſchrieben. Diogo Gomez, 
S. 31, erzählt uns, wie er biefem ben Portugiefen abgeneigten ober „bos⸗ 
haften Fürſten“ (dominus malignus) ber ihn incognito am Bord beindht, 
eine Lehre gab. 

* Capo Verga, Capo Sagres, Rio 8. Vicenzo, Serra Liona, 
Capo 9. Anna, Fiume delle Palme, Capo del Monte, Capo misu- 
rado, Capo Arboredo di Santa Maria. Bergl. dazu bie Karte von Juan 
be la &ofa 1500 und Diego Ribero 1529. 
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eine Kuüftenfirede von 100 Seemeilen entbeden laſſen folle. 
Der Bertrag wurbe fo geräufchlos erfüllt, daß bie Ramen 
der verbienftvollen Seefahrer und ihre Reiftungen raſch in 
Bergefienheit geriethen. Joad be Santarem und Joaõ b’E8- 
covar follen 1470 an ber Afchantifüfte den Drt entdeckt haben, 
der fchlechtweg wegen des reichlichen' Golbhandels ben Namen 
la Mina empfing. Auch wurben die Bringeninfeln, ©. Thome 
und bie Reujahrsinfel gefunden und die Küfte Südafrikas bis 
zum Borgebirge Santa Batharina von Sequeira unterfucht.! 
Für dieſe pünftliche und glüdliche Erfüllung feines Vertrages, 
wurbe Yernad Gomez in den Abelftand erhoben, das Yort- 
fchreiten der Entdedungen aber binderte ber Krieg wegen ber 
caftilifchen Thronfolge. 

Der Friedensſchluß mit Ferdinand und Ifabella verftattete 
Dom Sond II. gleich nach feiner Thronbefteigung an größere 
Unternehmungen zu benfen. Am 12. und am 24. December 
1481 ging ein Geſchwader von zwei Laftichiffen und zehn 
Caravelen von Liffabon ab und vereinigte ſich bei den Biſſa⸗ 
gots unter bem Oberbefehl des Diogo d'Azambuja. Diefe 
Flotte ſetzte 500 Soldaten und 100 Handwerker bei einem 
elenden Regerborf der Goldkuͤſte Alden das duas Partes am 
19. Jan. 1482 and Land, Der wollhaarige Dynaft ber Küfte, 
Earamanfa, äußerte in einer mit äthiopifcher Etikette ernfthaft 
eingeleiteten Unterbandlung dem portugiefifchen Feldherrn uns 
verholen feine Bedenken über das Erfcheinen eines fo ftatts 
lichen Gefchwabers, und winfchte verftändig, ber Bau eines 


' Antonio Galvaö, Tratado p. 26, läßt auch Fernao bo Bo in biefer 
Zeit entdeckt werben. Da bie Inſel aber noch auf Behaim's Globus fehlt, 
ſo iſt bie Eintbedung in ba6 Jahr 1486 (Barrob, Da Asia, Dec. I, 
lib. IH, 3) zu jeßen. 
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Eafteld möge unterbleiben, ber Handel mit Goldſtaub lieber 
wie biöher, von „zerlumpten" Schiffern betrieben werben. Als 
man ihm zu verftehen gab, daß er nicht zu wählen, ſondern 
nur zu empfangen habe, marnte er bie SBortugiefen vor uns 
friedlicher Aufführung, weil er fonit bie Küfte mit feinem 
Bolt verlaffen werde, das überall eine Behaufung finde, wo 
Zweige und Blätter zum Obdach fich zufammenbiegen ließen. 
Als nach zwanzig Tagen fehon bie Ringmauer bes Caſtells 
©. Sorge de la Mina fi) erhob, wurben bie Laftichiffe unter 
bem Vorwande angebohrt, baß ſolche Fahrzeuge Die Strö- 
mungen auf bem Rüdweg nicht bezwingen fönnten. “Dom 
Joaõ U. hatte mit phönizifcher Verfchlagenheit diefen Befehl 
erlaffen, um allen andern Völfern den Befuch der Goldfüfte 
zu verleiden, gleichfam als wären nur bie Caravelen portu⸗ 
gieftfcher Bauart für die Fahrt geeignet. ! 

Da das Fort an der Golbfüfte den Seefahrern, die ſich 
nah Südafrika wagten, Zuflucht und Erfriſchung gewährte, 
fo fonnte im Sommer 1484 der Ritter Diogo Caõ mit zwei 
Caravelen auf eine längere Entdedungsreife fidh begeben. Ihn 
begleitete ald8 Kosmograph? Martin Behaim aus bem edlen 


ı Barros Dec. I, ib. III, cap. 1—2. Ruy de Pina, Chron. 
del Rei Joaö II, cap. 2. Garcia de Resende, Chron. del Rey Dom 
Joaö II, cap. XXI, fol. 13, verso. &in Pilot Pero Dalenquer batte 
öffentlich fi) gerühmt, mit gewöhnlichen Frachtſchiffen (navios redondos) 
nah der Dina zu fahren. König Johann Tieß ihn in fein Cabinet rufen, 
verfchloß ihn ben Mund mit einer Prämie, und verflänbigte fi mit ihm 
iiber die vaterländifchen Wbfichten bei ber forgfältig verbreiteten Kunde ber 
trügerifchen Begebenbeit. 

2 Das zur Zeit von Behaims Aufenthalt in Nürnberg erft lateinifch, 
dann 1493 in deutſcher Ueberſetzung gebrudte „Buch ber Chroniken“ von 
Hartmann Schebel bemerkt zwar: Darnach im Jar des herrn MCCCCLIU 
(sic) hat könig Johannes etlich galeen hinter die seulen Herculs 
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Geſchlecht der Schwarzbach in Nuͤrnberg, der um das Jahr 
1459 geboren! in Handelsgeſchaͤften Flandern beſucht und 
etwa 1480 mit dem Strome nieberlänbifcher Auswanderer 
nach den Azoren gerathen war, wo er fpäter (1486) bie 
Tochter bed Lehnträgerd der Infel Fayal, Jobſt Hurter und 
ber Brigitta Macedo, heirathete. Nachdem Diogo Caõ bei 
©. Jorge de la Mina angelegt hatte, kreuzte er den Golf 
von Guinea und erreichte einen großen Strom, ben bie Ein, 
gebornen Zaire nannten, den Congo unſrer Karten, ber aber 
damald den Ramen Rio do Badradö empfing. Ein Padram 
war nämlich ein Steinpfeller, welcher das portugieftiche Wappen 
und ben Namen eines Heiligen trug. Solche Säulen follten 
die Entdeder an auserwählten Küftenpunften gleichlam als 
Siegel und Urkunde für die Beftbergreifung ber neuen Länder 
aufpflanzgen. Bon ben drei Wappenpfeilern, bie Diogo Caõ 
an Bord führte, ſetzte er den erften am Congo und fenbete 
zugleich eine Botfchaft an den Regerfönig ind Innere. Da 
aber ihre Rüdfunft fich verzögerte, ergriff er etliche Neger 
als Geißeln und verſprach fie unverfehrt gegen feine Gefährten 
bei der Rüdfehr auszutaufchen. Unverweilt fegte er feine 
Reife nah Süden fort;? errichtete die zweite Wappenfäule 
geschickt und denselben schiffen zween patron gesetzt, nemlich 
Jacobum Canum einen Portugalier und Martim beheym einen teut- 
schen von nürnberg. Behaim felbft aber behauptet auf feiner Weltkugel 
niemals, daß er ein Fahrzeug befehligt Habe, was uns auch befremben müßte. 

Ghillany, Leben bes Ritters Martin Behaim. Nürnberg 1858. 
BL 21. 

2 Barros Dec. I, lib. III, cap. 3, hat durch feine Flüchtigleit und 
im Widerfpruch mit dem eigenen Terte ben Irrthum veranlaft, als ſey 
Divge Caõ vom Kongo nach Portugal zurlidgelehrt, und habe feine Ge⸗ 


führten erſt auf einer zweiten Reiſe abgeholt. Noch unzuverläſſiger ift Garcia 
de Resende, Dom Joaö II, cap. 154 unb Ruy de Pina, Chronica del 
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am 15. Januar 1485 bei dem Cap. St. Agoſtinho, etwas 
nördlich vom Cap Negro, und bie dritte bei dem Vorgebirge 
ber Wappenfäule 229 ſüdl. Br.,' von wo er nach Portugal 
im Jahre 1486 nach einer Abweſenheit von 19 Monaten 
wieder zurücfehrte. Gleichzeitig war auch durch Joad Affonfo 
b’Aveiro 1485 das Innere des noch unbelannten Golfes von 
Benin erforfcht und dort der Athiopifche Pfeffer entdeckt worden, 
ber auf ben flandrifchen Märkten aber von ben Früchten der 
malabarifchen und fumatraniichen Rebe fogleich unterfchieden 
und viel geringer als das Achte Gewürz (Piper longum und 
Piper nigrum) bezahlt wurde, ? 


Rey Dom Josö D, cap. LVII, p. 144, welche Diogo Gaö erft 1486 
abgeben laſſen. Diefen Irrthum wieberholen D. Augustin Vasconcelos, 
Vida del Rey D. Juan IL (Madrid 1639) p. 168 sq. und Tellez Sylva 
de rebus gestis Joannis II. Ulyssiponse 1689, p. 7%. Die ädhte 
Chronologie und ber wahre Zufammıenbang- ergibt fich nur aus ben Legenben 
auf Martin Behaims Weltkugel. 

Behaim hat auf feiner Weltkugel die Punkte der Wappenpfeiler durch 
portugiefiihe ahnen bezeichnet. Nach feiner Darftellung würde ſich Die 
Fahrt bis zum 38° |. Br. erfiredt haben. Behaim twar inbeffen ein mittel- 
mäßiger Kosmograph und ein umgelibter Aſtronom. Die fehler feiner 
Breitenbeftiimmungen beginnen bei ber Prinzeninfel und fteigern fich zuletzt 
auf mehr als 16% Das Cabo bo Pabram findet fi auf ber Weltkarte 
bes Juan be la Coſa (1500) bei Diego Ribero 1529, auf ber Charta 
marina Portugalensium 1504 bei Lelewel, unb auf dem fchönen Facfimile 
einer itafienifchen Karte von 1489, die 3. Kohl in Lonbon entbedit ımb in ber 
Zeitichrift File Erdkunde November 1856) herausgegeben bat. Dort liest man 
auf einer Infchrift: Ad hunc usque montem qui vocatur niger (Cap Negro) 
pervenit classis (Joannis) secundi regis Portugalliae cujus classis 
praefectus erat Diegus Canus qui in memoriam rei erexit columnam 
marmoream cum crucis insigni et ultra processit usque ad Berram 
pardam quae distat ab monte negro mille milliaria et hie moritur. (?) 

2 König Johann wollte fich nicht Überzeugen, Daß ber afrilaniſche Pfeffer 
ein völlig verſchiedenes Probuft fey, ſondern meinte ber Unterſchied müffe in 
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Mit dem Eifer eines Liebhabers befchäftigte fi Dom 
Joaõ II. fortwährend mit nautifchen Aufgaben. War es ihm 
nach langen Berfuchen endlich geglüdt den hurtigen Garavelen 
jolche Feſtigkeit zu geben‘, daß fle ſchwere Geſchuͤtze an Bord 
gebrauchen fonnten, ! fo lag ihm, ber eigne Werke über Kos⸗ 
mographie nnd Aftronomie verfaßte, Alles daran, bie See⸗ 
fahrer mit mashematifchen Inftrumenten zur Ortöbeftimmung 
zu verfehen. Das große Räthfel, die Länge, das heißt bie 
weſtlichen und öftlidhen Abftände von einer Mittagslinie aſtro⸗ 
nomifch zu finden blieb freilich ungelöst, ihre Breite aber 
pflegten bisher die Piloten einfach dadurch zu ermitteln, baß 
fie mit dem Quadranten oder mit dem Aftrolabium ben ſenk⸗ 
rechten Abftand bes Polarfternes von dem Horizont bei einem 
folchen Stande der Sternbilber maßen, wo das arktifche Ges 
ftirn genau fo hoch wie ber unfichtbare nördliche Drebunge- 
pol bed Yirmamentes über dem Gefichtöfreis fich erhob. ? 
Diefes Verfahren war aber nicht mehr brauchbar, nachdem 
bie Portugiefen unter der Linie auf bie füdliche Halbkugel 
gelangten, wo ber Bolarftern unter dem Horizont verweilte und 
zur großen Zäufchung ber naiven Seefahrer am antarktifchen 
Firmament die Sternbilder ber befannten Halbkugel ſich nicht 
wiederholen wollten. Ehe die fremden Geſtirne des auftralifchen 
Himmels in die mathematifchen Nepe eingefangen waren, blieb 





ber falſchen Behanblumg ber Früchte liegen. So erzählt Hieronymus Münzer 
(S. 68). Solers item rex misit ad Alcayrum exploratum, quo pacto 
piper rugosum et orientale nascatur, quia Aethiopes huc usque piper 
non maturum nec suo tempore coctum apportarunt. 

! Resende, Chron. cap. 180. 

2 Oder man fchieb den Fehler burch Rechnung aus, durch die equa- 
ciones, que se han de dar de la estrella polar al polo verdadero. 
Pedro de Mexia, Silva de varia leccion, p. Ill, cap. 18. 
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nichts übrig als bie Höhe der Sonne mit ben winfelmefienden 
Snftrumenten zu beobachten. Die Mittagslinie ließ ſich mit 
ber Buffole und genauer mit Hilfe des Gnomon oder Sonnen- 
zeigerö beftimmen. 1 Nur ift die Sonne im .Bergleih zu den 
regelmäßigen Umdrehungen des Polarfternes wegen ihres Auf⸗ 
und Nieberfteigens zwiſchen ben Wenbefreifen fcheindar ein 
fehr unruhiges Geſtirn. Sollte alfo ber Sesfahrer aus ber 
gemeffenen Sonnenhöhe feine Breite berechnen koͤnnen, fo 
mußte er genau ben veränberlichen Stand der Sonne innerhalb 
ber Sahreszelten am Tage der Beobachtung kennen. Dom 
$oad II. ließ daher neue auch für fühliche Breiten geltende 
Tafeln der Sonnenhöhe vorausberechnen. Dieb war bie ein- 
fache, fo vielfach mißverfiandene Aufgabe jener aftronomifchen 
Junta, welche der König unter dem Vorſttz des Biſchofs Diogo 
Ortiz aus feinen hebrälfchen Leibärzten Moyſes, Joſé unb 
Rodrigo bildete, denen Martin Behaim beigegeben wurbe, 
weil er fich für einen Schüler des größten Aſtronomen jener 
Zeit, Johannes Müller aus Königsberg in Sranfen (Regio- 
montanus), ausgab, der fi) allerdings von 1471—1475 in 
Nürnberg aufgehalten und dort die Verfertigung mathematifcher 
SInftrumente auf eine hohe Stufe gehoben hatte.? Das neue 
. Verfahren ber Breitenbeitimmung fcheint indeflen erſt auf Vasco 
da Gama's Fahrt angewendet worden zu feyn, und ſelbſt dann 
waren bie Seefahrer genöthigt an die Küfte zu gehen, weil 
ſich auf dem ſchwankenden Schiffe die Beobachtungen nicht 
anftellen ließen. 


1 Die Linie, welche ben Winkel zweier gleichlangen Schatten der Sonnen⸗ 
ubr vor und nach Mittag theilte, lag in ber Ebene bes Meridians. 

2 So zahlreich waren in Nürnberg die Kompaßverfertiger, daß fie feit 
1510 zu einer befonderen Zunft zufammentraten. Ghillany, Behaim BL 38. 
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Nach Diogo Casõ's Rüdfehr fendete der König Ende 
Juli oder Anfang Auguft 1486 fogleich zwei Fleine Fahrzeuge 
von 50 Tonnen ab, begleitet von einem Borrathefchiff, damit 
nicht der Mangel an Lebensmitteln fie zu vorzeitiger Umkehr 
nöthbige. Das kleine Geſchwader führte Bartholomeu Dias 
und unter ihm befehligte das zweite Schiff Joaõ Infante, 
beides portugiefifche Edelleute. Nachdem fie die Congomuͤndung 
binter fich gelaſſen, feßten fie etliche Negerinnen an verfchlebnen 
Küftenpunften aus, bamit fie über das Land und Volk fi 
unterrichtet hätten, wenn man fie bei der Heimfahrt abhole, 
Ihren erften Wappenpfeiler pflanzten fie nörblich von ber 
Wallfiſchbucht bei einem Küftenpunfte der auf ten älteren 
Karten Serra parda heißt. Am Cap Voltas vorüber gingen 
fie an der Küfte gegen Süben bis zum Sanft Helenagolf, den 
fie die Bucht der Kreuzungen ! nannten, weil widrige Winde 
fie zum Laviren zwangen. Dan fuchte von bort bie hohe 
See und ein Sturm warf die Schiffe mit eingezogenen Segeln 
drei Tage lang vor ſich ber. Da bemerkte das Schiffsvolk 
„daß die Wellen viel fälter und für bie Eleinen Fahrzeuge zu 
gewaltig wurden.” Da man noch immer glaubte bie ver- 
ſchwundene Küfte von Afrika zur Linfen behalten zu haben, 
bielt man eine Zeitlang gegen Dften und als fich in biefer 
Richtumg das verlorene Land nicht zeigen wellte, ging den 
Seefahrern das Herz auf, denn fie merften, daß fie über bie 
Süpdfpike des Feftlandes gelangt feyn mußten. Man änderte 
jetzt bie Richtung gegen Norden, und erreichte bald eine Bucht 
belebt von zahlreichen weidenden Heerden, weßhalb fie bie 


ı Die Karte des brittifchen Diufeums von 1489, die Hr. Kohl heraus- 
gegeben hat, unterſcheidet vortrefflich das Cabo de Volta von der Angra 
das Voltas, die Barros verwechſelt hat. Vergl. Ausland 1857. S. 156. 
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Kuhhirtenbucht genannt wurde. 1 Man ahnte bereits auf dem 
Geſchwader das große Geheimniß, daß man das fübliche Cap 
von Afrika umfchifft Habe, denn bie Küfte fchlug Bier zur 
großen Freude der Befehlshaber eine neue, nämlich eine öftliche 
Richtung ein. Sie erreichten nun eine Feine Infel, der fie 
ben Namen Cruz gaben und wo fie ben britten Wappenpfeller 
aufrichteten. 2 Da bie Küfte noch immer gegen Often lief, 
begehrte die Mannfchaft zaghaft nady dem Borgebirge umzu⸗ 
fehren, welches man durch bie Fahrt auf hoher See umſchifft 
hatte. Bartholomen verfammelte feine Officiere zu einem Kriegs⸗ 
rath, weil ihn feine Inftruftionen nöthigten, in wichtigen Dingen 
ihren Rath zu hören. Da fih Alles für bie Rückkehr entichieb, 
ließ Dias bie eidlichen Gutachten zu Protofol nehmen, und be 
hielt fih nur vor, noch drei Tage die Fahrt fortzufeßen, ob 
nicht die Küfte fich wieder nach Norden wenden möchte. Man 
gelangte aber in biefer Frift nicht über bie ftumpfe Spige Afrikas 
hinaus, fondern nur an ben Bufchmännerfluß, den man nad 
bem zweiten Befehlöhaber bes Gefchwabers Rio do Infante 
nannte. 93 Kummervoll trat Bartholomeu Dias bie Rüdfahrt 


ı Die Angra dos Baqueiros ift die Algoabai, denn nach den Roteiro 
da viagem, que fez Dom Vasco da Gama, Porto 1838 p. 15 muß fie 
120 Legoas öſtlicher als das Kap der guten Hoffnung gefucht werben. 

2 Barros unterrichtet uns, daß bie Kreuzinfel andy ben Namen Benebo 
bas Fontes geführt habe. Schon auf ber Karte des brittifchen Muſeums ift 
eine Ilha be Foute angegeben, mo ber Wappenpfeiler bes heiligen Georg 
geſetzt wurde. Die Kreuzinfel ift ein Selen in ber norbweftlichen Vertiefung 
der Algoabucht und liegt nie ber Begleiter bes Gama richtig angibt, fünf 
Meilen weftliher als bie Ilheos Chaos (yslas llanas bei Diego Ribero) 
unfre heutigen Birbs-Infeln 23° 50 0. L. v. 8. 
® Karte des Juan be la Cofa (1500), Charta mar. Portug. (1504), 

Weltkarte von Ruyſch (Rom 1507), Weimariſche Karte (1527), Ribero's 
Karte (1529), 
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an und hell brach fein Schmerz auf als ex wieder bei der 
Snfel da Cruz anlangte. Ex flammerte fi an den Wappen- 
pfeiler, ben er dort gefegt und nahm von ihm einen herz- 
brecbenden Abfchied, wie man einen Sohn aus ben Armen läßt, 
ber in lebenslängliche Verbannung geht. ! Auch biefe neuen 
Geftabe wurden wie Guinea noch immer von „Eraushnarigen 
Negern“ bewohnt, wie fi bie Seefahrer bei ihrem flüchtigen 
Aufenthalte überzeugen konnten. Endlich fam ihnen auch auf 
ber Rüdfahrt die geheimnißvolle Südfpige Afrifas zu Geftcht, 
ber fie einftimmig die malerifche Bezeichnung des fhiemifchen 
Borgebirges (Tormentofo) binterließen, das aber Joad I. im 
Geiſte der hochgefpannten Erwartungen bes Zeitalter in ein 
Cap der guten Hoffnung veränderte. Nachdem man bort einen 
Wappenpfeiler zurüdgelafien und nach neunmonatlicher Tren- 
nung das Vorrathsſchiff wieber aufgefucht Hatte, erreichte 
man im Dezember 1487 die Heimath, nach einer Abweſenheit 
von jechzehn Monaten und flebenzehn Tagen. 

Dieß war die legte große Entbedung unter Joaõ IL. 
Erft zehn Jahre fpäter wurde das Bap zum zweiten Male 
begrüßt. Bartholomeu Dias aber hatte auf immer von feinem 
Padram auf der Kreuzinfel Abfchied genommen. Die portu- 
giefifche Krone blieb der richtigen aber ungroßmüthigen Politik 
getreu, nie den verbienftvollen Entdeder mit der Ausführung 
der nächften großen Bahrt zu belohnen. Weil fo viele entdeckten 
wilde man feinem bie Laft des ganzen Danfes fchuldig. Der 
edle Bartholomeu durfte Basco da Gama auf ber indifchen 
Fahrt nur bis zum Fort Sanct Jorge de la Mina begleiten; 
nahm als einfacher Schiffecapitän auf dem Geſchwader unter 


! Com tanta dor e sentimenio come se leixära hum filho des- 
ierrado para sempre. (Barros.) 
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Cabral an ber Entdeckung Brafiliens mit Theil, und fand 
auf ber Ueberfahrt nach dem Cap ber guten Hoffnung bei 
dem furchtbaren Sturme am 23. Mai 1500 in den atlan⸗ 
tifchen Wellen fein Grab, ! 


Biertes Capitel. 
Criftobal Colons Unterhanblungen mit Portugal. 


Bevor Diogo Caõ feine erfolgreiche Entdeckung antrat, 
nämlih vor dem Jahr 1484, erfhien bei Dom Joa LI. 
ein Stallener mit Ramen Eriftoforo Colombo, oder in ber 
Iateinifchen Form, Columbus, ber ſich aber fpäter, nachdem 
Spanien die Heimath feiner Wahl geworden war, wie feine 
Brüder und feine Rachfommen Colon nannte. ? 

Zehn italienifche Städte und Ortfchaften haben fi) um 
ben Ruhm geftritten, ben großen Mann ald Sohn anſprechen 
zu bürfen. Er felbft aber hat in einer öffentlichen Urkunde 
von unbezweifelter Echtheit Genua als Baterftabt bezeichnet. ® 


! Barros Dec. I. lib. IV, cap. 1. lib. V, cap. 2. " 

2 Bei Capmany, Memorias sobre la Marina de Barcelona, tom. 1. 
Nro. 121 ift ein Schreiben bes Brügger Magiftrats aus dem Jahre 1404 
und ein italienischer Wechſel in Abſchrift enthalten, deſſen Ausſteller Giovanni 
Colombo Heißt, dem aber ber Brligger Magiſtrat Joannes Colom, mer- 
cator civitatis Barchinonae nennt. Diefelbe Berfon heißt in dem Alten- 
ſtücke Nr. 120 Sohannes Columbus. Im Append. Nro. XXI bafelbft ift 
ferner von einem Genueſer Colon bie Rebe, der nach Barcelona kam. So 
früh ſchon waren die drei Formen: Colombo, Columbus und Colon ge- 
bräuchlich, 

° In der Institucion del Mayorazgo (Navarr. II, p. 228), wo 
bie entjcheibende Stelle lautet: siendo yo nacido en Genova. Das ältefte 
Drudwert, welches für Eolons genueſiſche Heimath fpricht, ſiund bie Paesi 
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Weit fchwieriger läßt ſich das Geburtsjahr des Entdeders 
ermitteln, feine eignen Aeußerungen jedoch erlauben nur auf 
das Jahr 1456 zu fohließen. 1 

Beim Ausfterben der männlichen Linie des großen Mannes 
erhob Baldaffarre Colombo aus dem uralten und berühmten 
Gefchlechte der Grafen und Herm von Euccaro im Mon 
ferrato? Anſpruch auf dad Majorat, welches Colon geftiftet 
hatte, 

Nach einem Stammbaume, weldhen Graf Baldaflarre den 
ipanifchen Gerichten vorlegte, wären Criſtobal Colon und 
feine Brüder die Kinder des viertgebornen Sohnes von Lancia’ 
Colombo geweſen, und ihr Bater Domenico, der 1457 ftarb, 
jolte nach Genua ausgewandert feyn.? Allein genuefifche 


novam. retrorati. Vicenza 1507, wo es heißt (cap. 84) Christophoro 
Colombo Zenovese etc. Da man alle genueftichen Hiftorifer, welche Eolon 
als Landsmann anrufen, für verbächtig hält, fo Bat bie Bemerkung bes 
venetiamifchen Gefandten Gafparo Eontarini (Alberi, Relazioni degli Am- 
basc. Veneti. Serie I, vol. II, p. 1— 75) einigen Werth, welcher unter 
andern äußert: al tempo di Colombo, genovese, il quale ritrovo 
le terre delle Indie. 

ı D. Juan Bautifta Munoz (Historia del Nuevo Mundo, tom. I, 
p. 42) entfcheibet fidh fl das Jahr 1446. D. Martin Fernandez Navar- 
rete (Viages y Descubrimientos tom. I, p. LXXX) fl das Jahr 1486, 
Colon äußert in dem Brief aus Jamaika 7. Juli 1503 (Navarr. I, p. 311) 
er ſey 28 Jahre alt geweſen, als er nach Caftilien kam, und wir wilfen 
genau, daß bieß im Jahr 1484 geſchah. Ferner verfihert er im Schiffe 
buch 21. Dechr. 1492 (Navarr. I, p. 101) er biene nun 23 Jahre zur 
See ımb fein Sohn Fernando erzählt, es ſey ber Vater mit bem vierzehn. 
ten Jahr zur See gegangen, jo baß er alfo vecht wohl im Anfang bes 
Jahres 1456 geboren feyn konnte. 

2 Ein Lehnbrief, den Kaifer Otto den Eolombi von Cuccaro im Jahre 960 
ertheilte, findet ſich abgebrucdt in dem anonymen Werke: Patria e Biografia 
del Grande Ammiraglio D. Cristoforo Colombo. Roma 1853, p. 421. 

3 Der Stammbaum findet fi in der eben angefahren Patria e 

Peſchel, Zeitalter ver Entdeckungen. 
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Annaliſten und Jeitgenofſen ber Entdeckungen verſichern uns 
übereinftimmend, daß ber große Mann plebejiſchen Urs 
fprungs, fein Bater ein Tuchweber und bie Söhne Woll⸗ 
främpler geweſen feyen.! Nach archivaliſchen Yorfchungen, 


Biografia del Grande Ammiraglio. Fir dieſe Herkunft hatte Graf Galeani 
Napione zwei große Arbeiten in ben Memorie della Reale Academia delle 
Scienze di Torino 1805, p. 213 sq. unb 1823 tom. XXVN, p. 1 sq. 
veröffentlicht. Am letzten Ort finden fich beeibigte Zeugenausjagen, welche 
ben fpanifchen Gerichten in dem Suoceffionsftreite vorgelegt wurben. Sie 
beweifen aber leider nicht miehr, als daß am Ende bes ſechzehnten Jahr⸗ 
hunderts eine Anzahl Perfonen den Entbeder flr einen Ablömmling bes 
Lancia Colombo hielten. Schwerlich aber konnte er einer fo vornehmen Fa⸗ 
milie angehören, ba er in allen fpanifchen Urkunden vor ber Entbeckung 
ſchlechthin Eriftobal Colon genannt wirb und es im böchften Grabe wuntber- 
ih bliebe, daß Colon, ber fo großen Werth auf ariftofratifchen Rang legte, 
feinen Söhnen völlig ihre berühmte Herkunft verfähwiegen haben follte. Cut⸗ 
fepeibenb aber ift eine Stelle in bem Lönigfichen Brief vom 20. Mai 1493 
(Navarr. Col. II, Nro. 20), wo Colon zu feinem Familieuwappen noch 
das Gaflell unb ber Löwe ber Krone von Caflilien und Leon verliehen 
wird, wit dem Zuſatz: en el otro cuadro bajo & la mano izquierda 
las armas vuestras que soliades tener. Cine Abbilbung bes Columbi- 
ſchen Wappens findet ſich bei Oviedo, Historia general. Tomo I. Madrid 
1851. Lam. I, Fig. 1. Nun war bas ältere Familienwappen bes Ent⸗ 
beder8 ein blauer Eckſchnitt auf golbenem Felde, während bie Herren von 
Guccaro und bie eblen Colombi in Piacenza brei weiße Tauben in blauem 
Selbe führten. 

“Der Kanzler Senarega (de Rebus Genuesibus bei Muratori Rer. 
Ital. Script. Tom. XXIV, p. 534), ber bie zum Jahre 1514 ſchrieb, 
jagt zuverſichtlich: Columbi fratres Genuae plebeiis parentibus orti, nam 
pater textor, carminatores filii aliquando fuerunt. In ber Heinen 
Schrift bes Antonio Galle, der 1499 Secretär des Magiftrats von Genua 
war, De navigatione Columbi per inaccessum antes Oceanum Com- 
mentariolus (bei Muratori, tom. XXIII, p. 302) findet fi bie nämliche 
Angabe: plebejis orti (Columbi fratres) parentibus qui ex lanificii 
mercedibus victitarent. Ebenſo bemerft ber Biſchof Agofino Ginftiniasi 
(geb. 1470 in Genua) in einer Gloffe feines Psalterium Hebr. Graec. 
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die im Jahr 1812 ſtattfanden, lebte ein genueſtſcher Bürger 
Domenico Colombo als Erbpaͤchter eines Hauſes im Vicolo di 
Mulcento, dem feine Frau Sufanna Fontanaroſſa drei Söhne, 
Erifioforo, Bartolomeo, Giacomo (Diego) und eine Tochter 
gebar, von ber man nichts weiß, als baß fie einen Bictualien- 
hänbfer (pizzicägnolo) heirathete.2 Seit 1469 hatte Domes 
nico Colombo feinen bürgerlichen Erwerböbetrieb nach Savona 
verlegt, und dort iſt ein Criſtoforo Colombo als Teſtaments⸗ 
zeuge auf einer Urkunde aus bem Jahre 1472 entbedt worben. 
Schon früher, naͤmlich vor 1470, wurde der Knabe von bem, 
wie ed fcheint, begüterten® Bater, zur Ausbildung in ben 
mathematiſchen Wiſſenſchaften auf bie Univerfität nach Panta 


Arab. et Chaldaeum. Genuse 1516. zu Pfalm XIX (18) v. 4: 
Christophorus cognomento Columbus patria genuensis vilibus ortus 
parentibus. 

4 Wir wilfen von ihn, daß er 1484 mit 16 Jahren in bie Lehre bei 
einem Wollenweber in Savona trat. War er alfo 1468 geboren, fo müßte 
fein Bruder Eriftoforo 32 Jahre älter geweſen ſeyn, wenn er 1436 geboren 
wurde, während ber Altersunterfchieb ber Brüder kein ungewöhnlicher war, 
wenn man fich fir das Geburtsjahr 1456 entfcheidet. 

2 Spotorno, Codice diplom. Colombo- Americano. Genova 1823, 
p. XI. ’ 

3 Auf dem Globus, ben Bartolome Colon 1488 am 10. Februar 
vollenbete, nermt fi) ber Verfafler einen Genuefer, Bartholomeus Colom- 
bus de Terre rubra. Da man bie Echtheit diefer Legenbe aus Don Fer⸗ 
nanbe Colons Vida del Almirante, cap. 10 befimegen verbächtigt Bat, 
weil Die itafienifche Ueberſetzung biefer Biographie „bircch Hände von Gennefern 
gegangen fey” (Conte Gal. Napione, Memorie della R. Acad. di Torino, 
tom. XXVIL p. 127), fo bemerte ich, daß fich bie Legende auch bei Las 
Casas I, cap. 29 findet, welcher das ſpaniſche Original Don Kernanbo's 
lante und Tängft vor bem Erfcheinen ber italieniichen Weberfehmg ſchrieb. 
So ſah auch Don Fernando (1. c.) mehrere Unterſchriften feines Vaters 
mit dem Zufsg de Terra rubre. Zerraroffa war ein Dorf in ber Nähe 
von Gemna, wo bie Familie vielleicht unbewegliches Eigenthum befaß. 
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. gefendet, wo Terzago und Marliano über Aftrofogie laſen. 
Nur kurze Zeit genoß Colon diefen Unterricht, denn fchon 
mit vierzehn Jahren begab er fich auf die See, um nie mehr 
das nautifche Handwerk zu verlaffen.? Er befuchte bamals 
bie Levante und unter anderen bie Inſel Chios; gelegentlich 
erfahren wir auch, baß er ſich eine Zeitlang im Dienfte bes 
Königs Rene von Anjou befand. Er erzählt felbft in einer 
Depefche an die Monarchen Spaniens, daß er im Auftrage 
bes Königs nach Tunis gefegelt fey, um dort eine Galeazze 
wegzunehmen. Bel ber Infel S. Pietro an ber Suͤdſpitze 
Sardiniend erfuhr das Schiffsvolf, daß man bei Tunis auch 
noch zwei größere und ein Fleineres Kriegsſchiff antreffen werbe. 
Die zaghafte Mannfchaft wollte deßhalb den jungen Befehls- 
haber zwingen, zuvor in Marfeille Berftärkungen zu holen. 
Eolon gab verftelltermeife nach, vertaufchte aber in der Nacht 
die Polarzeichen an ber Spige der Magnetnadeln, fo baß 
man ftatt nach Marfeille zu gelangen, am andern Morgen 


Das Profefforenverzeichniß ber Univerfität Pavia in ber Zeit von 
1460 — 1475 finbet fi bei Bossi, Histoire de Christophe Colomb, 
traduite de l’Italien, p. 93. 

2 Die Gelehrten, welche ben Entdecker 1436 geboren werben laffeı, 
berufen ſich anf die Stelle eines Briefes, den Eolon am 13. Septbr. 1501 
aufiegte. (Navarr. II, p. 262.) Dort beißt es: De muy pequeña edad 
entre en la mar navegando, 6 lo he continuado fasta hoy. La mesma 
arte inclina & quien le prosigue & desear de saber los secretos deste 
mundo. Ya pasan de cuarenta afios que yo voy en este uso. Diele 
Stelle ſteht in ſcharfem Wiberfpruch mit den beiden anbern angeführten, nach 
welchen er fich nım einer mehr als dreißigjährigen nautifchen Erfahrung rühmen 
dinfte, wem er nicht vielleicht bier auf eine zufällige Seexeife im zarteften 
Kindesalter (de muy pequens edad) anfpielt, bie vielleicht auf ben Knaben 
fo tiefe Einbrüde hinterließ, baß er fpäter bas väterlidhe Gewerbe verließ 
und fih für den nautifchen Beruf entichieb. 
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bie Süfte von Afrika vor ſich Liegen ſah.! Seine Seerelfen 
führten ihn auch nach England, wo er in Briftol mit einem 
Stodfifhhändler fich einfchiffte.? Ex erzählt ung ſelbſt, daß 
er im Februar 1477 mehr als Hundert ſpaniſche Seemeilen 
über Island (Tile) hinausgefahren ſey. Die Süpfüfte biefer 
Inſel, bie größer fey als England, läge, fest er irrthuͤmlich 
binzu, nicht unter bem 63., fondern 73.0 nörblicher Breite 
und jenfeits bes erften Meridians bei Piolemäus, ber ein 
andred Tile (Thule) unter bem 63. Breitengrade gekannt 
babe, das man jeht Frislanda nenne.? Der Zufall wollte 
ed, daß gerabe in jenem Wintermonat bie Gewäfler bort ſchon 
eiöftei 4 waren, eine große meteorologifche Seltenheit. 

Da man nun vermuthet hat, Colon koͤnne auf Island 
durch Tateinifch redende Geiftliche über die früheren normänntfchen 


ı Das Ereigniß, weldyes wir nur aus einer Stelle der Vida del Al- 
mirante, cap. 4 lennen, laͤßt fich chronologifch nicht beftimmen. Ob bie 
Galeota Fernandina nothwendig ein neapolitanifches Fahrzeug geweſen feyn 
möüffe, fcheint eine ſehr gewagte Behauptung. 

2 Sta vertraten, wie ber Tabak in ben erfien Zeiten ber Coloni⸗ 
ſation Bir 6, auf Jeland bie Stelle des Geldes. Wir befigen eine Art 
Preistarif (1413 — 1426) englifcher Gewerbserzeugniſſe für Island, berem 
Werth anf gewiffe Anzahlen von Stockfiſchen feftgefegt wird. Finn Mag⸗ 
nufen, Om be Engeliles Handel paa Island. Rordist Tideſtrift for Old⸗ 
tyndighed. 2. B. ©. 146. 

2 Frislanda iſt entſtanden aus Ferris Land, wie engliſche Seefahrer bie 
Farder nannten. Zahrtmann in Nordiek Tideſtrift 2. Bd. ©. 29. Ein 
ſolches Thyle (Harder) unter dem 630n. Br. zwiſchen Bergen und Orca⸗ 
ney zeigt uns bie Weltkugel von Martin Behaim (1492), deſſen Yeland 
auch fälfchlich imnerhalb des arktifchen Kreifes fich nach beim hoben Norben 
erſtredt. 


* Eine alte isfändifche Urkunde aus ben erſten Tagen bes Märzen 1477 
beflätigt Colons Ausfage mit den Worten, bie Erbe fey bamals fchon vom 
Schnee entblößt (enjölaus jörd) gemweien. Finn Magnuſen in Noxbiet 
Tibeſtrift for Oldtyndighed. IL, p. 129. 
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Entheckungen des Feſtlandes von Rordamerifa unterrichtet 
worden fen, fo müflen wir an biefem Orte uns über den 
Streitpunft entfcheiben. 


Die normännifhen Weinlandsfahrten. 


Island wurde bereits 867 von bem norwegifchen Sees 
räuber Naddodd gefehen und Schneeland geheißen, aber erft 
875 führte Ingulf normännifche Auswanderer nach dem Eis⸗ 
lande. Als biefe heibnifchen unruhigen Seefahrer erfchienen, 
räumten vor ihnen ältere Anflebler die Inſel, bei denen man 
iriſche Bücher, Gloden und Frummftäbe fand. Es waren 
bieß fromme Anachoreten von ben britannifchen Infeln, 1 wie 
ed beren auf allen Archipelen zwilchen Norwegen und Gröns 
land gab, bevor normännifche Seeräuber diefe ftillen Bewohner 
verfcheuchten, welche bie altnorbiichen Gefchichtöquellen als 
chriſtliche Mönche Papas) bezeichnen, bie von den Yardern 
über dad Meer nach Island gekommen feyen. ? 


ı Bon ſolchen Möonchen erhielt Dicuil, ber im Jahr — ‚ feine 
Nachrichten Über die Infel Thile, „mo zur Zeit ber Sommerſonnenwende 
keine Dammerung eintrete.” Die frommen Männer (clerici) hatten „vor 
breißig Sahren” vom Februar bis zum Auguft auf ber Inſel gelebt. Dicuili, 
De mensura Orbis terrae ed. Walckenaer. Paris 1803, cap. VII, 
p. 29. 

2 Die alten Saga's über bie Entdedung von Grönland nud Amerifa 
find in dem clafifchen Werke von Carl Chriftian Rafn (Antiquitates Ame- 
ricanse. Hafnise 1845) geſammelt und erffärt worden. Wenn es dort in 
ber Historia regis Olavi (p. 201) von ben irifchen Anachoreten heißt: 
ok komnir til vestan um haf (et ab occidente advenisse), jo muß 
man biefe Stelle fo verfiehen, als ob es hieße: „fie kamen vom Weften 
(Europa’s) Über bag Meer” nad) Island. Bon ben Einfiebleru heißt es im 
Prologus Landnamae (p. 205 bei Rafn) at Peir voru Vestmenn, 
‚na fle Weitmänner waren.” Im Sinne ber Normannen hießen nämlich 
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Ein volles Jahrhundert verſtrich nach ber Beſttzergreifung, 

ehe bie Rormänner von Island nach Grönland überfehten. 
Erif der Rothe, vom Thing ale friedlos erfläxt, fuhr im 
Jahr 983 nach einem Lande im Weften von Island, welches 
Gunnbjorn ſchon 876 gefehen hatte, als er bie Klippen zwi⸗ 
fhen Island und Grönland entdedte, die nach ihm benannt 
wurden. Im dritten Sommer fehrte ber Rothe nach Island 
zuruͤck und nannte feine Entdedung im Gegenfab zum Eis⸗ 
land, das Grüne Land, damit, heißt es in ber alten Saga, 
der gute Name Anſiedler herbei Ioden möge. Wirklich gingen 
auch 985 ober fünfzehn Winter, ehe das Ehriftenthum nach 
Island drang, 35 Schiffe nad Grönland ab, von benen 
jedoch nur 15 Segel das neu entdedte Land erreichten. 1 
Unter ben Auswanberern, die in ben nächften Jahren nach⸗ 
folgten, befand ſich Bjarne Herfulfsfon, der im Jahre 1000 
Grönland auffuchen wollte, obgleich weder er noch fonft Je⸗ 
manb in dem Fahrzeuge das grüne Land je befucht hatte, ? 
Nach etlichen Tagen brachte ein verfehlter Kurs die Seefahrer 
vor Hügelige und bewaldete Küften; da man aber vergeblich 
nach ben Gebirgen und Gletfchern Groͤnlands ausfpähte, ließ 
man bie frembartige Küfle zur Linken und wendete ſich nord- 
wärts, Ein zweites Land wurde entbedt, aber Bjarne fleuerte 
beharrlich vorüber. Mit Suͤdweſtwind fuchte er bie hohe See, 
bis fich endlich Berge und Gletfcher zeigten. Es war indeſſen 
nur eine Inſel, die umberührt blieb, von ber man aber nach 





die Bewohner Großbritanmiens Weitmänner, wie fie in gleicher Urt bie 
Deuntſchen Sübfänber (sudrmadr) nannten. 

Antiq. Americ. p. 10 sq. 

2 Die chronologiſchen Angaben entiehne ich der Unterfuchung in P. U. 
Munch's, Det norfle Folls Siftorie. 2. Bd. Chriſtiania 1858. S. 460, Note 3. 
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48 Stunden zulegt boch das gefuchte Grönland erreichte. ! 
Die Erzählung dieſes nautifchen Abenteuerd erwedte die Be⸗ 
gierhe Leifs, Erik des Rothen Sohn, ber in Biarne's Schiff 
mit 35 Seeleuten im Sabre 1001 auslief, um bie neuen 
Entdefungen genauer zu unterfuchen. Er landete zunächft 
an einer felfigen, vom Winter gefefielten Einöbe bed heutigen 
Labrador, dem er den Namen Helluland oder das Steinland 
hinterließ. Das bicht bewachſene Neu Schottland mit feinem 
hellſchimmernden Geftade nannte er Markland oder Waldland. 
Ein Nordoftwind brachte die Seefahrer in 24 Stunden nadh 
Cape Eod und ber Infel Nantudet. Sie gingen dann nad) 
dem Feftland hinüber und den Taunton River hinauf, wo 
fie Wohnungen zum Ueberwintern bauten, entzüdt von ben 
üppigen Weiden, bem Fifchreichtfum ber Gewäffer und ber 
Milde des Klimas. ? Auf den Ausflügen in bas Innere ente 
bedte ein Deutfcher, Namens Tyrker, Reben wilden Weines. 
Die freudige Beſtuͤrzung raubte ihm anfangs feine wenigen 
nordiſchen Ausbräde, um ben Anfledlern die hohe Neuigfelt 
zu verfündigen. Leif hieß die Küfte deßhalb das gute Wein⸗ 
land (Vinland hit go8a); er felbft aber empfing nach feiner 
Rüdfehr im folgenden Jahre den Beinamen bed Glücklichen. 

Sm Jahre 1003 wurde eine Anfteblung in Weinland 
ernfthaft verfucht, Mit Thorfinn Karlsevne verließen 160 
Männer und 5 Frauen Grönland, bie für einen bauernden 
Aufenthalt etliched Milchvieh mit fich führten. Trotz mancher 


ı Die Küſten, welche erblidt wurden, follen tie Inſel Nantudet bei 
Boſton, Neu- Schottland und Neufundland geweſen feyn. U. v. Humboldt, 
Kosmos Bd. II, S. 457. 

2 Nach ihren Beobachtungen währte ber kürzefle Tag von 7'/, Uhr 
Morgens bis 4'/, Uhr Nachmittag. Antig. Americ. p. 32 und p. 486. 
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Reibungen. unter den Anfiedlern, und ber zeitenweis fühlbaren 
Berlegenheit um Lebensmittel, blieb man boch bis zum brit- 
ten Sommer. ! Nur wurde man bald gewahr, daß die Küfte 
nicht unbewohnt ſey. Eskimos in Booten aus Thierhäuten 
famen herbei und ließen ſich anfangs zu einem friedlichen 
Taufchverfehre bewegen. Im Jahre 1006 aber erfchienen bie 
&ingebomen in größerer Zahl und griffen bie Fremdlinge 
herzhaft mit ihren Schleudern an. Auf beiden Seiten gab es 
Erfchlagene und Thorfinn hielt es gerathen, feine Wohnungen 
zu befefligen. Aber fchon nach dem britten Winter trieb bie 
Beforgniß vor wiederholten Beindfeligfeiten die Anflebler zur 
Rückkehr. Auf der Heimfahrt fing man an ber Küfte von 
Markland zwei Knaben, die nach Erlernung der norbifchen 
Sprache ihnen erzählten, daß ihrer Heimath gegenüber ein 
anderes Land liege, befien Bewohner in weiße Gewaͤnder gehüllt 
unter lautem Rufen Stangen mit wehenden Tüchern vor ſich 
bertrügen. Dieß erinnerte die Seefahrer an eine alte, in Ir⸗ 
land verbreitete Sage von einem großen Lande gegen Weften, 
weldhes das Weißmännerland oder Groß-Irland genannt wurde 


Schon im Jahr 1003 Hatte Gudrida ihrem Manne einen Sohn 
Snorre geboren, ben erſten Europäer, ber in ber neuen Welt bas Licht 
erblickte. Die GSefchlechtsregifter reichen von biefem Snorre herab bis auf 
nufern Tag. Die Stelle, wo Thorfinn ſich anbante, kennen wir ganz genau, 
da am Zaunton River 41° 45° 30° n. Br. eine alte Felfeninfchrift, der 
fogenaunte Dighton Writing Rock entbedft und von Antiquaren jeit 1680 
copirt und beichrieben wurbe. Noch im Jahre 1825 erwähnte das Denkmal 
der große amerikaniſche Altertbuunsforicher Warben (Recueil de Voyages 
par la Soc. de Ge&ogr., tom. II, p. 438) ohne Ahnung feines Inhalts, 
Rafn hat die Älteren umb bie modernen Eopien in ben Antiquitates Americ. 
abgebildet und man lann fich mit eigenen Angen überzeugen, baß die Inſchrift 
Thorfinus Namen und bie Zahl feiner Gefährten getreu, wie bie alten Saga's, 
angibt, 
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und "wohin norbifche Seefahrer bisweilen verfchlagen worden 
waren. Schon im naͤchſten Sommer nach Thorfinns Rüd- 
fehr (1007) wurbe ein doppelter Zug nad) dem Weinlanbe 
unternommen, aber bie Anftebler geriethen in Blut und Un⸗ 
friede und Fehrten im dritten Sommer ruhmlos wieder. Ob⸗ 
gleich die Weinlandöfahrten großen Gewinn und Ruhm ein- 
trugen, fo wurden boch feine Anfteblungen weiter verfucht. 
Es Iodte der Wallfiſch⸗ und der Robbenfang bie Tühnen Sees. 
fahrer vorzugsmelife an der Weftfüfte Grönlands die Davisftraße 
hinauf, wo fie im zwölften Jahrhundert unter 720 50' n. Br. 
auf einer Infel bei Upernavif ihre Runenfteine hinterließen, 2 
Sa wir gewahren betroffen, baß fle im breizehnten Jahrhun⸗ 
bert ihre Fahrten nach einem jener arctifchen Sunde (kroks- 
fjardarheidi) ausdehnen, auf denen ein Schauber feit bem 
Schickſal Sir John Franklins und feiner Gefährten ruht. Zwar 
fehlt e8 nicht in den alten noxbifchen Annalen an gelegentlich 
erneuerten Fahrten nach dem andern Feſtlande, doch wurben bie 
jüblichen Entbefungen immer mehr vernachläffigt, fo daß im 
Jahre 1347 ber lebte Beſuch Marklando erwähnt wirb.® 


t Antig. Americ. p. 161. at bat hafi verit Hvitramannaland ede 
Irland ed mykla. Dorthin fol fih Are Marſon im Jahre 983 verirrt 
haben. Ein iriſcher Kauffahrer, der auf einer Fahrt nach Island vor 1030 
an eine weitliche Küfte verfchlagen wurde, wollte dort einen audern nor⸗ 
märnifchen Abenteurer unter den Eingeborenen angetroffen haben. Antiq. 
p. 209, p. 245. Die Sagen finb wegen ihres Witers hochſt achtbar, allein 
hiſtoriſch laſſen fie ſich nicht benntzen, wie es denn höchft gewagt erſcheint, 
bie Küftenländer ber norbamerikaniſchen Sklavenſtaaten für Hvitramannaland 
auszugeben. 

2 Weber das Denkmal auf Kingiltorſoak, welches bas Datum 1135 
tragen ſoll, jebenfalls aber dem zwölften Jahrhundert angehört, vergl. 
4. v. Humboldt, Kosmos II, p. 458. 

® Antiq. Americ. p. 361. 
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Bon einer fpäteren angeblichen Entdeckungsfahrt norbi- 
ſcher Seeleute nach weftlichen Ländern, bie ein Piratenhaͤupt⸗ 
ling von den Fardern (Friesland) in dem lepten Jahrzehnt bes 
vierzehnten Sahrhunderts unternommen haben foll, brachten zwei 
Benetianer, Meſſer Antonio und Ricolo, aus dem berühmten 
und vornehmen Gefchlechte ber Zeni, Kunde nach Italien. 
Die vielfach unerflärten, mit griechifchen Fabeln durchwebten 
Bruchftäde ihrer Erlebniffe beweifen mindeftens fo viel, daß am 
Ende des viergehnten Jahrhunderts die Kenntniß von Länder 
maflen im Weften und Süden von Island und Grönland 
noch frifch unter den norbifchen Eeefahrern lebte. Am Ende 
bes fünfzehnten Jahrhunderts aber hatten bie politiiche Tren⸗ 
nung Grönlands von Island, Berarmımg unter dem Drude 
firchlicher Laften, Heimfuchungen durch Pet und Anfälle ber 


Im Sabre 1558 wurde nach eimer libel zugerichteten Handſchrift aus 
einer Yamilienchronit ber Zeni bie Relazione dello scoprimento dell’ 
isole Frislanda, Eslanda, Engroveland, Estotilanda e Scaria fatto 
da due Fratelli Zeni. Venetis 1558 von Marcolini herausgegeben und 
fpäter in das Sammelwerk des Ramusio II, fol. 230 sy. aufgenommen. . 
Daniſche Gelehrte haben bie Relation und die Karte flir die Erdichtnug eines 
Italieners ans bem fechzehnten Jahrhundert erklärt, wie z. B. Zahrtmann, 
Om Zeniernes Reifer i Norben, in Norbist Tidsſtrift for Oldkyndighed IL, 
p. 1-35. Brebsborff Dagegen fuchte bie Reiſe ber Zeni vor Zahrtmanne 
Kritik zu retten und verfah fie mit Erläuterungen. (Brödrene Zenos Reiser, 
in Grönlands historiske Mindesmaerker ®b. III, p. 529—624.) Die 
Relation ift wahricheinfich infoweit echt, als fie dem Schluß bes vierzehnten 
Jahrhunderts angehört und von einem italienischen Verfafler berrlihrt, welcher 
einen Archipel im Norden Schottlands befuchte und bort liber örtliche Ver⸗ 
häftniffe, ältere unb neuere Begebenheiten Nachrichten fammelte, bie zu jenen 


wunberfihen Erzählungen den Stoff gaben. Wie man aber and über bie 


Echtheit der Relation denken mag, mit Beftimmtbeit Täßt fich ausſprechen, 
daß Colon fie nicht gekannt habe, und ba, wenn er fie gelannt hätte, ihr 
fein Eiufluß auf feine Thaten gebühre. 
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Eskimos zum völligen Erlöfchen ber Nieberlafiungen auf Groͤn⸗ 
land geführt. 

Konnte nun Colon im Jahre 1477, wenn er damals 
ſchon über feine weftliche Fahrt fann, auf Island fehr genau 
über die Weinlandsfahrten fich unterrichten, fo läßt fich doch 
davon nicht nur in feinen Schriften Feine Spur entdeden, 
fondern e8 geht aus.feinem fpäteren Betragen klar hervor, baß 
er nichts von einem Continente im Sübmeften Islands wußte. 
Die Kunde von jenen Entdeckungen hätte ihn vielmehr bei 
feinen fpätern Anfchlägen beunruhigen müflen, denn nicht nad) 
bem guten, aber öden Weinland, fondern nad) den regfamen 
Kulturländern Oftaftens, nach den bewimpelten indiſchen Meeren, 
nach’ füblichen Breiten trug ihn fein fehnfüchtiges Schauen. 

Nach diefer islänbifchen Reife treffen wir Colon in Liſ⸗ 
fabon, wo er bei feinen Befuchen der Kirche bes Allerheiligen 
Kloſters fich ‚einer Großenfelin ! des erften Lehnsträgerd von 
Porto Santo Doña Felipa Muniz-Pereftrello näherte, Er er 
hielt die Hand biefer Dame und bewohnte eine Zeit Lang bad 
Haus feiner Schwiegermutter auf Porto Santo, ? welche ihm 
die Karten und bie Schiffsbücher Bereftrello’8 zu feiner Be⸗ 
lehrung mittheilte. 

Leider fehlen und auch hier bie Zeitangaben über feine 
Ankunft in Portugal, ® über den Abſchluß ber Ehe und bie 


ı Der erſte Beſitzer von Porto Santo hieß Bartholomen und hatte 
einen einzigen Sohn gleichen Namens, ben er bei feinem Tode minberjährig 
hinterließ. Cordeyro Hist. insulana lib. I, cap. 3. Da nım ber Bater 
Doña Kelipa’s Pedro hieß, fo muß er ein Entel bes erſten Lehnsträgers 
geweſen ſeyn. 

2 So erzählte ber Sohn, Don Diego Colon, dem Biſchof Las Caſas. 
(Las Casas Hist. gen. ms. lib. I, cap. 4.) 

® Sein Sohn Don Fernando erzählt uns freilich ein artiges Abenteuer. 
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Geburt feines einzigen ehelichen Sohnes Diego, welche ber 
Mutter das Leben gefoftet zu haben fcheint.! Colon nahm 
in biefer Zeit an ben Guineafahrten der Portugiefen mit 
Theil, denn wir wifien, daß er zwifchen 1482 und 1484 bas 
fürzlich erbaute Hort St. Jorge de la Dina befuchte, ? 
Man wirb begreifen, daß ein Mann, welcher ben 
höchften : befannten Rorden und bie afrifanifchen Küften in 


Der Bater befand fich auf dem Geſchwader franzöfiicher Seeräuber unter 
dem Befehl bes Criſtoforo Colombo mit bem Beinamen il Giovine, im 
Gegenſatz zu feinem Großonkel Srancesco, ber ebenfalls als Admiral ge- 
bient hatte. Mit fieben Echiffen griff der gefürdhtete Colombo vier ventia- 
niſche reichbefrachtete Galeeren auf bem Wege nach ben flanbrifchen Stapel- 
plähen bei Cap Et. Zincent an. Ein bintiges Gefecht entipann fih, man 
Kimpfte von Berbed zu Verdeck, bie Fahrzeuge gerietben in Flammen und 
Colon, ber Bater, fah fich gendthigt ein Ruder zu ergreifen und nach ber 
zwei Meilen eutfernten Küfte zu ſchwimmen. Eine Darftellung dieſes Ge⸗ 
fechtes findet fi allerdings bei Eabellicus, dem amtlichen venetianifchen Ge- 
ſchichtsſchreiber (Rerum Venetarum, Dec. IV, lib. 3.) ohne Angabe einer 
Jahreszahl, die aber aus bem Xert anberwärts fich ermitteln läßt, fo bafı 
bie Begebenheit erft im Jahr 1485 fi zutrug, womit die portugiefijchen 
Chronilen (Resende, Dom Joaö II, cap. LVIII und Ruy de Pina, Chro- 
nica d’el Rei Dom Joaö II, cap. XXI, p. 67) genau übereinſtimmen. 
Da wir mm bas Alibi bes Entbeders im Jahr 1485 nachzuweiſen ver- 
mögen, jo mußte ums biefe Teichtfinnige Verfälſchung der Lebensgefchichte 
feines Baters einen tiefen Tritiihen Argwohn gegen alle Behauptungen bes 
Don Fernando hinterlaffen. 

' Zebenfalls nicht vor 1478 und nicht nad 1484. Wem fen Ger 
burtsjahr in die Zeit von 1470— 1474 gefet worden ift, fo bemerke ich 
nur, daß er nody 1499 als Evellnabe am fpanifchen Hofe ſich befand (Vida 
del Almirante, cap. 85), wo er aljo 24 — 29 Jahr alt geweſen feyn 
müßte, Ein alter Page! 

2 Seines bortigen Aufenthalts wirb mit feinen eigenen Worten (Vida 
del Almirante, cap. 4) gedacht, auch erwähnt er jelbft eine Fahrt nach 
ber Malaguetta- Küfte in Guinea. (Navarr. I, p. 130.) Der Bau bes Forts 
E Mina begann erft am 21. Januar 1482. cf. Barros Dec. I, livr. IIL, 
cap. 2 und Resende, D. Joaö II, cap. 24. 
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unmittelbarer Nähe bes Aequators befucht, der den Polarftern 
hoch über feinem Scheitel und tief am Horizonte gefehen hatte, 
feine noch fo ferne Küfte für unerreichbar hielt. Nach feinen 
nautifchen Erfahrungen fchien e8 ihm nicht unmöglidh, ben 
Oftrand Aftens durch eine Meberfahrt über den Ocean, oder 
in feiner Sprache „das Morgenland in weftlicder Richtung“ 
aufzufuchen. In Liffabon erfuhr er, baß vor ihm Andere 
ſchon biefen Gebanfen verfolgt hatten. Es wurde biefe Idee 
bei König Affonfo V. durch einen Domherrn Hernan Marti⸗ 
ne; angeregt, ber lange Zeit über biefes Problem mit dem 
berühmten florentinifchen Aftronomen Paolo tal Pozzo Tos⸗ 
canelli (geb. 1397) Briefe gewechfelt hatte. Diefer erklärte 
nicht nur die atlantifche Ueberfahrt nach Oftaften für leicht 
ausführbar, fonbern fhidte auch am 25. Juni 1474 eine 
Karte nach Liffabon, aus welcher man fich über bie Länge 
und über die Wahl des Weges unterrichten follte. Aber in 
bemfelben Jahre unterbrach der Krieg Portugals wegen ber 
Erbfolge in Eaftilien das Reifen biefes Anfchlages. 

Durch Vermittlung eines Florentiner Kaufmanns trat 
auch Colon in einen Briefwechfel mit dem hochbetagten Tos⸗ 
canelli, ber ihm bereitwillig eine Copie ber Seekarte von 1474 
und feined Begleitfchreibens an Hernan Martinez überfenbete,! 


! Die beiden Briefe bes Toscanelli waren Iateinifch geſchrieben, wurden 
von Fernando ind Spaniihe, dann von Anbern ins Italienifche unb wieber 
ins Spanifche zurücküberfetzt. Durch biefe lingujſtiſchen Uebergänge ift ber 
Inhalt an manchen Stellen bis zur Unkenntlichkeit entftellt worden, fo baß vor 
dem Gebrauche des Abbruds bei Navarr. II. Nr. 1 und 2 nicht genug zu 
warnen iſt. Las Caſas, ber bie Originale befaß, Hat uns bie einzige trene 
Ueberjegung (Hist. gen. lib. I, cap. 12) erhalten. Wir wiffen nicht wann 
Toscanelli an Colon fchrieb, bemm das Datum von 1474 bezieht fih auf 
den Brief an Martins. Toscanelli fchreibt: te imbio el treslado 


Dam an, EEE 
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Ermuthigt durch biefen, mit Recht gepriefenen Gelehrten nahte 
fich der Genuefer dem König Joaõ I. von Portugal mit dem 
Vorſchlag, ein Geſchwader über den Ocean nad) den Ländern 
zu führen, beren Reichthümer und hohe Gefittung Marco 
Polo ! fo verführerifch gefchildert hatte. 

Der König legte den Antrag jener nautifchen Behörde 
vor, welche damals gerade über neue Mittel zur Ortsbeſtim⸗ 
mung auf Seefahrten berieth. Drei von biefen Kosmographen, 
Diogo Ortiz aus Balcada, Bifchof von Beuta und die juͤdi⸗ 
hen Leibärzte Meftre Rodrigo und Meftre Joſepe verwarfen 
den allzu unfichern Borfchlag, ? während andere Sachverſtaͤn⸗ 
dige wie Martin Behaim zu dem Unternehmen ermuntert 
haben follen. 3 

Als die ungünjtige Entfcheidung erfolgt war, hielt ben 





de otra carta que a dias (nicht algunos dias ha) yo escrivi a un amigo 
familiar del ser. Rey de Portugal antes de las guerras de Castilla. 
Der Brief wurde aljo jedenfalls nach Ausbruch bes caftilifchen Bürgerfrieges 
(1475); vermithlich auch nach bem Yriebensichluß mit Taftilien am 24. Sept. 
1479 (Prescott, Ferdinand and Isabella, vol. I, p. 172); jebenfalle 
vor dem Mai 1482, wo Zoscanelli flarb (Leonardo Ximenes, Del veo- 
chio e nuovo Gnomone Fiorentino. Firenze 1757, p. XCVIII) und 
wahrſcheinlich vor dem Tode bes Königs Affonfo, 28. Aug. 1481, geichrieben. 

t Wir werben zeigen, daß Colon ſelbſt in einer bisher unbelannten 
Urkmbe Marco Polo citiet, welcher in Portugal damals fleißig gelefen 
wurde, wie fi aus Azurara, Chronica de Guine, cap. XLVIU, p. 227 


2 Barros da Asia, Dec. I, lib. HI, cap. 11. Don Anguflin Manuel 
y Basconcelos (Vida del Rey Don Juan II. Madrid 1639, p. 166) und 
Telleʒ Sylva (De rebus gestis Joannis II. Ulyssip. 1689, p. %09) laffen 
m einem Etantsrath Über Eolons Antrag Heben im Geſchmack bes Living 
halten, die aber keinen gefchichtlichen Werth haben. 

® Herrera, Indias Oceid. Dec. I, lib. I, cap. 2 unb Descripeion, 
cap. 1. 
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heimathlofen Wanderer, befien Ehe der Tod bereits getrennt 
hatte, nichts in Portugal zurüd und er verließ 1484 mit 
bem Knaben Diego heimlich flüchtend ! das Reich, welches 
feine Dienfte verfchmäht Hatte. Damald trennte er ſich von 
feinem Bruder Bartolome, welcher an ber Entdedung bes 
Borgebirged der Guten Hoffnung theilnehmen follte und noch 
bis 1487 in Liffabon fich aufbielt, 2 dann aber, zu Schiff 


! Ueber die Motive biefer Flucht find wir nicht aufgelfärt. Sein Sohn 
Don Fernando unterhält uns wieder mit einer Anekdote, König Joaõ habe, 
um bie Prämie, welche ber Entdecker verlangte, zu eriparen, heimlich ein 
Schiff ausgerüftet, welches nad) Weften fegelub, bas vermuthete Land nicht 
aufgefunden und befchämt zurüdgelehrt ſey. (Vida del Almirante, cap. 10.) 
Diefe unbillige Verdächtigung ſtützt fich vielleicht auf eine Stelle in Colons 
Schiffejournal (Navarr. I, p. 5), wo allerdings von einem Entbedungsver- 
fuch gegen Weften im Jahre 1484 die Rebe ift. Weit näher Tiegt es, fich 
zu erinnern, daß die Cortes von Evora (1481 — 1482) bei dem König auf 
Ueberwachung der Genuefer und Florentiner angetragen hatten, welche Teicht 
die Geheimnifie bes Handels mit Guinea und namentlich mit ber Golbtüfte 
austunbfchaften möchten. (Santarem, Priorite, p. 164.) Auffallend ift eg, 
daß König Fond II. am 20. März 1488 Colon eine firaflofe (nom sejaaes 
presso, retendo, acusado nem demandado por nenhuma cousa, Ora 
seja civil, ora criminal) Rücklehr nad Portugal glaubt bewillizen zu 
müffen. (Navarr. II, p. 6.) 

2 In bem Eremplar ber Schriften bes Alliacus, welches Eriftobal Colon 
befaß, findet fih Fol 13 von ber Hand bes Bartoloms Colon, welche 
Las Caſas (lib. I, cap. 26) recht gut lannte, folgende Ranbgloffe ur Tin- 
merlicher und fehlerhafter Sprache: Nota quae hoc anno de 88 in mense 
decembri apulit Ulisboa Bartholomaeus Didacus Capitanus trium care- 
velarum quem miserat Serenissimus Rex Portugaliae in Guines ad 
tentandum terram et renunciavit ipse Serenissimo Regi prout navigs- 
verat ultra quam navigatur leuchas 600 videlicet 450 ad austrum 
et 150 ad aquilonem usque unum promontiorum per ipsum nomi- 
natum cabo de Boa Esperanga quem in Agesimba estimamus qui- 
que in eo loco invenit se distare per astrolabium ultra lineam aequi- 
noctislem gradus 45 qui ultimus locus distat a Lisboa 3100 leuchas. 
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nah England ging, unterwegs in die Hände von Seeräubern 


fiel und fein Brod feit dem Februar 1488 wohl reichlich durch 


Kartenzeichnen in London am Hofe König Heinrichs VII. er- 
warb, ben er zugleich für die Unternehmung feines Bruders 
zu gewinnen. fuchte. 


— — — — — 


Fünftes Capitel. 


Colons Projelt. 


Aus der ſchriftlichen Hinterlaſſenſchaft Criſtobal Colons, 
bat uns fein Sohn Don Fernando ausführlich unterrichtet, 
anf welche Art bei feinem Water ber Gebanfe reifte, baß 
man recht wohl ben Oſtrand Aſiens durch eine atlantifche 
Ueberfahrt erreichen Fönnte. Da aber biefer Gedanke durch⸗ 
aus nicht neu, fondern oft ſchon Gegenftand des Nachdenkens 
geweien war, fo beitand Colons Verdienſt nur darin, feine 
Zeitgenoffen zur Löfung ber Aufgabe bewogen zu haben. 
Daß der Oftrand Aflens wie ein anberes atlantifches Ufer 
bem weftlichen Europa gegenüberliege, konnte aber nur faßlich 
ſeyn, wenn bie Erde unbeftritten als Fugelförmiger Körper 
galt. Diefe Anfchauung, welche bereits Eigenthum ber Pytha⸗ 
goräer gewefen ift, verbanfte ihre überzeugende Gewalt im 


Quem viagium pictavit et scripeit de leucha in leucha in una carta 
navigationis ut oculi visui ostenderet ipso Serenissimo Regi. In qui- 
bus omnibus interfui. Auffallend ift bas falfche Datum 1488 flatt 1487, 
bie unrichtige Ueberfetung bes Namens Dias mit Didacus (Diogo) und bie 
umngenaue Angabe, Dias babe das Vorgebirge Boa Esperanga genannt. 
Bar Bartolomoͤ noch im Dechr. 1487 in Liſſabon, fo muß er ſich ſehr ge 
eilt Haben, wenn er nach feinem Unfall auf ver See fchon am 10. Febr. 1488 . 
eine Weltkugel in Lonbon für Heinrich VII. vollendete. 
Peſchel, Zeitalter ver Entdedungen. 8 
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Mittelalter am meiften dem unerfchütterlichen Anfehen bes 
Ariftoteles, ? 

Diefe frühe Erkenntniß geriet) in große Gefahr durch 
den alerandrinifchen Kaufmann Kosmas mit bem Beinamen 
des Indienfahrers, welcher in ber erften Hälfte bes fecheten 
Jahrhunderts Malabar befucht haben wollte, und ein wun- 
berliches, durch indifche Kabeln getrübtes Werk über den Bau 
der Welt hinterließ. Tafelfürmig geftaltet fliegen bie befann- 
ten Länbermaffen im Kreuzungspunkte der Diagonalen blafen- 
artig empor, rings umfpült von einem fagenhaften Dceane 
und abgefondert von dem Weltraume burch Das Yirmament, 
welches wie eine eryſtallne Glode die bewohnten Länder ver- 
ſchloß.? Eine ſolche Idee wäre nach ben Fortſchritten der 
alerandrinifchen Schule in den mathematischen Wiflenfchaften 
völlig unfchäblich geblieben, wenn fie nicht ben geheiligten 
Buchftaben der Bibel, gleichſam auf ber Folter zu bem Ge⸗ 
ſtaͤndniß dieſer Irrlehre genöthigt hätte, 3 

Bon Theologen wurbe aus ben nämlichen Gründen bis 
zum fünfzgehnten Jahrhundert noch bie Kugelgeftalt der Erde 
beftritten, doch rebete bie unendliche Mehrzahl der Gelehrten 
in der Sprache des Ptolemäiſchen Syftemed. Da jene Zeiten 

' De caelo II, 14, p. 297, edd. Bekker. 

2 Die Iluftrationen zu ber Fpioricuix] ronoypapia bed Kosmas bei 
Montfaucon, Collectio Nova Patrum et Scriptorum Graecorum. Tom. I. 

3 So mußte die Erbe deßwegen eine tafelfürmige Geſtalt befiken, weil 
Mojes geheimnißvoll den Weltbau nachahmend (r7v rpanehay runov undp- 
yovsav ng yis) bem Tabernalel dieſe Form gegeben hatte. Unter ben 
Bibelftellen, beren fi Kosmas im zweiten Buche feiner chriftlichen Topo⸗ 
graphie bevient, find bie wichtigften: Job, cap. 38, v. 6. Super quo 
bases illius (terrae) solidatae sunt? aut quis demisit lapidem angul- 
arem ejus; Isaiae cap. 40, v. 22; ber 108. Pfalm; ferner: Gen. I, 8. 
Vocavit Deus firmamentum. Coelum. 


oßnebieß nicht ftreng wifienfchaftliche Beweiſe begehrten, fo 
ließen fich finnliche Weberzeugungen von ber fphärifchen Ge⸗ 
ftalt ber Erbe täglich gewinnen. Die Erfcheinung ber langfam 
am flüffigen Horizonte eintauchenden Schiffe, deren Rumpf 
zuerſt, deren Maften zuletzt verfchtwinden, biente ben arabifchen 
Kosmographen und ben fcholaftifchen Gelehrten als Beweis 
für die Wölbung der See, 1 gerade fo wie es noch in ben 
claſſiſchen Lehrbuͤchern unferer Zeit gefchieht. 2? Im Sinne 
ber Breiten verrieth fi} die Kugelform bes Planeten beutlich 
dadurch, daß bei Drtöveränderungen von Norb nach Süb bie 
Sterne in ber Nähe bed Norbpold an Abftand über bem 
Horizont verloren; im Sinne ber Längen aber wußte man 
aus Erfahrung, daß die Sonne allen öftlich gelegenen Punkten 
früher aufs und untergehe, weil Verfinfterungen ber Sonne 
oder des Mondes zu verfchiebenen Tageszeiten für öftliche 
und weltliche Bunfte der Erbe eingetreten waren. ? Wären 
biefe Grundwahrheiten der Kosmographie nicht Eigenthum 
aller Gebildeten gewefen, wie hätte ber größte Dichter bes 
Mittelalters ein Berftändniß feiner göttlichen Komödie ers 
warten bürfen?* Ebenfo klar erfannte man, daß es fein 

'ı Joannis de Sacrobosco, Sphaericum opusc. Venet. 1842, im 
Capitel: Quod aqua sit rotunde. Ich wähle dieſes Eitat, weil zu Colon 


Zeit Sacrobosco's Echriften außerorbentlich populär waren und häufig ge- 
druckt wırben, ımb erjpare mir bie anbern Nachweiſe aus den Scholaſtikern 
und arabiſchen Geographen. 

2 Arago, Astronomie populaire, livre XX, cap. 2, Fig. 227. 

3 Epitome Joannis de Monteregio in Almagestum Ptolemei, 
(Benebig 1496.) lib. I, Concl. 2. Regiomontan (Miller) galt auch in 
Spanien und Portugal als der größte Aſtronom ber damaligen Zeit. 

ı Der Schlußgefang bes Infierno, namentlich vom Vers 106, wo ber 
Dichter nach der andern Hemifphäre auffleigt, ift befonbers belehrenb über 
Dante’s kosmographiſches Wiſſen, deſſen Lehrer Brunetto Latini im Tesoro, 
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Oben und fein Unten für bie verichiedenen Theile der Erd⸗ 
oberflähe im Einne dee Schwere geben fünne, fondern baß 
bie Körper aller Orten gleichftarf nach dem Mittelpunfte un 
fered Planeten angezogen würden. Wenn ein fenfrecdhter 
Schacht, lehrte Vincenz von Beauvals, durch den Mittelpunft 
der Erde bis zur anderen Hemifphäre reiche, fo muͤſſe jeber 
bineingeworfene Stein in der Tiefe eines Halbmeſſers zur 
Ruhe fommen und fönne nicht feinen Ball zu den Antipoden 
fortfegen. ' Es durfte alfo Fein Eachfundiger und vor allem 
fein Seemann wagen, eine Bewegung von Oſt nad Weft 
oder von Nord nad Süd ein Aufs oder ein Niederfteigen zu 
nennen in einer Zeit, wo die Schifffahrt bereitd von Island 
fich weit nach Südafrika erftredie. Wir dürfen daher getroft 
verfichern, daß fein Aftronom, fein Kosmograph, und fein 
gebildeter Pilot in Portugal damals, dem Borfchlage Eolons 
wiberfprochen Babe, weil er bie Erbe nicht für einen kugel⸗ 
förmigen Körper gehalten, auf befien Oberfläche es fein 
Oben und fein Unten, fein Fallen und Fein Auffteigen bei 
wagrechten Bewegungen geben Tann, Die Irrlehre von ber 
Unbetretbarfeit ber heißen Zone, bie als Laſt aus ber geiftigen 
Hinterlafienfchaft des Alterthums mit großer Lebensfraft fich 
noch hie umb da erhielt, obwohl die Portugiefen auf beiden 
Seiten des Aequators das tropifche Afrika dicht bevölfert an- 
getroffen" hatten, Tonnte dem Eniwurfe Colon feine Einrede 
lib. II, cap. 25 (ed. Bono Giamboni, Venezia 1839, vol. I, p. 112) 
von ber Kugelgeftalt der Erbe fpricht. 

i Speculum naturale, lib. VI, cap. VL Quid autem aliud in 
rotundo loco infimum esse potens est nisi id quod in medio est? 
Cap. VII... Quaeris autem ulterius, si perforatus sit terrae globus 


ut ab uno coelo in aliud pateat transitus: injecta moles lapidis 
quorsum ei futurus sit casus?... In medio loco quiescet. 
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zuziehen; benn bie Länder, bie er, und ber Weg, auf bem 
er fie zu erreichen gedachte, lagen in dem nörblichen, ges 
mäßigten und zu allen Zeiten bewohnbar gehaltenen Gürtel. 

Ueber bie Entfernung ber Oftküften Aſtens von bem 
Weften Europa’s, befaß Colon und feine Zeitgenofien nur 
ichlüpfrige Schägungen. Es fehlten damals Inſtrumente zur 
genauen Theilung ber Zeit, wie unfere Ehronometer, denn 
die Waſſer⸗ oder Sanduhren, deren man fich bebiente, leiſteten 
nur eine rohe Hülfe. ! Um bie Länge ober bie Abftände 
zweier trbifcher Bunfte nach Oſt oder Weft durch bie Unter 
fhiede ber örtlichen Zeit zu ermitteln, gaben nur bie foges 
nannten Sonn: und Mondfinfternifie Gelegenheit, aber auch 
biefe Art ber Beobachtung trug wegen ihrer Unvollfommenbeit 
wenig genaue Ergebniffe. Wohl verfuchte man damals ſchon 
eine andere Art aftronomifcher Berechnung. Der Mond durch⸗ 
läuft innerhalb vier Wochen alle zwölf Zeichen bes Thier⸗ 
freifes, er bewegt fich auf dem geftirnten Himmel von Weft 
nach Oft mit einer Gefchwinbigfeit, die in einer Stunde etwa 
die Größe feines fcheinbaren Durchmeſſers erreicht. So bient 
ber Mond, um das treffende Gleichniß Sir John Herfchels ? 
zu wiederholen, wie ber Zeiger. einer himmlifchen für alle 
irdifchen Punkte gültigen Uhr. Das Zifferblatt ift eine Zone 
in ber Nähe ber Efliptif, und die Sterne, benen er dort bes 
gegnet, denen er ſich nähert, die ex berührt oder wohl gar 
bebedt, find die Stunden und Minutenzeichen auf dem Ziffer 
blatte. Freilich ruht der Zeiger nicht dicht auf dieſen Zeichen, 
fo daß die irdiſchen Abftänbe zweier Beobachter die Perſpektive 

ı Pedro de Mexia, Silva de varia leccion. Sevilla 1542. Pars II, 


cap. CXXI. 
2 Outlines of Astronomy, $. 368 — 270. London 1854, p. 163 sqg. 
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verrüden. Die dadurch erzeugte Ungenauigfeit ließe fich burch 
Berechnung wieder ausfcheiden, wenn ber Zeiger ſelbſt nur 
mit gleichförmiger Gefchwinbigfeit fortrüdte. Er wechfelt aber 
beftändig, bald bie mittlere Geſchwindigkeit fleigernd, bald 
faumig zuruͤckbleibend. Diefe Erfcheinungen, welde man 
jest die Störungen nennt, laſſen fi) aber im Voraus bes 
rechnen. Kennt man beren gegenwärtig etliche ſechzig, fo 
entbedte die größte davon bereitd Hipparch, bie zweite unter 
bem Namen Evertion befchrieb Ptolemäus, eine britte nicht 
unbeträchtliche beobachtete in Bagdad am Ende des zehnten 
hriftlihen Jahrhunderts der Aftronom Abulmefa, ! allein feine 
Arbeiten blieben im Abendlande fo vollig unbefannt, daß 
Tycho Brahe noch vor Furzer Zeit für ben erften Entdeder 
gehalten wurde. Es ließen fich daher in den aftronomijchen 
Kalendern ber damaligen Zeit nur fehr ungenau im Voraus 
bie Stellungen bed Mondes beftimmen, ? und bieje großen 
Mängel der Huülfsmittel führten daher bei Berechnungen nach 
Mondabftänden nur zu wunberlichen und unbrauchbaren Er⸗ 
gebniffen. 

Zu Ptolemaͤus Zeiten war bie Ränge von fehr wenigen 
Orten genauer beflimmt worden. So großen Irrthuͤmern 
waren aber noch bie alerandrinifchen Gelehrten ausgeſetzt, 
daß fie die Zängenausdehnung der großen Achfe bes Mittels 
meered auf 609 angaben, während fie nur 40° beträgt. 
Ja felbit im ſiebenzehnten Jahrhundert noch gewährten bie 

' L. Am. Sedillot, Materiaux pour l’Histoir& des Sciences Ma- 
them, chez les Grecs et les Orientaux. Paris 1845, p. 42. . 

2 In ben Ephemeriden bes Regiomontanus von 1474— 1506, bie 
Colon und Amerigo Beſpucci auf ihren Seeveifen mit ſich führten, ift nur 
die Stumbe bes Eintritts einer Conjunction angegeben, fo daß alſo Fehler 
yon 15 geographifchen Graben unvermeiblich blieben. 





— 


119 
beften europälfchen Geographen dem Mittelmeer eine Ausbeh- 
nung von 55° im inne ber Länge. Ueber bie öftliche 
Erfiredung bes aflatiichen Eontinentes wurden bem Mittels 
alter zwei Schaͤtzungen beſonders wichtig. Die eine gehörte 
dem Marinus von Tyrus an, deſſen für uns verlorme Schrifs 
ten und Karten noch Mafjubi CH 956 nach Chriſti) benutzen 
fonnte. ! Wir fennen feine Anfichten nur aus ben Wider 
legungen bes Ptolemäus. Beide Kosmographen waren zwar 
einig, baß ber Euphratübergang bei Hierapolis 72 öf- 
liher al8 der Meridian der glüdlichen Infeln liegen follte, 
auch berechneten fie nach der Länge des Weges (26,280 Sta- 
bien) ben die Karamanen zurüdiegten, baß ber fteinerne 
Thurm (vielleicht ein Karawanſerai auf der Straße nach bem 
Lande, woher bie ferifchen Kaufleute bie Seide brachten) ? 
um 60 geographiiche Grabe öftlicher liegen müfle als Hiera- 
polis. Vom fteinernen Thurme bis zur Hauptflabt der Sinae 
ober bem Lande, woher bie ferifchen Kaufleute famen, be⸗ 
durften die Waarenzüge fieben Monate, wie den Marinus 
ein macebonifcher Kaufmann unterrichtete, der eine Karawane 


' Santarem, Cosmographie pendant le moyen-&äge, tom. I, p. 337. 

2 Der fteinerne Thurm ber alten Geographen ift entweder das Monu⸗ 
ment Zaft i Suleiman in ber Stabt Uſch, welches erſt kürzlich wieber von 
einem Agenten ber brittifchen Regierung gefehen wurbe (Narrative of the 
Travels of Kwajah Ahmud Shah, who started from Cashmere on 
the 28. Oct. 1852 im Journ. of the Asiat. Soc. of Bengal 1856. 
Nro. IV, p. 351), der aber diefen Salomothron beichreibt als & hill, on 
the top of which is erected a mugjid. So hat Herren, Ideen I, 2, 
&. 670 es gewollt, ven A. v. Humbolbt, Eentral- Aflen, Bd. 1, &. 108 
beflätigt. Ober es ift darunter bie Stabt Tafchlenb zu verftehen, denn nach 
Ausſage Albyruni's bebeutet biefer Name ein chäteau de pierre, cf. Rei- 
naud, Aboulföda Introd., p. CCCLXIX, Beide Stäbte fiegen in Ferghana 
ober dem heutigen Ehanat von Cholanb. 


120 


borthin abgejendet Hatte. Berechnete Marinus die zurückge⸗ 
legte Entfernung auf 36,200 Stadien, fo glaubte Ptolemäus, 
bie Srümmungen bed Weged und ben Zeitverluft der Kara 
wanen richtiger zu ſchaͤtzen, wenn er ben geraden öftlichen 
Abftand auf fünf Achtel oder 22,625 Stadien abkürzte, fo 
daß bie Hauptftabt ber Chinefen ! nur 451,0 öſtlicher als 
ber ſteinerne Thurm vermuthet wurde, Nach Ptolemäus bes 
faß alfo die befannte und bewohnte Welt von ben glüdlichen 
Infeln bis zur Hauptftabt des Landes, woher bie Seide Fam, 
eine Längenausdehnung von 177'/,, nad) Marinus von 225 
geographifchen Graben. ? 

Nun hätte man erwarten bürfen, daß arabifche Gelehrte 
dieſe Angaben am Orte genau unterfucht hätten, da fie fchon 
im neunten Jahrhundert zahlreiche Colonien in Ehina befaßen. 
Die richtige Länge und Breite eines Ortes zu finden, war 
aber für bie Bekenner des Propheten nicht etwa bloß ein wif- 
fenfchaftliches Problem, fondern ein religiöfes Beduͤrfniß, ba 
in ihren Mofcheen afteonomifch die Himmelsrichtung beftimmt 
werben mußte, in welcher Meffa lag, bamit bie Gebete ber 
Gläubigen die Richtung der Exrhörung einfchlagen möchten. 3 
Die Araber wurden auch raſch die Fehler der Ptolemäifchen 
Längenbeftimmungen inne, Sie fürzten die große Achſe bes 
Mittelmeeres auf 50, ja fogar auf 449, wie Abul Haffan 
aus Marokko (13. Jahrhundert), der fich alſo ber Wahrheit 

* Die XAjpo umepönolıs ober 7 uneponoliz Zivas lag wahrſcheinlich in 
der Provinz Schenft ımb hieß Hianjang, wohin ber Wollenber ber großen 
Mauer, Kaiſer Schihoangti, der feit 246 v. Chr. vegierte, feine Reſtdenz 
verlegt hatte. Chr. Laffen, Indiſche Alterthämer, Bb. 2, ©. 587. 

2 Ptolemaeus Geogr. lib. I, cap. 11 und 12. 


® Ein fehr einfaches Recept zur Auffinbung bes Azimuth der Kiblah 
pon einem Perfer aus Buchara theilt Sedillot, Materiaux, p. 323, mit, 
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außerordentlich näherte. 1 Dem indifchen Ocean wurde von 
Sue bis zu ben Sylainfeln (Japan) nur eine Längenaus 
dehnung von 1249 zugetraut. 2 Im Grunde aber blieben 
bie Araber, eingefchüchtert von bem Anfehen bes Ptolemäus, 
aus befien Hand fie die Summe des geographifchen Wiſſens 
ber Hellenen empfangen hatten, bei ber Lehre ſtehen, baß bie 
Ausdehnung der bewohnten Welt von Wet nach Oſt 180° 
oder zwölf aftronomifche Stunden betrage, 9 

Nirgends aber findet ſich, daß die lateintichen Gelehrten 
die wichtigen geographifchen Werke der Araber oder die Yours 
nale ihrer großen Reifenden benust hätten, fondern es blieb 
im Abenblande bis zum Enbe bes fünfzehnten Jahrhunderts 
die Frage noch immer ungelöst, ob Ptolemäus ober Marinus 
von Tyrus die Ausdehnung bes aflatifchen Feftlandes richtiger 
beſtimmt habe. Seit bie Schilderungen ber Miffionäre aus dem 
mongolifchen Reiche durch Roger Bacon und Bincentius von 
Beauvais befannt wurden, ſeit fich fpäter dazu bie Be⸗ 
Ihreibung China's durch Marco Polo, und bie außerordentlich 
populären Reifen bes Ritter Manbeville geſellten, da fchlen 


ı cf. Reinaud, Aboulf&da Introd. p. CCLXXVI; vergl. auch bie 
Sammlung von Karten nach arabifchen Ortsbeftimmmmgen in Lelewels Atlas. 

2 Abulſeda rechnet feine äftfichen Längen von ber Weittüfte Afrila's. 
Colzum, in ber Nühe des heutigen Suez, hatte bei ihm 56'/,° AfL. Länge 
umb das indifche Meer eine Ausdehnung von 2748 Paraſangen (22°, = 1°). 
Der Fehler war daher auferorbentlich Mein, ex betrug noch nicht '/, ber 
gefanmnten Ränge. (cf. Dulaurier im Journ. Asiat. Sept. 1846, p. 169.) 

2 So Maffubi, ed. Sprenger, Meadows of Gold, tom. I, p. 195; 
Edrisi, ed. Jaubert, tom. I, p. 3; Aboulfeda, ed. Reinaud, p. 5. 

* Der Bericht des Mandeville ift fo übereinſtimmend mit ber Miffionsreife 
des Odoricus von Borbenone nach Being, daß Mandeville nur entweber ben 
Miffionär begleitet ober ihn abgefchrieben haben konnte. Manbeville war höchftens 
in Konſtantinopel, Syrien und Aegypten und benlitte das Journal bes Oboricus 
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ed, als ob das große chineftfche Reich (Kathai) jenfeits der 
ptolemätfchen Welt gefucht werden müffe, und man fing all 
mählig an, auf ben Karten, im Sinne des Marinus von Tyrus 
bem aftatifchen Feftlande eine Ausdehnung bis zu 230° öſtl. 2. 
zu bewilligen. ' Diefer große Rüdfal der Kosmographie 
unter dem PBtolemäifchen Zuftand der Wiffenfchaft und noch 
weit mehr der arabifchen Kenntniffe beliebte Hauptfächlich bei 
Colon die irrige Vorftelung, daß der Ocean zwifchen den 
Küften von Kathai oder des chinefifchen Reiches feine größere 
Ausdehnung als 130 Längengrade befiten könne. Er fchöpfte 
feine kosmographiſchen Kenntniſſe aus ben fehr verbreiteten 
Schriften bed Karbinald Pierre d'Ailly, von benen eine 
prachtvolle Ausgabe 1480 im Drud erfchienen war. Alias 
us, ohne geiftige Selbftftändigfeit, Hatte aber wieber feinen 
Unterricht faft ausfchließlih nur aus dem Opus majus des 
Minoriten Roger Bacon gewonnen. ? Bei Alliacus fand 


zur Anfertigung feiner Reifen. Siehe bie wichtige Erörterung Kunftmanns über 
Odoricus in ben biftorifch pofitifchen Blättern 1856, 5. Heft, S. 518 und 521. 

* Dieß war, wie wir gleich zeigen werben, bie Anficht bes großen 
Aftronomen Zoscaneli. Auf dem Globus von Martin Behaim erſtreckt ſich 
das tropifche Afien bis 230° HAT. Länge von der Weſtlüſte Afrifa’s gerechnet, 
während die Charta marina Portugalensium (1501 — 1504) den Oftrand 
Aliens nur bie 220° Öftfich von Porto Santo geben laͤßt. Auf ber Welt- 
farte zum Ptolemäus von Ruyſch, Rom 1508, findet fi das Quinſay bes 
Marko Polo unter 224°, Zaiton fogar unter 239° UM. Länge von Porto 
Santo. Auf der Karte bes Bernarbus Sylvanus von 1511 befigt Duinfay 
me 220° äfil. Länge vom Meridian ber Eanarien; auf ben Globus bes 
Johannes Schouer (1520) dagegen Duinfay 228° Bft. Länge, doch reicht 
ber Oſtrand Aſiens bis zum 240. Meridian. Diefelben Beſtimmungen be 
gegnen uns noch auf ber Karte des Gemma Friſius (1540). 

2 Pierce d'Ailly foll bei Abbeville 1350 geboren und 1420 ober 1425 
geftorben feyn. Er flihrte den Beinamen eines Adlers ber franzöftfchen 
Gelehrten,” freilich war er nur Abler unter Krähen. 








Colon an einer Stelle alle Autoritäten gefammelt, welche 
dem Deere zwiſchen Spanien und bem Oſtrande Aſtens 
(principium Indiae) nur einen geringen Raum günnten. ! 
Als Zeuge dafür Heß man den Ariftoteles auftreten, weil er 
geäußert hatte, daß bei dem geringen Umfange bes Erdballs 
zwifchen Indien und ben Geſtaden außerhalb ber herafleifchen 
Säulen in ber heißen Zone leicht ein Länderzufammenhang 
beftehen möge. 2 Dazu gefellte fich noch ermuthigender bie 
Bemerfung bei Alliacus, daß der Zwifchenraum zwiſchen 
Spanien und dem Oftrande Aſiens mit günftigem Winde in 
wenigen Sagen burchfegelt werben fönnte; 3 eine Behauptung, 
für Die fich der Philoſoph Seneca verbürgt hatte. ! Darin 


! Die Stelle, welche Eolons Aufmerkſamkeit erregte, fand, wie uns 
fein Sohn bemerft (vida del Almirante, cap. VII) im 7. Kapitel ber 
Imago Mundi bes Alliecus und lautete: Et dieit Aristoteles quod mare 
parvum est inter finem Hyspaniae a parte occidentis et inter prin- 
eipium Indise a parte orientis. Diefes Eapitel ift aber vollſtändig aus 
Roger Bacons Opus majus abgefchrieben, wo jene Stelle (Ed. Londini1733, 
fol 183) Tautet: Dieit Aristoteles quod mare parvum est inter finem 
Hispaniae a parte occidentis et inter principium Indiae a parte orientis. 
Sp gewiſſenhaft hat Alliacus feinen Meiſter bemutst! 

2 Aristoteles de Coelo II, 14, ed. Bekker, p. 298: ... d5lov 
wepıpepds öv 1o IOynua ts yis, alld nal dpaipng od ueydAng . - - dio 
tovg vnolaußavorrag Ovvanreıv vov nepl rag Hoanlslovg drnlag Tonov 
t& nepl wiv Indınjv, zal rovrov röv rpogov alvaı riv Jalarrav ulav, 
un Alav vnolaußavev ämısra donelv. 

2 Nam secundum Philosophos et Plinium oceanus qui extendi- 
tar inter finem Hyspaniae ulterioris, id est Africe a parte occi- 
dentis, et inter principium Indie a parte orientis non est magne 
latitudinis. Nam expertum est quod hoc mare navigabile est pau- 
eissimis diebus si ventus sit eonveniens, et ideo illud prinoipium 
Indie in oriente non potest multum distare a fine africe ,.. Allie- 
cus, Cosmographia, cap, 19. 

* Diefe Stelle, auf die fih Colon in feinem Brief an bie ſpaniſchen 
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beſtaͤrkte Colon ferner die Aeußerung in einem apokryphen 
Buche des Esra, wo bie Laͤndermaſſen ber Erde ſechsfach 
größer als die Meere verfündigt werben. 1 Freilich nahm 
Colon dieſes Wort nicht buchftäblich, denn er hielt bis zu 
feinem Tode an ben Längenberechnungen des Marinus von 


Tyrus feft. ? 

Selbft eine mißverftandene Stelle bes Strabo wurde nicht 
verfchmäht, wenn auch dort nur gefagt wurde, daß im Alters 
thum bie Umfchiffung des Oceans nur wegen feiner Unwirth⸗ 
lichfeit mißlungen ſey.“ Als eine Anficht des geiftreichen 


Monarchen (Nav. I, p. 261) bezieht, ſoll nad) Roger Bacon (Opus majus, 
fol. 183) im fünften Buche Der Unterſuchungen fich finden. Alliacus bat 
von Bacon das falſche Citat abgefchrieben. Die Stelle des 2. Am. Seneca 
ftebt aber in der Praefatio bes erften Buches ber Quaest. natur. unb 
lautet: Quantum enim est, quod ab ultimis littoribus Hispanise usque 
ad Indos jacet? Paucissimorum dierum spatium, si navem suus ven 
tus implevit. 

Colon citirt biefe Stelle (Navarr. I, p. 261) falfch, wie bereits 
Las Caſas (lib. I, cap. 139) bemerit hat. Sie lautet: Et tertia die 
imperasti aquis congregari in septima parte terrae, sex vero partes 
siccasti, et conservasti. Esdre, lib. IV, cap. 6, v. 42. Diefe Stelle 
fannte Colon nur durch den Weltfpiegel (cap. 8) des Alliacus, welcher fie 
wieder von Roger Bacon abgefchrieben hatte. 

* So fchreibt er in bem Brief aus Jamaica, 7. Juli 1508. Lo que 
yo 8& es que el año de noventa y cuatro navegu& en veinte y cua- 
tro grados al Poniente en termino de nueve horas y no pudo haber 
yerro porque hubo eclipses.. Tolomeo crey6 de haber bien reme- 
dado & Marino, y ahora se falla su escritura bien propincua al 
cierto. (Navarr. I, p. 300.) Die Sonnenfinfterniß fanb am 15. Septbr. 
ftatt. Die neun aflronomifchen Stunden ober 135° weftl, Länge bienten als 
Komplement zu ben 225° ober fünfzehn aſtronomiſchen Stumben öftficher 
Nusbehnung, bie Marinus ber alten Welt zugeftanben hatte. 

® Strabo, lib. I, 5 Cas. Die Worte Oi ra ydp mepınlalv änı- 
xapndaveeg waren freilich nicht im Sime einer Weltumfegelung, fonbern 
nur einer Küftenfäifffahet zu verftchen. 


— — 
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Eratoſthenes erwähnte aber auch der Geograph von Amafla, 
daß man recht wohl von Spanien nach Indien unter bem 
dreitengrabe von Rhobus oder Thinae fegeln koͤnne, wenn es 
nicht Die große Ausdehnung bes atlantifchen Meeres verhinbere, 
benn bie bewohnte Erde bebede nur bas Drittel des Zwiſchen⸗ 
raumes. „Die bewohnte Erde,“ fügt Eratoſthenes hinzu, 
„beißen wir mur ben Welttheil, den wir bewohnen und 
fennen. Doch mag es in berfelben gemäßigten Zone 
noch einen zweiten, ja mehrere bewohnbare Welt 
theile geben und zwar gerade in ber Nähe jenes Breiten- 
grades von Thinae, wo er durch das atlantifche Meer laͤuft.“ 
Diefe großartige Ahndung des Alerandriners von einem Feſt⸗ 
lande zwifchen Afien und Europa, hat Eolon zum Gluͤck nicht 
gefannt, ober nicht beachtet, denn jeber Gedanke an eine 
atlantifche Ueberfahrt mußte fallen, wenn bie Küftenabftänbe 
wirklich wie Exatofthened fo richtig annahm, beinahe 240 
Laͤngengrade ketrugen. 

Bor allem aber waren es bie Reifeberichte des Marco 
Polo und des Odoricus von. Porbenone, welche der Ritter 
Mandeville geplündert Hatte, die Colon zu feinem großen 
Unternehmen aufregten. Wenn er nämlich auf eine Veber- 
fahrt nah Indien fann, fo verftand man in feiner Zeit 
unter dieſem Ausdruck das gefammte öftliche Morgenland, 


⸗ Strabo, lib. I, p. 64-65 Cas. "Gar si un To usyedog od 
Arlayrıxod neAdyovg dnnlvs, xdv nlstv nuäs du Tyg Ußnplag als any 
Ivörunv dıd rod avrov mapallykov, Tö Aoınöv udpos, napd ro Asyhiv 
dıdörnua, vmip rò rplrov udpos 0» rou Ölov ninlov.... nalovuer 
ydp olnovusum jv olnoöusv nal yroplkousv‘ ivösyerar 64 dv 1) over; 
sinpäarp Garn xal So olnovusvaz alvas, 7 xal mislovg, ei nal udlidra 
dypis cov did Orvav ninlov rov did vod Arlavrınod neldyorg ypa- 
poutvov. 
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und nicht ſowohl nach der Halbinſel zwiſchen Indus und 
Ganges, ſondern nach Kathai oder China, zu den Hafen⸗ 
plaͤhen Zaitun und zu der wunderbaren Stadt Quinſay des 
Marco Polo ging fein Trachten.! Nur aus ben Schriften 
bes Venetianers hatte man etwas über ben japaniſchen Ar⸗ 
chipel (Zipangu) erfahren, den bie Chinefen die Oftinfel, 
Dfchespen, nannten. ? Marco Polo hatte nach chinefifchen 
Berichten ben Abſtand diefer Infeln von den Geſtaden Chinas 
auf 1500 Meilen ® angegeben. Darunter verftanden nun bie 
europätfchen Geographen nicht chinefifche Li (250 = 1° bes 
Aequators), fondern italienifche Meilen. Daher fam es, baß 
ber öſtliche Abſtand Zipangus vom Feflland auf ben alten 
Karten vielfach vergrößert wurde. * Ehe man alfo Ehina 
ober das Reich bed Großchans erreicht Hätte, burfte man 


ı Da e8 aufgefallen ift, daß Colon in feinen Schriften nie ben Namen 
Marco Polo nenne, fo bemerfe ich, daß bieß in einer noch nicht veröffent- 
lichten Urkunde, in einem Briefe aus Haiti 1498 (bei Las Caſas I, 
cap. 149 ms.) ausbrildtich gejchieht, wo er bei Aufzählung ber Reichthümer 
ber neuen Welt auch rühmt, fie befite perlas finissimas y perlas ber- 
mejas de que dize Marco Paulo que valen mas que las blancas. 
Er meint bamit eine Stelle im dritten Buch, Cap. 2 des Marco Polo. 

2 Marco Polo fchreibt Zipangu. Das 3 in altvenetianifchen Dialekt 
beſitzt befanntlich den Werth eines bie, 3. B. zorno flatt giorno. Weber 
Mandeville noch Nicolo Conti erwähnen Zipangu und ba wir biefe Juſel 
auf dem meiften Karten bes fünfzehnten und fechzehnten Jahrhunderts finden, 
fo war Marco Polo bie einzige Duelle. 

5 Marco Polo III, cap. 2. 

* Auf Bchaims und Schoners Weltkugeln beträgt ber Abſtand bei 
größter Annäherung ber Infel an das Feſtland noch immer 20 Grab. 
Behaim verherrficht bie Infel durch Legenben wie: Cipango, bie ebeift und 
reichſt Inſul. — In der Inſel wechst Übertrefflich vil golbts, auch wechst 
bo allerley ebeigefleins, perlen Oriental; diß fchreibt marco polo von vene⸗ 
dig im 8. buch. 
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hoffen, diefe Infel zu berühren, welche einen bequemen Zwiſchen⸗ 
plap für Die lange Fahrt von Spanien nad China zu ver 
fprechen fchien. 

Alte Seefarten gewährten außerdem bie Hoffnung bei 
der Ueberfahrt nad) Zipangu Mitte Weges eine andere Inſel 
von höchft beträchtlichem Flaͤchenraume anzutreffen, bie unter 
bem Namen Antiglia im weftlichen Oceane zu einer Zeit aufs 
tauchte, wo bie Azoren noch nicht von den SBortugiefen be 
völfert worden waren. ! Wie ber Name entftanden ſeyn mag, 
it noch nicht befriedigend erklärt worden. 2 Berfolgen wir 
ben räthfelhaften Gegenftand in chronologifcher Orbnung auf 
ben Karten, fo ſehen wir bie Infel nach Entfchleierung ber 
atlantifchen Archipele nach Weſten zurüdweichen und feit ber 
Entdeckung der heutigen Antillen aus ber Breite ber Canarien 
auf die Höhe der Azoren entichlüpfen. Sie gehört alfo zum 
Gefchlecht ber phantaflifchen Wanbderinfeln und war ein Pros 
duft ber SKartenzeichner aus ber Zeit, wo bie oceanifchen 
Entdeckungen lebhafter fich folgten. Ihre Gegenwart beutet 
auf bie erregte Begierde weftlich von ben Azoren noch andere 
Küften anzutreffen. Vermuthlich gründete fich diefe Hoffnung 
auf jene von Platon in einem nicht ganz fagenhaften und 
doch nicht völlig Hiftorifchen Tone befchriebene Inſel Atlantis, 


Sie findet fich zuerfi auf ber Karte dev Militärhibliothet zu Weimar aus 
dem Jahr 1424. 9. v. Humboldt, kit. Unterf. 8b. I, ©. 415; dann auf 
ber Karte des Andreas Bianco 1436; bes Antreas Benincafa 1476; auf 
den Globus des Martin Behaim 1492, wo fie jeboch ſchon auf bie Größe 
der canariſchen Inſeln zuſammengeſchrumpft if; endlich auf ber Weltlarte 
von Ruyſch im Ptolemaͤns, Rom 1507. 

2 Die befte Auslegung Täßt den Namen aus Al⸗Tinnin, ber Schlan- 
gen» ober Dracheninfel des Ibn al Wardi entfichen. A. v. Humboldt, Leit. 
Unterf. 8b. I, ©. 486. 
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welcher geologifche Kräfte einen jähen Untergang bereiteten. ' 
Wenigftend hatte ſich das Gebächtniß an dieſe Erzählung in 
ben Geographien bes Mittelalters getreulich erhalten. ? Biels 
feicht erinnerte man fich dabei auch an bie geheimnißvollen 
Entdeckungen ber Carthaginienfer von lieblichen Geftaben im 
atlantifchen Oceane, obgleich es feit ber Befanntfchaft mit 
ben Azoren ober Canarien weit näher lag, an biefe babei zu 
benfen, wie man fbäter Die Inſel Haiti nach ihrer Entdedung 
behenb für bie oft gefuchte Antiglia unterfchob. 3 In Spanien 


! Die Erörterumgen über bie Stellen bes Platon um Timäns, ed. 
Stallbaum, vol. VII, p. 99 unb im @ritias 1. c. p. 388 gehören in 
Das Gebiet der hiftoriichen Geographie. Colon hat die Erzählung nicht ge- 
kannt ober fich wenigftens nicht durch fie Teiten laſſen. Erſt nach ber Ent- 
bedung des anderen Feſtlandes begaum man mit Andacht bie Platonifche 
Stelle zu leſen. Peter Martyr äußert bereit8 (cap. VII) in ber zweiten 
Decade, bie im Dechr. 1514 vollendet wurbe, daß die Länbermaffe Süd⸗ 
amerifa’s, die man bis zum 34° fühl. Br. kannte, ber Atlantibe entſpräche. 
Puto terram hanc esse, quam apud Cosmographise scriptores At- 
lanticam dici magnam insulam reperio. 

? Der Bicomte be Santarem theilt in ber Schrift Priorit6 de la 
de&couverte des pays d’Afrique, Paris 1842, p. 284 aus einem Manu⸗ 
feript der Bibliothöque du Roi vom Jahre 1245 mit dem Xitel Image 
du Monde unter ber Ueberſchrift D’Aufrike Verſe mit, bie fich auf Pla- 
tons Erzählung von ber zerftörten Atlantis bezogen: 


Que celle ile ot tant de porpris 
Qu’ Europe ne Aufrique toute. 


® Peter Martyr bemerkt in bem erften Kapitel ber erſten Decabe, welches 
im November 1493 vollendet wurde, Colon Kalte Haiti für das bibfifche 
Ophir, sed cosmographorum tractu diligenter considerato, fest er 
hinzu, Antilliae insulae sunt illse. Amerigo Veſpucci nennt ebenfalls 
in feiner zweiten Reiſebeſchreibung (Banbini, p. 44) Haiti Isola d’Antiglie. 
Las Eafas (lib. I, cap. 164) bemerkt in feinem Kommentar zu Befpucci, daß 
ber Florentiner damals in Liffabon fchrieb und bie Portugiefen, um neibiich 
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ſelbſt wurde zu Colons Zeit eine alte hiſtoriſche Legende nach 
der apofryphen Inſel Antiglia verlegt. Rad der Schlacht 
am Guabalete 714, floh vor ben arabifchen Eroberern ein 
fpaniicher Erzbifchof mit ſechs Bifchöfen nach einer Infel im 
Drean, wo bie Prälaten eine chriftliche Eolonie gründeten. 
Zu Zeiten bed Infanten Heimeich des Schiffers, angeblich im 
Jahr 1414 gelangte ein portugiefifches Schiff in die Nähe 
der Infel, traf bort chriftliche Bewohner und entbedte Gold 
in dem Erdreich, welches die Schiffömannfchaft am Ufer ges 
fammelt hatte. Den Rüdweg nad dem Wunberlande fuchte 
vergeblih im Jahre 1442 ein Schiff, welches von Yayal 
150 Leguas gegen Sübmweften vorbrang und auf dem Ruͤck⸗ 
wege Flores entbedte. Der Steuermann bes Schiffes erzählte 
fpäter in dem Klofter La Rabida fein Abenteuer dem Eriftobal 
Colon. 1 Jene Ältere Sage gab ber Inſel auch den Namen 
ber Sieben Stäbte nach der Zahl der Diöcefen, welche bie fieben 
Bifchöfe gegründet haben follten. 

Weit größeren Werth als auf bie zweifelhaften Stellen 
aus dem klaſſiſchen Alzerthum legte Colon auf die Briefe des 
Florentinerd Paolo Toscaneli. Zur Erflärung der mit Läns 
gen» und Breitenfreifen verfehenen Seefarte,? welche der Aftros 
nom nach Liffabon fchidte, bemerkt er über die Dauer der 
atlantifchen Meberfahrt: „Bon der Stadt Liffabon gerade gegen 
Meften Fönnt ihr 26 Längenabftände jeden von 250 Miglien 
das Berbienft bes Entbediers zu verkleinern, Eſpañola für bie Antilha ber 
alten Eeelarten ausgaben. 

ı Las Casas, lib. I, cap. 13. Die Sage findet ſich noch verjchieben 
erzählt in ben Legenden zur Antiglia auf ber Weltkugel des Martin Behaim 
mb auf ber Weltkarte zum Ptolemäus, Rom 1507. 

2 Sie gerieth zulett in den Beſitz des Biſchofs Las Caſas. (Hist. gen. 
ib. I, cap. 12.) 

Befchel, Zeitalter der Entdecungen. 9 
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zählen bis zur edlen und großen Stadt Quinfay, beren Um⸗ 
fang 100 Miglien oder 25 Leguas beträgt, und deren Name 
Himmelftabt bedeutet. ! Jene Entfernung ift etwa ber 
dritte Theil eines Erdumkreiſes. Bon ber Infel 
Antiglia, die ihr die Sieben Städte nennt und von ber audh 
wir Kunde befigen, findet ihr bis zu ber eblen Infel Zipangu 
zehn Längenabftände, die 2500 Miglien ober 625 Leguas ? 
betragen.” Der Florentiner Aftronom ſchaͤtzt alfo die Entfer- 
nung vom europälfchen Welten bis zu dem großen Emporium 
Ehina’8 unter dem Breitengrade von Liffabon auf 
6500 italienifche Meilen, von denen 60 oder 621, auf einen 
Grad des größten Kreifed gerechnet wurben. ? In runden 
Zahlen follte alfo im Breitenfreife von Liffabon ein Längen» 
abftand von Einem Grade 50 italienifche Meilen betragen. 
Wir fehen daraus, daß Toscanellt den weſtlichen Abſtand 


' Zoscanelli hatte dabei, Marco Polo, 2. Buch, Tapitel 68 vor Augen, 
wo ber Benetianer ben Umfang auf 100 chinefiihe Meilen (Li) angibt. 
Sangticheu- fu befitzt noch heutigen Tages 60 Xi im Perimeter. 

2 Im Xert bei Las Casas I, cap. 12 Fehen freilich dozientas y 
veinte y cinco. Xoscanelli ſchrieb Tateiniich und bediente fich nach bamali- 
gem Gebrauche folgender Ziffern VIe XXV, moflir banın irrthümlich II XXV 
gelefen worben if. 

® Petrus Martyr, Dee. V, cap. 7. Gradum prisci philosophi 60 
milliariis Italicis constare volunt. Da num bie fpanifche Seemeile 
vier italienifchen Meilen gleichlomme, fo könne ber geographifche Grab nur 
15 Leguas enthalten. Ipsi (Hispani) ajunt gradum continere leucas 
17 cum dimidio. Georg Weif (Margarita philoeophica, lib. VII, 
cap. 44) läßt 8'/, ber Stabien des Ptolemäus auf eine italieniſche Meile 
geben, alfo 60 von biefen auf einen Grab. Haec (milliaria Italica) 
rursus per quatiuor divise: fiunt millieria alemannica quindeeim. 
Pedro de Mexia, Silva de varia leccion, pars III, cap. XVII, p. 118 
verso, gibt bem geographiichen Grabe 62'/, millas, indem er acht ptole- 
mäifche Stadien auf die italienische Meile rechnet. 
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Quinſay's von Liffabon auf 1309 berechnete oder, wie er 
ih ausdruͤckt, auf 26 Längenabflände (espacios) zu 250 
italieniſchen Meilen ober 5 Graben, So viel im Durchfchnitt, 
bald mehr bald weniger, nahmen fämmtliche gleichzeitige 
Sartenzeichner an, indem ber Zwiſchenraum von 130° beis 
nahe vollſtaͤndig ben Erdkreis ergänzte, wenn man nach der 
Berechnung des Marinus von Tyrus bas aftatifche Feſtland 
bis zu 2250 öſtl. L. vordringen ließ. Da nun Toscanelli 
fich buchftäblih an Marco Polo Hält, und ber Abfland Zi⸗ 
pangu's burch Berwechölung ber chineflfchen mit ben italieni- 
fhen Meilen auf 309 öſtl. 2. (1500 Meilen unter dem 
Breitenfreife von Liffabon) anwuchs, fo blieb auf Tosca⸗ 
nelli's Karte von Zipangu bis Liffabon nur ein Raum von 
100 Längengraden, wo Mitte Weges bie Inſel Antiglia 
liegen follte, 1 

Nach diefer Karte des Toscanelli, die er bei feiner erften 
Ueberfahrt benuste und auf bie er ein unerfchütterliches Vers 
trauen feßte, durfte alfo Colon nur erwarten, die phantaftifche 
Antiglia zu finden, „nachdem er fich bereits dem öftlichften 
Meridian der weftindifchen Inſeln genähert hatte; Zipangu 
erft, nachdem er eine gleiche Länge wie die Mündung bes 
californifchen Meerbuſens; und die Oftfüfte Aſiens endlich, 
wenn ex bereitd die Mittagslinie ber Marqueſasinſeln in ber 
Suͤdſee erreicht Hatte. 

Ein glüdlicher Irrthum verringerte aber die Entfernung 
noch fehr beträchtlich. Ueber den Laͤngenwerth eines geographifchen 


ı Auf Schoners Erdkugel Hat die Infel Zipangu genau 1009 weltlichen 
Abſtand von Liffabon; auf der Weltkarte bes Ruyſch Tiegt Antilia Insula 
genau 50° (ober 10 espacios bes Toscanelli) wetlich vom erflen Meridian 
durch Porto Santo, und bei Martin Behaim genau 50° weſtlich von Liſſabon. 


a 
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Grabed am Aequator hatte man aus dem Elaffifchen Alters 
thum widerfprechende Angaben geerbt, ratofthened hatte 
(220 v. Chr. ©.) aus ber Schattenlänge eines Gnomon 
einen Breitenunterfchled von 70 12° oder den fünfzigften 
Theil eines Meridianfreifes zwifchen Syene und Alerandrien 
gefunden, deren Entfernung auf 5000 Stadien berechnet 
wurbe. 1 Ein Brad hätte alfo bie Länge von 694%, aleran- 
drinifchen Stadien beſitzen müffen. Eratoſthenes begnügte fich 
aber mit dem runden Werthe von 700 Stadien, ? Das Mits 
telalter hielt fi indefien nicht an ihn, fondern an Ptolemäus, 
der die Länge eines Aequatorialgrades auf 500 Stabien bes 
fimmte, indem man ſich fagte, daß bie Unterfchiede der Era⸗ 
tofthenifchen und Ptolemälfchen Werthe nur von ber verfchies 
benen Länge ihrer Stadien herrührten. ° Das Stadium bes 


‘ Bernhardi Eratosthenica, (Berlin 1822.) p. 57. Plinius, H. N., 
ib. I, cap. 112. 

2 Der Breitenabftand zwiſchen Syene und Aleranbrien war von Era⸗ 
toſthenes zu gering geſchätzt worben, denn er beträgt 7° 55° 30°, ber grad» 
fürige Abſtand von Syene nach Aeranbrien bagegen 5321 alerandr. Statien. 
Die beiden Irrthümer paralyfirten fich gegenfeitig fo glücklich, daß Era⸗ 
tofihenes mittlerer Werth von 700 Stabien nach ben allerneueften Meflungen 
(700,87 alexandr. Stadien = 1° bes Meridians unter 27° 39° Br.) mur 
um ?’/, Stabien zu Hein war. Hr. Vincent in ben Comptes rendues ber 
Parifer Alabemie, 21. Februar 1853, hatte gefunden, daß ein Grab bes 
Meribianes für bie Breite von Apollinopolis 110,775 Meter beſitzt. Die 
700 Stadien des Eratoſthenes & 300 altäguptifchen Ellen und dieſes Maß 
zu 527'/, Millimeter berechnet, wirben genau 110,775 Meter geben. Diejes 
überrafchenbe Refultat ift aber mir dadurch erfchlichen worben, daß bie ägyp⸗ 
tifche Elle zu groß angenommen wurbe, ba ber mittlere Werth biefes Maße 
nur 524,6 Millimeter beträgt. Paufer liber Exatofthenes’ Meffungen im 
Bulletin physico-mathematique ber Petersburger Alabemie, tom. XIIL, 
p. 243. | 
® Alliacus, Cosmographia, cap. IV. 
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Ptolemäus wurde dann gewoͤhnlich als ber achte Theil ber 
italienifchen Meile betrachtet, wovon bald 31%, bald vier einer 
alten caftilifchen Legua gleich geachtet wurben. ? Run hatte 
ber Chalif Mamun durch feine Afttonomen in ber Ebene von 
Sindfhar am Eupkrat Meffungen anftellen laffen, indem ſich 
verfchiedene Parteien von einem Punkte nach Rorben unb 
nah Süden bewegten, bis fie einen Grab an Breite gewon⸗ 
nen ober verloren hatten. 2 “Der mittlere Längenwerth eines 
geographifchen Grades, welcher fi nach Mefiung bes zurüd: 
gelegten Weges ergeben hatte, war auf 56%, arabifche Mei⸗ 
ien zu 4000 fchwarzen Ellen beftimmt worden? Bon biefer 
arabifchen Gradmeffung waren bie lateinifchen Gelehrten durch 
den Aftronomen Muhammeb aus Ferghana (Alfraganus) unters 
richtet worden. 4 Roger Bacon und nad ihm Pierre d'Ailly 


! Alliacus, Cosmographis, cap.1V. Stadium octava pars milliarii. 
Moſen Jayme Ferrer in dem Gutachten für bie caftiifche Krone vom 28. Febr. 
1495 (Navarr. II, p. 101), welcher die 500 Stadien bes Ptofemäus con- 
tando ocho stadios por milla auf 62"/, Miglien rebucirt, findet 15 Leguas 
auf deu Grab. Beipucci verfichert ıms, der Aequator befige secondo Tolomeo 
e Alfragano einen Umfang von 24,000 Migfien. Er bebiente ſich alfo ber 
in Italien Damals populären Werthangabe von 66?/, Miglien auf einen Grab, 
die er richtig in 16°, fpanifche Seemeilen verwandelt. (Vespucci, ed. 
Bandini, p. 72.) 

2 Die Araber hatten ihre meſſenden Juſtrumente fo verfeinert, daß fie 

bereits im Stande waren Bogenwintel von 6 Sehmben zu Iefen. (Ssdillot, 
Mat£riaux, p. 359.) 
s Die arabiſchen Geographen und Aftronomen geben bie Refultate ſehr 
verichieben an. Mafſſudi, Meadows of Gold. ed. Sprenger, tom. I, 
p. 200 aq. fpridht von 56 Meilen. Am genaueften ift Abulfeba in ben 
Prolegomenen (ed. Reinaud, p. 17). Er macht aufmerffam, baß bas 
arabiſche Ergebniß bebentenb abweiche von dem Ptolemäifchen, infofern man 
nämlich die 500 Stabien (7'/, = 1 arabifchen Meile) bisher in 66?/, Meilen 
verwandelt hatte. 

Noch im Jahre 1537 erfhin in Nürnberg ein Commentar zum 
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hatten biefer Berfuche bes Chalifen erwähnt ! und mit Bes 
gierde bemächtigte ſich Colon wieber aus den Schriften des 
Karbinals dieſes Eleinften Laͤngenwerthes, welcher ben Erd⸗ 
umfang fo beträchtlich zu verkürzen ſchien.? 

Das Unternehmen bed Genueferd Hätte nur auf einem 
wunberlichen Gewebe von Irrthümern geruht, wenn nicht zus 
gleich eine Anzahl von Beobachtungen deutlich die Nähe eines 
Feftlandes im Welten verrathen hätten, benn von jeher haben 
bie beiden Ufer bes atlantifchen Thales von ihrer Gegenwart fich 
Kunde gegeben. Der warme Meereöftrom, ber fi) aus bem 
Golfe von Merifo nad) ben Weftfüften unferes Welttheiled ers 
gießt, trug nämlich bie feltfame Eorrefpondenz bes unbefannten 
Fefllandes nach Europa, Ein portugieftifher Pilot Martin Bin- 
cente fifchte auf der Höhe der Azoren ein Fünftlih aber ohne 
eiferne Werkzeuge gefchniptes Holz aus dem Meere. Ein 
ähnliches Stüd überfeeifcher Induſtrie fah Colon bei feinem 
Schwager Pedro Correa, dem Statthalter auf Porto Santo. 
König Johann IL zeigte dem Genuefer unter atlantifchem 
Treibholz Rohre von folder Stärke, baß ſich von Knoten zu 
Knoten drei Azumbres oder fieben Liter in die Höhlung füllen 
ließen, 3 und Colon lebhaft dadurch an eine Stelle bes 
Alfraganus von bem großen Königsberger Aſtronomen Müller, Radimenta 
Astronomica Alfragani cum demonstrationibus Regiomontani. Dort 
(Differ. VIII) finbet ſich bie Stelle: Invenimus quod portio unius gra- 
dus circuli ex rotunditate terrae sit 56 milliariorum et duarum tertia- 
rum nnius milliarii. 

ı Die Stelle des Alliacus (Cosmographia, cap. IV), welche auf E 
Ferghani Bezug nimmt, ift entiehnt aus Bacons Opus majus, fol. 141. 

2 Noch in dem Briefe Über feine britte Reife 1498 berechnet er ben 
Grab des Aequators auf 56?/, Miglien. (Navarr. I, p. 258.) 


® Don Fernando Colon, Vida del Almirante, cap. 8. Las Casas, 
ib. I, cap. 13. 
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Ptolemäus ! über inbifchen Pflanzenwuchs erinnert wurde, 
Dem laufchenden Seemann erzählten Bewohner von Yayal 
und Graciofa, daß Fichtenftämme einer fremden Art von 
Werften her an ihre Infeln gefpült worden feyen. ? Nach ben 
Azoren waren auch Kähne mit Leichen eines frembartigen 
Menfchenfchlages getrieben worden. > | 
Die Bermuthung von Land und Infeln in den atlantis 
ſchen Fernen iheilten außerbem fehr viele portugiefifche See 
fahrer, welche bie Gewaͤſſer außerhalb der Azoren befucht 
Batten. So glaubte ein Bewohner von Mabelra Antonio be 
Leme auf einer Schifffahrt 100 Seemeilen gegen Weften brei 
Inſeln wahrgenommen zu haben, Die Leute auf ben Canarien 
und auf ben Azoren verficherten, jebe® Jahr im fernen 





' Lib. I, cap. 77. 

2 Der Golffirom bringt folches Treibbolz ſelbſt bis zu ben Eamarien, 
wo kurz vor 9. v. Humbolbts Ankunft auf Teneriffa ein Stamm von 
Cedrela odorata, noch mit Rinde und Flechten bebedt, angeſchwemmt 
worben war. Se nach ben Jahreszeiten bewegt fi bie Süpgrenze bes 
Gofffiromes im Sinne ber Breiten auf unb ab, ober fie „weht wie ein 
Wimpel im Winde,” um das ſchöne Bild F. Maury's zu gebrauchen. 
Phyfiſche Geographie des Meeres. Deutich 1856, ©. 33.) 

.Ehon Las Caſas (lib. I, cap. 14) hat ſich mit einer Stelle bes 
Cornelius Nepos beichäftigt, von Pomponins Mela (III, cap. 5) uns er- 
halten, nach welcher unter bem Proconfulat bes Metellus Celer „Iuber,“ 
alfo wahrfcheinfich Eingeborne Amerila's nach Gallien verſchlagen wurden. 
Sarbinal Bembo berichtet in feinen Historiae Venetorum, lib. VII, p. 170 
(Lutetiae 1551), baß im Jahr 1508 an ber Küfte der Bretagne von 
einem unormänmichen Seefahrer ein Fahrzeng mit blau tätowirten Eslimo's 
anfgefuuben wurde. Bon fleben biefer Lente war ein einziger noch am 
Leben, ber dem König Ludwig XII. bei feiner Ankunft in Rouen 1508 
vorgeftellt wurde. Noch im Jahre 1682 trug es fih zu, daß Grönlänber 
nach ben Orladiſchen Inſeln verſchlagen wurden. A. v. Oumboldt, kritiſche 
Unterſ. 8b. I, ©. 471, 
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Weſten Infeln auftauchen zu fehen. Ein Seemann aus Palos, 
ber an ber Entdeckung von Flores theil nahm, Pedro be 
Velasco berichtete Colon, daß er bei der Ueberfahrt von ben 
Azoren nach Cape Elear auf Irland eine ruhige See ange- 
troffen habe, obgleich e8 ftarf aus Weiten wehte, woraus er 
ſchloß, daß weftliche Ländermaflen die Wirkungen bes Sturmes 
gefhwächt Haben möchten. Ein anderer Steuermann aus 
Puerto de Santa Maria verficherte bei einer Ueberfahrt nach 
Stand im Welten Land gefehen zu haben, welches er für 
einen Theil der Tatarei ausgab. Ein zweiter Pebro be 
Belasco aus Galicien, welcher auch nach Irland gefahren 
war, beftätigte biefe Angabe mit dem Zuſatze, er babe bie 
Küfte für jenes Land gehalten, befien Entdedung ein gewiffer 
Hernan Dolinos verfucht hatte. So vorbereitet waren bie 
Gemüther auf große Dinge geworben, feltbem alljährlich ber 
Radius der bekannten atlantifchen Theile fich vergrößerte! 
Wie leicht Fonnte e8 dann fpäter gefchehen, daß unter ben 
frühften Anfteblern ber neuen Welt die ungroßmüthige Sage 
Glauben fand, das andere Feſtland fey früher von einem 
Schiffe befucht worden, welches von Madeira nach England 
fuhr, und der Steuermann biefes Fahrzeuges habe, in Colon 
Armen fterbend, ihm fein Schiffsbuch und feine Karten hinter 
lafien. ? 


‘ Vida del Almirante, cap. VIII. Las Casas I, cap. 13. 

2 Oviedo, lib. I, cap. 2 bemerft, wie fehr- bie Erzählungen liber 
bie Heimath bjefes Biloten und über die näheren Umſtände ber Entbeckung 
abweichen, er unterläßt es aber fteäflich bie Sage als unglaubwilrbig zu 
bezeichnen. Selbſt Las Caſas (I, cap. 14) kann bie Bemerkung nicht unter- 
brüden, daß bie Eingeborenen ber Antillen von einer früheren Ankunft weißer 
härtiger Männer zu erzählen wußten. Gomara (cap. 14) berichtet ſchamlos 
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Haͤtte Colon von ſeiner atlantiſchen Fahrt ohne eine 
neue Welt, mit leeren Händen heimkehren muͤſſen, er wäre 
immer ein Gegenftand ber Bewunderung geblieben, denn bie 
Kühnheit bes Berfuches und das Einfchlagen neuer unges 
wöhnlicher Bahnen fcheint fi) von feiner That her auf 
bie nachfolgenden Zeiten vererbt zu haben. Wir verbanfen 
ihm, wenn fich ein ſolches Wort für menfchliche Einficht ges 
ziemte, baß bie Reife unferer Zuftände wohl ein halbes Jahr⸗ 
hundert früher eingetreten if. Nur foltten wir uns hüten, 
bie Männer zu fehmähen, welche feine Anfchläge wiberriethen. 
Colon war dürftig ausgeftattet mit mathematifchen und geo⸗ 
sgraphifchen Kenntniffen, und e8 mußte den Gelehrten damals 
feicht werden, ben Seemann mit feinen eigenen Autoritäten, 
bie günftigen Stellen, für die er allein Sinne befaß, durch 
jahllofe andere und vernichtende zu widerlegen. In feinen 
Schriften verräth Colon eine leicht entzündliche Phantafte, bie 
für alles Wunderliche empfänglich, gern auf ercentrifche Bah⸗ 
nen geriet, Diefe innern Leiden verfünbigten fich wohl 
manchem tiefern Blide in Aeußerlichfeiten ded Mannes und 
tiethen zur Behutſamkeit. Sein Anfchlag aber verftieß gegen 
die Grundzüge ber hellenifchen Wiflenfchaft, wie fie als Schatz⸗ 
meifter Claudius PBtolemäus ben fpätern Zeiten überliefert 
hatte, und große Begebenheiten mußten exit reifen, ehe man 
den alten Meiftern über bie Schultern bliden burfte. “Die 
kritifchen Gegner Eolons ftritten auf der Seite ber Wahrheit, 
der Genuefer nur für einen glüdlihen Wahn, dem eine neue 
Welt entfeimte. Ein nicht berechneter Erfolg gab Colon 
Recht, und leicht beftochene Gemüther haben dann die That zu 


bie Zabel in hiſtoriſchem Zone und aus feiner Hand bat Benzoni (Mondo 
Nuovo, lib. I, p. 9) fie nicht verihmäßt. 
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verherrlichen geglaubt, indem fie die reblichen Widerleger ber 
Bloͤdheit ziehen. ' 


— — —— — — 


Sechstes Capitel. 
Colon im Dienſte der caſtiliſchen Krone. 


Eine groͤßere politiſche Verwilderung herrſchte in Caſti⸗ 
lien nie, als unter Iſabella's Halbbruder, dem jovialen und 
muſikaliſchen Heinrich IV., dem es weich ums Herz wurde, 
wenn er einen Verbrecher dem Schwert uͤberantworten ſollte, 
unter deſſen Nachlaͤſſigkeit die Caſtilianer fich jeder Zucht ent⸗ 
wöhnten, durch deſſen Schenkungen bie Stone Fümmerlich 
verarmte, ber gleichgültig gegen feine Ehre, bem Ehebruch 
feiner Gemahlin zufah und bie Fürftenwürbe fo tief ermiedrigte, 
um vor ben Corted bie Tochter aus feiner Ehe für einen 
Baſtard zu erklüren. Um fo höher ging das Trachten feiner 
Vaſallen. Die Velascos in Altcaftilien, bie Reichsmarſchaͤlle, 
hatten mehr Einfünfte, al8 ber verarmte Heinrich.? Die 
Guzman an beiden Ufern des Buabalquivir begütert, ruͤſte⸗ 
ten Slotten zu uͤberſeeiſchen Eroberungen. Der Herzog bes 
Infantado, das Haupt des mächtigen Haufed ber Mendoza, 


ı Recht wohl ift ınir befannt, daß Don Fernando Colon in ber Lebens⸗ 
beichreibung feines Vaters einige thörichte Einwürfe gegen das Vorhaben bes 
Entbeders zum Beften gibt, allein Tann man vom Sohne bilfigertveife fordern, 
daß er uns auch die ernfibaften Wiberlegungen hätte aufbewahren follen ? 

2 Nah Quixini 1506 (Relazioni degli Ambasc, Veneti, Serie I, 
vol. I, p. 1.) 50,000 Ducaten, während Ferdinand Bffentlich zu erzählen 
pflegte, daß bei feiner Thronbefteigung bie Kroneinkünfte Caſtiliens noch nicht 
80,000 Dmcaten betrugen. (Zurita, Hist. del Rey D. Fernando, ib. VI, 
cap. 23. Saragossa 1580, tom. I, p. 41.) 
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die ſich am obern Tajo ausbreiteten, muſterte 30,000 Vaſallen 
und hielt ſich eine eigene Leibwache und Sapelle. ! An biefe 
geoßen Familien gelangten auch bie höchften geiftlichen und 
weltlichen Würden. Der Erzbifchof von Toledo nannte fich 
wohl gern mit feinen Eöniglichen Einfünften den erſten Brä- 
laten der ChHriftenheit. Noch wichtiger aber war ber Erwerb 
des Großmeifterftuhles eines ber brei Ritterorden. Der Orden 
von Santiago gebot nach Quirini über 50,000 Bafallen, 
während bie Drben von Galatrava und Alcantara nur 5000 
Lanzen zu fiellen vermochten. 

Es fonnte nicht ausbleiden, was erfolgte. Ein Thell 
der Granden erließ eine Verwarnung“ an Heinrich zur Abs 
ftellung ber Mißbraͤuche? und als dieſe wirkungslos blieb, 
geihah es, daß die Berfchwornen am 5. Juni 1465 vor bie 
Stadt Avila zogen. Dort faß auf einem Schaffot eine Puppe 
mit Krone und Schwert, welche ben Monarchen vorftellte. 
Don Alonjo Carillo, Erzbiſchof von Toledo, riß ihm zuerſt 
die Krone vom Haupte; Don Alvaro aus dem Haufe ber 
Zuñiga, Graf von Placencia nahm ihm den Degen; D. Rob- 
rigo Pimentel, Graf von Benavente das Scepter, und Diego 
Lopez de Eſtuñiga ftieß ihn vom Throne, worauf bie Bollftveder 
diefes ſonderbaren Gerichtes dem eilffährigen Bruder Heinrichs, 
Don Alonfo, ald Souverän mit dem Handfuß hulbigten. Drei 
Sahre dauerte ber Bürgerfrieg, ber nach Alonfo’8 Tobe mit einem 
Frieden ohne Genugthuung für bie Krone endigte. Eine üble 


ı Andrea Navagiero, Viaggio in Spagna. (Benebig 1568.) p. 6. 
Dieſer Botfchafter reiste indeſſen erft 1526. 

2 Das Pronunciamiento von Burgos vom 29. Septbr. 1464, mil- 
geheilt von Don Diego Elemencin (Uustr. II, Memoriss de la Acad. 
de Historis, tom. VI.) 


140 





— 


Borbedeutung für Iſabella war e8, daß gerade biefe rebelliſche 
Faktion ihre Thronanfprüche verteidigte, während bie royaliftiich 
gefinnten Häufer ber Mendoza, Belasco, Toledo, Dforio und 
Manrique ihr eritfrembet blieben. Ihre Lage verfchlimmerte 
noch bie Heirath mit Ferdinand, dem Erben von Aragon, 
bie fo heimlich und raſch gefchloffen wurbe, daß ſich ber 
Bräutigam verkleidet durch Caſtilien ſchlich und ber päpftliche 
Dispend wegen ber nahen Verwandtſchaft gefälfcht werben 
mußte. 1 Diefe Heirath bewog ben mächtigften Anhänger 
Iſabella's Don Juan Pacheco, der bie Marfgrafichaft Billena 
mit dem Großmeifterftuhl von Santiago vereinigte, zum Abs 
fall, weil er bei einer Thronbeftelgung Ferdinands für den⸗ 
jenigen Theil feiner Beſitzungen fürchten mußte, ber gewaltfam 
ber Ktone von Aragon entzogen worben war. 2 Man fonnte 
indeffen damals feinen Anhänger einbüßen, ohne feine Gegner 
als Erfag zu gewinnen. Da nun bie Mendoza's damals mit 
ben Pachecos um ben höchften politifchen Einfluß ftritten, fo 
fam durch Vermittlung eines jüngeren Mendoga, Don Pedro 
(damals noch Biſchof von Siguenza, feit 1473 Karbinal von 
Spanien) eine Berföhnung zwifchen bem Fürftenpaare und dem 
mächtigen Haufe zu Stande, und feitdem verfäumte Ferdinand 
nichts, biefe gewaltigen Anhänger bei Laune zu erhalten. ® 


ı Der nachträgliche Difpens vom 1. Dechr. 1471 aus ben Archiven 
von Simancas bei Don Diego Elemencin (1. c. Ilustracion II). 

2 Caro de Torres, Ordenes Militares, lib. I, cap. 39. Mariana, 
de Rebus Hispanise, lib. XXIV, cap. 1. 

8 Salazar y Menboza erzählt (Crönica del Gran Cardenal de Espaũs. 
Toledo 1625, cap. 38.) Ferdinand fey mit 100 Langen im Jahre 1474 zu 
bem Margues von Santillana bem Haupte ber Menboza geftoßen, als biefe 
in einer Familienfehde gegen bie Grafen von Benavente zu Felde Tagen. 
Durch ſolche Erniebrigung mußten bie Dienfte ber Bafallen gewonnen werben. 
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Noch war, als Heinrich IV. Ende 1474 ohne Teſta⸗ 
ment farb, Iſabella's Lage höchft bedroht. Als Stiefichwehter 
bes Königs begründete ihre Anfprüche auf die Thronfolge nur 
ber populäre Argwohn, bag Juana, Heinrichs Tochter, bie 
Frucht eines Ehebruchs fey, denn landeskundig waren bie 
galanten Streihe der Mutter und ald Vater wies man mit 
Fingern auf ben fehönen Don Beltran be la Eueva, einen 
Albuquerque. Das Necht aller gebildeten Bölfer war auf 
Seiten Juana's, aber das Recht iſt machtlos gegen das 
Miptrauen bes Volkes.! Zür Juana erklärten fich fogleich 
die Pachecos, denen fi ber mwanfelmüthige Erzbiſchof von 
Toledo Don Alonfo Carillo anfchloß, da er Iſabella von bem 
Augenblid an ben Rüden fehrte, wo biefe feinem Nebenbub- 
ler, dem Kardinal Mendoza fi) genähert hatte. Die frühere 
royaliftifche Partel, die Velasco, Toledo, Manrique folgten 
dem Beifpiele der Mendoza, die Bonce de Leon in Andaluften 
beobachteten Anfangs Neutralität, ihre Gegner, die Ougman, 
aber hielten offen zu Iſabella. Die Städte hingen begeiftert 
an dem fürftlihen Paare, doch darf man nicht benfen, daß 
die Bereinigung ber Kronen von Gaftilien und Aragon ale 
patriotifches Ziel ihnen vorfchwebte, denn noch bis auf ben 
heutigen Tag hat ber Spanier feinen landsmannſchaftlichen 
Stolz fih bewahrt, 2 Bon unberechenbarem Nugen war es 


1 Der gleiche Fall Toftete den Stuarts den Thron, als dem König Jacob II. 
1688 ein ficherlich echter, aber für untergefchoben erflärter, Sohn geboren 
wurbe. Macaulay, History of England. (Leipzig 1849.) Tom. IL p. 179. 

2 Nach dem Ableben D. Juan's II. von Aragon (20. Ian. 1479) über- 
legte man, ob fich nicht Ferdinand und Iſabella Könige von Spanien nennen 
ſollten, aber fo fein verſtanden die Monarchen bie Gefühle ihrer Böller, daß 
fie fih mm den Titel Könige von Caflilien, Leon, Aragon, Gicifien x. 
gaben. (Pulgar, Reyes Catölicos, part. II, cap. 86.) 
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aber, daß ber König von Portugal mit ben- aufflänbifchen 
Granden fih verband, um Juana mit Waffengewalt auf ben 
caſtiliſchen Thron zu fegen. Dadurch wurde Ifabella’s Sache 
die nationale und viele noch zweifelhafte Vaſallen fielen ihr 
zu. Als es endlich in dem Krieg gegen die Portugieſen an 
Geld zur Beſoldung der Truppen fehlte, verſtattete der Clerus, 
daß in Form eines Anlehens alles Kirchengeſchirr einge⸗ 
ſchmolzen wurde.! Das Land erſchoͤpfte ſich wohl durch dieſen 
Erbfolgekrieg, aber zuletzt (1479) gab Portugal im Frieden 
zu Liſſabon die Anſpruͤche der Juana auf und die rebelliſchen 
Granden, der Markgraf von Villena und der Erzbiſchof von 
Toledo mußten um Gnade bitten. 

Der Sieg, welcher zunaͤchſt den Thron ſicherte, wurde 
jetzt planmaͤßig verfolgt. So mächtig auch ber Abel fchien, 
feine Kräfte verzehrten fich in Familienfehden. Wie fich in 
Neucaftilien bie Mendoza und Pacheco anfeindeten, fo bes 
fämpften fi in Anbaluflen zu Land und See bie Guzman 
und die PBonce de Leon, in Cordoba wüthete eine Yehbe 
zwifchen ben Grafen von Gabra und dem Haufe Aquilar, 
Eftremabura wurde von Alonfo be Monroy, dem Schlüflel- 
meifter bes Alcantaraordens unb feinem Gegner dem Grafen 
Gacered verwüftet, während bie Velasco's das Land bie 
Suenterrabla mit ihrer Fehde gegen bie Grafen von Treviño 
heimfuchten. 2 Hier war e8 nun leicht, den Streitenden Ge 
fege zu geben. Befonbere Stärfe gewann bie Krone, daß 
fih Ferdinand nad) und nach zum Meifter ber brei Ritter 
orben ernennen ließ, nachdem man geforgt hatte, daß felt 


1 Der Ertrag belief fi auf 30 Mil. Mbis. (Pulgar, Reyes Catd- 
licos, part. II, cap. 25.) 
2 Pulgar, Letras Nro. 25. Amſterdam 1670. 
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. 1477 D. Alonſo Earbenas, ber ältefte und treuefte Anhänger 
Habella’3 zum Meifter bes reichften und mächtigften Orbens 
von Santiago gewählt worben war. 1 Bald fühlte fich bie 
Krone dem Adel gegemüber fo mächtig, daß fie die Tutel ber 
minderjährigen Granden in Anſpruch nahm und mit Gewalt 
an fih riß.? Nun war fein Haus flarf genug, um unge 
fraft das Fönigliche Anſehen zu mißachten. Das prächtige 
Stammfchloß Montila des Haufes Aguilar wurde 1508 ge 
fhleift weil der Befiger Don Pedro Marques von Priego, 
einen Sronbeamten barin gefangen gefebt hatte, 3 

Feſte Pläge im Befige der Granben wie Cartagena, 
Gibraltar, Cadiz, wußten bie Monarchen duch Kauf ober 
Tauſch an ſich zu bringen, und während fie gern fahen, daß 
offene Städte mit Mauern fich gürteten, verboten fie die Er⸗ 
richtung neuer Herrenfchlöffer. * Schonungslos verfuhr man 
gegen den kleinen Raubadel, welcher die Straßen unflcher 
machte. Nicht weniger ald 46 feiner Burgen wurden 1480 
in Galicien gefchleift. 5 Bei dieſer Säuberung bes Reiches 
von ber ſchlimmen Saat bes früheren Bürgerfrieges halfen 
lebhaft und aus eigener Regung die Städte durch Erneuerung 
ber alten Brüderfchaften oder Hermanbaben (1476) indem fle 


ı Seit 1479 wurde Ferdinand Orbensmeifter von Alcantara und feit 
1489 und 1499 fielen auch bie Einkünfte dev Maeſtrazgos von Calatrava 
md Santiago an bie Krone. (Torres, Historie de las Ordenes Militares, 
lib. I, cap. 70, cap. 63, lib. I, cap. 40.) 

2 Eines folchen alles, wo ein Herzog von Mebina Sibonia aus ber 
tefamentarifchen Vormundſchaft bes Grafen von Urea Don Pebro Giron 
geriffen wurbe, gebeuft Beter Martyr (Opus Epistolarum, Ep. 406, 407). 

» Petr. Martyris, Ep. 392, 393, 404, 405. 

* Don Diego Clemencin. 1. c. Dustrac. VI. 

> Pulgar, Reyes Catölicos, pert. II, cap. 98. 
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fich felbft befteuerten, um 2000 Lanzen und zahlreiches Fuß⸗ 
volf zur Unterdrüdung jedes Friedensbruches flehend zu er 
halten, ? Den Oberbefehl über biefe ftäbtifchen Truppen 
führte ein Bruder Ferbinande, Don Alonfo von Aragon, 
Herzog von Villahermofa. Da die Krone über biefe Macht 
zu jeder Stunde gegen unruhige Bafallen verfügen Fonnte, fo 
war e8 erflärlih, baß ber Adel gegen bie Ausdehnung der 
Gerichtsbarfeit der Hermandab auf feine Gebiete fich wehrte, 
wenn auch einige Granden, wie ber Graf Haro zum allge 
gemeinen Beften ihre eigenen Städte nöthigten, jenem heil 
famen Bünbniffe beizutreten. So wie die Krone aber biefer 
Bürgerfräfte gegen bie Vermeſſenheit bes Abels und ihrer 
Feldbienfte nach Eroberung Granada’s nicht mehr bedurfte, 
[öste fie die Truppen ber Hermantaben 1498 wieber auf. 
Diefe Entwaffnung der Städte, in denen ſchon bie Li 
fternheit ber fFünftigen Comunidades keimte, erregte gleich⸗ 
wohl Befriedigung, wie alles, was bem britten Stande bie 
Steuern erleichtert. Mußte bie Ariftofratie auf ihre hohen, 
politifchen Entwürfe verzichten, fo entfchädigte fie Iſabella 
durch Rang und gefellfchaftliche Auszeichnung. Die Königin 
30g die Granden, in ihre, Durch Etikette feierliche Nähe und 
nie zuvor, fagt ihr amtlicher Gefchichtfchreiber Pulgar, bes 
feste ein Monarch mit fo vornehmen Perfonen ben Hofdienſt. 
Eine denfwürdige Umwandlung ber Sitten verfündigte ben 
Anbruch einer andern Zeit. Ehemals vergnügte ber Abel fh 
nicht anders als durch Waffenfpiel oder bie Jagd, zu welcher 
er mit einem Troß von aſturiſchen Falfnern in reicher Tracht 
unter dem Schall von Hörnern, Trompeten und Baufen 





‘ L. Marinei Siculi, de Rebus Hispaniae Memorabilibus, lib. XIX, 
Compluti. 1533, fol. 106. . 
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aufbrah. Die Damen in munteren Farben, welche den Zug bes 
gleiteten, verherrlichten am Abend die glänzenden Banfette durch 
Rationaltänze, an denen fie theilnahmen, während die Eavaliere 
nach allen Regeln der Romantif um ihre Gunft ſchmachteten.! 
Mit Encina's Hirtengebichten in lebendiger Geſpraͤchsform 
(1492) zeigte die Bühne, bisher zu Paſſions⸗ und Weinachts⸗ 
frielen nur einer todten Kiofterpoefle bienftbar, weltliche Zus 
fände verebeind in ihrem Spiegel, und fo mächtig regte ſich 
bald die Luft an der bramatifchen Dichtung, daß wir 1526 
bereitö eine fiehende Bühne in Valencia antreffen. ? Konnte 
Peter Martyr 1492 noch darüber flagen, daß bie abelige 
Jugend verächtlich über gelehrte Erziehung dachte, 3 fo änderte 
fehr Vieles das Beifpiel Iſabellens, welche bes biplomatifchen 
Berfehrs wegen fich linguiftifch ausbildet. Lucio Marineo 
fonnte gegen Carl V. rühmen, baß ein Velasco als Jüngling 
einen Lehrftuhl in Salamanca beftiegen Batte, er pried ben 
Marques von Belez, einen Fayardo, den Lieblingsfchüler Peter 
Martyrs und die Gelehrfamfeit des Herzogs von Cadiz, eines 
Bonce be: Leon, bie Dienfte des Grafen Tendilla, eines Men- 
doza als Botfchafter bei ber Curie und erinnerte daran, baß 
der fechzigiährige Sandoval ſich noch entfchloß Latein zu lernen 
— et doctus evasit! ? 

Ehe aber fittfame Beichäftigungen die ftreitbare Nation 
befänftigten, wurden bie Kräfte bes Reiches gegen bas lebte 
Reich der Araber in Spanien gewendet. Klug im Haushalt 

' D. Gaspar Melchor de Jovellanos, sobre las diversiones pübli- 
cas in ten Memoriss de la Academia de la Historia, tom. V. 

2 9. Schack, Geſchichte des ſpaniſchen Drama’s, Bb.1, &. 146, S. 198. 

® Opus Epist. Ep. 102. 

* Lucio Darineo in ben Memorias de laR. Acad. de Hist. tom. VI, 


Apend. XVI. 
Peſchel, Zeltalter ter Entdeckungen. 10 


—— —— — 


ihrer Mittel unternahmen die ſpaniſchen Monarchen nicht gern 
vielerlei auf einmal, ſie dachten an das Ferne mur nad) Voll⸗ 
endung bed Nächten. Erſt nach Beendigung bed Thronfolge⸗ 
frieges rüdte man auf den Erbfeind, und ließ nicht ab, bie 
zum Kal der legten Stadt. Die Yeindfeligfeiten begannen 
zwar bie Araber zuerft und glüdlih, ber Marqued von 
Cadiz aber bemächtigte ſich durch einen nächtlichen Veberfall 
ber wichtigen Stabt Alhama zwifchen Granada und Malaga 
am 28. Juni 1482. Dort hätte er ſich niemals behauptet, 
wenn dem Verwegnen nicht fein Hausfeind, der Herzog von 
Medina Sidonia, zu Hülfe gezogen wäre! Die ewige 
Fehde zwiſchen den beiden andalufifhen Granden, ben Bonce 
be Leon und den Guzman, wurde buch biefe That ge- 
fhlichtet, ein bebeutfames Merkmal, daß nationale Begeifte- 
rung und große patriotifche Ziele die verzehrende Zwietracht 
der Magnaten zu ftillen vermochten. Der Krieg felbft aber 
glich nicht mehr ben früheren, wo bie Zahl ber Lanzen 
und ſchwer bewaffneten Reiter alles entſchied. Man erlebte 
bier den vafchen Uebergang aus dem SHeroenzeitalter in 
nüchterne Zuftände. Solche Eremplare wie ber Ritter von 
Quiñones, der an allen Höfen ber Ehriftenheit verfündigen 
ließ, er werte ein Jahr lang an der Brüde von Orvigo 
“ halten und jeden Gavalier mit feiner Lanze beftehen, ? begans 
nen altmobifch zu werben und follten raſch der Zuftiz eines 
Cervantes verfallen. Wohl fehlte es nicht an Herausfordes 
rungen und Zweifämpfen zwifchen arabifchen und caftilifchen 
Rittern, welche dann im Volkslied verflärt wurden. 3? Dem 


' Pulgar, Reyes Catö6licos, pert. III, cap. 2. 
? Pulgar, Claros Varones $. XIV. 
3 Eiebe die Romanze von Garcilafo de Ta Bega und von Man 
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jehnjährigen Krieg gibt e8 aber feinen Charakter, daß es zu einer 
einzigen Felbichlacht Fam. Es folgen ſich vielmehr eine Reihe 
von Belagerungen, wo ber Eroberer vor ber Stadt ſich ver- 
fhanzte, nachdem er bie Felder und bas Obftrevier des Fein- 
des verwüftet hat. Dort verhindert er Saat und Ernte fo 
lange, bis ihm ber Mangel bie Thore öffnet. Diefe pro⸗ 
ſaiſche Kriegfuͤhrung führte mit Geduld ficher zum Ziele, wenn 
nur ber Belagerer reichlich mit Zufuhr verfehen wurde. Schon 
fpielt die Artillerie eine fo wichtige Rolle, daß ber Fall einer 
Feſtung in fchwindelnder Höhe oft davon abhängt, daß durch 
die Arbeit der Pioniere die Gefchüge den Weg nach beherr⸗ 
ihenden Höhen gewinnen. Auch verftand man fchon, zur 
Sicherung vor den Wallgefchügen mannstiefe Trancheen im 
Zickzack bis zu dem Graben eines belagerten Platzes zu ziehen. ! 
Da bie Befeftigungen ber arabifchen Städte noch nicht auf 
die neuen Zerftörungsmittel berechnet waren, fielen fie vor 
der Artillerie, obgleich dieſe noch ein fehr unfchäbliches Werk⸗ 
zeug im Vergleich zu ben modernen Leiftungen blieb. ? 

Den Gegenfab zu ber begeifterten Regſamleit bes ſpani⸗ 
chen Volkes bildete das phlegmatifche Unterliegen ber Araber. 
Spärlih wie die legten Funken einer Afchengluth werden 


Bonce be Leon in ber Primavera y Flor de Romances, ed. Wolf und 
Hofmann, Berlin 1856, tom. I, p. 30%— 308. " 

' Eine frühe Anwendung, ich wage nicht zu behaupten die erfte, finde 
ich bei ber Belagerung Auenterrabias durch die Franzoſen (1476) von Bulgar 
(Reyes Catöl. part. II, cap. 37.) erwähnt. | 

2 Als es bei ber Belagerung von Malaga an Kugel fehlte, ließ Ferdi⸗ 
nand die ſteinernen Bälle auflefen, welche Don Alonfo XI. gegen die Statt 
Algeciras (1340) hatte werfen Taffen. (Pulgar, part. II, p. 76.) Bei 
ber Belagerung von Malaga wurte in Spanien bie erfte Mine gefprengt, 
eine noch völlig neue Erfindung. 
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einige heroifche Züge berichtet, ' aber es ſchwaͤcht unſere Theil- 
nahme, daß ſich die Araber unehrlicher Waffen bebienten, ? 
und ihre eigenen Fuͤrſten und Häuptlinge, beftochen durch Laͤnder⸗ 
gefchenfe, bie feften Bläge verriethen.? In Granada felbft liefer- 
ten fich zwei Könige mit ihrem Anhang blutige Straßengefechte. 
Der Krieg mit Spanien begann unter Muley Abul Haflan aus 
ber Dynaftie der Beni Nasr. Sein Sohn Muhammed Abu 
Abdallah der Jüngere (Saghyr), beforgt um bie Thronfolge, 
empörte fich gegen.ben eigenen Vater. Er war es, weldher 
in der unglüdlihen Schlacht am Zenil von dem ‘Bagenmeifter 
Don Diego Fernandez de Cordoba und dem Grafen von Eabra 
geichlagen und gefangen wurde (21. April 1483). Die fpanifchen 
Monarchen ließen aber mit großer Verfchlagenheit den gefan⸗ 
genen Prätendenten raſch wieder frei, damit die Zwietracht 
im eindeslande weiter zehren möchte. Der Emir und feine 
Mutter blieben ſeitdem in beimlichem Einverftändnig mit ben 
Spaniern, ja ed war der Saghyr felbft, welcher fie vor Gra⸗ 
nada rief, denn die Stadt hatte fich gegen den Fuͤrſten empört, 


' Bei der Belagerung Malaga’s ſchlich ein Araber in bas ſpaniſche 
Lager, ſtürzte fih in ein Zelt, wo Don Alvaro de Portugal mit ber Mar- 
quefa von Moya beim Brettipiele ſaß und fiel fie mit dem Dolche an, in 
der Meinung Ferdinand und Iſabella zu treffen. Bald barauf bei eiuem 
Ueberfall der Belagerer trieb ein arabifcher Ritter mit bem Lanzenſchaft eine 
Schar Kinder auseinander und als mar ihm vorwarf, daß er fie micht 
getöbtet, gab er bie treffliche Antwort, weil ihnen bie Bärte gefehlt hätten 
(no mat& porque no vide barbas). Bernaldez, Reyes Catöl. cap. 84. 

2 Pulgar, part. Ill, cap. 33. Oviedo (Hist. general lib. VI, 
cap. 48) erzählt, daß die fpanifhen Truppen befländig ein Gegeumittel 
bei fich führten, weil bie Araber ihre Pfeile mit bem ſchwarzen (Helleborus 
n’ger) ober weißen Nießwur; (Veratrum album) vergifteten. 

3 Conde, Dominacion de los Arabes, parte IV, cap. 40 erzählt 
e8 vom Sidi Jahie, dem Kommandanten von Baza. 
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der Thron und Volt heimlich verfaufte. ! Vergeblich fuchte 
der alte Abul Haffan den Bürgerkrieg durch Abdanfung zu 
Gunſten feines Bruberd Abu Abdallah mit dem Beinamen 
el Zagal (ber Tapfere) zu endigen. Diefer Emir, ber ans 
fange nicht ohne Glück gegen bie Baftilianer gefochten hatte, 
belebte hie und da den Widerftand, aber bie fataliftifche Laͤh⸗ 
mung war nicht mehr zu heben, denn Alles dachte nur an 
das Unheil, welches bie Aftrologen bei der Geburt des Saghyr 
fhon verfündigt hatten. Als man dem Zagal gegen ein Sün- 
denlohn zur Auslieferung der legten feften Pläge aufforberte, 
hörte er ruhig zu, ohne eine Wimper zu zuden, bis er nad) 
langem Schweigen die Worte ſprach: „Allahs Wille werde 
erfüllt! Hätte er nicht den Untergang bed Reiches Granada bes 
fhloffen, dieſer Arm und biefes Schwert hätten e8 erhalten!" ? 
Bei folcher Teblofen Verzichtung war die arabiſche Herrichaft 
nicht mehr zu retten. 

Acht Jahrhunderte beinahe hatte die fpantiche Nation 
unter dem Rufe Sant Jago mit den Arabern um jeden Fuß⸗ 
breit Heimath geftritten. Der Kampf fchürte die veligiöfe 
Gluth, und während im übrigen Europa längft der Haß gegen 
den Islam fich abgekühlt Hatte, traten die Spanier unmittels 
bar aus der Aufregung ihrer einheimifchen Kreuzzüge in bie 
Helle des fechzehnten Jahrhunderts. Um ben frifch gemwon- 
nenen Boden zu reinigen (limpiär), wie man fi) ausdrüdte, 
wurden Juden und Araber aus dem Lande geftoßen. Eine 
verftändige Yürftin, wie Iſabella, fah klar die tiefen Verluſte 
einer folchen Entleerung des Reiches voraus, allein fie glaubte 
ihrem Gotte mit diefem Opfer zu bienen. Diefe Regung 


' Conde, Dominacion, part. IV, cap. 41. 
? Conde, 1. c. cap. 40. 
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erweckt Bewunderung, felbit wenn uns bei der milden Denf- 
art unferer Zeiten bie Härte biefer Maßregel empört, Dem 
nämlichen Gewiffensbrange entfprang bie Einführung der ſpa⸗ 
nifchen Inquiſition, welche der große Kardinal Mendoza vers 
gebens abzuwenden gefucht hatte, die Papſt Sirtus IV. gern 
gemildert hätte, und welcher Leo X. entſchieden abgeneigt 
war, bie am fchlimmften unter Torquemada und Deza, beide 
Abfömmlinge aus jüdifchen Familien, wuͤthete, aber ihre 
Schärfe bereits unter dem Großinquifitor Ximenez verlor, 
welcher für einen heimlichen Gegner der Inftitution gehalten 
wird, bis fie unter Earl V. fchon zu einem politifchen Ins 
firumente verfälfcht, und fpäter durch Verfolgung ded Herzoge 
von Alba und Fahndung auf Ignaz von Loyola gänzlich ihrem 
Urſprung untreu wurbe. Sie war nämlich anfangs nur gegen 
bie neuen Chriften, ober die Abföümmlinge von getauften 
Juden gerichtet. Schaubernd flüfterte man fich zu, daß viele 
biefer neuen Ehriften nur zum Schein der Kirche angehörten, 
im Geheimen aber ihren mofaifchen Cultus fortfeßten Guday- 
zär), fo Daß bei ſolchem läjternden Mißbrauch der Sarramente, 
der Zorn bes Allwiffenden Spanien wie bie gottlofen Stäbte 
in ber Bibel vernichten möchte. So heimlich aber wur ber 
Frevel, daß nur das fchärffte aller Inſtrumente ihn erreichen 
fonnte. Bon jeher hatte die Kirche bie hartnäckigen Häretifer 
auf den Scheiterhaufen getrieben. Die Folter war ein Uns 
terfuchungsmittel, welches unfere Strafgefeßgebungen und Das 
weltliche Berfahren noch im vorigen Jahrhunderte kannten. 
Daß man durch die Autos da fe einen dramatifchen Eindrud 
bes jüngften Gerichtes geben wollte, gehörte zu den verzeih- 
lichen Berirrungen einer religiös aufgeregten Nation. In 
allen Diefen Dingen darf weder das Neue noch das Yurchtbare 
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der ſpaniſchen Inquifltion gefucht werden, am allerwenig- 
ften in der Zahl der Opfer, die fie ihren Altären brachte, ! 
Grauen erregen baher nur die Abweichungen bes Inquiſitions⸗ 
procefles von dem Berfahren nad) gemeinem Recht. Der 
Anfläger bleibt den Zeugen und bem Angefchuldigten ver- 
ſchwiegen, biefer vernimmt in ber bangen Zelle weder, wels- 
chen Verdacht er fich zugezogen, noch die Ausfagen entlaften- 
der Zeugen; feinen Vertheidiger aber darf er nur aus ben 
Dienern des heiligen Amtes wählen, ? gleichfam als ſey es 
befler gewefen, neun Arglofe zu vernichten, damit ber zehnte 
Schuldige nicht entfchlüpfe. Böswillige Befchuldigungen, für 
die im Beichtftuhl feine Vergebung ertheilt wurbe, waren 
weniger zu befergen, als irrthümliche Anklagen geängfligter 
Gemüther. Kam es body vor, baß Geliebte fich überlieferten, 
tenn bei dem behnbaren Begriff des Strafbaren Fonnte es 
gefchehen, daß ber Inquiſition verfiel, wer am Sonnabend 
die Wäfche wechfelte. Darin liegt nun Troft und Echauber 
zugleich, daß bie Inquifition beim Volke Höchft beliebt war, 


dbenn mur in Aragon beim Abel, und fehr fpät in caftilifchen 


Städten regte ſich Widerſtand. Zum Haß gegen das halbfremde 


Es iſt ſittlich ganz gleichgültig, wie groß bie Zahl der Berbrannten 
geweſen jey, nur darf man nicht dulden, daß Llorente (Hist. del’Ing. tom. J, 
p. 229 ımb p. 280) durch einen frivolen Probabifitätscalclif 10,220 Perſonen 
ermitteln will, bie bis zum Jahre 1498 den Feuertod erlitten hatten, weil 
eine Inſchrift auf dem Inguifitionsgebäube von Sevilla (bei Zuniga, Anales, 
tom. III ad. ann. 1524) von 1000 Berbrannten bis zum Sabre 1524 
ſpricht. Die Zahl von 2000 für fämmiliche Inquifitionshöfe bis etwa zu 
Yabella’s Tod kommt dagegen ber Wahrheit aın nächften; fie finbet fich bei 
Pulgar, Reyes Caiöl. part. II, cap. 57; L. Marinei Siculi, Memorab. 
lib. XIX, fol. 109 verso; Mariana, de Rebus Hispaniae, lib. XXIV, 
cap. 17. 

2 Llorente, Histoire de l’Inquisition, tom. 1, p. 293 — 314. 
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Blut gefellte fich noch der Neib über Die ebenfo oft durch 
MWucherfünfte als durch Bildung, Fleiß und Gefchidlichkeit 
erworbenen Reichthümer ber getauften Juden, ! denen hohe 
Pläge in Staat und Kirche, ES chapfanzlerämter und Bie- 
thüümer ? zugänglich geworden waren, während in Aragon bie 
älteften und vornehmften Adeldgefchlechter mit hebraͤiſchem Blute 
ſich gemifcht hatten. Gewiß ift indeffen, daß die Krone bei Ber- 
treibung der Juden und Araber, wie bei ber Inquifition, ſich 
nicht durch niedrige fiscalifche Motive 3 leiten ließ, fonbern 
recht glaubhaft, dag Iſabella in ihrem Eifer fich verrechnet 
und nicht die Vertreibung felbft, fondern durch ihre Androhung 
eine rafche und allgemeine Bekehrung beabfichtigt Habe. * 

Das Bortrait Iſabella's, welches wir. befigen, rechts 
fertigt die hohen Ausbrüde der Zeitgenoffen über ihre Schön 
heit. Ihr von innerer Unruhe befreiter Blick und bie weib⸗ 
lihe Hoheit ihrer Haltung ziehen uns befonderd an. So 
reizbar war ihre Keufchheit, baß fie bei ber letzten Delung 
felbft von Priefterhand fich nicht berühren laſſen wollte. Bei 
ben Kriegen gegen Granada herrfchte, wie ber begeifterte 
Anghiera verfichert, eine platonifche Ordnung im Lager und 
Würfel wurden nirgends geduldet. So vollftändig ftand alles 

‘ Bernaldez, Reyes Catöl. cap112, der von Judenhaß glüht, wieder- 
holt bie alte, nicht gerechtfertigte Anklage, daß bie Hebräer nur ben bequemen 
©elberwerb (oficios holgados) gefucht hätten. 

2 Bulgar, der ſelbſt ein „neuer Chriſt· war, nennt in ben Claros 
Varones $. 18, 22, 23 verſchiedene Biichöfe jübifcher Ablunft. 

® Die Finanzen bes heiligen Amtes waren fo übel beftellt, daß bie Ge⸗ 
halte der Inquifitoren, welche aus den Eonfiscationen beftritten werben follten, 
gewöhnlich in Rilckſtand bfieben. (Llorente, Hist. de l’Ing. tom. I, p. 217.) 

° Diefe neue Anficht ift näher begründet worben in Kunſtmanns Unter 
fuchungen „über bie Nechtsverhäftniffe ber Juden in Spanien.” Gelehrie 
Anzeigen, 1848, ©. 248. 
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unter der Herrfchaft der fittfamen Königin, daß ſelbſt ber 
teichtfertige in ihrer Gegenwart gern ehrbar feheinen wollte, ! 
Keinen Klagelaut vermochten ihr bie Schmerzen bes Gebarens 
zu entreißen, und feine Ermübung fannte fie in entfcheidenden 
Momenten. Tag und Nacht reiste fie zu Pferb bei Unwetter 
nach Ucles, um rechtzeitig zum Convent ber Santiagoritter 
einzutreffen und ihrem Gemahl bie Einfünfte ald Großmeiſter 
su fihern. Sie verſchmaͤhte aber 40,000 Ducaten, mehr als 
ihre anfänglichen Kroneinfünfte, die ein galicifcher Edelmann 
ald Sühne für einen Mord anbieten ließ.? Mit Recht nannte 
man ihre Regierung das golbene Zeitalter der Suftiz, wo bie 
Monarchen von Stadt zu Stabt fchreitend öffentlich noch an 
der Gerichtstafel die Streitfachen fchlichteten. In unmittels 
barer Nähe feiner großen Gemahlin wird Ferdinand mannig- 
fach verdunfelt. Iſabella handelte überall nach großen Im⸗ 
pulfen, fie blieb fich immer treu, felbft wo fie durch Härte 
fehlte. Ferdinand berechnete. Kannte er bie Gefahren befler, 
ſo fehlte ihm dafür die Begeifterung, welche die Gefahr bes 
ſteht. Er genoß Erlaubtes und Unerlaubtes und war daher 
unempfindlih für bie fittliche Reinheit feiner Umgebung. 
Seine Zeit gebar die moderne Diplomatie und er felbft galt 
als der erfte Meifter in ben Künften der Kabinette. Machia- 
veli widmet Ferdinand im Buche vom Fürften einen Abfchnitt 
unter ber Weberfchrift: wie ein Monarch regieren ſoll, wenn 
er Anfehen erlangen wit. 3 “Die Kanzler, pflegte Ferdinand 


' Oviedo, Quinquagenas, in Clemencin, Ilustraciones Nr. XX1. 
No habis.. hombre tan vicioso, que no se esforzase de parecer 
bueno e honesto. 

? Pulgar, Crön. pers Il, cap. 97, cap. 54. 

® Del Principe, cap. XXI. 
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zu fagen, find bie Brillen der Könige, aber wehe bem, wel⸗ 
cher mit unbewaffnetem Auge nicht ſehen kann.! Seine Spar- 
famfeit war ungewöhnlich in dem oßnehin frugalen Zeitalter. 
„Bleibt bei Tiſch, Almirante,* pflegte er feinem Oheim zu fagen, 
„es gibt heute eine Da!“ Ifabella hatte wenig Arbeit, wenn 
fie fih rühmte, alle Kleider ihres Gemahles felbft verfertigt 
zu haben, benn Ferbinand rief einmal aus: „Welch ein bauer» 
haftes Wame! zum brittenmale habe ich neue Aermel ein- 
feben laſſen!““ Diefe unfcheinbare Tugend hatte einen großen 
politifchen Werth, da Heinrich IV. durch gedanfenlofe Schen- 
fungen drei Biertel feiner Einkünfte burchgebracht Hatte, Dieſe 
Beräußerungen bes öffentlichen Schatzes ftrichen aus Billigfeit 
bie Cortes von Tolebo (1480) fo daß ſich durch die Erwer- 
bung der Ordenseinkuͤnfte, forgfamere Verwaltung, Eröffnung 
neuer Steuern und burch die Eroberungen das Kroneinfommen 
1482 von urfprünglich zwölf Millionen ſchon auf 151 und 

1504 bereitd auf 341 Millionen Maravebis? heben konnte. 
War es alfo ein Ungefähr, baß bie Urheber fo mächtiger 
Umgeftaltungen ihren Arm bem großartigen Borfag Colons 
liehen? Freilih war e8 ein Zufall, der ihn in ihre Nähe 
brachte, denn nicht etwa feiner Baterftabt Genua, ? fondern 
! Trevisano dell’ Impero Ottomano. Relazioni degli Ambas- 

ciatori Veneti Serie III, vol. 1, p. 158. 
2 Sempere, Historia del Lujo, tom. II, p. 2. ;Oh buen jubon!; 
que tıes pares de mangas me has gastado! Selbſt der fparfame Carl V. 
erihien in Bezug auf feine Tafelfreuben neben feinem Großvater wie ein 
Verſchwender. (Tiepolo, Relazione, 1532, bei Alberi, Serie I, ®p. 1, 
&. 73.) 
2 D. Diego Clemencin, Ilustr. V. Tiepofo jchäßt bie caſtiliſchen 
Kroneinkünfte 1582 auf 1 Mil. Ducaten ober 375 Mil. Maravebie. 

\ Die unhiſtoriſche Behauptung, daß Colon fi) nach Genua gewendet 
babe, entftellt beinahe ſaͤmmtliche hiſtoriſche Darftellungen. Nur bem großen 
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zunaͤchſt dem franzöftichen Hof gedachte ex fein Projekt anzubieten. 
Auf feiner Reife durch Andaluften näherte er fich jedoch vorher 
dem Herzog von Medina Sidonia, ber recht wohl alles Röthige 
zu rüften in der Lage, ! damals inbefien vollftändig mit dem 
maurifchen Kriege befchäftigt war. Aber ein anderer andalu⸗ 
fifcher Magnat Don Luis de la Eerba, Herzog von Medinaceli 
bewirthete beinahe zwei Jahre den Mann ber großen Verhei⸗ 
fungen und ließ im Hafen Santa Maria bereits drei Caravelen 
für ihn rüſten. Er fühlte aber richtig, daß nur ein großer 
Staat eine fo fehwierige Unternehmung verfolgen könne und 
fchidte den Seemann an die Königin Iſabella.“ Schon am 
20. Sanuar 1486 trat Colon in Dienft und Sold ber cafli- 
liſchen Krone, 3 welche fein Anerbieten durch die Gelehrten ber 


$rescott (Ferd. and Isab. II, p. 120, not. 15) fliegen Zweifel auf. Don 
Fernando Colon weiß nichts von einem Antrag in Genua unb ebenfo ver- 
gebfich ſucht man bei den gleichzeitigen genuefijchen Gefchichtichreibern. Genua, 
damals in tiefem Berfall, hätte nie das Unternehmen anzutreten gewagt, welches 
nothivendig zu Hänbeln mit der Seemacht Portugals führen mußte. Don 
Marti Fern. be Navarrete beruft fi) auf Spotorno, Spotorno ohne näheres 
Citat auf Peter Martyr. Vergeblich wird man aber die Decaden und ben 
Briefwechjel Anghiera's nach einer ſolchen Notiz burchforfchen. Die Stelle, 
welche ben Irrthum veranlaßt hat,‘ findet fich vielmehr bei dem böſen Ge- 
ſchichtsverderber Benzoni. (Mondo Nuovo, lib. I, p. 11 verso.) Don (!) 
Pietro Martir, Milanese, in un suo trattato (?) dice che fa (Coloınbo) 
alla Signoria di Genova... essendo d’anni quaranta (?). 

Er fie 1482 Schiffe in England für Fahrten nach Guinea ausrüften 
(Resende, Joaö I, cap. 33) und fein Sohn D. Yuan eroberie mit ber 
eigenen Flotte 1497 Melilla in Afrifka. (Zuniga, Anales de Sevilla, 
tom. III, p. 173.) 

2 Carla del Duque Medina Celi, Navarr. U, p. 20. Las Casas, 
Hist. gen. lib. I, cap. 30 ms. 

. Schiffebuch Eolons, 14. Jan. 1498, Die Urkunden, daß Colon 
öffentliche Gelder ımb Unterftüßungen empfing, veichen vom 5. Mai 1487 
bie 12. Mai 1489. Navarr. Col. Dipl. II, Nro. 2 und 4. 
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Univerſitaͤt Salamanca pruͤfen ließ. Die Sitzungen wurden bei 
ben Dominikanern von S. Eſteban gehalten, Die Colon be; 
wirtheten und fich rühmen feiner Hypothefe gehuldigt zu haben. ! 
Am meiften wiberrieth das Unternehmen der bamalige Prior 
vog Prabo, ber edle Talavera, ben ald Erzbifchof von Gras 
naba die Inquiſttion fo ſchnoͤde verfolgte, während ein Er⸗ 
zieher des Thronerben, der Dominikaner Diego be Deza, fpäter 
Erzbifchof von Sevilla und Großinquifitor, Colon unter feinen 
mächtigen Schug nahm. Wie auch dad Butachten ber ma- 
thematifchen Junta gelautet haben mag, man ließ den An⸗ 
ſchlag nicht fallen, fondern behielt den Genuefer im Dienfte. 
ebenfalls mußte fich zuvor das Schiefal des maurifchen 
Krieges entfcheiden, damit nicht die indiſche Unternehmung 
zu Zerwürfniffen mit Portugal führe, während alle Kräfte 
des Neiched gegen die Araber angeftrengt wurben. 

Am Ende bes Jahres 1487 treffen wir Colon in Eots 
boba, wo ihn ein zärtlicher Verfehr mit Doña Beatriz Enri- 
quez d’Arana jebenfall® bis zur Geburt feines unehelichen 
Sohnes Fernando fefthielt. 2 Zwar iſt uns fein beglaubigtes 
Porträt des großen Mannes erhalten worben, aber nach ben 
Schilderungen von Zeitgenoffen ? war er von hohem Wuchs 

' Remesal, Hist. de la Provincia Chiapa y Guatemala, lib. II, 
cap. 7, $. 3. Madrid 1619, p. 52. 

? Nach feiner Grabſchrift (Zuniga, Anales de Sevilla, tom. II, 
p. 375) farb D. Fernando Colon am 12. Juli 1539 im Alter von 
50 Jahren, 9 Monaten, 14 Tagen; er muß alfo am 27. Septbr. (nicht 
am 15. Auguft) 1488 geboren worben feyn. 

3 Die ältefte Beichreibung rührt von dem venetianifchen Diplomaten 
Angelo Trivigiano her, welcher bie Reifeberichte in ben Paesi novamente 
ritrovate (VBicenza 1507) ſammelte. (Foscarini, Letter. Venez. Venedig 


1854 p. 453.) Sr ber beutichen Ueberſetzung bes Jobſt Ruchamer „Un⸗ 
bekanthe Lanbte und eine newe welbte,“ Niltnberg 1508, Tauten Cap. 68 
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und rüfligem Körperbau. Sein längliches Geſicht, bebeutfam 
durch eine Adlernafe und das Leben in ben hellen blauen 
Augen, entitellten Sommerfleden, eine ftehenbe Röthe und 
ein allzu großer Mund, fo wie auch fein rothblondes, im 
dreißigften Jahre ſchon ergrautes Haar ihn früh gealtert fcheinen 
ließ.! So heiter und geſpraͤchig er im Bamilienfreife feyn 
mochte, fo troden und wenig gewinnend fcheint er im Um⸗ 
gange mit andern geweien zu feyn. Durch ftrenge Beobachtung 
firhlicher Borfchriften übte er feine Frömmigfeit, bie fich fpäter 
bis zur Schwaͤrmerei fleigerte. 

Ermüdet duch die lange Verzögerung des arabifchen 
Krieges und durch bie Widerſpruͤche, bie ihm bei Hofe begeg- 
neten, befchloß er im Jahre 1491 aftilien zu verlafien und 
an ben franzöflfchen Hof fich zu begeben. Auf der Reife nach 
feine Worte etwas kläglich: „Diefer Criftoffel Dawber (Verdeutſchung von 
Colombo) von Jenua, was em manne lang und gerabe, was großer Ber- 
uunft, hatte ein lang geficht.” 

! Gomara, Historia general, p. 15; Benzoni, Mondo Nuovo, 
p- 29»; Las Casas, lib. I, cap. 11 ms. Wenn man bie Bemerkung 


Don Fernando's (Vida, cap. 3) von dem Grammwerben feines Baters im 
dreißigſten Jahre in Verbindung ſetzt mit ben Worten Colons im Briefe 


vom 7. Juli 1503: Yo vine & servir de veinte y ocho años y agora no 


tengo cabello en mi persona que no sea cano, y el cuerpo enfermo y 
gastado — fo Tanıı er damit nur fagen wollen: „Als ich im bie Dienfte ber 
caſtiliſchen Krone trat, war ich 28 Jahr alt und ingenbfrifch, jetzt bin ich 
ein weller Greis!“ Wäre Colon 1436 geboren worben, jo hätte er ben Brief 
im Alter von 57 Jahren gefchrieben und nicht Hagen können, feine Jugend 
un Dienfte Spaniens geopfert zu haben: Yo he perdido en esto mi 
juventud (Navarr. II, p. 255); was ſich ſchicklicherweiſe doch nicht jagen 
ließe, wenn er 48 Jahr alt erft in ben Dienft ber Krone getreten wäre, 
Das frühe Graumerden erflärt dann auch, warum Colon von Zeitgenoffen 
älter gehalten wurbe ale er war, unb daß ihn Bernaldez, Reyes Catöl. 
ms. cap. CXXXI bei feinem Tode 1506 filr 70 Jahre alt, setenta alıos 
poco mas 6 menos, gehalten hat. 
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Huelba betritt er ben belebten Hafenplag Palos. Dort flopft 
er, feinen Eohn Diego an ber Hand, vor bem Franciskaner⸗ 
flofter La Rabiba und bittet ben Pförtner um Brob und einen 
Trunf Waffer für den erfchöpften Knaben. Zufällig erregt bie 
fremde Ausfprache bes Mannes bie Reugierbe bed Bruders 
Juan Perez de Marchena. Er erkundigt fi nad den Be- 
gegniffen des Wanderers und Colon fchilbert mit ber Ge⸗ 
fprächigfeit gebrüdter Gemüther feine Enttäufchungen. Der 
Mönch, defien Aufmerffamfeit fich fteigert, hält ben feltfamen 
Gaſt zurüd, bi8 aus der Stabt ein Arzt, Garcia Hernandez 
herbeigeholt wird, ber, erfahren in Erbfunde und Aftronomie, 
fich beffer mit dem anziehenden Fremdling verfländigen kann. 
Die drei Männer werden einig und Bruder Juan, ber ben 
Titel eines Beichtvaterd der Königin führte, ſchrieb an Iſa⸗ 
bella einen warmen Brief, ben Sebaftian Rodrigug, ein 
Pilote aus Lepe, beftellte, 1 

Nach vierzehn Tagen brachte er ein Schreiben der Kö⸗ 
nigin mit Danf für Perez’ Dienfte und eine Gelbfendung für 
Colon zurüd, damit er anitändig bei Hofe im Lager von 
Santa Fé vor Granada erfcheinen fünne, wo er Ente 1491 
gerade zur Gapitulation der legten arabifchen Stadt eintraf. 
Neue Schwierigkeiten erregte das ungewöhnliche Finderlohn, 
welches Colon begehrte, nämlich für ſich und feine Nachkom⸗ 
men: die Erhebung in den Adelſtand mit dem Präbifat Don; 
bie Würde eines atlantifchen Admirald mit dem Genuß aller 
Vorrechte der Almiranten von aftilien, welche im Rang nur 
ben Kronfeldherrn (Condeſtables) nachftanden; Macht und 
Titel eines Bicefönigd In den entdedten Ländern mit dem 


ı Ausfage bes Garcia Fernandez im fiskaliſchen Proceß. (Navarrete, 
tom. III, pag. 561 sq.) 
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Rechte für alle Aemter der Fünftigen Herrfchaften drei Be⸗ 
werber vorzufchlagen; ben Zehnten der Kroneinfünfte aus den 
Entdefungen; endlich nach Belieben ein Achtel Antkeil an 
dem Kronbetrieb der etwaigen Handelsmonopole. Wohl hatte 
bie portugiefifche Krone Heine unbewohnte Infeln als Lehen 
den Entdeckern oder Anſiedlern überlafien, hier verlangte ber 
glüdliche Lootſe als erbliche Statthalterfchaft die Infel Zipangu 
und das (ehemalige) Weltreich der mongolifchen Ehane, zu 
deren Exoberumg alle Kräfte einer Großmacht gehört hätten. 
Verglichen mit den ärmlichen Belohnungen ber afrifanifchen 
Entdeder, eines Runo Triftaö, Diogo Ead, Bartholomeu Dias, 
Vasco da Gama, forderte der Genuefer Unerhoͤrtes. Da er 
aber, wie jener Jude, entfchlofien war, feine Perle vom 
Rialto zu werfen, wenn er fein würbiges Angebot fand, und 
bie Königin das Bedenken brüdte, die Krone würbe mit dem 
Handel fich fpöttifcher Kritik ausfegen, fobald ber Verſuch 
iehlichlage, fo griff Colon wieder zum Wanderftabe und fehrte 
Santa 56 den Rüden, entfchlofien nach Frankreich, und von 
Sranfreich fchlimmften Falles nach England zu geben, benn 
von beiden Höfen hat er verheißende Einladungen empfangen. ! 

Die Zahl feiner Gönner und Anhänger Batte fih in- 
beifen vermehrt. Der mächtige Staatöfanzler Kardinal Mens 
doza war ihm gewogen; Bonfeca, fpäter als Bifchof fein 
bitterer Beind, Juan Cabrero, ein Aragonefe und Kammerherr 
bei Ferdinand, und der loyale Großcomthur Cardenas fpra- 
hen zu feinen Gunften.? Den wichtigften Dienft aber Ieiftete 


Er rühmt felbt: las promesas no eran vanas, Navarr. Col. 
tom. II, Nro. 137, p. 234. 

2 Er gefteht ſelbſt in dem Briefe vom 21. Dechr. 1504 (Nararr. I, 
p- 346) wieviel er Fonſeca verdankt babe. 


ihm Luis de Sant Angel, Schanzfanzler von Aragon. Be 
redſam wiederholte er ber Königin noch einmal, was zu dem 
Unternehmen ermuntern fonnte, und ald Dränge zu und aus 
den legten Stunden bed Mittelalters die Stimme eines fpäten 
Jahrhunderts, feßte er bebeutungsvoll hinzu: ſelbſt im Falle 
eines Mißlingens fey bie Meberzeugung von ber Unerreich⸗ 
barfeit Indiens ſchon der Anftrengungen werth.! Die Königin 
jest entfchloffen, wollte in ebler Regung ihre Juwelen ver- 
pfänden, weil ber Kronfchag völlig leer war, aber ber Mini- 
fter Sant Angel ftredte die Summen aus eigenem Bermögen 
vor, benn ber Aufwand für drei Schiffe auf ein Jahr über: 
ftieg nicht zwei Millionen Dar. (5300 Due.) ? Ein Eilbote 
holte den Genuefer zwei Meilen von Santa $6 bei ber Puenta 
be Pinos ein, die Capitulation mit ber Krone wurde am 
17. April unterzeichnet, bad Patent ganz nad) Wunfche des 
Entdederd am 30. April ausgefertigt und ſchon am 23. Mai 
befand Colon ſich in Palos. Auf diefem Plate ruhte naͤm⸗ 
ih als Strafe wegen früherer Vergehen bie Laft, zum 
Dienfte der Krone binnen zehn Tagen zwei Earavelen auszu⸗ 
rüften. Ein drittes Fleines Fahrzeug mußte gemiethet werben. 
In Palos warb auch Colon feine Matrofen und Piloten. 
Waren bie Baftilianer im Anfange des fünfzehnten Jahrhun⸗ 
bertö noch fchüchterne Seefahrer gewefen, $ bie fich felbit im 
Mittelmeere ängftli an den Küften hielten, fo blieben fie 
fpäter hinter den Leiftungen der Portugiefen nicht zurüd. Bon 


' D. Fernando Colon, Vida del Almirante, cap. XIV. 

2 Las Casas, lib. I, cap. 29 ms. Nach ber Vida del Almirante, 
cap. 14 gar nur 2500 Ducaten; f. dag. Clemenein Ilustr. XII. 

® Don Martin Fernandez Navarrete, Historia de la Näutica, 
Madrid 1846, p. 74. " 
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Gabiz und Sevilla befuchten andalufifche Schiffe Senegambien, 
welches Baftilien ehemals als Eigenthum beanfpruchte, 1 Zur 
Zeit bes Krieges mit ‘Portugal wegen ber caftilifchen Exbfolge 
gingen fpanifche Schiffe nach ber Goldfüfte (la Mina) von 
benen viele mit reicher Fracht heimfehrten, andere aber von 
Portugiefen aufgebradyt wurden. ? Hatte alfo das Beifpiel 
biefer Nation die Spanier an lange Seefahrten gewöhnt, fo 
wäre es Colon doch ſchwer geworden, für fein ungewöhnliches 
Unternehmen Begleiter zu finden, wenn nicht bie reichſte Fa⸗ 
milie von Palos, die in der Schifferzunft das höchfte Anfehen 
genoß, nämlich die drei Brüder Martin Alonfo, Vicente Yaniez 
und Francisco Martin Pinzon lebhaft dem Unternehmen ſich 
beigefellt Hätten. Der ältefte von ihnen, Martin Alonfo erfaßte 
Colons Gedanken um fo wärmer, als ihm ein Jahr zuvor bei 
einem Befuche in Rom ein kundiger Kosmograph und Biblio- 
thefar bes Papfſtes eine Karte gefchenkt hatte, auf welcher 
zu lefen war, baß man burch eine atlantifche Fahrt bei 95° 
weftlichen Abftandes von Spanien noch in der gemäßigten Zone 
bie golbreiche Infel Zipangu (Japan) erreichen fünne, 3 Bei 
biefer wichtigen Vorbereitung der Gemüther und mit dem Zus 
trauen, welches bie Pinzonen genoffen, wurde es Colon leicht, 
bei San Lucar bie Ausrüftung feines Gefchwabers zu vollenden. 


' Brief D. Juans II. an König Affonfo V. von Portugal, dd. Ballabo- 
fib, 10. April 1454; bei Las Casas, lib. I, cap. 18 ms. 
. 2 Navarr. Colecc. II, p. 386, p. 393. Pulgar, Crön., parte II, 
cap. 52, cap. 76, cap. 88. Zuüiga, Anales de Sevilla, tom. III, p. 105. 
3 Fiskaliſcher Broceß, Preg. 11 und 12. (Navarr. III, p. 559 — 560.) 
Die Sache beruht zwar Bauptfächlich auf den Ausfagen von Arins Perez, 
bes umehelichen Sohnes von Martin Alonſo, ift aber ſchwerlich erſomen und 
nichts weniger als unglaubwürdig, denn das Problem bes weltlichen See- 
wegs nach Oftafien befehäftigte gleichzeitig fehr viele Köpfe. 


en 


Peſchel, Zeitalter ver Entdeckungen. 11 





Bweites Bud). 


Die Entfchleierung der atlantiiden Hüften des andern 
Feſtlandes. 


Erſtes Capitel. 
Die Ueberfahrt nach der neuen Welt. 


Am 3. Auguft 1492 verließen 90 Mann auf brei 
Schiffen Balos. Colon befehligte am Borbe der Santa Maria, 
Martin Alonfo Pinzon auf der Pinta, und fein Bruder Bis 
cente Yañez das kleinſte Schiff, bie Nina. Wier Wochen 
verweilte man bei den canarifchen Inſeln, wo Colon vergeb- 
lich gehofft hatte, bie befchwerliche Pinta, beren Steuer bes 
ſchaͤdigt worden war, gegen ein rüftiges Fahrzeug zu vertaufchen. 
Mit großem Erfolge veränderte dafuͤr Colon das Eegelwerf 
ber Garavele nach lateiniſchem Schnitte. Enbli lag das 
Geſchwader Anfang September hinreichend mit Vorräthen ver 
fehben vor Gomera und bie Befehldhaber der andern Schiffe 
erhielten bier die Inftruftion, fobald man 700 Leguas an 
weftlicher Länge gewonnen hätte, von Mitternacht bis Tages⸗ 
anbruch beizulegen, um nicht in der Dunkelheit auf Land zu 
ftoßen, welches fie unter feinen Umftänden näher erwarteten. 
Das Admiralfchiff führte in der Nacht eine Laterne am 
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Maft, nach welchem Signale die anbern Fahrzeuge zu feuern 
Batten. 

Bon höheren nörblichen Breiten abgefehen, nähert ſich 
die alte der neuen Welt an zwei Punkten, zwiſchen Irland 
und Labrador, zwifchen Senegambien (C. Roro) und Süd» 
amerifa (C. S. Roque) um weniger ald 450 geographifche 
Meilen. Zwifchen beiden Bunften erweitert fi das atlan⸗ 
tiihe Thal unter dem Breitenfreife ber Canarien beinahe auf . 
das Doppelte. Gerade biefen Raum wählte Colon zur Uebers 
fahrt, fo daß er alſo feinen Weg um mehr als zwei Künftel 
gekürzt haben würde, wenn er bie Annäherung bes verdedten 
Erbtheiles an Afrika in ber Nähe bed Aequatord gekannt 
haͤtte. Colon hielt ſich beftändig in weftlicher Richtung und 
immer im Breitenfreife der Canarien, bort mußte er an ben 
Inſeln Antiglia und Zipangu vorüberfommen, wenn fie in 
Wirklichkeit und nicht bloß auf ben alten Karten vorhanden 
waren. Ein Umftand, ber nicht in feiner Berechnung liegen 
fonnte, erleichterte Die Ueberfahrt außerordentlich, infofern Eolon 
nämlich unter bem Breitenfreife ber Eanarien beftändig ben 
günftigften Wind behalten mußte, benn nur ein einzigesmal 
trat er aus ber, mit ben Jahreszeiten, nach dem Sonnen» 
ſtande fich verfchiebenden Zone des Norboftpaffates. 

Am 6. September verließ das Geſchwader bie Gomera, 
aber erft, als am 9. ein munterer Pind ſich hob, verſchwand 
der lebte Küftenpunft und 34 Tage lang follte man nur 
Himmel und Wafler fehen. ! Bon jenem Abende an gab 


ı Sn der Dauer ber Ueberfahrt lag nichts fonberlich entmuthigenbes 
für die Damaligen Seeleute. Dan benfe an Die vier Schiffsiungen ber Caravele 
Kuno Triftaö’s, bie zwei Monate auf hoher See von Ouinen nach Liffabon 
zubrachten. Siehe oben S. 78. 
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Eolon vorfäglich den täglich zurüdgelegten Weg dem Schiffe- 
volf immer geringer an, Damit, gefteht ex in feinem Schiffebuch, ! 
bie Größe der Entfernungen fein Unbehagen verbreiten möchte. 
Diefe verzeibliche Tauſchung war um fo leichter ausführbar, 
ald man damals, ohne Kenntniß der Logleine, nur nach ber 
Stärke des Windes und ber Anzahl der Segel die Geſchwin⸗ 
bigfeiten abfchägte, wobei alles vom Temperament bed Ber 


obachters und von ber Vertrautheit mit dem Yahrzeuge abs 


bing. Inbeffen erlangten geübte Piloten darin eine jolche 
Gertigfeit, daß nicht nur verfchiedene Schägungen von ein⸗ 
anber, fondern auch von ber Wahrheit felbft weit weniger 
abwichen, als man geneigt ift, dem unvollfommenen Ver⸗ 
fahren zuzutrauen. Am 16. September trübte ſich der Hims 
mel zum Regen. „Bon ba ab," fagt das Schiffsbuch, „hatten 
wir immer mildes Wetter und die Morgen waren erquidend 
wie im andaluftichen April, fo daß wir nur bas Schlagen 
ber Nachtigallen vermißten.” ? Die nörblie Hälfte bes 
atlantifchen Dreans wirb befanntlih von Strömungen in Bes 
wegung gehalten, bie vom Guineagolf nach Sübamerifa, 
durch die Antillen in den caribifchen Meerbufen und von ba 
in ben mexikaniſchen Golf treten, von wo fie durch bie 
Wir beſitzen bavon bie reichlihen Auszüge des Fr. Bartoloms be 
(a8 Caſas (abgebrudt bei Navarrete, Coleceion I, p. 1—166.), ver an 
ben wichtigften Stellen bie eig Worte Eolons wiebergegeben bat. 

2 A. v. Humbolbt (Ess it. III, p. 66.) bat uns zuerft bie ſcharfe 
Beobachtungsgabe Eolons bewundern laffen, ber gleich auf ber erften Reife 
bie großen klimatiſchen Veränderungen auf dem Ocean entbedte. Noch ber 
flimmter wird biefe Beobachtung in feiner Depefche an bie fpanifchen Monar⸗ 
chen über bie britte Reife ausgedrückt. Cuando yo navegue de Espana 
& las Indias fallo luego en pasando cien leguas & Poniente de los 


. Azores grandisimo mudamiento..... en la temperancia del aire y en 


las aguas de la mar. Navarrete I, 254. - 


165 


Sloridaftraße mit großer Gefchwindigfeit brechen unb ale Bolfs 
from nad Oſten fich verbreiten. Ein füblich ablenfenber 
Arın des Golffttomes fließt den afrifanifchen Küften entlang 
und gerätb bann in bie Bewegung des Aequatorialficomes, 
fo daß ein vollftändiger Kreislauf der Waflermaflen flattfinbet; 
eine Erſcheinung, die nach neuerlichen Entdedungen auf ber 
nördlichen Hälfte des flillen Meeres fich wiederholt. 1 Begrenzt 
durch bie Ufer biefes ringförmigen Stromes im Ocean liegt 
eine ftille Waflerfläche, bedeckt mit ewig grünenden, gefelligen, 
von unzähligen Seethierchen bewohnten Pflanzen. 2? Diele 
atlantifchen Krautiwiefen, den Alten® und, feit ihren Anftebs 
lungen auf den Azoren und der Entdedung ber capverbifchen 
Inſeln, auch den Portugiefen befannt, betrat Colons Ge⸗ 
fhwader am 16. September, wo ihr Anblid die trügerifche 


ı Weber ben japanifchen Golfſtrom f. bie Karte zu Francis L. Hawks, 
Expedition to the China Seas and Japan under the oommand of 
Commodore M. C. Perry, New-York 1856, p. 495. 

2 A. v. Humboldt, Kosınos, Bd. 1, S. 338. F. Maury, phufliche 
Geographie des Meeres, Leipzig 1856, ©. 18. Die Fneuspflanzen bilden 
Kreisrunde Büfchel von '/,—1°/, Fuß Durchmeffer, die ſich mitımter in 
geoßen Flächen von 10—12 Fuß Durchmeſſer zufammenballen, unb in 
langen Tüdenhaften Reihen hintereinander geordnet unter Abſtänden von 80, 
50, ſelbſt 100 Fuß über bie Oberfläche des Oceans meilenmeit vertheilen, 
ber Richtung des Windes infofern gehorchend, als bie Streifen ſtets ber 
Länge nach mit dem Winde liegen, Die einzelnen Büſchel find vollfländige 
Pflänzchen , welche aus einem ober mehreren am Grunde verbundenen Heinen 
Stämmimchen befteben, fich nach oben in Wefte tbeilen, und baran mit läng- 
lich lanzettförmigen, fcharf gezähnten Blättern von 1—2 Zoll Länge und 
ebeufoviele Linien Breite befetst find. Burmeiſter, Reiſe nach Brafilien, 
1853, ©. 561. 

3 Seylax Caryandensis in Geogr. Graeci minores ed. C. Müller, 
p. 94; Festus Avienus, Ora marit. v. 414; Theophrastus, Hist. plan- 
tarum,, IV, 7. 
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Erwartung auf nahe Infeln erregte, von deren Geftaben fid 
bie Fucusbaͤnke losgeriſſen haben möchten. 

Weit weniger gefaßt war man auf eine andere Erſchei⸗ 
nung. „Die Piloten," beißt es im Schiffsbuch am 17. Sep 
tember, „fanden heute, daß bie Magnetnabeln um das volle 
Viertel eines MWindftriches nach Nordweſten fich gedreht hätten.” 
Colon hatte diefen Umftand fchon am 13. September bemerkt, 
aber gefchwiegen. „Die Matrofen fühlten ſich unbehaglid, 
fie mußten nit warum. Da befahl Eolon, daß man am 
Morgen bie Beſtimmung ber Rorblinie wieberholen folle. Als 
es geſchah, gingen bie Nadeln wieder richtig. So ergab ſich 
als Urfache, daß nicht bie Nadeln, fondern ber Polarſtern 
burch feine Umdrehung verfchoben worden war.” Wurden 
hier Europäer zum erftenmale mit ber Abweichung ber Mag 
netnabel befannt, fo täufchte Colon boch fich ſelbſt und feine 
Mannſchaft über das Wefen der Exfcheinung. 1 Der Bang 
eines Krebies in einem Fucusbuͤſchel, beffen Gegenwart bie 
Nähe von Land verhieß, ermunterte bie Mannfchaft wieder fo 
völlig, daß bie drei Fahrzeuge, begierig auf die Entbedung, 
um bie Wette fich zu überholen fuchten. Am 18. September 
ging Martin Alonfo mit der rüftigen Pinta voraus, weil er 
Land zu fehen glaubte. Eine Nebelbank im Norben, bie fd 
am folgenden Tage in einen feinen NRieberfchlag auflödte, 
beftärfte Eolons Wahn, daß er fich zwiſchen Infeln im Norden 

' Daß Colon, wie-Mudioz es barflellt, bie Abweichung ber Mague 
nadel fich richtig erklärt und mit jener falichen Auslegung nur bas Schifft⸗ 
volt beruhigt habe, widerlegen bie Worte bes Echiffehuches (30. GSeplbr.): 
la estrella hace movimiento como las otras estrellas, y las egujas 
piden siempre la verdad. Klaproth hat bewiefen, baß bie Chineſen ſchon 
im elften Jahrhundert bie Decination kanuten. Die Nabel wies auf bie 
Richtung ping, c’est-A-dire est /, sud. Lettre sur la boussole, p- 67. 
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und im Süden hindurchbewege. „Doc wollte er," Heißt 
es in feinem Journal, „durch Kreuzfahrten ſich nicht aufhal- 
ten, benn fein Wunſch war, nad) Indien vorwärts zu kom⸗ 
men, beſonders bei fo günftigem Wetter. Die Biloten vers 
glichen dießmal ihre Schägungen des zurüdgelegten Wege; 
auf der Rita hielt man ſich 440, auf ber Pinta 420, auf 
ber Bapitana 400 fpanifche Meilen von ben Canarien ent, 
fernt. Colons geheime Rechnung belief fi auf 452 Leguas, 
fo daß er alfo nad Toscanelli’d Karte fih in größter Nähe 
ber mythiſchen Infel Antiglia befinden mußte. 1 Die Entbeder 
waren um fo fefter überzeugt, ‚daß fie an Inſeln vorüberge- 
fommen jeyen, als das Geſchwader noch immer von Vögeln 
umfhwärmt wurde. Diefe Thiere, glaubten Colon und feine 
Gefährten, Eönnten fidh nicht weit vom Lande entfernen, 
weil fie zu nächtlihem Schlafe nach ber Küfte zunidfehren 
müßten. ? 

Am 22. September fprang der Wind nach Sudweſten 
um, und: man kreuzte Weſtnordweſt. „Einen ſolchen Gegen» 
wind,“ fchreibt Colon in fein Tagebuch, „entbehrte ich bis⸗ 
ber fehr ungern, denn mein Schiffevolf beängftigte fich bei 

’ Colon rechnete auf einen Grab bes Aequators, wie erwähnt wurde, 
56%, Miglien, alfo für einen Grab bes Vreitenfreifes ber Canarien in 
sunden Werthen 50 Migfien, unb 4 Miglien auf eine Legua. Nach biefer 
Berechtrung hielt ex ſich 36° weſtlich von ber Gomera, berem weſtlicher Ab» 
Raub von Liffabon auf ben alten Karten allgemein fehlerhaft iiber 109 ver⸗ 
srößert wird. 

> Wie trügeriich biefe Meinung war, beweist eine Stelle Georg For⸗ 
ſters: „Faſt täglich Die ganze Reife Über hatten wir Seevögel von ben 
Wbatros-, Petrel- ober Pinguinarten um bas Schiff ber, unb was bas 
fonberbarfte war, fie fanden ſich am häufigften auf bem halben Wege zwiſchen 
Amerika und Ren» Geelaub, unerachtet biefe beiden Linder 725 beutiche Meilen 
vom einanber entfernt liegen.“ Gelaummelte Gchriften, Dh. 2, ©. 370. 
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dem Gedanken, ed wehten auf jenen Meeren nie Winde zur 
Rüdkehr nach Spanien. Am 23. September bei glatter be 
ruhigter See begann das Schiffsvolk furchtſam fich zuzufläftern, 
da man feine hochgehenden Wogen exblide, fo werde nie ein 
Wind zur Ruͤckkehr nach Spanien fich einftelen. Bald dar- 


auf aber ald bie See rauf wurde, ohne baß ein Wind wehte, 
fühlten fie fih aufs Neue betroffen.” 

Dieß unb eine fpätere Bemerkung finb bie einzigen Stellen bes 
Schiffabuches, wo ſich Eolon über bem Kleinmuth der Miannfchaft beilagt. 
Don Fernando Colon, ber zu einer Zeit fchrieb, wo es galt an bie halb 
vergefienen, halb verbunfelten Verdienſte feines Baters zu erinnern, bat bie 
Ueberfahrt mit einer Verſchwörung der Schiffemanuſchaft colorirt. Einige 
Menterer (cap. 19) wollten Colon über Bord werfen, und banı angeben, 
er fen bei feinen aftronomifchen Beobachtungen zufällig ins Meer ge 
ſtürzt. Im allen Schriften, welche ber Entbedier hinterfaffen unb wo er 
feine Gelegenheit verfäumt mit hohen Worten an feine wirfficden und einge 
bifbeten Dienfte zu mahnen, findet ſich nicht eine einzige Anfpielung auf 
jene angeblichen Gefahren. Alles befchränft ſich daher auf bie befchelbene 
Bemerkung bes Pfarrers von 108 Palacios, Bernalbez, eines Gaſtfreundes 
bes Entdeders: Las opiniones de los Marineros eran muchas, que de 
ellos decian que ya no era razon de andar mas (nachdem fie 1000 Meilen 
zurlidgelegt, alfo im October) que iban sin remedio perdidos, e que 
seria maravilla acertar a volver, e de esta opinion eran los mas, 
e Colon, e los otros Capitanes con dulces palabras los convencieron, 
que anduviesen mas. (Reyes Catölicos ms. cap. 118.) ine Ermorbung 
Eolons hätte ſchwerlich zum Ziele geführt, denn bie Pinzonen waren ent 
ichloffen genug, um allein bie Reife fortzufeken. In ber älteften gebrudten 
Urkunde ber Epistola Christ. Colom cui aestas nostra etc. (Romae 
1494), ebenfo in Peter Martyrs Briefen und Decaben fucht man vergeben® 
nach Beglaubigung ber angeblichen Meuterei, von ber zuerft Autonio 
Gallo (De navigatione Columbi bei Muratori, Seriptores, tom. XXI, 
p. 302) und Senarega, de Rebus Genuens. (Murat. tom. XXIV, p. 535) 
gefprochen haben. Erſt der Mailänder Girolamo Benzoni, der im Jahr 1541 
die neue Welt befuchte, hörte dort unter andern Entſtellungen, welche bie 
Sefchichte gewöhnlich vom zweiten Gefchlecht zu erdulden bat, auch bie arm⸗ 
ſelige Fabel von dem Pact zwiſchen Eolon und ber menteriichen Mannſchoft, 
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Am 25. September fam ber ältefte Binzon an Borb ber 
Capitana, um Toscanelli's Karte zuruͤckzubringen, welche er 
fi) drei Tage zuvor audgebeten hatte. Martin Alonfo und 
Eolon verftändigten fich darüber, daß man in ber Nähe ber 
Antiglia vorübergefommen feyn muͤſſe, vielleicht, wie Colon 
binzufegte, weil Meereöftrömungen aus Sübmweften bie Schiffe 
aus dem Curs geworfen haben möchten. Gegen Abend und 
bald nachdem fi Martin Alonfo wieder an Bord der Pinta 
begeben Hatte, rief er dem Admiral bie fröhliche Botfchaft zu: 
Land in Sicht! und ließ das Gloria in excelsis anflimmen. 
Die Mannfchaft auf ber Gapitana fiel in den Chor ein und 
auch auf ber Niña erftiegen alle bie Maften und bas Tafel 
wert. Colon fah, wie die übrigen, Land gegen Sübmeften in 
einer Entfernung von 25 fpanifchen Meilen; nachdem man 
aber bie Nacht über nach jener Richtung gehalten, überzeugte 
man fich bei Tageslicht, daß nur Wolfen getäufcht Hatten. 

Am 1. October fchäßte ber Steuermann ber Capitana 
ben zurüdgelegten Abſtand auf 578 Leguas von ber Gomera. 
Eolons für die Mannfchaft beſtimmte Meffung lautete auf 584 
Leguas, während er heimlich bereits 707 Leguas eingetragen 
hatte. Am 3. October, wo das Gefchwaber wieder 60-70 
Leguas an weftlichen Abſtand ‚gewonnen hatte, bemerfte er im 
Tagebuch: Run fey er feſt überzeugt, daß bie atlantifchen Inſeln 
auf feiner Karte hinter ihm liegen müßten. Er babe ſich aber 
daß ‚man umlehren wolle, wenn fich binnen brei Tagen nicht Land zeige. 
(Mondo Nuovo, lib. I, p. 14.) Diefe Sage hat er vielleicht bem unkriti⸗ 
den Gonz. Fern. be Oviedo (Historia general, lib. II, cap. 5) nad 
geichrieben, ber fie jedoch als eine Tradition bezeichnet. Denn, ſetzt er hinzu, 
nach einer andern Berfion hätte Colon zuerft den Muth verloren und wäre 


ficherlich umgelehrt, werm ihn bie Pinzonen nicht durch größere Ausbauer 
beſchãmt hätten. 
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weber bie vergangene Woche, noch in ben letzten Tagen, wo 
bie Zeichen nahen Landes fo ſtark geweſen feyen, mit Quer 
fahrten aufhalten wollen, um feine Zeit zu verlieren, benn 
fein Ziel bleibe immer nur Indien, fo daß jeber andere Auf 
enthalt unverfländig gewefen wäre.“ 

Am folgenden Tage (4. Ortober) bemerkte man zuerſt 
einen Zug von vierzig Petreld und eine Menge anderer Bögel, 
bie fich nicht minber zahlreih am andern Tage zeigten. Am 
6. October Abende, wo nach Colons geheimer Schägung das 
Gefchwaber 950 Leguas zurüdgelegt hatte, erfchten Martin 
Alonfo am Bord ber Capitana und verlangte eine Aenderung 
bed Curſes gegen Sübmelten, wo er fjeßt bie Inſel Zipangu 
vermuthete, 1 allein Colon beharrte darauf, weftlich zu feuern, 
um, gefteht er, vor allen Dingen das Feſtland zu erreichen, 
benn bie Infeln könne man ja fpäter fuchen. 

Am 7. October war bie Niña ald leichteres Schiff bei 
Sonnenaufgang voll Ungebuld auf bie Entdeckung voraus 
gegangen, denn bie Monarchen hatten eine Xeibrente von 
10,000 Maravedis (26%, Ducaten) demjenigen verfprochen, 
welcher zuerft Sand erbliden werde. Die Niña löste ein Ge 
fhüg und gab das fiir den Fall der Entdeckung verabrebete 
Blaggenfignal. Als fich aber am Abend nach Colon Bor 
fchrift die Schiffe näherten, um über Nacht beifammen du 
bleiben, mußte die Niña eine abermalige Täufchung eingeftehen. 
Um den Argerlichen Wieberholungen vorzubeugen, ließ Colon 
verfünbigen, baß fortan jeber durch falfchen Landruf feine An⸗ 
fprüche auf jene Finberprämie verlieren follte. Da an biefem 


ı Nach Eolons Schätzung befand man fich 76° weftlich von ber Gewera 
und einfchließfich ber Fehler auf ben alten Karten etwa 90° weſtlich von 
Liſſabon. Zipangu konnte baber in wenigen Tagen erreicht werben. 
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Tage verfihiebene Geſchwader Vögel im Fluge gegen Sübweften 
bas Schiff geftreift Hatten, und Colon, heißt es im Schiffe, 
buch, recht wohl wußte, baß bie Portuglefen ihre meiften 
Inſeln durch Verfolgung ziehender Vögel entdeckt Hatten, fo 
entichied er ſich gegen Weſtſuͤdweſten zu fleuern, feſt ent- 
fchlofien jedoch, nur zwei Tage diefe Richtung zu halten. 
Bis zum 19. September war bas Gefchwaber auf ber 
Höhe der Canarien geblieben, dann norböflich gegangen, um 
bis zum 30. September wieder foviel an Breite zu verlieren, 
daß die Entbeder am Abend bes entfcheidungsvollen 7. Octo⸗ 
bers zwifchen dem 26. und 25. Breitengrabe fich befanden. 
Wäre Eolon feinem weftlihen Curſe treu geblieben, fo Hätte 
er vermutblich bie neue Welt um einen Tag fpäter, und eine 
nörbliche Infel der Bahamagruppe zuerft gefehen. ! Hatte er 
nun bisher entfchieden an feinem weftlichen Eurfe feftgehalten, 
und burch Umbertappen und Querfahrten nad} ben Infeln ber 
imaginären Kosmographie das Vertrauen ber Mannfchaft auf 
die Zuverläffigfeit feines Planes nicht dem Zufall ausgeſetzt, fo 
fonnte jegt, wenn ſich unter niederen Breiten fein Land zeigte, 
nutzlos Zeit verloren und das Schiffsvolf leicht irre gemacht, 
im glüdlichen Kalle aber das Berbienft der Entdedung dem 
älteren Pinzon ausfchlielich zugefchrieben werden. „Señor,“ 


* Die geiftveiche Hypothefe, daß ohne jene Aenderung des Curſes bie 
Entdeder nad Florida gekommen und die fpanifchen Anfleblungen nicht in 
das tropifche Amerika, fondern auf das Gebiet ber Vereinigten Staaten ver⸗ 
legt worben wären, läßt fich gefchichtfich nicht billigen. Der erſte Berührung 
punft ber neuen Welt ift ohne Einfluß auf die Wahl ber Anflebelungepläte 
geblieben. Das unwirthliche Geftabe Norbamerita’s bot nichts Einlabenbes für 
fpantfche Auswanderer, bie fich nur bortbin verbreiteten, wo es und jo lange 
es irgendwo eble Dietalle zu erbenten gab. Auch werben wir fogleich erfahren, 
daß Eolon nach Entdeckung Euba’s vorbebächtig ben Weg nad) Süden einfchlägt. 


172 


hatte Martin Alonfo zu Colon gefagt, „es iſt meine Ueber⸗ 
zeugung, daß wenn wir nach Suͤdweſten drehen, das Land 
viel fruͤher erreicht wird.“ Er wollte an jenem Tage auch 
Papageien im Fluge erkannt haben und hatte gerufen: „Bor 
wärts, ans Land! dieſe Vögel ziehen nicht zufällig vorüber.“ 
War es dann ein Wunder, wenn nach ber Heimfehr bie 
Rebe verlautete, daß die Entdedung nie ohne bie tiefe Wif- 
fenfchaft des Alteften Pinzon gelungen wäre? ? 

Am 8. October blieb man im neuen Curs, am 9. wurde 
weftnorbweftlich und gegen Sübweften gekreuzt. Die Tempe 
ratur war, nach Colons Worten, milde wie bie Fruͤhlings⸗ 
tüfte am Geſtade bed Guabalquivir, während unausgefeßt 
bie verheißungsvollen Voͤgelſchaaren vorüber zogen. Am 10. 
wurde bei Fräftigem Winde wieber weftfübweftlich gehalten. 
„Heute,“ heißt es im Schiffsbuch, „Hagten bie Matrofen 
über bie unerträgliche Dauer ber Reife. Doch ermuthigte fie 
Colon, fo gut er konnte, burch bie Ausficht auf dem großen, 
bevorftehenden Gewinn. Ihre Befchwerben feyen um fo müßt 
ger, da man ſich Indien jept nähere, und er mit Hülfe des 
Herrn feine Reife fortzufegen gebenfe, bis er es erreiche.” 

Am andern Tage, am 11. October, wurbe es Har, daß 
man Land vor fi habe. Auf der vorauseilenden Pinta 
zog man aus dem Waſſer ein Rohr, einen Pfahl, ein Brett 
chen, einen Stab mit Schnigereien, und frifch vom Lande 
gelöste Gewächle. An Borb ber Niña zeigte man eine mit 

Zeugenausſagen bes Francisco Garcia Vallejo und Luis dei Valle 
im Proceß des Fiskus gegen D. Diego Colon (Navarrete III, P- 569, 
570). Luis del Valle que oyé deeir & los que vinieron con el Al- 
mirante y Martin Alonso, que si no fuera por este y por su indu- 
stria y saber, nunca halldran la tierra, y que asi era päblio0 
notorio. 
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Beeren befegte Ruthe, fo daß auf allen Fahrzeugen die größte 
Munterkeit herrfchte. Nach Sonnenuntergang änderte Colon 
den Curs wieder weſtwaͤrts. „Es war um zehn Uhr Nachts," 
bemerkt er in fein Schiffsbuch, „als ich vom Hintercaftell aus 
ein Licht erblidte. Es blinfte aber fo unſicher, daß ich mir 
nicht getraute, es für Land zu erflären. Ich rief jedoch ben 
Bettmeifter bes Königs Pero Gutierrez herbei, und fagte ihm, 
ich hätte Licht gefehen, ob er's nicht auch entdede? Ex fchaute 
hinaus und erfannte ed. Sch theilte nun bem Zahlmeifter 
Rodrigo Sanchez aus Segovia, ben Umftand mit. Er ger 
wahrte aber nichts, weil er ſich an einem Orte befand, wo 
ed unfichtbar blieb. Nachdem ich es zum erftenmale gefehen, 
fam es noch ein ober zweimal zum Borfchein, und glich einer 
unruhigen Kerzenflamme.” 1 Colon -ermahnte bie Mannſchaft 
nach bem herfömmlichen Abendgefange bed Salve, wachſam 
nach Land ausfpähen, und verfprach auf eigene Koften dem 
erften Rufer noch ein feibened Wams zu dem Gnabengefchenfe 
ber Monarchen. Auf der Binta war bie Spannung nod) 
größer. Der Steuermann ber Capitana Peralonfo Ritto hatte 
gerathen: „Señor, wir follten biefe Nacht nicht fegeln, denn 
nach Ihrem Schiffsbuch find wir nur 16, höchftens 20 Leguas 
vom Land.” Colon billigte e8 und trug ihm auf, ſich mit 
Eriftobal Garcia Zalmiento, bem Steuermann ber Pinta zu 
verfländigen. Diefer aber erwiederte troden: Kommt e8 auf 
mich an, fo eilen wir mit allen Segeln fo raſch wir fünnen, 


° Um zehn Uhr befand fich das Gefchwaber noch 11 Meilen von bem 
völlig flachen Lande, fo daß wegen der Wölbung bes Meeres kein Licht 
wahrgenommen werben Tonnte, man müßte ſich benn einbilden, was völlig 
mmoahrfcheinlich wäre, daß Eingeborne mit einem "euer in ihrem Fahrzeuge 
fich fehr weit in bie See gewagt hätten. 
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Beralonfo gab ihm darauf den Beſcheid: „Wie's Euch beliebt! 
ich werbe eurem Curſe folgen.” ! Die Pinta ging als rüftl 
ges Fahrzeug rafch voraus. Der Mond Hatte ſich erhoben 
und um zwei Uhr des Nachts am 12, October, an einem 
Freitage, 2 entbedte Juan Rodriguez Bermejo aus Molinos 
bei Sevilla im Mondenglanz den fehlmmernden Saum eines 
vorfpringenden Geſtades. Hoch hob er bie Augen beim An- 
biid des Landes, und unter dem Rufe: Tierra! Tierra! 
ftürzte er fih auf das nächte Geſchuͤz, um bas Signal zu 
geben. Das Schiffsbuch des Entbeders gefteht ein, baß das 
Land auf der Pinta um zwei Uhr Nachts von einem Matrofen, 
Rodrigo aus Triana, zuerft begrüßt wurde. ? Dennoch wiber- 
ftand Eolon ber Berlodung von 26 Ducaten nicht, fondern 
ließ fich, weil er vier Stunden früher jenes herüberblinfende 
Licht gefehen, das Gnadengeld für das erſte Signal von ber 
Krone auszahlen, und ben Matroſen ohn® Leibrente und 
Wams leer ausgehen. 

Um ben Zufammenhang für das folgende nicht zu ver 
lieren, muß bier erinnert werben, baß ber Entbeder nad) 
feiner verheimlichten Meilenvechnung 1122 Leguas und wie 
er irrthuͤmlich rechnete, 90 geographifche Grade meftlich von 

' Ausfagen des Francisco Garcia Ballejo im Proceß bes Fielus. 
(Nav. III, p. 571.) 

2 Colon war an einem Freitag abgefahren und an einem Freitage 
wurbe bie neue Welt entdeckt. Der alte Aberglaube von ben unglückbringenden 
Freitagen hat daher nicht verfäumt am biefem Zufalle fih zu erbauen. 

® Colmenero unb Vallejo nennen ihn Rodriguez. Es ift möglich, daß 
Colon als Stallener den Vornamen Robrigo mit dem Familienmamen Rodri⸗ 
guez verwechfelt hat. Oviedo (Hist. gen. II, 5.) erzählt mit Berufung auf 
bie Augenzeugen Bicente Yadez Pinzon und Hernan Perez Matheos, daß ber 
Matroſe fpäter nach Afrika ging und aus Berbruß zum Islam libertrat. 
Doch ift Oviedo auch hier nicht ganz zuverläffig. 
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der Gomera fich fchägen mußte. Nach Toscanelli’d Karte 
hatte ex jetzt 20 weftliche Abftände (espacios) ober 100 geos 
graphifche Grade von Liffabon gegen Weften zurüdgelegt, fo 
daß demnach die große Infel Zipangu oder Japan febt er⸗ 
reicht ſchien und der anbrechende Morgen ihm das Ufer biefes 
Landes ober irgend einer vorliegenden Inſel enthüllen follte. 


Zweites Capitel. 
Geſellſchaftliche Zuftände auf ben Antillen. 


„ohne Bebedung ihrer Blößen, ohne Maß und Gewicht, 
ohne den Fluch des Geldes, ohne Geſetz und ränfefüchtige 
Richter, ohne Bücher, befriedigt von den Gaben der Natur 
und ſorglos um das Künftige, genießen jene Menfchen ein 
goldenes Zeitalter.” So fchilberten unmittelbar nach der Ent⸗ 
deckung! bie Europäer bie Zuftände ber weftinbifchen Inſel⸗ 
bessohner, bie von ber Geftttung noch nicht ergriffen, ein 
ungetrübtes Kindesalter fich erhalten zu haben ſchienen. Aber 
wie wenig verbiente ihr genuͤgſames Elend ben Neid verfei- 
nerter Bölfer! 

Es gab auf den antillifchen und lucayiſchen Inſeln von 
vierfuͤßigen Thieren ? nur fünf ſehr kleine Arten, von denen bie 
zahlreichſte als ein Mittelding zwiſchen Kaninchen und Ratten 
geichildert wirt. Auch mäfteten bie Eingebornen eine Art 
zahmer, flummer Hünbchen, denn das Fleiſch diefer Thiere, fo 


ı Petr. Martyr. Dec. I, cap. 2, verfaßt im April 149. 

2 Oviebo (Historia general y natural, lib. XII, cap. 1—4) nennt 
fie Hutia (Eapromys Fournieri, noch auf Cuba) Quemi, Mohny, Cori. Diefe 
Arten waren zu feiner Zeit bereits verſchwunden ober im Ausſterben begriffen, 
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wie das noch heutigen Tages hochgefchähte ber Yuana (Iguana 
sapidissime) einer 4—5 Fuß langen Eibechje ! wurde als 
großer Leckerbiſſen geſchaͤzt. So waren die Infelbewohner nur 
auf Pflanzenfoft angewiefen, wenn ſie nicht in ber Nähe ber 
See ben Fifchen und Schalthieren, oder im Binnenlande den 
Vögeln nachftellten. Mais wurbe mit ber Hand in die Aſche 
gebaut, nachdem man durch Feuer ben Boben vom Bufchwerf 
entblößt hatte. Muͤhſam entfernte man das Unfraut, während 
Knaben die gefräßigen Papageien aus ben reifenden Saaten 
verfcheuchen mußten. In zwei, höchſtens vier Monaten brach 
man die 2—400fältige Ernte. Die Körner auf hohlen Steinen 
zerrieben, gaben ein Mehl, das zu Kugeln geformt, im Waſ⸗ 
fer gefotten wurbe. Die Hauptnahrung lieferte aber die Maniof 
(Jatropha Manihot), ein Knollengewaͤchs, deſſen triebfähige 
Stengel in runden erhabenen Beeten gebaut wurben, wo ſich 
bie Wurzeln in 7—9, ober wenn man fie zum Vorrath ftehen 
ließ in 20—24 Monaten oft bid zur Größe eines Manns⸗ 
ſchenkels entwidelten. Auf ben SInfeln waren die Knollen 
nicht, wie auf dem Feftlande, roh genießbar, fondern man 
mußte fie zuvor in einen Brei zerreiben, und burch einen 
Sad am Ende eined auf» und niederfallenden Balfend ben 
Saft ausdrüden, der, in frifchem Zuftande eines ber jäheften 
Pflanzengifte, bald nach ber füßen, und fpäter nach ber faus 
ren Gährung unfchäblich wurde, während bie trodene Maniof 
ein feines Mehl, und in dünnen Scheiben über dem euer 
geröftet das Eaflabebrod, bie tägliche Nahrung ber Eingebornen 


ı Die firenglicchlichen Spanier wurden durch biefes Thier nicht wenig 
in Verlegenheit geſetzt, weil fie fich micht entfcheiben konnten, ob es „Fiſch 
ober Yleifch” (carne 6 pescado), ob es als Faſtenſpeiſe verftattet ſey ober 
nit. Oviedo XII, cap. 7. 
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lieferte. Der Aderbau erfiredte fi) noch auf zwei anbere 
Snollengewächfe, eine Yamsmwurzel? unter den Ramen Ajes 
(Dioscorea sativa) unb die beliebtere Batate (Convolvulus 
Batatas), von weldyer Frucht die Eingebornen nicht weniger 
als fünf Barietäten unterfchleben. ® Die Beeren bes Ari * 
ober bes fpanifchen Pfeffer (Capsicum annuum) gewährten 
ihnen ein brennendes Gewürz, während fie allerlei Gefäße 
aus den Schalen von Kürbiffen verfertigten; aus ber Cabuya, 
dem Henequen und dem Maguey, einer Agave, ben Faſer⸗ 
ftoff zu Steiden und Schmüren gewannen und eine „Diftel,* 
wie Oviedo fi) naiv ausbrüdt, die Yayama, mit duftigen 
$rüchten (Ananas) fie erquidte. 


ı Durch europaiſche Kunſt iſt biefes Nahrungsmittel außerorbentlich ver- 
ebeit worden. Zur Zeit der Eutbedung aber war e8 eine „traurige Speie 
bie zwilchen ben Zähnen knirſchte“ — una vivanda molto trista. 
bocea mi pereva mangiar terra. Benzoni, Mondo Nuovo —8* 
1565.) lib. I, p. 56. 

? Der größte jegt lebende Pflanzengeograph, Alph. be Candolle, ver- 
muihet (Ge&ogr. botan. raisonnee, Paris 1855, tom. Il, p. 820), daß 
bie Cultur ber Yamswurzel nad Amerifa eingeführt worben ſey. Mit 
Hecht bezweifelt er, daß Befpucci unb Cabral die Frlichte „Iguame” von ben 
Eingebornen nennen hörten, denn biefes Wort, von ben Spaniern ame 
geichrieben, gehört urfpränglich den Negerfprachen an, war aber den Bor- 
tugiefen und Spaniern zur Zeit der Entdeckung geläufig. Colon, ber aus- 
drücklich verſichert, daß er bie Hamswurzel in Guinea gefehen (Schiffsbnudh 
16. Dechr. 1492) erkennt fie (niames) unter ben Ajes ber Eingebornen 
wieder. (Schiffebudy 13. Dechr.) Daraus ergibt fi), baß bie Dioscorea 
sativa in Amerika vor ber Entbedung unter einem eigenen einheimiſchen, 
von dem afrikanifchen verfchiebenen Namen gebaut, umb nur biefer Name, 
nicht die Kracht ſelbſt von Afrika nach Amerika eingeführt wurbe. 

® Die Namen dieſer Abarten bei Oviedo VII, cap. 6. 

In Mexiko hieß die Pflanze Quauhchilli ober Tſchillibaum. cf. Fran- 
cisco Hernandez, Thesaurus Plantarum Mexicanarum, Romae 1651, 
lib. V, cap. 3, tom. I, fol. 134. 

Beſchel, Zeitalter der Entbedungen. 12 
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Zifche wurden in Neben unb an ber Echuur gefangen. 
Man fütterte dann einen Heinen fpanmengroßen Fiſch, den bie 
Spanier Reverfo nannten. Diefed fireitbare Thierchen, auf 
dem Rüden mit beweglichen Dornen bewaffnet, verfolgte bie 
größten Fiſche oder Schildkröten und hing fich fe mit feiner 
Waffe ein. Die Indianer auf Euba, Jamaica unb Efpaiiola, 
nahmen wohl befefligt ax einer bänmen aber feſten Schaur 
den Reverfo mit auf bie Jagd, und ließen ihn auf bie nächte 
Beute los. Hatte er fich feſtgeentert, fo warf man bie Schnur 
über Bord, indem ihr Eube an einem Pfahl befefligt über 
Waſſer blieb. Das verwunbete Seethier fuchte bald das Ufer, 
wo es ben Fiſchern fammt dem Reverſo in die Hände geriet. ! 

Bedurfte man eines Obdaches (Buhio), fo wurden von 
vier zu fünf Schritt Stangen in die Erde gefenft, bis fie 
ein Bieled bildeten, das durch dünne Rohrwänbe gefchlofien 
wurde, In der Mitte pflanzte man einen hoͤhern Pfoſten, 
an befien Spite die Rohre der Wände zeltartig zu einem 
Dad zufammengefchnärt und mit Stroh oder Palmenblättern 
gebedt wurden, bie zwei bis drei Jahre lang befler vor 
Regen ſchuͤtzten, als bie Ziegeldächer im damaligen Spanien. 
Für die Häuptlinge fhaffte man etwas geräumigere Hütten, 
bie mit einem Giebel und einer Beranda verjehen wurden. ? 
Da bie Eingebornen ihre eigenen Laftthiere waren, fo ges 
nügten ihnen fchmale Pfade, 3 wenn biefe nur breit genug 
waren für bie Tragfeffel ihrer Häuptlinge, An der regen- 
bebürftigen Weſtkuͤſte Eſpañola's im Reiche Zaragua fanden 


! Oviedo XII, cap. 9. Las Casas I, cap. 95. 

2 Oviedo, Hist. gen. lib. V, cap. 1. 

® Las Casas I, cap. 90 ms. Los caminos que los yndios anda- 
van eran no mas anchos que los que llamamos sendas. 


179 


bie Spanter künftliche Wafferleitungen zur Befruchtung ber 
Kuren. ! 

Nicht ohne tiefen Eindrud bemerften bie erſten Entdecker 
bie gänzliche Unbekanntſchaft ber Eingebornen mit dem Eifen. 
Diefen Mangel erfegte das Genie ded Wilden zur Berwuns 
derung ber Beobachter.? Mit ihren trofilofen Werkzeugen, 
ſteinernen Aerten und Meflern aus Mufchelichalen, verfertigten 
fie Skulpturen aus Hol, Götzenbilder, kunſtreich geſchnitzte 
Seffel und Zierathen für bie Schnäbel der Fahrzeuge. Am 
beften gerieth biefe Induſtrie ben Eunftfinnigen Bewohnern ber 
Inſel Guanaba, ® im Weften von Haiti oder Eſpañola. 
Wollten fie Feuer anzünben, fo banden fle zwei trodene Hoͤl⸗ 
zer feſt aneinander, zwaͤngten dann einen Stab zwifchen fie 
hinein, und drehten dieſen Steden fo lange mit ben flachen 
Händen, bis durch bie raſche Reibung das Holz in Brand 
gerieth.“ 

Mit der hohlen Hand hoben ſie den goldführenden Sand 
ihrer Fluͤſſe auf und laſen mit geſpitzten Fingern bie glän- 
zenden Körnchen heraus. 5 Sie verſtanden das Metall in 
Fluß zu bringen und in Formen allerlei Bildwerk zu gießen. 
Um zu Waffen zu gelangen, härteten fie im Feuer bie Spitze 

! Petr. Martyris Dec. III, cap. 9, habent avitas fossas, quibus 
aquas non ineptiore ducunt ordine per campos irriguos, quam novae 
Carthaginis et regni Murcise habitatores. 

2 Tienen muchas ferramientas, ansi como hachas & azuelas 
heehas de piedra tan gentiles & tan labradas que es maravilla oomo 
sin fierro se pueden hacer. Doctor Chanca an das Domcapitel von 
Sevilla, 1494. (Navarr. I, p. 222.) 

8 Petr. Martyr. Dec. I, cap. 5. 

Siehe die Abbildung Oviebo’s zum erſten Band, BI. 2, Ei. 2, 


na) ber Madrider Ausgabe 1851. 
5 Petr. Martyr. Dec. I, 2. » 
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eines Stedend, ben fie dann aus einer Schlinge mit foldyer 
Sicherheit zu fehleudern verftanden, daß unter nadten Bölfern 
biefe Waffe für blutige Zwecke vollſtaͤndig befriedigte. Mit 
ihren fteinernen Aexten fälten fie bie ftärkften Bäume, hoͤhl⸗ 
ten fie über dem Feuer aus und zimmerten dann aus dem 
Rumpf die Pfanne ihre flachen Canoes, die zwar fein Segel 
tragen fonnten, mit acht Rudern aber fchneller ſich bewegten, 
als ein fpanifches Boot mit zwölfen. ! Oft gemug warfen 
bie Wellen Schiff und Schiffer um, aber bie unermüblichen 
Schwimmer fchöpften das Wafler bald wieder aus dem Canoe, 
um ihre Fahrt unbefümmert fortzuſetzen. Die größten Fahr⸗ 
zeuge wurden auf Jamaica erbaut, wo Eolon (1494) ein 
Boot maß, welches 96 Fuß lang und acht Fuß breit war. ? 
Mit folchen Fahrzeugen beftand ein Verkehr zwifchen Eſpañola, 
Euba, Puertorico und Jamaica. Gelegentlich wurde wohl 
auch vom Feſtlande nad) ben Infeln und von biefen nad) dem 
Feftlande ein Bahrzeug verfchlagen. * Rebe, bie fie gejchiedt 
fnüpften, dienten ihnen ald SHangematten, und aus ber wild 


! Oviedo lib. VI, cap. 4. 

2 Bernaldez, Reyes Catöl. cap. 124 ms. 

® Bei bem Cap Catoche trafen 1518 die Spanier eine Frau aus Ja⸗ 
maica, bie vor zwei Jahren mit zehn Fiſchern biefer Inſel durch bie Mee⸗ 
resfirömungen nach Yucatan entführt worben war. (Bernal Diaz, Conquista 
de la Nueva Espafis, cap. 8.) Umgekehrt müffen Yucatelen Cuba befucht 
haben, denn Colon fand auf feiner erften Fahrt an ber Norbweitlüfte Cuba's 
am 1. und 30. November 1492 bei einem Indianer einen filbernen Naſen⸗ 
ring und ein Stüd Wachs (Schiffsbuch bei Navarr. I, p. 40, 73); beibes 
Dinge, die nur vom Feillande nach ber Iufel gelangt ſeyn konnten. Las 
Caſas (lib. II, cap. 30 ms.) erzählt, daß auch bei ber Beſitznahme von 
Cuba durch Velasquez in ber Nähe von Habana Wachs gefunden wurde, 
welches wahrfcheinlich aus dem Schiff eines verſchlagenen ynkateliſchen Küften- 
fahrer herſtammte. ® 
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wachfenden Baumwolle woben fidh bie Frauen ihre Schürzen 
(naguas.) 

Die Bewohner der Antillen fat nur auf Pflanzenfoft 
verwiefen, Fonnten nur geringe Anfttengungen vertragen. 
Nah Colons Schilderung befaßen bie Indianer von Haiti 
einen fchöneren Wuchs, als bie Eubaner und namentlich 
wurden die Weiber von Zaragua wegen ihrer üppigen Geftalt 
hochgepriefen. Nach ben Abbildungen, die und Oviedo er 
halten Bat, raubten aber bie flache Stirn und bie vorbrän- 
genden Kiefern dem Antlig den Stempel höheren Urfprungs, 
während bie ſchiutzigen Zähne und das lange fchlecdht gerei- 
nigte Kopfhaar die Begierden der Europäer nach ben plaftis 
ſchen Frauenreizen fehr abkühlen mußten. ! Das freundkiche 
Lachen, welches nie aus ihrem Geſichte entwich, wenn fie 
mit Europäern verfehrten, feigerte nur den Eindrud ber 
Blödheit, den ihre Erfcheinung gewährte. Es fehlte ihnen, 
wie ihre fpätern Aufftände und ihr plögliches Ausſterben ber 
iwiefen, weder an ftreitbarem Sinne, noch an Tobesverach⸗ 
tung; ihre befte Waffe aber, wie bei allen halbwilden Völfern, 
war bie Gabe ber Berftellung. Ihre Schlauheit offenbart 
am beften eine Erfindung der Jamaicaner zum Yange ber 
wilden Enten. Erfchien eine folche gefleberte Gefellichaft in 
einer ftillen Bucht, fo ließ man eine Anzahl Kürbiffe im 
Waſſer vom Wind unter das Geflügel treiben. Die fcheuen 
Thiere gewöhnten fich zulegt an bie frembartigen Gegenftänbe, 
bis fie ga etlichen Tagen breift auf bie ſchwimmenden 
Früchte fich festen und von ihnen forttragen ließen. Sekt 


ı Beter Martyr fchilbert nach Hörenfagen leibenfchaftlich bie ſchönen 
Yungfranen Zaragua’s als dryades formosissimas aut nativas fontium 
nymphas. Dee. I, cap. 5. 
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bedeckte ber Jäger ben Kopf mit einer hohlen Kuͤrbiß, ſchwamm 
mit biefer Maske unter bie Enten und täufchte fle gebulbig 
durch Nachahmung natürlicher Bewegungen, bis ein Wilbpret 
auf bie hohle Frucht fich ſetzte. Langſam bewegte ber Schwims 


- mer fich mit feinem gefteberten Paſſagier der Heerbe aus den 


Augen, 309 ben Vogel mit einem rafchen Griff unter bas 
Wafler, befeftigte ben Erwürgten am Gürtel und fehrte dann 
zur Wiederholung bes Spieles zuruͤck.! Weniger Mühe koſtete 
ben cubanifchen Knaben ber Papageienfang, denn als Stroh⸗ 
puppen verkleidet fliegen fie mit einem Papagei auf einen 
Baum und banden ihn bort fe. Das Täter wurde dann 
gefchlagen, bis fein Gefchrei eine gefiederte Gevatterfchaft in 
erreichbarer Nähe verfammelt hatte. Der Knabe zog dann 
einem ber Schreier nach bem andern eine Schlinge am Ende 
einer feinen Ruthe um ben Hals, brehte ihm ben Kopf um, 
und warf ihn hinab, bis der Boden umher oft von Taufenden 
der bunten Thiere bebedt war, ohne baß bie andern ben 
Betrug merkten.? Vortrefflich verftanden bie Indianer aus 
ben fpanifchen Gefängniflen zu entfpringen, denn mit ben 
Schnüren aus ben Fafern des Henequen oder ber Cabuya, 
die fie mit feinem Sanb beftreuten, feilten fie jede eiferne 
Kette durch; ein Berfahren, welches und zugleich über bie 
Werkzeuge bei ihren Metallarbeiten aufflärt. 3 

Die Bahamainfeln und Euba wurden von einem Bolfs- 
ſtamme bewohnt, welcher ſich bie Cibuneys oder Eiboneys 
nannte. Unter dieſe Urbevölferımg hatten ſich nicht Lange 
vor ber Entdedung Bewohner Eſpañola's gemifcht und bie 

So verfichert Oviedo (lib. XVLII, cap. 1). 


2 Las Cesas lib. III, cap. 22. 
® Oviedo lib. VII, cap. 8. 
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sahmeren Eubaner unterworfen, ? Ob bie Sprache auf Euba 
und Efpaitola verfähwiftert war, wiflen wir nicht; zur Zelt ber 
Entdedung jeboch fonnten ſich Eubaner und Dominge-Indianer 
verſtaͤndigen, obgleich der Wortichag beider Sprachen fehr abs 
wich.? Bon gleicher Abſtammung und Sprache waren jeden, 
falls die Bewohner Puertorico’®, Jamaica's und Efpaiiola’s, ® 
Huf diefer Infel errichten wiederum verfchiebene Mundarten. 
Raub und roh ließ fich bie Sprache im obern Macorir in der 
öſtlichen Häffte der Rorbfüfte anhören, * während im Gebiet 
des Caziken Guarioner, alfo im Mittelpunfte ber Infel, ein 
verfeinerter Dialekt geredet wurde, der auf ber Infel als bie 
reinfte Mundart und als „Hofſſprache“ betrachtet wurde. 9 


!t Las Casas lib. III, cap. ?1 mb 23. 

2 Oviedo lb. XVII, cap. IV, tom. I, p. 498. SBielleicht hatie 
damals im Öffichen Theil ber Inſel Die Haitiſprache ſchon bie einheimijſche 
verbrängt. Man nimmt gewöhnlich an, daß die Sprache ſaͤnuntlicher An⸗ 
tillenftänmme verſchwiſtert geweſen ſey mit ber Mayaſprache, weil nach Peter 
Martyr (Dec. IV, cap. 3) die cubanifhen Dollmeticher auf Grijalva's Ge⸗ 
ſchwader mit ben Eingebornen von Yucatan fich zu verflänbigen vermochten. 
Bar es wirklich ber Yall, dann konnten jene Dollmeticher nur Cibnneys 
ober Ältere Ureinwohner von Cuba geweien ſeyn, benn bie Mundarten auf 
Haiti, ſoviel wir aus ben blrftigen Heften zu ſchliegen vermögen, unterſchieden 
ſich völfig von ber Mayaſprache. 

8 Daß bie Buertoricaner bie Sprache von Haiti rebeten, beweist, ab» 
geiehen von ben vielen Ortenamen mit ber vorgefeßten Sylbe Gua, ber 
Umftanb, daß bie von Puertorico geranbten Weiber ihre Flucht mit dem 
Bruder des Eazilen von Marien verabreben foımten. (Navarr. I, p. 218.) 
In Bezug anf Jamaica haben wir bie ausbrüdliche Verſicherung Opiebo’s 
(ib. XVII, cap. 1, tom. I, p. 581) und eine Aeußerung bes Bernal Diaz 
(Historie de la Conquista, cap. 8). 

Las Caſas (cap. 110) bezeichnet biefe Mundart als quasi como 
lengua estrana y barbera porque la universal era mas palida y 
regular y clare. 

® Herrera, Indias Oceid. Dec. I, lib. IH, cap. &. 
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An den Fingern zählte man bis zehn, ! alle hoͤhern Zahlen- 
werthe aber vermochten fie nicht anders auszubrüden, als ins 
bem fie eine gleiche Anzahl Maiskörner in bie Hand nahmen. 
Die Stämme, welche bie Haltifprache redeten, waren feine 
Ureinwohner ber Antillen, ? fondern wollten nach ihren Be⸗ 
richten zu Schiff über Matinino (Martinique), aljo aus dem 
Weſten, von ihrem eigenen Bolfe vertrieben, nach ber Infel 
Eſpañola gewandert fein, bie fie Quizqueia, bas heißt Die 
Welt, oder Eibao bag einige, oder Haiti das rauhe Land 
hießen. Ob fie dort ſchon ältere Bewohner antrafen unb 
vernichteten, darüber ſchließt die Gefchichte den Mund. ? Im 


‘ Vida del Almirante, cap. 61. 

2 Serrera (Dec. I, lib. IX, cap. 4, tom I, p. 235) behauptet, Cuba 
uud die Bahamagruppe feyen von Floriba aus bevöllert worden. Für biefe Hypo⸗ 
thefe fpricht nur bie Nähe ber Küften und daß am Beginn der Eolonifation 
wirklich noch eine Auswanberung von Florida nach ben Lucayos flattfanb, 
fonft aber fcheinen bie ftreitbaren Stämme von Florida durchaus nicht ben 
ſchüchternen Bewohnern Euba’s und ber Bahamainfeln zu gleichen. Wenn 
moberne Ethnologen die Einwohner ber Antillen aus Guyana abflannmen 
laffen und fie fi mit den Arawaaken ober Aroacas verfchwiftert denken, fo 
grünbet fich biefe Behauptung nicht auf philologifche Vergleiche ber bebeuten- 
den antillenifchen Sprachenrefte mit ben arawaaliſchen Mundarten, fonbern 
auf eine fehr trligerifche phyſiſche Aehnlichkeit ber heutigen inbianifchen Miſch⸗ 
linge Haiti’8 mit ben Stämmen Guyana's, die Sir Richard Schomburgk 
(Schreiben an Prinz Albert, abgebrudt im Ausland, 1851, Nr. 172) ge 
funden haben will. 

2 Sir Richard Schomburgk unterfuchte die auf Haiti unter ben Namen 
el Cercädo de los Indios wohlbelannten Alterthümer in ber Nähe von 
Sarı Juan de Maguana (am mittleren Neyba). Es ift ein Ring aus zu- 
fammengetragenen Granitfteinen von 80 — 560 Pfd. Gewicht, welche bem 
Kreife das Anfehen einer 21 Fuß breiten Straße geben, bie eine Länge von 
mehr als 2000 Fuß zu beſitzen ſcheint. Im Mittelpunkt befinbet fich ein 
halb eingefuntener Granitblod 5'/, Fuß fang, an dem verwiſchte Skulpturen 
ein menſchenähnliches Götzenbild erfennen laſſen. Sir Richard (a. a. O. 
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Delta des Fluſſes Bahaboni gründeten fie ihre Aftefte Rieberlaf- 
fung und das erfte Haus Camoteia, welches fie dort erbauten, 
wurde bis zur Ankunft der Spanier als Heiligthum verehrt. 
Der Glaube an einen Schöpfer fcheint ihnen gefehlt zu 
haben. Im Himmel verehrten fie ein Weſen, Jocauna ober 
Guamaonocon und feine bucch fünf Namen verherrlichte Mut: 
tee Mamona. Unter biefen beiden Gottheiten verftanden fie 
bie Sonne und ben Mond. ! Bon Zeit zu Zeit verheerten 
bie Infeln furchtbare Stürme, Huracans (Orkane) von ben 
Eingebomen genannt. Sie lichteten ben ſtaͤrkſten Urwald, 
daß die Bäume mit den Wurzeln jäh zum Himmel fchoßen, ? 
und wie Halme durch einander gewirbelt wurden. Beim 
Anblick dieſer fchredhaften Verwuͤſtungen geftanden felbft bie 
Spanier, fie fönnten nur von einer infernalifchen Zunft her 
rühren. ? Run befand fich im Gebiet des Häuptlings Aumarer 
ein Steinbild weiblicher Natur Namens Guabancer. Diefe 
unfreunbliche Gottheit fenbete einen Boten an bie andern 
Ortögötter, und mit ihrer Hülfe erregte fie bie Orkane, 
während ein anderer bienfibarer Gefelle die Waſſer fammelte 
und das Land überfchwennmte. * So hatte jedes Gebiet, jede 





S. 685) Hält die Bewohner Haiti’s, weiche die Spanier antrafen, nicht für 
die Erbauer bes Ringes, fondern jchreibt ihn einer untergegangenen früheren 
Bevölkerung zu; boch fehlt diefer Bermuthung bie wiffenfchaftliche Verechtigung. 

'3% ©. Müller, amerikaniſche Urreligionen, S. 177. 

’ Man vergl. die Vefchreibung des Orkans vom 10. October 1780, 
welcher bie Antillen verheerte, bei Sie Robert Schomburgk (The history 
of Barbadoes, p. 47 fj.). Bon elf Kirchen der Stabt Bridgetown Tieß ber 
Sturm mur zwei fichen, währenb 4826 Menſchen dabei umlamen. 

® Oviedo, lib. VI, cap. 3, ser artifigio & obra en que ha en- 
tendido el diablo 6 parte de la comunidad del infierno. 

* Escritura del Fray Roman del Orden de San Geronimo, cap. 23, 
in der Vida del Almirante abgebrudt. 
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Lanbfchaft, jedes Dorf und jedes Haus Im Dorfe feine Gögen- 
bilder, Cemes genannt, gehörnte und geihwänzte Puppen ! 
aus Stein, Thon, Gold oder auch Baumwolle, von denen 
man Regen und heiten Himmel, Sieg und fchmerzenlofe 
Geburt erflehte und deren Zorn in ben Schrednifien ber Ras 
tur erfannt wurde. So niedrig war biefer Bilderdienft, daß 
man wohl einen fremben Cemes ſtahl, gleihfam ald wären 
die übernatürlichen Kräfte dem Beſttzwechſel unterworfen ges 
wefen. 2 Eine Fortbauer ſinnlicher Zuftände nach dem Tode 
wurde geglaubt, denn man verfah ben Abgefchiebenen bei ber 
Beerdigung mit Brob unb einem Kruge Wafler, auch folg⸗ 
ten bie vornehmften Frauen ber Fürften freiwillig dem ver 
florbenen Gemahl ins Grab. 3 Die Leichen ber Cazifen und 
Magnaten wurden in baumwollene Binden gehuͤllt, mit Ges 
fchmeide belaben, aufrecht auf einem Seflel in einer hölzernen 
Gruft beigefeßt und Erde darüber gefchüttet. Die Geiſter ber 
Adgefchiebenen fammelten fi im Weften der Infel in ber 
Einöde Soraya. Dort refidirte Machetaurie Guavava, ber 
Cazike des Tobtenreiches. Bor bem Licht verfrochen bie 
Geiſter fih in Klüfte, des Nachts aber fchweiften fie frei 
umber und nährten fih von ber Heiligen Frucht Mamey, ber 

! Lemures cornutos, dentatos, caudatosque, manibus aduncis, 
atque ore adaperto ad deterrendos homines.... Zemes sppellant 
haec simulacra. Petri Martyris Opus Epistolarum, Ep. CXI. 

2 Herrera Dec. I, lib. III, cap. 3, los Caciques se preciaban de 
tener unos mejores Cemis que otros... i tenian por costumbre de 
robarse los unos & otros. 

8 Petr. Martyris Dec. III, cap. 9. Cine folde rau hieß athe- 
beane nequen. Mit bem Behechio von Xaragua wurden zwei begraben, 
angeblich gegen ihren Willen. Doch war biefe Wittwenbeerbigung fein all- 
gemeiner Gebrauch, wie ber Fall Anacaona's beweist, (Oviedo lib. V, 
cap. 3.) 
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Domingo» Aprifofe (Mammea americana L.), welche bie 
Lebendigen nicht anrührten, um bas Schattenreich nicht in 
Hungersnoth zu feben. 1 Biswellen fuchten dieſe Geſpenſter 
in Träumen bie Lebendigen heim und quälten burch wolluͤſtige 
Umarmungen unbebachtfame Schläfer, denn wenn fie an Geftalt 
ben Lebendigen auch glichen, fo blieben fie doch immer an der 
fehlenden Nabelhoͤhle lenntlich.? Bol Kinderfurcht wagten 
fh daher bie Eingebornen nicht in bie Dunkelheit Yinaus, 
wo ihnen unheimliche Begegnungen zu drohen fchienen. 

Die Alteften Mythen amerifanifcher Bölfer fchweben um 
Höhlen und Grotten. Tulanzu oder die fieben Höhlen nennen 
bie Quichevölfer ihre Urheimath. 3 Aus der Höhle Pacari⸗ 
tambo retteten ſich nach der großen Fluth bie fliehen Urväter 
ber Incaperuaner. 4 Yuf ben Antillen galten bie Höhlen als 
Mütter des Xebendigen, und ihre geheimnißvolled Dunfel er- 
ſchien gleichſam ald der Schooß aller Schöpfungen. Standen 
ſolche Höhlen mit dem Meer in Berbindung und hörte man 
im Innern dad Raufchen fallender Wafler, fo traute man 
einer ſolchen Grotte organifche Funktionen zu, als ob die Infel 
felbft hoͤrbare Lebenspulfe beſeſſen hätte. 5 Man zeigte fidh 

ı Der Jeſuit Charlevoig verlegt das Todtenreich an den See Tiburon 
anf Haiti, ber aber feiber nicht vorhanden if, (Hist. de l’Isle Espagnole, 
tom. I, p. 23, 24.) 

2 Fray Roman cap. 12, 13 in ber Vida del Almirante. 

3 Y el monte y paraje donde se fueron ... se llamabe Tulanzü 
siete cuevas y siete barrancas. Ximenez, Origen de los Indios de 
Guatemala ed. C. Scherzer. (®ien 1857.) p. 86. 

* Acosta, Hist. Nat. lib. I, cap.25. Gomara, Hist. gen. cap. 122. 

s Sm Wehen Eſpañolas lag‘ die Höhle Guaccaiarima. Guacca i. e. 
regio; iarima i. e. podex, vel purgamenti locus. Insulam putant 
incolae... ab atavis memoriae relictum.... spiritum habere vitalem, 
reflareque ac digerere, uti viventem foeminese naturae belluam 
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zwei Höhlen wovon bie eine Die Sonne, die andere ben Mond 
gebar. 1 Am Eingang ber Höhle, benn es wirb auch nur 
eine einzige genannt, waren zwei Eleine Cemes ober Götzen⸗ 
bilder eingehauen, die Feuchtigkeit auszufchwigen fchienen, zu 
benen regenbittende Wallfahrten zogen. Zwei andere Höhlen, 
GCazibaragua und Amalauna, in ber Landfchaft Caunana 
bielten früher das Menfchengefchlecht eingefchloffen, benn bie 
Sonne ließ ben Ausgang durch einen Wächter huͤten, bem 
aber durch Unachtfamfeit die Gefangenen entfchlüpften. Noch 
hatten fie, ind Lichte gelangt, manche Verwandlungen in Bäume, 
Steine, Vögel, Froͤſche zu überftehen, ehe ber Protoplaft 
Baguoniona, welcher die Völker aus ber Höhle führte, ein 
fruchtbares Geſchlecht hinterlaſſen fonnte. So fehlte e8 eine 
Zeitlang an Frauen, benn es gab wohl Gefchöpfe weiblicher 
Geftalt, aber es fehlten ihnen einige Merkmale ihres Ges 
fchlechtes, bis durch bie Induſtrie des Spechtes Juriri ber 
Bergeplichfeit der Natur nachgeholfen wurde. 2? Einer ber 
Erzväter Jaia hatte bie Gebeine feines geliebten Söhnchens 
in einem hohlen Kürbiß aufbewahrt. Reugierige Brüber 
öffneten den Behälter, und fahen Fiſche herausfpringen; ale 
fie aber, durch das plößliche Exrfcheinen des Vaters erfchredt, 
menstruosam. Hujus antri cavernam foemineam esse insulse naturam 
et anum quo purget excrementa, sordesque suas egerat arbitrantur. 
Petr. Martyr. Dec. VII, cap. 8. 

' Eine folge Höhle von 150 Fuß Tiefe wurde dem Jeſuiten Charle- 
voir bei Doudon, 6— 7 Lieues von Cap Francais, gezeigt. Durch ihren 
glodenförmigen Dom drang das Ficht von Oben, wo fich eine natürliche 
Deffnung befand, welche Sonne und Mond bei ihrem Auffleigen zum Him⸗ 
mel binterlaffen haben follen. An ben-Wänben ber Höhle waren allenthalben 
Heine Sötenbilber (Cemes) eingehauen. (Hist. de l'Isle Espagnole, tom. I, 

. 78.) 
i 3 Per Martyr. Opus Epistolarum, Ep. 189. Fray Roman cap. 7. 
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die Schale fallen ließen, ergoß fich eine Fluth und verwan⸗ 
beite feited Land in Infeln. ? 

Auf den Antillen herrſchte im Allgemeinen Monogamie; 
mir die Fürften und Großen umgaben fich mit einem Harem, ? 
boch wurde ſtets nur Eine als die echte Gemahlin angefehen. 
Auch Hatten die Frauen fchwerlich rohe Knechtſchaft zu erdul⸗ 
ben, da ihr Gefchlecht fie nicht von ber Thronfolge ausfchloß. 
So lange fie ihre Unbeflediheit bewahrten, gingen fie völlig 
entblößt, und durften an gewiflen heiligen Tänzgen (Areytos) 
tbeilnehmen, ? Rad} ber erften Bekanntfchaft mit einem Manne 
legten fte einen Schurz um die Hüfte, der bis zur Mitte bes 
Schenkels, oder bei vornehmen rauen bis zum Knöchel her 
abfiel. Die eheliche Treue wurbe von ben plebejifchen Frauen 
fireng bewahrt, wenn fie auch ben Berführungen der Spanier 
felten wiberftanben. * Die vornehmen Weiber lebten bagegen 
völlig zuchtlos, ba Liberalität gegen Männer als etwas adeliges 


' Petr. Martyris 1. c. Epist. 180. Merkwlrbig ift, ba bie lucahi⸗ 
ſchen Indianer auch behaupteten, ihre Juſeln feyen durch eine Fluth von 
Cuba getrenut worben. Jucaias junctas fuisse quondam religuis mag- 
nis insulis... a suis majoribus creditum incolae fatentur. Petr. Mar- 
tyr. Dec. VII, cap. 2. Die beinahe völlige Abweſenheit von Säugethieren 
auf ben Antillen beweist Übrigens, daß ihre angebliche Trennung vom Feſt⸗ 
lande in ein fehr hohes geologiiches Zeitalter binanfreichen müßte. 

? Der Behechio von Karagua befaß breißig Weiber. Oviedo lib. V, 
cap. 3. 

® Oviedo lib. V, cap. 1. 

* Oviedo lid. V, cap. 3... las mugeres desta isla, aunque con 
los indios eran buenas ú no tan claramente luxuriosas, fägilmente 
& los chripstianos se congedian & no les negaban sus personas. Doch 
aber nicht immer, wie bie traurige Gefchichte der puella formosissima 
sdhuc intacta, castitatis amatrix beweist, welche bie Spanier nur durch 
ein falfches Ehrgefühl zu einer dann beifpiellofen Proftitution verführten. 
Petr. Martyr. Dec. VII, cap. 10. 
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angefehen wurbe. 1 Wie loder bie Sitten ber Heinen Höfe 
waren, läßt ſich aus ihren Succeflionsorbnungen ſchließen. 
Wohl galt nicht, wie man irrthuͤmlich gefagt Bat, ein Reffen- 
erbrecht, denn es folgte ſtets dem Baier ber Altefte Sohn. 
War kein ſolcher vorhanden, dann fiel bie Herricheft an bie 
Verwandten des BVerftorbenen, wenn bad Reid von Manns⸗ 
feite, oder an bie Familie ber rau, wenn es von ihr her⸗ 
ftammte. Im erften alle erbte dann ber Altefle Bruder bes 
Berftorbenen. War fein Bruder, fondern nur Neffen und 
Nichten vorhanden, bann fchlofien unter allen Yällen, Die 
Schwefterfinber,, gleichviel ob Söhne oder Töchter, bie Kinder 
ber Brüber aus, weil man bie Bluisvermanbtichaft ber 
Schwefterfinder mit dem Erblaſſer nie bezweifeln fonnte, 2 
Helrathen zwiſchen Eltern und Kindern und zwiſchen Ge⸗ 
fchwiftern galten als Verbrechen. Daß auch unnatürliche 
Lafter unter ben Infelftämmen geherrfcht haben, mag man 
billig bezweifeln, ® Dagegen ift e8 nur allauficher, daß bie 
Abtreibung ber Leibesfrucht zur längeren Erhaltung förpers 
licher Reize jo gebanfenlos von ben Frauen betrieben wurbe, * 
wie es noch heutzutage eine populäre Sünde auf Cuba if. 

ı Oviedo, Proemio y Prologo, 1525, eap. 10... las mugeres 
Nobles i Sefioras no han de negar ninguna 0088, sino las villanas, 

” Oviedo lib. V, cap. 3, porque degien que aquel era mas gierto 
sobrino 6 heredero (pues era verdad que lo pari6 su hermana), que 
no seria el que pariesse su cunada. 

® Nur Opiebo (lib. V, cap. 3) behauptet, daß anf Eipaitele Männer 
bie verbächtigen naguas (Weiberräde) getragen bätten, aber leine ambere 
Quelle gebenft biefes Umftanbes, ber doch leinein Beobachter eutgehen konnte. 
Was der leichtfinnige Oviedo ferner Über bie unfauberen Genüſſe bes Gua⸗ 
canagari, bes Herrn v. Marien berichtet, wird von Las Caſas eine breifte 


Lüge geicholten. 
* Oviedo, Proemio i prologo, 1525, esp. 10. 
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Wie hoch ſich bie Bevoͤllerung ber Antillen belief, laͤßt ſich 
nicht mehr ermitiche, bie Schaͤtzungen ber Zeitgenoſſen ver 
lieren ſich bis zu mehreren Millionen. ? Mus ben fpäteren 
Zählungen auf Haiti ergibt fi aber mit einiger Sicherheit, 
daß bie Spanier kaum 300,000 Köpfe auf biefer Iufel an⸗ 
getzoffen haben. Fünf größere Reiche zählte man auf Eſpa⸗ 
Role. Die Norbfüfle bis zur Mündung des Yaque gehörte bem 
Caziken Guacanagari, dem Herm von Marien. Dort lau 
bete Colon zuerft, und fand ſcheinbar friebliche Berhältniffe, 
aber auch die duͤrftigſte Kultur. Der Cazike Guarioner ber 
berrichte das biehibewölferte Thal ber fogenannten Vega, 
welches zwiſchen der Bergfetie ber Nordkuͤſte und dem 
rauhen Gebirgslande Cibao fich öffnete. Jenſeits biefer 
Berge im Thale bed Neyba lag bie Maguana unter ber 
Herrichaft des firetibaren Caziken Eaonabo caribifcher Ab⸗ 
funft, der als Abenteurer auf bie Infel gelommen war und 
fi) dert ein Reich gegründet hatte.“ Im Weiten an ben 
Seen unb über bie gewerbreiche Inſel Guanaba erſtreckte 
fih das Reich bed DBehechio, 3 welches die Spanier Zaragua 
nannten. Der vornehmfle Cazike an ber öftlichen Hälfte 
der Sübfüfte hieß Cayacoa, bie Landichaft, die er beherrichte, 
Higuey. 


ı 2as Caſas (lib. II, cap. 19) vedinet 3—4 Mill, Köpfe auf Haiti 
im Sabre 1492; Benzoni (Mondo nuovo, tom. I, p. 52) 2 Millionen; 
Gomara (Hist. gen. cap. 26) 1 Million. Kritiſcher bemertt Mr. Emil Rau 
im feiner 1855 erichienenen Histoire des Caciques d’Haiti, bie Infel Bune 
ſchwerlich eine größere Bevbllerung als heutigen Tages, nämlich 800,000 Kbpfe 
beſeſſen haben. Wir finden noch Gelegenheit bie Ziffer in unferem Terie zu 
rechtfertigen. 

? Oviedo, Historia de las Indias (Madrid 1851.) tomo I, p. 65. 

3 Behechio war mr ein Fürſtentitel. 
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Die Macht diefer Dynaſten über ihre Untertfanen Batte 
feine Orenzen. Durch eine peinlich befolgte Etifette hielten 
die Gazifen das Bol in ehrfurchtsvollem Abftand. Wie im 
Reiche ber peruanifchen Inca's gab ed nur einen einzigen 
Eigenthümer, den Caziken. Er befahl den Ader zu beftellen, 
empfing bie Ernte und befriedigte aus feinen Borrathöhäufern 
die Bebürfniffe der Seinigen, fo daß in Mitte dieſer unreifen 
Zuftände menfchlicher Geſellſchaft bie foctaliftifchen Berirrungen 
im Schooße überfeinerter Bölfer ſich verwirklicht fanden. 1 
Der Vorwurf bed Geizes war für ihre Empfinblichfeit ber 
höchfte Schimpf, dafuͤr beftraften fie aber ben Diebftahl, ein 
aͤußerſt feltened Verbrechen, wie beinahe alle Umölfer Ame- 
rika's fehr hart mit lebendiger Pfählung. Es genügte, ein 
Rohr ober einen Strohhalm quer vor ben Eingang bes 
Haufes zu legen, ohne daß jemand gewagt hätte, das ver- 
fiegelte Eigenthum zu betreten. 2 Alle Lederbiffen ber Infeln, 
das Fleifh der Mohuy oder Kaninchen und ‚der fchmad- 
haften Eidechfe hatten bie Caziken und bie Magnaten ihrer 


i Petr. Martyris Dec. VII, cap. 1. Nulla est regi alias cura prae- 
terquam de sementibus, et venatu, et piscatione. Quidquid seritur, 
quidquid plantatur, aut piscatur... ad regis imperium fit. Viritim 
exercitia dividit ad libitum. Collectse fruges in regiis gregantur 
horreis. Inde ad usum populi toto anno pro cujusque familia divi- 
duntur. Est regulus uti rex apium, sui gregis oeconomus et distri- 
butor. Dieß fagt Martyr zwar num von den lucayiſchen Eingebornen, daß 
aber auf Haiti biefelben Zuflände galten, gewahrte man fchon nach ber exflen 
Entdeckung. Colon bemerkt: non potui bene intelligere an habeant 
bona propria; vidi enim, quod unus habebat aliis impertiri, prae- 
sertim dapes, obsonia et hujusmodi. Epistola Christoferi Colom cui 
setas nostra multum debet. Romae 1494. 

2 Petr. Martyr. Dec. VII, cap. 10. Oviedo lib. V, cap. 7. Las 
Casas lib. I, cap. 90. 
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Tafel vorbehalten. ! Durch Unterwerfung fielen allmählig 
einzelne unabhängige Fürften unter bie Herrfchaft ihrer Nach⸗ 
ba; fle waren dann ihrem neuen Lehensheren zu Kriege 
dienften, ihre Untertfanen aber dem Eouverän zu Frohnden 
verpflichtet. 2 Solche Bafallen hießen Ritaynos und fie 
Gatten zu forgen, baß bie Grenzen ihrer Gantone nicht 
verrüdt wurden. ? So wie bie Eazifen ober Dynaften nur 
unter ſich Beiratheten, fo fcheint auch jener Feubalabel nicht 
mit den Hörigen fich vermifcht zu haben. Die Macht über 
ihre Untertanen beruhte auf religlöfen Vorſtellungen. War 
doch ber Eazife gleichfam der Eigenthümer bed Cemes ober 
der Gottheit feines Reiches. Er allein fannte alle Geheimniſſe, 
wie bie Wallfahrten zu den Sigen ber Goͤtter angeführt werben 
follten, was nicht wenig zu bedeuten hatte. ? An dem Hei⸗ 
ligthum angelangt, feßte er fich nieder und ſchlug auf einen 
trommelartig ausgehöhlten Baumſtamm, den man meilenweit 
in der Runde vernahm. Alles Taufchte jetzt in Furcht vor 
dem Gögenbilde, denn der Cemes verfündigte oft genug durch 
Drafel der Gemeinde feinen Zorn, ber nur burch allgemeine 
Faſten und Eelbftpeinigungen verfühnt werden Fonnte. ®° Die 
Briefter oder Bohitos befaßen manche Kenntniffe von Arznei⸗ 

t Oviedo lib. XU, cap. 7. Petr. Martyr. Dec. I, cap. 3. Neque 
quidqnam est inter edulia, quod tanti faciant quanti serpentes illos 
Quanas; vierfilbig); popularibus eos comedere minus licet. 

2 Vida del Almirante, cap. 60. Nach Martyr (Dec. I, 5) zählte 
dee Behechio von Zaragua dreißig folder Vaſallen (reguli). 


3 &olon im Schiffebuch. (Navarr. I, p. 108.) Petr. Martyr. Dec. VII, 
7. Las Casas I, cap. 100 me. 


* Maiobaner, dev Herr von Macorix, wollte Guarioner um keinen Preis 
an bie Spanier ausliefern, weil biefer ihn und feine Frau bie heiligen Tänze 
umb Chöre gelehrt hatte. Petr. Martyris Dec. I, 7. 

® Petri Martyris Dec. VII, cap. 10. 

Veſchel, Zeitalter ver Entdecungen. 13 
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mitteln, bie ben Entdeckern nicht wenig zu gute gefommen 
find. Wie überall bei halbgebildeten Voͤlkern gefellte ſich 
allerlei Spud und Zauberweien zur Praxis. Bon biefen 
Bohitos wurben die Orafel ertheilt, wie es fcheint, ganz 
nach bem Gutbünfen ber Eazifen. 1 Mit den Fürften fand 
überhaupt bie Gottheit in näherem Berfehr, und offenbarte 
ihnen wohl das Künftig. So erfuhr der Cazike Guarioner 
nach fünftägigem Faſten einmal durch bie Offenbarung feines 
Cemes, ed würben Maguacochiod, das heißt bekleidete Men- 
fchen an der Infel landen und fie unterwerfen. ? 

Bei Stegeöfeften, bei Hochzeiten oder Beerbigungen ber 
Eazifen wurden Areytos abgehalten. Je nach ihrer Beben» 
tung wurden fie von Männern, von Jungfrauen ober von 
beiden ®efchlechtern aufgeführt. Das Sylbenmaß ber Lieder 
paßte zum Takte des Tanzes. Der Ehorführer gab alle Bes 
wegungen an und fang dazu einen Vers, ben bie Tänzer res 
fpondirend wiederholten. Eine foldje Aufführung dauerte bis⸗ 
weilen auf ben andern Tag. Proben von biefer Poefte find 
und leider nicht erhalten worben, wir wiflen nur, baß 
bie Areytos bie heilige und profane Gefchichte biefer Völler 
enthielten. Aber nicht bloß epifche, fonbern auch Iyrifche 


Colon ſelbſt Überrafchte einft Anbächtige vor einem Götenbilb, wel⸗ 
ches bei feinem Eintritt zu fchreien nub zu fprechen begann. Bei näherer 
Unterfudumg ergab fih, daß ein Sprachrohr hinter dem Cemes durch bie 
Hüttenwand führte, wo ein Indianer unter Laub verborgen, die verabrebeten 
Orakel ertheilte. Der Cazike und Eigenthümer bes religiöfen Juſtrumentes 
bat boch und theuer fein Geheimniß nicht zu offenbaren, weil er auf biefe 
Art feine Untertbanen in Gehorſam halte. Vida del Almirante, cap. 61. 

2 Petr. Martyris Dec. I, cap. 9; Dec. II, cap. 7. Anfangs wurde 
biefe Berfündbigung auf die Cariben bezogen, ebe fie buch die Spanier im 
Erfüllung ging. 
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Gefänge famen vor, ! und zwar zum Theil erotifchen Inhal⸗ 
tes. Areytos, bie auf das religiöfe Wiſſen Bezug hatten 
und die Offenbarungen enthielten, burften nur bie Söhne 
jürflicden Blutes auswendig lernen. ? Vor Kriegözügen fams 
melten fich bie ftreitbaren Männer, um ben Schlachtgefang 
amuftimmen, wo im Boraus bie beabfichtigten Kriegsthaten 
befungen wurben. ? Jedes Dorf enthielt einen gereinigten 
Platz zu öffentlichen Spielen, wo die Männer ober Frauen, 
oder bie beiden Gefchlechter zuſammen in zwei Gefellfchaften 
getheilt, mit einer elaftifchen Kugel gegen einander ftritten. 
Denn jebe Partei fuchte ihre Grenzen vor dem fpringenben 
Ball zu vertheibigen, ber durch neue Schläge immer in Be 
wegung gehalten wurde, bis fich enblich ber Sieg, burch bie 
größere Bewandtheit des einen, oder bie Ungefchidlichfeit eines 
andern Spielers unter großer Leidenfchaft der Parteien ent- 
ſchied. Auch Waffenfpiele wurden bei feftlichen Gelegenheiten 
aufgeführt, wobei aber die Kämpfer oft in folche Hitze ges 
riethen, daß etliche erfchlagen vom Schauplage getragen wurben. 

Waren alfo bie gefelligen Zuftände auf ben Antillen 
weder fo niedrig, ald man gewöhnlich glaubt, noch fo benei- 
denswerth, wie fie empfindfamen Gemüthern erfchlenen, fo 


"Bon biefer Art beſitzen wir bie Poeſien bes Königs von Tezcuco, 
Nezahualcoyotl, von benen Hr. Ternaux⸗Compans (Ixtlilxochitl, Hist. des 
Chichimöques, tom. I, p. 360 sqgq.) und William Prescott (Cong. of 
Mexico, tom. III, p. 425) uns Stüde mitgeiheilt haben. 

2 Oviedo lib. V, cap. 1. Petr. Martyris Dec. III, cap. 7. 

s Einen merkwürdigen Fall diefer Art, wo ein inbianifcher Spion ben 
Spaniern auf Puerto Rico einen beabfichtigten Ueberfall durch den Schlacht 
areyto entdecken konnte, erzählt Dviebo (lib. XVI, cap. 5): cantaban en 
el corro del areyto... la muerte del don Chripstöbal de Sotomajor 
€ de los chripstianos que con él estaben, 
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mußte dad Zufammentreffen mit ben höher gearteten Bölfern 
Europa's, welche in Stahl gegürtet auftraten, durch ben nie 
gefehenen Anblid von Roß und Reiter Schreden verbreiteten, 
und in ihrem Gefolge verheerende Seuchen mit ſich führten, 
auf biefe fchwächliche Menfchenwelt, wie eine Säure auf 
Dlanzenftoffe wirken. Kann uns über das Berlöfchen jener 
Stämme, welches dem Verbrängen von Thiergefchlechtern in 
der geologifchen Zeit ziemlich nahe kommt, etwas beruhigen, 
fo ift e8 der Gebdanfe, baß den Bewohnern ber Antillen bes 
reitd die Ausrottung von einer andern ftärfern Race drohte. 

Vom Ufer bes Drinoco bis Puertorico wohnten bie 
ftreitbaren Gariben, welche fich vom Feſtlande aus allmählig ber 
Heinen Antillen 1 ober der Inſeln über bem Winde bemächtigt 
hatten. Richt allein wurden einzelne Stämme am Weftrande 
bes alten Boriquen (Puertorico) angetroffen, fondern alle. ges 
birgigen Theile der Weftfüfte Eſpañola's, namentlich Die Halb⸗ 
infel Samana, das gebirgige Macorir ? und bie Wefpibe ber 
Infel, Higuey, wurden von caribifchen Einwanderern, ben Eis 
guayo’s I bewohnt. Einem caribifchen Abenteurer war es 
fhon gelungen, fich zum Caziken der Maguana, bes größten 
Reiches der Infel emporzufchwingen. * Gefürchtet machten 
fich diefe Stämme durch ihre mit dem Milchfaft einer Eus 
phorbiacee (Hippomane Mancinella. L.) vergifteten Pfeile. 
Selbft ohne biefed traurige Gewehr waren die Cariben nicht 

* Auf Suadalupe follen fih noch im flebzehnten Jahrhundert in den 
Gebirgen Ygneris, wie bie Cariben die älteren Bewohner ber Antillen nann⸗ 
ten, aufgehalten haben. (Du Tertre de l’Ordre des FF. Prescheurs, 
Histoire des Antilles, Paris 1668, tom. II, p. 362.) 

2 Petr. Martyris Dec. I, cap. 5. 


® Las Casas, lib. I, cap. 67 ma. 
* Charlevoix, Hist. de l’Isle Espagnole, tom. I, p. 81. « 
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bloß den Antilienftämmen, fonbern felbft den fpanifchen Eos 
loniſten gefaͤhrlich. Die Wirkung bes Feuerrohres hielt fie 
nicht ab, die größten europäifchen Schiffe, ja felbft Geſchwa⸗ 
der, wie das bed Pebrariad anzugreifen, ! ober bie fpanifchen 
und franzöfifhen Pflanzer auf Puertorico und ben Infeln 
über dem Winde heimzuſuchen.“ Die wehrlofen Indianer 
Haiti's geftanden felbft: zehn Cariben vermöchten hundert von 
ihnen in die Flucht zu jagen; auch bedeutete der Rame Carib 
in ihrer Sprache einen Helden. ° Die Cariben felbft nannten 
fih nach ihrem angeblichen Stammvater Calinago oder Calina,“ 
und Die Sprache, welche fie redeten, war völlig verfchieden 
von ben antillenifchen Munbarten. Wegen ihres heroifchen 
Wuchſes gelten bie Eariben im engen Sinne noch jegt als 
der fchönfte Menfchenfchlag unter allen amerifanifchen Stäm- 
men. Beide Gefchlechter ließen das Haar lang wachlen und 
bemalten fich die Region um die Augen mit fchwarzer Farbe. 
Männer wie Weiber beiten Feine Blöße, nur ſchnürten fich 
die Frauen unter dem Knie und über den Knöcheln fo feft 


* Peir. Martyr. Dec. III, cap. 6. 

2 In ber Descripcion de las Indias erzählt Herrera (cap. 10), baf 
bis zu feiner Zeit, alfo bis gegen Erbe bes fechzehnten Jahrhunderts, bie 
Sariben ihre Raubzlige gegen bie fpaniichen Pflanzungen fortfeten, aber 
noch in ber Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts Titten bie franzöflichen An⸗ 
fiebler von ben Ueberfüllen der Sariben, nad Du Tertre's Schilderung, ber 
1640 und 1648 bie Antillen befuchte. 

® Petr. Martyris Dec. I, cap. 1; Dec. VIII, cap. 6. 

* Du Tertre, tom. II, p. 360. A. v. Humbolbt, Reife in die Aequi⸗ 
noctialgegenben, Stuttgart 1818, Ub. 2, &. 248. 

> Die Bolleftlämme, welche Bricharb (History of Man, London 1855, 
tom. II, p. 639) unter bie caribifche Race zählt, müffen boch wohl getrennt 
bleiben, wie fi aus X. v. Humboldts Unterfuchungen a. a. O., Buch III, 
Cap. 9 ergibt. 
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mit Bändern ein, daß die Waben Fünftlich aufſchwollen, was 
in ihren Augen nicht nur bie Reize erhöhte, ! fondern fie 
zugleich von ihren nicht caribifchen Sklavinnen unterfchieb, 
denen fie biefen Schmud nicht gönnten und die Haare Furz 
abſchoren. Die erften Entdecker bemerkten fchon, daß bie 
Cariben geielfchaftlich weit höher ftanden als bie andern In⸗ 
fulaner, daß ihre Geräthe befler verfertigt unb größere Bor⸗ 
väthe von Garn in ihren Hütten angetroffen wurden. Dieſe 
hatten auch Fein conifches, ſondern ein giebelfürmiges “Dach 
unb vieredige Wände. Jahre verwendeten fie auf den Bau 
ihrer 40 Fuß langen und 7—8 Fuß breiten Piroguen, bie 
50 Berfonen Plab gewährten und mit beren Baumwollen⸗ 
fegeln fie gefchiclt gegen den Wind zu kreuzen verflanden. ? 
Musten fle das Ruder gebrauchen, fo flimmte der Steuer 
mann einen Gefang an, um ihnen ben Takt zu geben. ? Ihre 
Piloten beftimmten die Richtung nach dem geftirnten Himmel, 
wie fie auch bie Nachtzeit nad den Eulminationen gewiſſer 
Sternbilder eintheilten. * Drei ber Heinen Inſeln fanden in 
Buͤndniß für gemeinfchaftlihe Wikinger Züge, denn nicht 
mit Unrecht hat man bie Cariben den Normannen verglichen. 


Bericht bes Doctor Chanca (Navarr. 1, p. 204, p. X). Du 
Tertre behauptet, man habe bas Gute fo weit getrieben, daß die Wabern 
anegejehen hätten, wie ein zwifchen zwei Tellern gequetfcher boffänbifcher Küfe. 
Der Schmerz ber Schnürbänber, bie ſich bei feuchtem Weiter zuſammen⸗ 
zogen, preßte ben eitlen Damen oft Thränen aus. (Hist. des Antilles, 
tom. II, p. 394.) 

2 Oviedo lib. VI, cap. 4. 

° Bericht des Diffionärs Thomas Ortiz bei Beter Martyr (Dec. VIII, 
cap. 8). 

* Don Fernando Colon, Vida del Almirante, cap. 62. 

® Doctor Chanca nennt fie Turugueira, Ceyre und Ayay (Navarr. I, 
p. 204), wahrfcheinlih @uabalupe, Dominica und Marigalante. 
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Flotten von einem Dutzend Segeln und mit 500 Streitern 
bemannt, fuchten die im Norbweften gelegenen Antillen nas 
mentlich Puertorico ! heim und Menfchenraub war babel ber 
einzige Zwed. Die männlichen Gefangenen wurben gebraten 
und verzehrt; ? Die erbeuteten Weiber dagegen mußten als 
Mägde ihren rauen dienen, bie in ben Waffen vollftänbig 
geübt, den Männern in den Streit folgten. Die Zahl ber 
Sflavinnen war fo beträchtlich, daß fich feltfam genug durch 
fie, unter den Gariben eine doppelte Sprache, bie Männers 
und bie Weiberfprache ausbilden konnte.s Sonft herrichte 
Bielweiberei bei ihnen und Umgang in inceftuofen Graben 
wurbe nicht verabicheut. Ihre Religion war wohl ein Ges 
Rimdienft, wobei fie dem Mond vor der Sonne ben Vor⸗ 
zug gegeben und ihn vermählt mit der Benus gedacht haben 
follen. Auch ſahen fie ihre abgefchiebenen Helden in Ge 
ſtirne verwandelt immer auf fich berableuchten. * Ihre Prie⸗ 
ftier hießen Piaches, was in ber Chaymasfprache Zauberer 


’ Beer Martyr rechnet, daß von 1492 bis 1515 bie Cariben von 
Suabalnpe, Santa Cruz und Ayay über 50,000 Menfchen von Puertorico 
geraubt hatten. 

2 Die Anthropophagie der Cariben ift von Las Caſas beftritten worden, 
auch Colon wollte anfangs in diefem Punkte nicht den Erzählungen ber Do- 
mingoinbianer trauen. Sehr verftändig äußert Du Tertse, daß bie Cari⸗ 
ben nicht ein wiberliches Gelüfte nach Fleiſch befriedigen wollten, fonbern 
ans wilden Zorn ihre Feinde verfchlangen; bie meiften wurden übrigens 
nach dem Genuffe krank. (Hist. des Antilles, tom. II, p. 406.) 

2 A. v. Humboldt, Reiſe in bie Aequinoctionalgegenden, Bb. 5, ©. 20, 
gibt folgende Beifpiele: Iufel, Männerfpradhe: oubao; Weiberfprache: acaera ; 
Mann, Mlänneriprache: ouekelli; Weiberfprache: eyeri; Mais, Männer- 
fpradje: irben; Weiberfprache: atica. 

* Müller, Urreligionen, ©. 220. Nach Du Tertre glaubten fie an 
gute und böfe Geifter, bie mit einander in Streit lagen. 
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oder Arzt bedeutet. ! Knaben von 10—12 Jahren wurden 
zum Priefterftand in völliger Einöde zwei Jahre erzogen, wo 
fie nur Pflanzen genofien und jeder Berührung von Grauen 
fremd blieben. Dann erft weihten bie Priefter fie in ihre 
Geheimnifle ein. 2 Für den Krieg wählten bie Cariben fidh 
ältere Männer zu Häuptlingen, fonft genofien die Eigenthümer 
von Piroguen ober großer Ländereien befondere Achtung. Rur 
eine befchränfte Macht konnten baher ihre Caziken befigen, wo 
deren gebacht wird, hielten boch bie caribifchen Ciguayos auf 
Eipaiiola (beim Cap Cabron) Bolköverfammlungen, wo über 
Krieg und Frieden berathen wurde.“ Die Eariben waren 
alfo in fichtlichem Borrüden nach ben großen Antillen bes 
griffen, und ohne das Zwifchentreten der Spanier wären biefe 
feefahrenden Stämme immer weiter nach Weften gebrungen. 
Aber es follte ihmen nicht befchieden ſeyn, biefe Eroberungen 
“zu vollenden, benn ihre Friſt war abgelaufen, als auf ber 
Pinta am 12. October die neue Welt begrüßt wurbe. 


— — — — — 


Drittes Capitel. 
Die Entdeckung der Antillen. 


Die flache Inſel, die am 12. October ſich zuerſt den 
Entdeckern zeigte und welche die Einwohner Guanahani nann⸗ 
ten, war bie Watlingsinfel unferer Karten. Nach Anbruch 


ı%. v. Humbolbt a. a. O., 3b. 2, S. 259. 

3 Petr. Martyr. Dec, VIII, cap. 8. 

® Petr. Martyr. Dec. I, cap. 7. 

« Der große Streit über bie Lage Guanahani's ift jetzt durch bie treff⸗ 
fiche Arbeit Kapitän A. B. Bechers (The Landfall of Columbus, Journal 
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bed Morgens undete Colon, Martin Alonfo und Bicente 
Yaiiez Pinzon miı einem beivaffneten Boote und fliegenden 
Bahnen, worauf ber Entbeder (von biefem Augenblid an, 
ald Don Eriftobal Erfon, Admiral und Vicefönig) vor ben 
anweſenden Rotaren Big von dem neuen Lande für ben 
König und bie Königin vor Caſtilien ergriff. Unter bie Ein- 
gebornen, bie zutraulich ſich aäherten, vertheilte er Gloͤckchen, 
Schnuren mit Glasperlen, bune Müpen unb andern Tand. 
Sie brachten dafür Baumwollengara, Wurfſpieße, Papageien 
und was fle fonft hatten. „Im Grunde,” fügt Colon hinzu, 
„ſchienen fie mir ein armfeliges Boll. Wie ihre Mutter fie 
auf bie Welt gefeht, gingen fie nackend, ſelbſt bie Frauen, 
obgleich ih nur Altere über dreißig Jahre anfichtig wurde. 
Ihr Wuchs iſt tadellos und voller Reize; Freundlichkeit fpricht 
aus ihrem Geficht, und weder bunfel noch heil, gleichen fie 
an Hautfarbe den Canariern. Ste bemalen ſich bald weiß, 
bald fchwarz, bald bunt, bie einen ben Körper, bie andern 
das Geficht, etliche nur die Nafen ober Stellen um bie Au⸗ 
gen. Sie führen feine Waffen und fennen fie fo wenig, 
daß fie meinen Degen bei der Klinge faßten und ſich fchnitten. 
Ihre Speere find Stäbe mit einem Fiſchzahn anftatt ber 


of the Royal Geogr. Society, vol. XXVI, London 1856, p. 189203) 
entſchieden worben, fo baß bie Watluigs Infel (Mittelpunkt 24° ndrdi. Br., 
14° 30° wefll. &. Green.) und nicht das falſche Gnanahani (Cat Island) 
als ber Landungsplatz gelten muß. In dem Folgenden haben Kapitän Bechers 
Augaben uns Überall zur Belehrung gebient, mit ber Ausnahme jeboch, daß 
bie von ihm verſchmãhte Rum⸗Kay⸗Inſel die Concepcion Eolons; Long⸗Joland 
und micht Great Exuma Colons Fernandina if. Dazu nöthigen unwiber- 
ſtehlich Colons Schiffsjourmal und Bechers eigne Karte. Die Irrthümer, in 
weiche biefer Autor gefallen ift, wurden nachgewiefen im Ausland 1857, 
Nr. 20, ©. 468. 


Gifenfpige. Als ich einige wegen ber Narben ın ihrem Koͤrper 
befragte, gaben fte zu verſtehen, daß fie ſich gegen bie Be⸗ 
wohner anderer Infeln wehren müßten, von benen fie über 
fallen und als Gefangene fortgefchleppt würden. * 

Nicht wenig erregte es die Begerden der Spanier, daß 
etliche Wilde Fleine Golbftüdchen Ar der durchbohrten Hafens 
wand trugen. Dem Urfprung bed Goldes auf ber Infel 
wollte aber dießmal Eolon vccht nachforfchen, „um nicht bar 
mit Die Zeit zu verlieren, bevor ex bie Infel Zipangu erreicht 
hätte.” Am 14. October ging das Gefchwaber an ber Weſt⸗ 
küſte Guanahani's nach Süden, wobei man in ber völlig 
flachen Inſel einen See entdeckte. Am Ufer wurben einige 
Hütten fichtbar und bie Eingebornen fragten neugierig, „tie 
ben bie Fremblinge vom Himmel herabgeftiegen ſeyen?“ Sie 
warfen ſich babel auf ben Boden, hoben bann bie Hände zum 
Himmel und ſchienen durch lautes Rufen zur Landung einzus 
laden, Noch errieth Niemand den Sinn biefer Gebärben und 
Fragen, denn bie unfchulbigen Indianer hielten bie ſeltſamen 
Gefchöpfe für nichts weniger ald Kinder ber göttlichen Sonne. 

Bon Guanahant fegelte Colon ſuͤdweſtlich nach der Fleis 
nen Infel Rum⸗Kay. Hatte er Guanahani zu Ehren bes 
Erlöferd San Salvador genannt, fo erhielt bie zweite Infel 
ben Kamen Santa Maria de la Eoncepcion. Dort entfprang 
einer der fieben Eingebornen Guanahani's, die Eolon an 
Bord behalten hatte, um fi) den Weg von Infel zu Infel 
zeigen zu laflen. Die Botfchaft von ber Ankunft ber wunderbas 
ren Srembdlinge begann jest Furcht über bie Infeln zu verbreiten ; ! 


' Bei der Fernandina bemächtigte man fich fpäter eines Wilden, bei 
dem man einen fpanifchen Sifberheller (blanco) fand, „woraus ich ſchloß, 
fagt Colon im Schiffebuch 15. October, ba er von San Salvaber kam.“ 


ein Canoe ergriff beim Anblick bes Geſchwaders eilig bie 
Flucht und gewann vor bem nachfegenden Boote der Rita 
das Land, fo daß die Matrofen nur das leere Fahrzeug 
ald Beute heimbrachten. Nach emeuerter Befikergreifung 
wandte fidh Eolon am 16. October von Concepcion weſtwaͤrto 
at Leguas nach Long⸗Island und gab der Inſel zu Ehren 
bed Königs den Namen Fernandina. Dort trügen, fo glaubte 
der Entbeder bie gefangenen Eingebornen zu verfiehen, bie 
Bewohner goldene Epangen an ben Snöcheln und am Raden. 
Da fi) aber auf ber Fernandina biefe Reichthuͤmer nicht 
finden wollten, fo ließen flch bie Spanier auf bie Infel Saos 
mete vertröften. Auf Fernandina befudhte man einige zer 
ſtreute Fiſcherhuͤtten und Colon überrebete ſich, daß je weiter 
weſtlich, bie Milben befto größere Merkmale von Geflttung 
zeigten. Am 19. October verließ das Geſchwader die Sübs 
fpige Long- Islands und erreichte nach brei Stunden lieber- 
fahrt das weftwärtd gelegene Saomete ober bie Gruppe ber 
wohlriechenden Infeln, ! die zu Ehren ber Königin den Namen 
Iſabella empfing. Dort erquidte ſich der Entdecker an dem 
Duft der Blumen und Gewächle, ber vom Lande bis auf das 
Schiff drang, und hielt ſich deßhalb fer überzeugt, baf bie 
Infel indifche Gewürze und Droguen erzeugen müfle. Auch 
auf Saomete wollte fich Feine Stadt, fein König und fein 
Gold finden, wie bie entführten Leute von Guanahani vers 
heißen hatten, fondern überall auf bem Lande ftieß man 
nur auf verlaffene Hütten. Colon entfchäbigte ſich dafuͤr 
durch eine Ladung ftarkriechenden Holzes, dad er in feinem 


" Diefen Namen (Bragrant Isles) hat Kapitän Becher flatt dem bis⸗ 
ber üblichen Crooled Jeles nicht ohne Motivirung vorgeſchlagen. Die Gruppe 
ſelbſt wirb von ber Erooleb Isle, Fortune Isle und Adlin Isle gebildet. 
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Entdederraufche irrthumlich für Alos erklaͤrte. Die In⸗ 
dianer verſchoben jetzt die Erfuͤllung aller Hoffnungen bis zur 
Ankunft vor der großen Inſel Cuba, wo viele und geräumige 
Kauffahrer verweilen follten. „Diefe Infel,” bemerkt Colon 
in feinem Tagebuche, „fann nur Zipangu feyn, doch werbe 
ich eben zufehen, wo ich auf Gold und Gewürze ſtoße. Je⸗ 
denfalls bin ich entfchloffen, Quinſay aufzuſuchen, um bie 
Schreiben Ew. Hoheiten dem Groß⸗Chan zu überreichen.“ 
Kurz nad Mitternacht am 24. October verließ man bie Infel 
Iſabella, in fübweftlicher Richtung, Am 26. October blieb 
das Geſchwader bei ben kleinen SInfeln am öftlichen Saume 
ber Bahamabanf, welche Islas be Arena genannt wurben 
und erreichte am Abend des folgenden Tages nach 17 Leguas 
fübfübweftlicher Fahrt die Rorbfüfte von Euba, in der Gegend 
bes Puerto de Ripe (219 20° n. Br. 75° 50' w. &. Gr.) 

Damals nahte bie Zeit ber Herbftregen ihrem Ende, ! 
jo daß bie tropifche Natur in voller Jugendfriſche prangte. 
Colon wird nicht fatt, die Rachtigalienfchläge zu belaufchen; 
bie, Taue indifche Luft dem andalufifchen Srühlinge zu vergleis 
hen und bie üppige Wildniß am Trautbebedten feuchten Ufer, 
ben Reichthum an Pflanzengeftalten in ben durch PBapageien- 
ſchwaͤrme belebten tropifchen Wäldern zu bewundern. Jede 
neue Infel fteigt ihm lieblicher aus dem Waſſer, ſie ift ihm 
Ihöner als bie früheren, die fchönfte, bie ex bisher gefehen. 

‘ Todos estos dias despues que en estas Indias estoy ha llovido 
poco 6 mucho. Schiffsbuch 17. October. Von den 52 Zoll (engl.) Regen, 
bie auf ben Bahamainſeln (Nafjan) jährlich fallen, treffen zuſammen 27 Zoll 
auf bie Monate Mai bis Auguft; 8 Zoll auf den September unb 5 Zoll 
auf dem October; ber Reſt (12 Zoll) vertheilt fih auf bie übrigen ſechs 
Monate. Siehe bie Tafel bei H. W. Dove „über bie Bertheilung des Negens 
in ber Zeitſchrift für Allgemeine Exblumbe, 1857, Januar, ©. 17. 
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Die Bere auf Euba erinnern ihn bald an einen „Wellen 
ber Liebenden,“ bald an die Inftigen Bauwerke arabifcher 
Moſcheen. Empfänglich für jeden Liebreiz der Ratur und alle 
Golden Wunder ber Schöpfung blidte er auf bie tropifche 
Herrlichkeit faft wie ein zärtlicher Bater in ein leuchtendes 
Kinderauge. Berauſcht von feinem Erfolge glaubt er Maflir- 
bäume in ben Wäldern, Berlenbänte in ber See, Gold im 
Metallglang ber fandigen Ylußbetten zu erfennen, und alle 
unfaglichen Traͤume von einem glüdfeligen Indien mit Heilen 
Augen zu erbliden! 

Als Color Cuba erreicht Hatte, richtete er feinen Lauf 
zunächft und niht ohne Borbebadht an ber Norbküfte gegen 
Weiten, benn anfangs hielt er bie Infel für das Zipangu 
auf feiner Schiffsfarte, das er zur Linfen behalten mußte, 
wenn er das weftlicher gelegene Feſtland erreichen wollte, 
Am 29. October befand er fich vor ber Einfahrt zu dem tief 
eingefchnittenen Puerto de lad Nuevitas, ben er für bie 
Mündung eines Yluffes hielt und befhalb Rio de Mares 
nannte, Am folgenden Tage entbedie er 15 Leguas gegen 
Rorbweften bie Fleine Inſel Guajaba,! bie ex für ein Vor⸗ 
gebirge hielt und wegen ihres Pflangenfchmudes Cabo be 
Balmas hieß. 

Als der Admiral am 31. October nach dem Rio de 
Mares zurüdgelehrt war, wo er bis zum 12. November blieb, 
glaubte er fich überzeugt zu haben, daß Euba ber Infel Zi⸗ 
pangu nicht entſpreche. „Sicherlich, ” fchreibt er am 1. No⸗ 
vember, „befinde ich mich an dem Feſtland, Hundert und 
etliche Meilen mehr ober weniger von Zaitun und Quinſay.“ 


* Diefe Inſel Liegt (77° 80° weſtl. Green.) ein wenig weſtlich vom Meri- 
bian bes €. be Er. 
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Einige Nächte über war es falt geweſen und er helt es da⸗ 
ber für rathfamer, „zu Winterszeiten die Entdeckung nicht 
gegen Rorben auszubehnen.” ! Ehe er jedoch den Rio be Mares 
verließ, beichloß er, Kunbfchafter in das Innere zu fchiden 
nach einer viel verfprechenden Stabt Cuba, bie vier Tage 
reifen binnenwärts llegen follte. Er wählte Dazu fehr am⸗ 
fihtig einen getauften Juben Luis be Torres, ber in Murcia 
außer dem „Hebräifhen und Chaldaͤiſchen, auch ein wenig 
Arabiſch gelernt hatte.” Ihn begleitete Robrigo de Jerez und 
als Dollmetfcher ein Indianer aus Guanahari. Man gab 
ihnen Mufter von Gewürzen mit, um ſich in Lande nad 
ben Muttergewächfen biefer PBrobufte zu erunbigen. Auch 
verfah ber Admiral die Botfchafter mit Inftmftionen, an ben 
Fürften bes Landes, ben fie auf Colons Ankunft zum Ab» 
ſchluß einer Allianz mit ber Krone von Gaftilien vorbereiten 
foltten. Am 2. Rovember ging die Ambaſſade ab und kehrte 
am fünften Nachts wieder zuruͤck. Nach ihren Ausfagen hatten 
fie zwölf fpanifche Meilen im Innern einen Wohnplap ber 
Eingebomen von 50 Hütten und einer Bevölkerung von 
1000 Berfonen angetroffen. Ban ließ bie Fremdlinge auf 
zwei Seſſel nieberfegen, während bie Indianer am Boden 
lagerten und ber Dolmetſcher aus Guanahani das Wort 
führte, Die Eubaner gaben zu verfiehen, daß ſich Gewürze 
nicht im Rande fänden, fondern zeigten nad) Süboften. Nach⸗ 
bem bie Männer Play gemacht, kamen auch bie Frauen 
herbei, kuͤßten ben Ankoͤmmlingen Hände und Yüße, und 


! In bem Briefe an ven Schaglanzler Sant Angel (Navarr. I, p. 168) 
gibt er noch einen anbern Grund ber Umkehr an: al cabo de muchas leguas, 
visto que non habis innovacion, y que la costa me levaba al seten- 
trion de adonde mi voluntad era contraria... volvi atras etc. 
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befühlten die Haut ber jeltfamen Geſchoͤpfe. Mehr als 500 
Berfonen beiderlei Geichlechtes begleiteten bie Fremdlinge, in 
ber fihern Erwartung, wie man zu errathen glaubte, fie gen 
Himmel fahren zu fehen. Auf dem Ruͤckwege burch die mit 
Damswurzeln unb fpanifchem Pfeffer bebauten Yluren, ges 
fellten fich noch mehr Neugierige hinzu, bie „eine glühende 
Kohle und gewiſſe Kräuter in ein trodenes Blatt nady Art 
von Patronen zufammengerwidelt bei fich führten, um das 
eine Ende anzuzuͤnden und den Rauch am andern einzufchlürfen, 
Diefe Patronen nannten fie Tabacos.“ 

Der Admiral beſchloß jept gegen Süboften zu fegen, 
„um Gold und Gewürze zu finden.” Die indianiſchen Bes 
gleiter hatten um biefe Zeit wieder große Spannung auf ein 
neues Wunderland erregt, welches fie Babeque nannten. ? 
Erſt am 12, November flellte fich günftiger Wind ein, fo 
daß das Gefchwaber nach 18 Leguas fübfübweftlicher Fahrt 
das Eabo be Cuba (Punta de Mulas) erreichte. Ehe der 
Admiral die Anker lichtete, ließ er fünf arglofe Eingeborne am 
Bord ber Schiffe ergreifen, um fie mit nad) Spanien zu 
nehmen, und vom Lande fleben Frauen entführen, well er 
in Guinea von portugiefifhen Sflavenjägern gehört halte, 
daß bie Neger in Gefellfchaft von Weibern viel fügfamer fich 


' Las Casas, Hist. gen. ms. I, cap. 46. Oviedo bemerkt (lib. V, 
cap. 2; tomo I, p. 131), nicht das Kraut ober bie Eigarren würden tabacos 
genannt, fonbern das gabelförmige Rohr, welches bie Indianer in die Naſen⸗ 
Löcher ſchoben, um mit bem andern Enbe ben Rauch aus ben entzänbeten 
Zabalshlättern einzuſchlürfen. 

2 Zu DOviebo’s Zeiten führten dieſen Namen bie Sanbbänle gegenüber 
ber Nordküfte non Eſpañola, los baxos que llaman de Babueca estan 
desde la isla de Sanct Johan (Puerterico) corriendo al Norueste 50 


leguas. 
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aufführten. Diefe gewaltſame Handlung verſchuͤchterte bie 
Eingebornen fo fehr, baß fie ihre Hütten verließen, fo oft 
die Schiffe am Ufer fichtbar wurden, auch wagten fpäter 
eine Anzahl Eubaner durch drohende Gebärden bie Spanter 
von einer Landung abzufchreden, flohen aber, fo wie ſich ein 
Boot ihnen näherte. Am 21. November hatte fih Martin 
Alonſo Pinzon mit der Pinta in der Richtung gegen Often 
entfernt. Da Colon argwöhnte, Pinzon ſuche bie golbene 
Inſel Babeque vor ihm zu erreichen, fo gab er der Pinta 
Signale mit der Laterne am Maſte, allein obgleich bie Nacht 
far und ber Wind günftig blieb, war Martin Alonſo dody 
am andern Tage mit feinem Fahrzeuge völlig verſchwunden. 
Mit ben beiden übrigen Schiffen verfolgte der Admiral immer 
gegen widrige Winde bie Richtung nach der Oſtſpitze Euba’s. 
Am 25. November labte Colon der Anblid von Nadelwaͤldern 
an ber Küfte, und im Betrachten ber glorreichen Stämme fah 
er ſchon bie ftärfften Flotten ber Welt bort erbauen. Mit 
unvermindertem Entzüden ſchildert er uns bie fanften, mit 
Palmen und Nadelholz bewachſenen Abhänge Euba’s, und 
einen ber lieblichfien Exbenwinfel (la mas hermosa cosa 
del mundo), wo ihm plöglich eine verftedte fchattige Bucht 
vol durchſichtigen Waflers fich aufichloß, daß es ihm fchien, 
als ſolle er nie von biefer grünen Pracht fich losreißen. 
Er forderte feine Gefährten zu Zeugen auf, baß taufend Lips 
pen nicht ausreichen würden, den Monarchen alle Herrlichkeit 
zu preifen und daß beim Schreiben wie duch Verzauberung 
bie Hand ihm ihre Dienfte verfage! ' 

Die Infel Babeque lag ihm nad feiner Vermuthung 


Schifftbuch vom 27. November (Navarr. I, p. 70). Ueber ben Werth 
dieſer Naturſchilderungen vergl. Kosmos Bh. 2, ©. 56—57. 


norböftlich, ald er am 5. December bie DOfifpige Euba’s 
(Punta de Mayfi) erreichte und jegt biefem Lande, zu Ehren 
bed ſpaniſchen Thronerben, den Ramen Juana hinterließ. 
Gleichzeitig erichlen im Often eine neue Küfte, deren nächfles 
Borgebirge über Nacht erreicht und Cabo bel Eſtrella! (Cap 
du Möle St. Nicolas) genannt wurde. Als biefes anmu⸗ 
thige Cap der Infel Haiti am 6. December umfegelt worben 
war, tauchten im Often bie Hügel der Infel Tortuga auf, 
und am Abend gewährte ber Hafen San Nicolas ben See⸗ 
fahrern feinen Schutz. Hinter wohlbebauten Fluren, wo 
junged Grün wie im Frühling auf den Gefilden um Cordoba 
aus der Erde Taufchte, traten hohe Gebirge auf. In ber 
Nacht funfelten zahlreiche Feuer im Lande und am Tage fies 
gen allenthalben Rauchläulen empor, um, wie ber Admiral 
vorausſetzte, ferne Nachbarn vor ber Ankunft ber Fremblinge 
zu warnen. 2 Am 7. December vertaufchte er den Hafen San 
Ricolas mit einem andern gegen Often, ben er Puerto be la 
Eoncepcion nannte, wo er acht Tage verweilte. Der Fahrt 
nach ber Inſel Haiti, der Colon wegen ihrer Aehnlichkeit mit 
anbalufifchen Landichaften ben Namen Efpaitola gab, hatten 
fih die Iucayiichen Gefangenen beftändig wiberfegt, indem ſie 
voller Furcht die Einwohner als Menfchenfrefier ſchilderten. 
Sie ließen dabei den Namen Cariben laut werden, den der 
Admiral mißhoͤrte, fo daß durch ihn der Ausdruck Caniba 
oder Banibalen für die anthropophagen Stämme Amerifa’s vers 
breitet worden if, Zugleich verführte ihn das Wort zu einer 


ı man be la Eofa (1500) nennt es noch fo auf feiner Karte, zu Diego 
Ribero's Zeiten (1529) führte e8 bereits den heutigen Namen. 

2 Mahricheinfich waren e8 nur Feuer neben ben Hangematten, um bie 
Mosquitos abzuwehren. 


Peſchel, Zeitalter ver Entverdungen. 14 
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ſeltſamen Erklaͤrung. „Caniba,“ bemerkt er am 11. December, 
„kann nichts anderes bedeuten; als Volker des (Mongolen) 
Chan's, alſo muß er in ber Nähe refidiren. Wahrſcheinlich 
ſchickt ex feine Flotten auf ben Eflavenfang aus, und ba die 
Eingebornen nie bie Ihrigen zurüdfehren fehen, ftellen fie fich 
vor, ſie würben verzehrt. So lerne ich täglich biefe Indier 
und fie wiederum uns beffer verſtehen.“ 

Obwohl die Feuerfignale ein bichtbewohntes Land ver- 
fündigten, war man bisher nur auf verlaflene Hütten am 
Ufer geftoßen. Enblih am 12. December entdediten drei Ma⸗ 
teofen eine Bande völlig nadter Eingeborner, die fogleich bie 
Flucht ergriffen, fo daß ben Berfolgern nur ein junges ſchoͤnes 
Weib in bie Hände fiel, welche ſie nach den Schiffen brachten. 
Bekleidet und befchenft ſetzte man fie wieder and Land, damit 
fie die Ihrigen zutraulicher ftimmen möchte. Am folgenden 
Tag wurden neun wohlbewaffnete Leute vier Meilen in das 
Land geſchickt, wo fie auf eine Drtfchaft von 1000 Häufern 
fließen. Anfangs flohen auch Hier bie betroffenen Bewohner, 
aber ein Iucayifcher Indianer, der bie Spanier begleitete, fuchte 
ihnen Duth zu machen, ber fich auch einftellte, als eine ‘Partie 
Eingeborner im Triumph auf ben Schultern die Frau herbei⸗ 
trug, bie Colon befchenft entlafien hatte. Während dieſe 
Kundfchafter bei ihrer Ruͤckkehr berebtfam die Schönheiten ber 
rauen fchilderten, bie fie nicht gebräunter fanden, als bie 
Anbalufterinnen, genoß der Admiral in reiner Freude ben 
Anblid der neuen Landfchaften, geziert mit Bergesgipfeln, bie 
ihm höher als ber Pic von Teneriffa fchienen. Des Nachts 
lauft er am Bord dem Zirpen der Grashüpfer, dem Gefchrei 
ber Froͤſche und immer will er unter ben gefieberten Sängern 
bie heimathliche Nachtigall erfennen. Am 15. December wurde 
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die Infel Tortuga flüchtig berührt und am andern Tage auf 
Eſpañola bei dem Beſuche eines Indianerdorfes zum erſten⸗ 
male Verkehr mit einem Caziken angelnüpft. Am 18. Der 
cember, an einem rauentage, ! wo alle Flaggen wehten und 
bie Gefchüge fpielten, ließ fi ber indianiſche Yürft, ein 
junger Mann von etlichen zwanzig Jahren, auf einer Sänfte 
ans Ufer tragen und nad; ben Schiffen überſetzen. Ex ber 
trug ſich mit vornehmer Gelaffenheit und ſprach nach india 
niſcher Etifette fehr wenig. Beim Abſchied ließ man ihn mit 
einer Artilleriefalve grüßen. 

Bom 19. bis 24. December beivegten fich beide Schiffe 
wwiſchen ber Tortuga und Eſpañola langfam gegen Oſten. 
Botfchaften der Nitaynos oder Magnaten erfchienen am Bord, 
die Ufer fülten fih mit Neugierigen und oft brachten Huns 
berte von Canoe's Lebensmittel, Eaffabebrod, Yamswurzeln, 
Baumwolle, vor allem aber Gold auf bie Schiffe. Je weiter 
man öftlich kam, deſto größer wurben die Golbförner, und 
bas Gefchmeide, welches die Eingebornen getroft für Glas⸗ 
perlen, Glödchen ober ben geringfien Tand Bingaben. Am 
23. December befuchten wohl 1000 Perſonen in Kähnen das 
Geſchwader, die Hälfte fo viel ſchwammen vom Land an 
bie Schiffe, und darunter welche, bie weit aus dem Innern 
gefommen waren, um bie Sremblinge zu ſchauen. Allenthal⸗ 
ben zeigten ſich bei bichterer Bevoͤlkerung höher ntwidelte 
Zuftände, als auf dem oͤden Cuba. Die Häufer ber Ort⸗ 
ſchaften waren planvoll in Straßen getheilt, bie Sonderung 
bes Volkes in Unterthanen und Herren Irat äußerlich hervor, 
und eine andere den Iucayifchen Indianern unverftändliche 


i Expectatio B. Mariae, wurde in einigen Länber auch am 16. Dechr. 
gefeiert. 
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Sprache wurde gehört. Als vollends die Eingebornen das 
Urfprungsland bed Golbed, wo man das Metall in Formen 
zu gießen verftehe, Eibao nannten, wedte bie Lautähnlichkeit 
bei Colon aufs Neue ben Irrthum, baß er jept ficher das 
Zipangu des Marco Polo erreicht habe. ! 

Am 24. December hatte der Admiral die Bay von Acul 
verlafien und war um ein Borgebirge gefegelt, welchem er 
ben Namen Punta Santa gab. 2 Er hatte etliche Tage früher 
durch ein Boot das Yahrwafler fenfeitd der Lanbfpige im 
Boraus unterfuchen lafien, fo baß er fih nach zwei durch⸗ 
wachten Nächten wieder Ruhe gönnte. Um 12 Uhr fchliefen 
alle Matrofen, bas Steuer aber hatte man gegen das ftrenge 
Berbot des Admirald einem Jungen übergeben. Ohne Kennt 
niß der Gefahr ließ er das Echiff auf eine Sandbank laufen, 
obgleich das Raufchen bes Waſſers auf eine Meile weit hör 
bar war. Bei feinem Angftruf fprang ber Admiral zuerft auf 
bad Ded und befahl — benn noch war das Schiff zu retten — 
bie Ausfebung bes Bootes, um einen Anker zu werfen. Die 
damit beauftragte Mannfchaft verlor aber die Befinnung fo völs 
lig, daß fie den Befehl nicht ausführte, fondern an Bord ber 
Rita fich rettete, bie eine halbe Meile entfernt fegelte. Don 
dort wurden bie Matrofen entrüftet zu ihrer Pflicht zurüdges 
wieſen, und zugleich das Boot der Caravele zur Hülfe gefchidt. 
Die Santa Maria, zu deren Erleichterung der Hauptmaft gefällt 
worden war, ließ fich nicht mehr retten, und man fuchte 
daher Menfchen und Borräthe am Ufer zu bergen. Am 


' Colon fohreibt wie Toscanelli immer bie verberbte Form Cipango, 
welche die Taͤuſchung exleichterte. 

3 Point Picolet, der ‚mobernen Karten nah X. S. Heneken bei 
W. Irving (Life of Columbus, tom. I, p. 2727). 
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andern Morgen fchidte der Admiral nach dem Dorfe ! eines 
Caziken Namens Guacanagari, welcher ihn etliche Tage zu- 
vor durch Botfchafter hatte begrüßen laſſen. Dem Häuptlinge 
Banden, wie allen Indianern, reichliche Thränen zu Gebote, 
als er die Nachricht von dem Schiffbruch empfing. Auf einen 
Wink halfen feine Untertanen mit ihren Kähnen bie geftranbete 
Habe am Ufer bergen, und fie betrugen fich dabei fo ehrlich, 
daß, wie ber Admiral verfichert, auch nicht ein Nagel fehlte. 

Einigen Troft gewährte es den Schiffhrüchigen, daß ſich 
ſogleich ein gewinnreicher Goldhandel entfpann. Colon und 
Buacanagari wechſelten Beſuche. Der Cazike bewegte ſich 
mit feierlicher Gemeſſenheit, ließ ſich nach eingenommenem 
Mahl Waſchwaſſer reichen, rieb die Haͤnde mit Kraͤutern, 
und betrug ſich, ſetzt Colon hinzu, wie ein Mann, der gute 
Herkunft merken läßt. Dem erlauchten Gaſte zur Warnung, 
befahl der Admiral einige Kanonen abzufeuern und einem 
Bogenſchuͤtzen feine Geſchicklichkeit zu zeigen. Zum Abſchied 
wurde der Cazike mit einem Hemde beſchenkt und durch ein 
Paar Handſchuh unſaͤglich beglückt. Hierauf erwiederte ihm 
der Admiral ben Beſuch in feiner Reſidenz, wo ihn Guaca⸗ 
nagari in Mitten feines Hofftaates, ber aus fünf Bafallen 
beftand, feierlich empfing und abermals Gefchenfe wechfelte. 
In kurzer Zeit hatte man burch Taufch einen fo beträchtlichen 
Werth an Goldſchmuck eingehanbelt, daß ber Admiral ber 
Vorfehung jebt dankte, bie ihn gerade an biefer Stelle Schiff 
bruch hatte leiden laſſen. Unverzüglich begann er eine Burg 
mit Thurm und Graben aus ben geretteten Theilen ber Santa 


In ber Nähe der Stabt Cap Yrangais, welche bei ben Spaniern noch 
jest Guarico heit. Emile Nau, Caciques d’Haiti. Port au prince, 
1855. App. No. I. 
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Maria zu erbauen. Eifrig bewarb ſich Alles, in bem ver 
lockenden Lande zurüdzubleiben. Unter drei Officieren “Diego 
be Arana ! aus Cordoba, Pedro Outierrez aus Segovia und 
Rodrigo de Edcovedo ließ er vierzig Berfonen, 2 meiftene 
Matrofen, aber auch einen Zimmermann, einen KSalfaterer, 
einen Arzt, einen Schneider und einen Gefchligmeifter, mit 
einem Boot zur Kortfegung ber Küftenfahrten, mit Waffen, 
Pulver und Artillerie, mit Zwiebad auf ein Jahr unb mit 
bem Reft an Tauſchwaaren verfehen, in der einen Befte 
zurüd, bie nach dem Tage bes Schiffbruche Navidad genannt - 
wurde. Eine Tonne Goldes hoffte der Admiral fiherlich bei 
ber Rüdfunft vorzufinden and in drei Jahren dem caftilifchen 
Throne Schäße zuzuführen, baß er damit einen Feldzug nach 
bem heiligen Grabe rüften fünnte. Den Eingebornen glaubte 
er eine fo gründliche Furcht durch einige Scheingefechte hin⸗ 
terlaffen zu haben, daß er mit der Nina von Ravitad, ehe 
noch die Berfchanzungen vollendet waren, ® am 4. Sanuar 
ſchied. Er wandte ſich jegt gegen Often, wo bie zeltartigen 
Formen bed Berges Monte Erifti, dem er damals feinen 
Namen gab, feheinbar wie eine vom Lande getrennte Inſel 
über bem Meereöfpiegel ftch erhoben. Nach dem Schiffbruch 
empfand er boppelt ſchwer die Entfernung der Pinta, weil 
es zu gefährlich war, mit dem einzigen Schiff längere Kuͤſten⸗ 
fahrten zu unternehmen. Auch brüdte ihn der Argwohn, Martin 
Alonfo Pinzon fey vielleicht nach Spanien vorausgeeilt und 

Es war ein Vetter bes Pedro be Arana, Bruber von Eolons Ge 
fiebten, der Mutter des Don Fernando Colon. (Las Casss lib. I, cap. 130.) 

2 Die Lifte der Zurlidgebliebenen (Navarr. II, Doc. Nr. 13), unter 
benen ſich auch ein Ire umb ein Engländer befanden, enthält ohne bie oben- 
genannten drei Officiere vierzig Namen. 

® Brief Colons an Santangel (Navarr. I, p. 172). 
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möchte ben Hof in ungünflige Stimmung fegen. Hatte er 
früher feine Rüdreife auf ben April 1493 heflimmt, 1 fo 
glaubte er jebt feinen Augenblid mehr fäumen zu bürfen. 
Zwar brachten ſchon am 27. und 30. December Eingeborne 
nah Ravidad bie Nachricht, es fey ein europäifches Schiff 
weiter oͤſtlich an ber Küfte erblidt worden, ein Matrofe aber, 
der mit einem indianiſchen Fahrzeuge borthin abgefenbet wurde, 
kehrte am 1. Januar zurüd, ohne etwas von ber Binta 
geiehen zu haben. Enblih am 6. Januar, als ber Monte 
Erifti ihnen bereits im Rüden lag, entbedte bie Wache im 
Maſtkorbe die Binta, welche mit einem frifchen Oſtwind ihnen 
enigegenfegelte. Martin Alonfo Pinzon entichuldigte am Bord 
ber Niña fein Entweichen, und der Admiral gefteht uns, daß 
er für gut fand, feinen geheimen Groll bis zur Heimkehr zu 
verbergen. 

Nach Colons Schiffsbuch Hatte fi bie Binta in ber 
Nacht vom 21. zum 22. November entfernt, um nad) ber 
verlockenden Goldinfel Babeque ? zu fegeln. Bon Cabo be 
Euba (Punta de Mulas) öftlih vordringend, ſtieß fie auf 
bie Inagua grande und die Calcosgruppe. 3 Pinzon geftand 
dem Admiral, er habe die Infel Babeque erreicht, bort aber 
fein Gold gefunden, wie ihm bie entführten Indianer aus 
Buanahani verhießen hatten. Bon Babeque wiefen ihn viel 
mehr bie Eingebornen nach Eſpañola, welches er an einem 

Schiffsbuch 19. October, 27. Dechr. 

2 Babueca wurbe von Inan Bonce be Leon am 8. März 1512 auf ber 
Fahrt von Puerto Rico nad) Florida berührt unb es iſt ans feinem Journal, 
weiches Herrera vor fich hatte (Ind. Occid., Dec. I, lib. IX, cap. 10) 
veutfich als bie Gruppe ber Turkeinſeln zu erkennen. 

s Damit ſtimmt die Ausfage bes Arias Perez, bes unehelichen Schnee 
Martin Wonfo’s, im fiskaliſchen Proceß überein. (Navarr. II, p. 573.) 
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Punkte etwa 15 Leguas öftlih von Navidad vor länger als 
drei Wochen erreicht hatte, Dort eröffnete bie Pinta einer 
hoͤchſt ergiebigen Golbhandel, ba die Eingebornen „zwei Singer 
ftarfe” Stüde und bisweilen fogar fauftgroße Goldſtufen gegerz 
Nabelföpfe eintaufchten. Pinzon ließ ben gefammien Golb- 
erwerb in zwei Hälften theilen, wovon er bie eine für ſich 
einſtrich, die andere unter bie Mannſchaft vertheilte. So 
wurbe alfo Eſpañola ziemlich zu gleicher Zeit jedenfall aber 
von Colon etwas früher ald von ber Pinta entbedt.! Der 
ältefte Pinzon landete wahrfcheinlich zwiſchen Monte Erifti unb 
bem Gap Ifabella, von wo die Nachricht feiner Anfunft bis 
nach Navibad gelangte. Dann folgte er der Küfte gegen Oſten, 
bis zu einem Fleinen Fluß, dem heutigen Chuzona chico, dem 
er ben Namen Rio Martin Alonfo gab. Dort wurde durch 
Taufch ein anfehnlicher Wert an Gold gewonnen benn bie 
Pinta hielt fich 16 Tage lang an diefem Geſtade auf, Waͤh⸗ 
rend biefer Zeit Drang Martin Alonfo mit zwölf Berfonen in 
das Sinnere der Infel angeblich bis nach Maguana, in das 
Reich des Baonabo, ? fo daß er alfo bie fpäter fo berühmten 
Goldwaͤſchen von Eibao berührt Haben müßte. Dort im Ins 
nern, wo er viel gereiftere Zuftänbe antraf, erfuhr er audh, 
dag im Eüben Juana’d (Cuba) eine anbere fehr goldreiche 
Inſel Yamaye (Jamaica) läge, und daß man von Eſpañola 
ober von Yamaye in zehn Tagen mit einem india— 
nifhen Fahrzeuge ein Feſtland erreichen könne, wo 
’ Die Anefoge bes Francisco Garcia Vallejo, daß Pinzon 45 Tage 
nach ber Entberfung bes Rio be Gracia mit bem Abmiral wieder zufammen- 
getroffen ſey, ift eine nachweisbare Lüge, denn Pinzon hätte danm ſchon am 
23. November, zwei Tage nach feinem Entweichen, Eſpanola eıtbeilt haben 
müffen, was ihm nicht möglich war. 
” 3 Fislaliſcher Proceß. (Navarr. III, p. 8574, 577.) 
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Bölfer wohnten, bie Kleidbungen trügen. ! Bel 
feiner Rüdfehr erhielt Pinzon durch bie Eingebornen Nach: 
richt von ber Anweſenheit der Caravele Niña und eilte ihr 
unverzüglich entgegen. 

Am 8. Januar entdedte ein Boot beim Waflerholen an 
ber Muͤndung eines Fluſſes (Rio Yaque) eine Meile fübfüd- 
weſtlich von Monte Criſti Gold im Uferfande, und felbft 
zwiſchen den Reifen ber zurüdgebrachten Tonnen Metallſtaub, 
weßhalb ber Fluß den Namen Rio bel Oro erhielt. Am 
10. Januar erreichte man die Anferftelle ber Binta, welche 
ber Schauplag des ergiebigen Goldhandels geweien war. Der 
Admiral änderte den Namen bes Fluſſes, ben Pinzon Rio 
Martin Alonfo genannt hatte, in Rio de Gracia und ließ 
bie Eingebornen in Freiheit fegen, welche der Kapitän ber 
Pinta an biefer Stelle hatte ergreifen laflen. 

Am 11, erblidten die beiden Schiffe das Eabo Frances 
und entdedten am 12. Sanuar das Cap und bie Bucht von 
Samana. Am folgenden Tage, wo Colon aus aftrologifchen 
Gründen einen Sturm erwartete, fuchten bie Fahrzeuge einen 
fihern Hafen. Ein Boot, welches am Ufer Lebensmittel 
eintaufchen follte, fand bort eine fremdartige Völferfchaft. 
Nackt, wie alle übrigen, unterfchieben fie fich durch langge⸗ 
wachfenes Haar, und vor allen durch Bogen und Pfeile von 
ber bisherigen Küftenbevölferung, auch war ber inbianifche 
Wortvorrath, den man gefammelt hatte, nicht mehr bei ihnen 
zu brauchen. Man befand ſich nämlich vor dem Gebiete ber 
Eiguayos oder ber caribifchen Einwanderer auf Eſpañola. 
Anfangs Hatten bie Leute im Boote fle zu einem frieblichen 


ı Schifisbuch vom 6. Januar 1498, Diefe Nachrichten, welche deutlich 
eine Belaunifchaft mit Yucatan verriethen, blieben Leider völlig vernachlaͤffigt. 
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Tauſchverkehr bewogen, aber plötzlich griffen die Wilden zu 
ihren Waffen. Die Spanier, raſcher als die Eingebornen, 
töbteten durch einen Pickenſtich und einen Schuß mit ber 
Armbruſt zwei der Eiguayos, worauf die Uebrigen ihre Waffen 
im Stich ließen und entflohen. Es war bas erfle Blut, womit 
bie Spanier bie neue Welt färbten. Doc ſchien am andern 
Tage alles vergeflen, benn ein Häuptling ber Ciguayos begab 
fih an Borb und ließ ſich mit Zwiebad und Honigwafler 
beiwirthen. Bier feiner Leute, welche mit großer Deutlichkeit 
ben Archipel gegen Süboften befchrieben, wurden auf ben 
Schiffen zurüdbehalten, bie am 16. Januar ihre Heimfahrt 
nad) Spanien antraten, nicht ohne Beforgnifie ber Mann- 
fchaft, weil die Fahrzeuge bereits Waſſer einließen. 
Anfangs bielt ber Admiral gegen Rorboft, fpäter durch⸗ 
ſchnittlich Oſtnordoſt. Offenbar wollte er wieber bie Höhe 
ber Ganarien gewinnen, benn nach feiner Breitenbeftimmung 
hatte er fich bei Navidad dem Aequator (irrthuͤmlich) bis auf 
179 genähert, Die Nina fegelte viel beffer und ließ bie 
Pinta hinter fich zurüd‘, beren Fockmaſtſegel feine vollen Dienfte 
verfagte. Am 6, und 7. Februar fuchten bie Piloten bes 
Geſchwaders ihre Längen zu beflimmen, Vicente Yañez Pinzon 
behauptete, man habe am 6. bereits ben Meridian von Flores 
gefreuzt und nähere fi Mabeira; auch Roldan hielt ſich 
ſchon nordnordoͤſtlich von Fayal, während auf der Pinta Ber 
Alonſo Niño am 7. fand, baß man fich zwilchen ber Mit- 
tagdlinie von Terceira und Santa Marla zwölf Leguas noͤrd⸗ 
licher ald Madeira bewege. Am 10. Februar arbeiteten bie 
Piloten der Nina abermald auf ber Karte und fie meinten 
jegt fchon fünf Leguas jenſeits des Mertdians ber öftlichften 
Azoren zu ſeyn. Colons Rechnung wid um 150 Leguas im 
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Sinne einer geringeren Länge ab, und barin beftärfte ihn 
eine höchſt fharffinnige Beobachtung. „Bel ber Veberfahrt,“ 
bemerkt er in feinem Journal, „habe ich den Rand der großen 
atlantifchen Krautwieſe 260 Leguas weftlich von ber Inſel 
Ferro zuerft berührt und noch am 6. und 7. Februar fuhr 
man durch Seetang hindurch.“ So wußte er fogleidh bie 
Fucusbaͤnke zur Ortöbeftimmung auf dem Dcean zu benugen; 
eine Außerft finnreiche Auskunft bei dem bamaligen Mangel 
an andern zuverläfligen Ermittlungen. Am 12, Yebruar erw 
bob fich ein Sturm, In ber Nacht zog im Norboften ein 
Gewitter vorüber, die Gewalt des Windes feigerte ſich am 
Tage und bie hohle See fchleuberte bie Fahrzeuge erbarmungs⸗ 
(08 umher. In ber Nacht auf ben 14, verfchlimmerte fidh 
bie Lage und in biefen angfivollen Stunden verſchwand bie 
Pinta, welche bisher pünktlich die Signale mit ber Laterne 
erwiebert hatte, vom Sturme aber aus Sicht der Niña ges 
riffien wurde. Am 15. Morgens wuchs die Gefahr zu einem 
Grade, daß Eolon vorfchlug, eine Bilgerfahrt nach Guadalupe 
zu geloben. Dan Ioste, wer ben Pilger fenden follte und 
der Admiral zog aus ber Müge bie Erbfe mit dem Kreuze. 
Später wurde eine zweite Pilgerfahrt nach Loreto gelobt, und 
dad 2008 traf einen Mann aus Cadiz, bem ber Admiral bie 
Reifefoften zu erfegen verſprach. Bon neuem wurbe eine 
Fahrt zur heiligen Clara von Moguer gelobt und der Admiral 
309 zum zweitenmale das Loos mit dem Kreuze. In biefer 
Gefahr beängftigte Colon ber Gedanfe, daß mit ihm auch 
das große Geheimniß bed Weftend begraben werben möchte. 
Er gedachte feiner beiden Knaben, bie er verwaist verlaffen 
müfle, ohne daß fe bie Berbienfte des Vaters ihnen zu Gute 
fommen follten. Dann warf er fich fein geringes Bertrauen 


auf die göttliche Hülfe bitterlih vor, ba er doch fichtlih von 
ber Borfehung bisher geleitet worben ſey. „Mein Herz aber,” 
gefteht ex offen, „war zu ſchwach und es konnte nicht zur 
Beruhigung gelangen." Er ſchrieb jegt eine Depeſche über 
bie Ergebniffe feiner Entbedung, verfiegelte das Pergament 
und ficherte dem Kinder ein Gefchent von 1000 Ducaten zu, 
wenn er bie Echrift uneröffnet dem caftilifchen Hofe übers 
bringe. 1 Heimlich, ohne daß ed dad Schiffevolf merfte, 
verwahrte ex bie Depefche in eine Tonne und warf fie ins 
Meer. Ä . 

Endlich am Abend bes 14, Februars lichtete fich ber 
Himmel und bie See beruhigte fih über Nacht ein wenig. 
Als aber am Morgen Land in ber Berne fich zeigte, welches 
bie einen für Madeira, bie andern für bie portugieflfche Küfte 
bielten, war das Meer noch immer fo raub, daß man weder 
an biefem, noch am folgenden Tage vor Anker gehen Fonnte, 
Doch wußte man jest, baß bie Azoren in Sicht waren. Am 
17. näherte man ſich ber Küfte und ein Boot, welches ang 
Land geſchickt wurde, erfuhr dort, daß man fidh vor der Inſel 
Santa Maria befinde und daß die Einwohner ein ähnliches 
Stürmen, wie es nun feit vierzehn Tagen ſchon herrſche, 
noch nie erlebt Hätten. Heimlich vergnügt über bie richtige 
Vermuthung feines Ortes auf ber Rüdfahrt befennt ber Abd» 
miral in feinem Tagebuche: „Immer habe ich abfichtlich ben 
zurüdgelegten Weg größer angegeben, um bie Piloten umd 
Seeleute auf ber Karte irre zu führen und ben Schlüffel für 
bie weftliche Schifffahrt für mich zu behalten. So vollftändig 
ift e8 aber gelungen, daß jegt Niemand mehr ben Rüdweg 
nach Indien mit Zuverläffigfeit beftimmen kann.“ Am Abend - 

‘ Vida del Almirante, cap. 35. 


21 


des 18. Februars ließ ber Statthalter Santa Marias Joaõ be 
Caſtanheda Hühner und frifches Brod an Borb ber Niña 
bringen. Colon ſchickte am andern Morgen bie Hälfte feiner 
Mannichaft ana Land, um in einer vom Schiff aus fichrbaren 
Kapelle demuthvoll im Hemd ihre Andacht der Mutter Gottes 
zu verrichten, wie fie es bei bem fchweren Sturm am 14. 
gelobt Hatten. Dort überfiel Caftanheda die Betenden unb 
ließ fie gefangen nehmen. Der Admiral, ber fich ungeduldig 
mit der Niña genähert hatte, wurde am Geftabe Reiter und 
Bewaffnete gewahr. Der portugiefifche Statthalter fam mit 
einem ſtark bemannten Boote heran und ließ fich mit Colon in 
einen Wortwechfel ein, der unter Drohungen von beiden Seiten 
abgebrochen wurde. Hierauf fchnitten bie Bortugiefen bie 
Anfertaue ab und zwangen bie Rita am 20. wieder bie hohe 
See zu fuchen. Eolon verfuchte an biefem und bem folgenden 
Tage vergeblich bie Infel S, Miguel aufzufinden und fehrte 
dann nad Santa Maria in großer Verlegenheit zurüd, ba 
er nur drei tüchtige Matrofen an Bord hatte, Am Abend 
fam ein portugiefifches Boot mit einem Notar an die Caravele 
und ließ ſich die Föniglichen Patente des Admirald vorlegen. 
Man entfchuldigte Hierauf bie eingetretenen Mißhelligkeiten 
und befreite die gefangene Mannfchaft. Vermuthlich glaubten 
bie Portugiefen, das fpantfche Schiff fey aus Guinea gekom⸗ 
men, bis fich aus ben Reden ber Gefangenen das Gegentheil 
ergab, Man blieb bis zum 24, bei der Infel, um Wafler 
und Ballaft einzunehmen, ba fi aber am Abend ein günftis 
ger Wind erhob, fchlug man ben Weg nad) ber Heimath 
ein. Doch waren bie Gefahren noch nicht zu Ende. Am 
3. März zerriß ein Windſtoß alle Segel und das Yahrzeug 
war wieder in einer fo ängftlichen Lage, baß eine Pilgerfahrt 


— — — — — —— 


im Hemd nach dem Gnadenbilde in Huelba gelobt und ber 
Admiral zum drittenmale vom Loofe getroffen wurde. In ber 
Nacht zum 4. März fteigerte ſich ber Sturm, während zus 
gleich Gewitter vorüberzogen. Um bie Zeit der erſten Wache 
wurde Land gerufen und am Morgen erfannte der Admiral 
Die Roca von Eintr, Das Fahrzeug fehwebte in folcher 
Gefahr, daß die Leute von Cascaes, welche vom Ufer aus 
ben Kampf fahen, in ben Kirchen für bie bedrängten Seeleute 
beteten, und nachher ihre Rettung al8 ein Wunder verfünbeten. 
Später erfuhr man in Raſtello (Belem), baß nie ein fo 
ftürmifcher Winter erlebt worden ſey. Fuͤnfundzwanzig große 
Kauffahrteifchiffe waren auf ber Fahrt nach Ylandern ver 
loren gegangen und feit vier Monaten warteten Yahrzeuge 
im Tejo auf günftiged Wetter. So gern ber Admiral den 
Befuch eines portugiefifchen Hafens vermieden hätte, fah er 
fih doch genöthigt, am Morgen bed 4. März bei Raftello 
im Tejo vor Anker zu gehen. 


Biertes Capitel. 
Die Theilung ber Welt zwiſchen Spanien und Portugal. 


Sogleich erbat ſich Colon fchriftlich vom Könige Joad IL. 
bie Erlaubniß, mit feiner Caravele nach Liffabon hinaufzu- 
fahren und ſich ihm vorftellen zu dürfen. Zuvor aber erfchien 
bei Raftelo Bartholomeu Dias, ! (vielleicht der Entbeder) und 


* Das große Schiff, welches Colon vor Raſtello liegen fah, war ver⸗ 
muthlich das Fahrzeug von 1000 Tonnen, welches D. Joaõ II. im Sabre 1492 
hatte bauen lafſen, und von dem man allenthalben fich unterhielt. (Garcia de 
Resende, Chron. del Rey Dom Josd II. cap. CXLVL) 
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erbat ſich hoͤflich Einficht in das Patent bes Admirals. Bald 
nachher näherte ſich der Hafenfapitän D. Alvaro da Cunha 
mit Mufif und Yeflgepränge ber Caravele, um verbinblich 
feine Dienfte anzubieten. Am 6. und noch mehr am 7. März 
umſchwaͤrmten bichtgefüllte Barken neugierig das Schiff und 
hohe Befuche erjchienen an Bord, alle mit vergmigten Mienen. 
Am 8. März brachte D. Martin de Roronha eine fchriftliche 
Einladung des Königs, für den Admiral nad) dem Luftfchloß 
Bal de PBaraifo, wohin fi) der Hof wegen der Peſt in Liſſa⸗ 
bon zurüdgezogen hatte. ! Bei fchlechtem Wetter erreichte 
Colon ſpaͤt am 9. März den Palafl. Der Koͤnig nöthigte ihn 
gnädig zum Niederfigen und maskirte meijterhaft feinen Ver⸗ 
druß Hinter der größten Heiterkeit. Nur beiläufig äußerte er, 
dag nad ben Staatöverirägen mit Gaftilien die entdeckten 
Länder wegen ihrer Nähe an ben Azoren zu feinen Befigungen 
gehören müßten Die Nacht über blieb Colon als Gaſt im 
Haufe des D, Diogo d'Almeida, Prior von Erato, ber vor 
nehmften Perſon in der damaligen Umgebung bes Könige. 
Einige Cavaliere am Hof erboten fi mit dem Admiral, der 
nicht fehr wachfam auf feine Worte war, Händel zu beginnen 
und ihn dann in jcheinbarer Aufwallung umgubringen, gleich» 
fam als würde mit dem Entdeder auch die Entdedung wieder 
begraben. Der König aber mißbilligte biefen unergiebigen 
Morbanfchlag und entließ ? am 11. März den Admiral unverfehrt 


» Resende 1. c. cap. 164. 

2 Resende, D. Joaö Il. cap. 164. Ruy de Pina, cap. 66. Las Cafas 
(I, cap. 74 ms.) erzählt als Aneldote, König Ichann babe fi von ben 
Zadianern, welche Colon begleiteten, bie Geſtalt ber entbedten Inſeln heim⸗ 
fich anf einem Tiſch zeichnen laſſen. Die Gedichte iſt aber fo fchlecht ex- 
funben, daß fie keiner Wiberlegung bebarf. 





mit einem vornehmen Gefolge und einem Gnabengefchenf von 
20 Schwertbucaten I für ben Steuermann ber Niña. 

Am 12. März an Borb zurüdgefehrt, fchidte ſich Colon 
am andern Morgen zur Abreife an und lag am 15. März, 
abermals an einem Freitage vor der Barre von Saltes. An 
bemfelben Abend langte auch vor Palos Martin Alonfo Pinzon 
auf ber Pinta an.?2 Er fam von Bayona in Galizien, von 
wo aus er ben Monarchen zuerft bie Entdeckung angezeigt ® 
und um einen befonbern Empfang gebeten Hatte, worauf er 
aber den teodenen Befcheid erhielt, im Gefolge des Admirals 
zu erfcheinen. Unterwegs erfranft, brach bie fönigliche Un⸗ 
gnabe das Herz des Hochgefinnten Mannes, jo baß er einige 
Tage fpäter, wahrfcheinlich Anfang April farb. ! Das Ans 
benfen biefes bebeutenden Seefahrer ift durch den Haß ber 
Familie Colons lange Zeit verdunfelt worden. Hatte Martin 
Alonfo auch durch fein abfichtliches Entweichen am 21. Nor 
vember 1492 das Gelingen einer glüdlichen Rückkehr aufs 
Spiel gelebt, fo befeelte ihn boch lebhaft der Drang feines 
Zeitalter nach Erweiterung ber Kenninifie ferner Erdraͤume. 
Es war aber Außerft wichtig, daß auf Colons Geſchwader 
ein angefehener und populärer Seemann fich befand, ber 


ı Der Eipabim galt 300 alte Heiß, alſo etwa 6 fl. rhein. 

? Oviebo (Hist. gen. lib. II, cap. 6) ift nicht glaubwärbig, wenn ex 
erzählt, Martin Alonſo ſey heimlich im fein Haus zurüdgelehrt, weil er ge 
fürchtet habe, ber Admiral möchte ihn verhaften laſſen. Dazu hatte Eolon 
mweber ein Motiv, noch die Befugniß. 

2 Daß Pinzon vor Colon Spanien erreichte umb bie erſte Nachricht 
mittheilte, ergibt fi aus ber urkundlichen Darflellung Zurita's (Hist. del 
Rey D. Hernando, Hb. I, cap. 25, Saragossa 1580, tom. I, p. 30 
verso). 

Nach Navarreie's genauen Unterſuchimgen, tom. III, 610. 
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über die Aufgabe bes weftlichen Seeweges nach Indien felb- 
fändig nachdachte, für deſſen Kuͤhnheit bie atlantiiche Weber: 
fahrt Feine Gefahren befaß und der mit feinem guten Schiffe 
auch allein auf Entdedungen in bie antillifchen Gewäfler 
aufbrach. Es gebührt daher Martin Alonſo nächft Eolon 
das größte Verdienſt um ben Erfolg bes fchwierigen Anfchla- 
ges, und die caftilifche Krone erfüllte, wenn auch fpät, mur 
eine Pflicht, wern fie bie Thaten des großen Mannes an 
feinen Rachfommen ehrte. 1 

Am PBalmjonntag, 31. März, hielt Colon feinen Einzug 
in Sevilla, ? und ſetzte dann unverzüglich feine Reife nach 
Aragon fort, wohin ihn der Hof durch ein Schreiben vom 
30. März eingeladen hatte. Ihn begleiteten ſechs Eingeborne, 
benn bie übrigen vier hatte er in Sevilla zurüdgelaflen. Pa⸗ 
pageien, allerlei Siebenfachen der neuen Welt, befonders Mu- 
ſter des aufgefundenen Goldes wurben vor ihm hergefragen. 
Wo er binfam, bebedten ſich die Straßen mit Neugierigen, 
um ben merfwürdigen Mann und die erbeuteten Seltfamfeiten 
zu betrachten. 3? Der Hof, ber fih in Barcelona befand, 
unterhanbelte gerade eifrig über bie Rüdgabe ber Grafichaft 
Roufiillon und Perpignans mit Frankreich, das, damals in die 
italienifchen Händel verwidelt, mit feiner Nachgiebigfeit bie 


' Die Familie der Pinzonen von Karl V. in ben fpanifchen Adelſtand 
mit bem Präbicate Don erhoben, befinbet ſich noch bis auf den heutigen Tag 
in günſtigen Bermögensverhältniffen in ber Heinen Küſtenſtadt Mogner un- 
weit Palos. (W. Irving, Life of Columbus, tom. I, p. 264.) 

2 Bernaldez, Reyes Catöl., cap. 118, Granada 1856, tom. I, p. 277. 
Dieje nene Ansgabe des bisher Kanbjchriftlichen Bernaldez kam erfi in unfre 
Hände als bereits der Abdruck Diefes Buches vorgefchritten war; unfere früheren 
Eitate Aammten aus einer in Madrid angefertigten Abjchrift. 

® Las Casas lib. I, cap. 78 ms. 

Peſchel, Zeitalter ver Entdeckungen. 15 
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Reutralität Spaniens erfaufen mußte. Ueberhaupt bereiteten 
fich um fene Zeit fo große Aenderungen in Europa vor, baß 
das politifche Treiben an den Höfen, das Kommen und Gehen 
von Botfchaftern und Unterhändlern dem „Gewimmel eines 
Ameiſenſtaates“ gli. 1 König Ferdinand war damals noch 
nicht völlig von ber Tebensgefährlichen Wunde genefen, Die 
er am 7. December 1492 durch den Dolchftoß eines irrſin⸗ 
nigen Greifes gemeiner Herkunft in Saragoſſa empfangen 
hatte. Bewegt von ben wichtigften Staatsgefchäften empfingen 
bie Monarchen den Entdeder, wahrfcheinlih Mitte April ? in 
Barcelona, mitten auf bem gefüllten Marfte, wo fle ihren 
Thron auf einem Gerüfte hatten aufjchlagen laflen. Als ber 
Admiral erfchien, erhob ſich ber König und nad) dem Hand⸗ 
fuß wurde bem Entbeder ein Seſſel zum Nieberfipen geboten; 
bie höchfte Ehre, welche fpanifche Könige einem Untertbanen 
zu erweiſen vermochten. 3 Sie befchenften den Entdeder mit 
einem finnreichen Wappen, welches in ben obern Feldern bie 
goldene Burg Gaftiliens, und den rothen Löwen Leons, rechts 
unten goldene Länder und Infeln; links bie fünf Anfer bes 
Admirald und Halb verbedt zwifchen beiden Feldern Colons 
Samilienwappen zeigte. 4 Oft erfchlen ber König in Barce 
lona zu Pferd, ben Infanten Don Juan zur Rechten, ben 


‘ Petri Martyris Opus Epistolarum, Ep. 128. 

2 Las Casas lib. I, cap. 78. 

® Petri Martyris Dec. I, cap. 1. . 

Nach ber Beichreibung bei Navarrete (tom. IL, Nr. XX,) fehlten die Anter, 
bie wahrſcheinlich, ſowie der Erdball mit bem Kreuz auf dem Helm und bie 
Zegenbe: por Castilla y por Leon nuevo mundo hallo Colom, erft 
fpäter dem Erben des erfien Admirals verliehen wırzde. Die Abbildung bes 
Wappens bei Oviebo (Madrid 1851. Tom. I, Lam. I, Fig. 1) weicht ein 
wenig ab von ber im banbichriftlihen Las Cafas (lib. I, cap. 78). 


227 


Admiral zur Linken. Auch der große Kardinal Mendoza huldigte 
dem Entbeder und ließ ihm bei ber Tafel die Gerichte wie 
einem Granden von Spanien auftragen. ' Am 28. Mai 
wurde dem Admiral bie feierliche Beftätigung aller feiner im 
Bertrag von Santa Fé (30. April 1492) bebungenen Ges 
rechtſame ansgefertigt. Hatte Eolon verheißen, am andern 
Ufer des atlantifchen Meeres, bie gewürzreichen Inſeln bes 
indifchen Dceans, bie beiwimpelten Häfen Kathai's, die Städte 
ber Chineſen mit ben Iufligen Kanälen, ben marmornen 
Brücken und ben vergolbeten Baläften anzutreffen, fo war bie 
erfie Fahrt in unfern Augen völlig mißglüdt. Allein er ſelbſt, 
ber Hof und das überrafchte Spanien konnte noch nicht das 
große Geheimniß eined neuen Sefllandes ahnen und nur 
Wenige Außerten fehüchtern ihre Zweifel, daß bie entbedten 
Inſeln und Kuͤſten nicht dem morgenlänbifchen Oceane zugehören 
möchten. * Der Admiral fparte die Worte nicht, ben Glanz, 
bie Pracht und die Anmuth der tropiichen Ranbdichaften, bie 


! Bei einem ſolchen Bankett fol es geſchehen ſeyn, daß Colon durch 
ben wigigen Einfall mit dem Ei bie vorlanten Derlleinerer feines Ruhmes 
beihämte. Diefen eniftellenden Zug verdanken wir bem leichtgläubigen Ben- 
zoni (Mondo Nuovo, liv. I, p. 12). Der Borfall paßt fo fchlecht für bie 
Berfonen und die Zeit, wo Colon noch den Honig ber allgemeinen Gunſt 
koſtete, daß es unbegreiflich ift, wie biefe fchale Erzählımg noch bis auf ben 
beutigen Tag populär bleiben konnte. 

2 Die Zweifel finden fich in einem Briefe Peter Martyrs (Op. Epist. 
Ep. 136) aus Barcelona, October 1493. Colonus quidam occiduos 
adnavigavit ad littus usque Indicum (ut ipse credit) antipodes. 
Insulas reperit plures, has esse, de quibus fit apud Cosmographos 
mentio extra Oceanum Orientalem adjacentes Indise, arbitrantur. 
Nec infitior ego penitus, quamvis spherae magnitudo aliter 
sentire videatur, neque enim desunt qui parvo tractu & finibus 
Hispaniae distare littus.Indicum putent. 
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Geraͤumigkeit ficherer Häfen, das Maftenholz cubanifcher Waͤl⸗ 
ber, bie große Mannigfaltigfeit der Pflanzenformen ! zu be⸗ 
fhreiben. Da aber bie Krone in der Erwartung, baß man 
wirklich die Länder der Sehnfucht erreicht habe, eine Armada 
zu rüften begann, und Anftedlungen im größten Style beab- 
fichtigte, ſo konnte man die Auswanderer doch nicht mit ans 
ziebenden Naturgemälden und mit Träumen von fünftigen 
Flotten und Stapelplägen befriedigen, fondern ber Admiral 
wurbe verantwortlich für bie angeblichen Reichthümer, die er 
verlodend in Ausficht ftellte. Er hielt ſich überzeugt, Ges 
würze und Droguen, Maftir, Aloe, Rhabarber, PBerlenbänfe 
und goldfpülende Ylüffe entbedt zu haben, und berechnete mit 
der größten Zuverficht, wie viel Millionen in Gold bie auf 
Eſpañola zurüdgelaffenen Eoloniften vor feiner Rüdfehr er- 
beutet haben dürften. 2 Much gerieth er auf ben büflern Ge⸗ 
banfen, daß bie caftiliihe Krone die Bevölferung der neuen 
Welt in unbegrenzter Zahl zu Sflavendienften verwenden 
möchte, 3 

Die Rüftung eines neuen Geſchwaders wurde mit größter 
Eile betrieben. Am 23. Mai fertigte man nach Andalufien 
eine Reihe Befehle zur Anwerbung von Aderbauern, Matrofen 
und Soldaten; Beftellungen auf Zwiebad, Wein, Bulver und 


' Epist. Crist. Colom ad Raphaelem Sanxis, Romae 1494. Sunt 
praeterea in dicta insula Joanna septem vel octo palmarum genera. 
Ueber ben Werth biefer Überrafchenben Beobachtung vergl. U. v. Humboldts 
Kosmos II, 56. 

2 Nach der Ausfage Ballejo’s im nennzehnten Verhör bes fislaliſchen 
Procefſes beftand die Goldausbeute auf ber Pinta, feit ihrer Trennung vom Ge⸗ 
fchwaber, aus 900 Beios (18 Marl) Gold (Navarr. II, p. 573.) 

® Epistola Christoferi Colom ad Raphaelem Sanxis. Rom 149%. 


Am Schluß. . 
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Waffen, und Aufträge zur Miethe von Yahrzeugen aus, ! 
Am 28. Mai wurde Colon zum Befehlshaber, Antonio be 
Torres zum zweiten Admiral des Geſchwaders, Beitalofa zum 
Oberften über, bad Kriegsvolf ernannt. Die Krone fenbete 
einen eigenen Bevollmächtigten ab, um bie Rüftung unb ben 
Aufwand zu überwachen. Ihre Wahl fiel auf den jüngern 
Sohn einer angefehenen Yamilie, Juan Rodriguez de Yonfeca, 
damals noch Dekan des Erzbisthums Sevilla, fpäter Bifchof 
von Badajoz. Zwar Hatte er nur die Gelder zu bewilligen, 
allein unwillfürlich gefchah es, daß er bie Gewalt eines Mi- 
nifter& ber &olonien ober, wie man fich bald ausbrüdte, eines 
Vorſitzenden des indifchen Rathes ausübte. Dreißig Jahre 
lang verwaltete er mit ‚großem Gefchid biefen ſchwierigen 
Boften, ber, wie Lad Caſas bemerft, „eher einem Basfen, 
als einem GBeiftlichen” zufam. Der Ruf biefes Mannes ift 
von Don Yernando Colon, dem Sohne des Admirals, ver 
ſchwaͤrzt worden, und gewiß verdienen manche Schritte, welche 
er anrieth, unfern Zabel. Schwerlich aber waren perfönlicher 
Haß und Parteilichfeit feine beftändigen Triebfebern, ſondern 
e8 lag in feinem Amte, daß fich die Hohen Anfprüche ber 
Entbeder und Eroberer nicht immer befriedigen ließen, und 
daß er Männer, beren Berwegenheit und ‘PBopularität in 
ſchwer erreichten Fernen gefährlich ſchienen, auf bie eine 
oder bie andere Weife entfernen mußte. Wenn man nad) 
einem Manne fuchte, um bie Sinterefien der Krone auf Koften 
ber Eroberer und Entdeder zu bereichern, fo war Niemand 
fähiger als Fonſeca; konnte e8 dann anders gefchehen, ale 
daß fich das Gehäflige bes Amtes auf die Perfon des Mini 
ſters übertrug? 
Navarrete (tom. ID), Urkunden Nr. 21— 36. 
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Ferdinand und Sfabela hatten keinen Augenblid nach 
Colons Rüdfehr verfäumt, um vom Papſte bie bereits volls 
zogenen und alle fünftigen Befigergreifungen im Welten bed 
atlantifchen Meeres beftätigen zu laſſen. Staatsrechtli war 
die apoftolifche Einwilligung von höchſter Wirfung, infofern 
fie die Portugiefen von den weftlichen Entbefungen auszu⸗ 
fchliefen vermochte. Hätte nämlich der portugiefiiche Hof bie 
päpftliche Belehnung mißachten wollen, fo gefährdete er dadurch 
feine NRechtsanfprüche auf alleinigen Genuß der afrifantichen 
Entdedungen und der Schifffahrt nach Indien, Die einzig 
nur auf der Gültigfelt älterer päpftlicher Bullen beruhten. 
Im Jahre 1492 war Alerander VI. aus dem Haufe Borgia 
zum Bapft erwählt worden. D. Juan B. Muñoz behauptet 
zwar, Alexander VI. ſey al8 Spanier befonderd günftig für 
die caftilifchen Anfprüche geftimmt geweien, allein wir wiflen 
von Zeitgenoffen, ? mit welcher geringen Erbauung Ferdinand 
und Sfabella jene Bapftwahl vernommen hatten. Alerander VI. 
ertheilte indeß burch bie Bulle vom 3. Mai 1493 ohne Weis 
teres der caftilifchen Krone die Herrfchaft über die Infeln und 
Seftlande im weftlichen Theile des Oceans unter dem Vorbe⸗ 
halte, daß früher erworbene Rechte eines chriftlichen Fürften 
dadurch nicht gefchmälert werden follten. Diefer Zuſatz, 
offenbar zu Gunften Portugals, erhielt eine nähere Begren⸗ 
zung durch eine zweite Bulle, weldhe am folgenden Tage 
(4. Mai) ausgefertigt wurde, Um jede Streitigfeit im Bors 
aus abzufchneiten, zog der Bapft „eine Orenzlinie vom Rorb> 
pol bis zum Südpol,“ und verlieh ber caftilifchen Krone 


! Opus Epistolarum, Ep. CXVLUI. Nullus in Regibus animi motus 
ad laetitiam, nulla frontis serenitas. Tempestatem potius in Orbe 
Christiano quam tranquillosg portus praesagire videntur. 
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„alle Gebiete, Inſeln oder Feſtlande weſtlich von. diefem Mit- 
tagskreis gegen Indien ober fonftwohin gelegen. Diefer Me: 
ridian aber folle von jeder der agorifchen ober capverbifchen 
Inſeln einen weftlichen Abftand von 100 fpanifchen Meilen 
befiten.” 1 So fpaltete biefe Bulle ben Erbball, wie einen 
Apfel und reichte bie eine Hälfte Eaftilien, bie andere Por 
tugal In unfern Zeiten würde biefe mathematifche Unpar⸗ 
tellichfeit großen Beifall gefunden haben, weil bie ibeale 
Theilungslinie mit Leichtigfeit ermittelt werben koͤnnte. Da⸗ 
mald aber, wo man weber Apparate noch Methoden befaß, 
um Meridianabftände zu meffen und gu thbeilen, wo bie 
Larten nur entftellt die echten Raumverhältnifie abfpiegelten, 
fiel ber Hieb durch die Erdkugel in völliger Dunfelheit. 
Saum Hatte Colon Liffabon verlaffen, fo berief Dom 
Joaõ DO. einen Staatsrathi nad) Torres vebras, und es wurde 
beſchloſſen, ein Geichwaber zu rüften, um ben fpaniichen 
Schiffen die Fahrt nach dem atlantifchen Weften zu wehren, 
indem man fich darauf berief, daß Portugal durch die päpft- 
lichen Bullen ausfchlieglich zur Entdedung Indiens legitimirt 
worben fen. Den Befehl über biefe Flotte erhielt Dom 
Francisco d’Almeida, ber indifche Eroberer mit dem unver 
geßlichen Namen. ?_ So wie ber fpantiche Hof von biefen 
Rüftungen erfuhr, erging an den Herzog von Medina Sidonia 
unverzüglich der Befehl, in Andaluflen ein Geichwaber zu 


' Navarr. I, Nro. 17, 18. Fabricando et constituendo unam 
lineam a Polo Arctico, scilicet septentrione, ad Polum Antarcticum, 
scilicet meridiem, sive terrae firmae et insulae inveniendae sint versus 
Indiam, aut versus aliam quamcumgqne partem; quae lines distet 
a qualibet insularum quae vulgariter nuncupantur de los Azores et 
Cabo verde centum leucis versus occidentem et meridiem. 

? Barros, Da Asia, Dec. I, livro II, cap. XI. Dur. 2ör.E. 
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verfammeln. ! Mittlerweile erſchien ein portugieſtſcher Geſandter 
Ruy de Sande am fpanifchen Hofe und verlangte im Namen 
feines Königs, die Monarchen Spaniens möchten bei Fort 
fegung ber atlantifchen Entdedungen ihren Seefahrern befch- 
len, nie den Breitenfreis der Canarien nah Süben 
zu überfchreiten. Bereit war aber Xope be Herrera als 
Unterhänbler Eaftiliend nach Liffabon mit doppelten Vollmachten 
abgereist. 2 Fand er bei feiner Ankunft in Portugal Feine feind- 
lichen Anftalten, fo follte er tem König Soad II. alle Beruhi⸗ 
gungen in Bezug auf feine afrifanifchen Beſitzungen gewähren ; 
bemerkte er aber eine Fortdauer der Rüftungen, troden unb 
brohend ihre Einftelung fordern. Dom Joad II., ber mit großer 
Gemüthöruhe bie Depefchen ber fremden Gefandten erbrechen 
ließ, und immer an dem benachbarten Hof beftechliche Räthe 
befolbete, 3 wußte ſich ohne Schwierigfeit fo zu benehmen, baß 
Herrera nirgends Gelegenheit fand, von feinen Friegerifchen 
Bollmachten Gebrauch zu machen. Mit großem Geräufch folgte 
eine zweite Botfchaft aus Spanien, zu ber man ben lahmen 
Protonotar D. Pedro be Ayala und einen vornehmen, aber 
ſehr beſchraͤnkten Cavalier Garci Lopez be Carvajal auserfehen 
hatte. Joaõ IL. im Boraus unterrichtet, baß biefe Gefanbtfchaft 
nur bie Aufgabe hatte, die Unterhandlungen in bie Länge zu 
ziehen, vächte fih durch einen Wig, indem er boshaft von 
ber Botſchaft fagte, fie hätte „weder Kopf noch Fuß.“ Auch 
ließ er durch zwei Ebdelleute, Pero Dias und Ruy de Pina, 


i Navarr. II, Nro. 16. 

2 Rad) Zurita (Hist. del Rey D. Hernando, lib. I, cap. 25; tom. ], 
p. 30) wurde Ruy de Sande am 5. April nach Barcelona, Herrera aber 
am 22. April nach Fiffabon abgefertigt. Diefer lehrte am 12. Juni nad 
Barcelona zurüd, wie fi aus Nr. 50 bei Navarrete (tom. II) ergibt. 

” Resende, Josö II., cap. CLXVII. 
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bie am 15. Auguft das fpanifche Hoflager erreichten, ' feine 
alte Forberung erneuern, eine Demarcationdlinie für bie Ent 
befungen nicht im Sinne ber päpftlichen Bulle von ‘Bol zu 
Bol zu ziehen, fondern den Erdball im Breitenfreife ber 
Canarien in eine größere portugieflfche und eine kleinere 
eaftilifche Hälfte zu theilen, fo daß bie Spanier von ber 
tropifchen Welt ganz ausgefchloffen worben wären. ?2 Aber es 
war längft die Zeit verftrichen, eine ſolche Zumuthung durchzu⸗ 
fegen, feitbem ber fpanifche Hof Frankreich zur Auslieferung 
der Grafſchaft Rouſſillon gendthigt hatte und ihm feine Feind⸗ 
ſeligkeiten von dem öſtlichen Nachbar mehr drohten. So kam 
es zuletzt zwiſchen Portugal und Spanien am 7. Juni 1494 
zum Abſchluß des berühmten Vertrages, 3 nach welchem ein. 
Mittagsfreis, nicht wie die Bulle Aleranderd VI. es feſtge⸗ 
fegt, hundert; fondern 370 Leguas weftlich von ben Infeln 
des grünen Borgebirges als Echeibelinie (raya) für bie Ents 
dedungen ber beiden Flaggen gezogen wurde. Alles Land 
weitlich von biefer Linie follte der Krone von Caftilien, alles 
Land öftlich aber Portugal zufallen. * 


! Navarr. II, Nro. 67. 

2 Zurita, Rey D. Hernando, lib. I, cap. 25. 

® &r wurde fpanilcherfeits am 5. Septbr. 1494, von Portugal aber 
am 27. Februar 1495 ratificirt. 

* Navarr. Il, Nro. 75. Que se haga y asigne por el dicho mar 
Oc&ano una raya 6 lines derecha de Polo & Polo, del Polo Artico, 


‚al Polo Antärtico, que es de Norte & Sur, la cual raya 6 linea & 


sehal se haya de dar y dé derecha &ä trescientas setenta leguas de 
las islas de Cabo Verde para la parte de Poniente por grados 6 
por otra manera, como mejor y mas presto, se pueda dar. Nebenbei 
beflimmte ber Bertrag, daß wemn bis zum 20. Iımi 1494 durch ſpaniſche 
Schiffe 250 Leguns weſtlich von ben Fapverbifchen Infeln Land gefunben 
worben ſeyn follte, auch biefes noch auf ben caftilifchen Antheil fiele. Dieſe 
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Ende Mai hatte’ fich der Admiral vom Hofe verabfchiebet 
und nach Andaluſten begeben, um für bie Rüftung ber Flotte 
zu forgen, bie am 15. Auguft auslaufen follte. Wegen ber 
Streitigfeiten mit Bortugal drangen die Monarchen in ihren 
Depeſchen auf bie größte Befchleunigung, allein die Abfahrt 
verzögerte fich doch von Woche zu Woche. Yufgeregt durch 
Colons leidenfchaftliche Schilderungen ber neuen Welt dräng- 
ten fich bie Abenteurer in Maſſe herbei, um fih auf bem 
großen Geſchwader einzufchiffen. Man hatte anfangs gebacht, 
nur 1200 Berfonen überzufegen, allein biefe Zahl wurde um 
300 überfchritten. Drei große Kauffahrer und 14 Caravelen 
wurben fegelfertig gemacht. Weil ed an Matrofen fehlte, 
mußte man bie Löhnung erhöhen, um bie Bemannung ber 
Flotte zu ergänzen. ! Auch kam es bereits zu Widerwärtig- 
feiten zwifchen Colon und Fonfeca, ba biefer und der Zahl 
meifter Juan be Soria ben Eold für das zahlreiche Dienft- 
gefolge des Admirals verweigerten. Allein der Hof mißbilligte 
wiederholt Juan be Soria's Betragen und befahl Yonfera, 
bem Admiral in allen Stüden nachzugeben. Da man er 
fahren haben wollte, es fey eine portugieſiſche Garavele von 
Madeira nah ber neuen Welt ausgelaufen, ? fo brängten 
Beftimmung galt offenbar ber apolryphen Infel Antiglia. Ferner wurde ver- 
abrebet von ben capverbifchen Inſeln portugieftiche ſowohl als ſpaniſche Piloten 
und Aftsonomen gemeinfchaftlih auf einem Schiff 370 Leguas weit gegen 
Weſten zu fenben, und, wenn fle auf Sand ftießen, durch fie Die Demarcations- 
linie feftfeßen zu laffen. Dieſe Unternehmung kam aber nie zur Ausführung. 

' Navarr. II, Nro. 63. Aus ber Urkunde Nr. 56 ergibt fi, daß 
bie Matroſen 1000 Maravebis (20 fl. rh.) Lohn md Koft im Werth von 
1 Ducaten (6 fl. vb.) monatlich erhielten. Das Gelb hatte aber bamals 
noch einen vierfachen Werth nach ımfern jetzigen Begriffen. 

2 Die Gefanbten Portugals erffärten, es fey ohne Erlaubniß ber Krone 
geſchehen. Navarrete II, Urkunde 71. 








235 


bie Monarchen zu unverzüglicher Abreife, auch riethen fie dem 
Admiral, fich nicht der portugiefiichen Küfte zu nähern, da⸗ 
mit ihm nicht fremde Schiffe heimlich folgen und den Weg 
ausfundbfchaften möchten. Colon hatte fein Schiffsbuch zur 
Anfertigung einer Abfchrift der Königin übergeben. Da er 
den höchften Werth auf Bewahrung feiner Geheimniſſe legte, 
jo gibt ihm Iſabella mehrmals die Verficherung, fie habe das 
Journal nicht aus ihren Augen gelaſſen. Um feine Seefarte, 
von ber er fich nicht getrennt Hatte, bitten die Monarchen 
ifn ganz befonbers, denn fo argwöhnifch und eiferfüchtig hatte 
er vor Jedermann ben Weg nad) ber neuen Welt verheimlicht, 
daß erft kurz vor feiner Abreife, am 5. September, Ferdinand 
und Iſabella verlangen, „er möge ihnen doch bie Breiten 
und Längen angeben, in welchen bie Inſeln lägen, bie er 
gefunden habe;“ fo wenig wußten felbft bie Monarchen, wo 
fie ihre neuen Beſttzthuͤmer fuchen follten! 

Unter den Auswanderern, bie mit ber großen Armada 
1493 nad) den Antillen gingen, befanden ſich eine beträchts 
liche Anzahl andalufifcher Hijosdalgo. Unter biefen leuchtet 
uns ber Name Alonfo de Hojeda's, eined Bafallen ber Her 
zoge von Medina Celi entgegen. Damals etwa zwanzig Jahr 
alt, 1 kurzgewachſen, fonft aber wohlgebaut, männlich fchön, 
ausgeftattet mit ungewöhnlichen Körperfräften, bie er durch 
Uebung und Gewandtheit noch verdoppelte, verwegen, um fein 
Leben für einen Poffenftreich feil zu tragen, ? immer hochherzig 


Im Jahr 1513 erklärte er vor Gericht in Santo Domingo, ex fey 
40 Sabre alt, poco mas 6 menos. (Navarr. III, p. 539.) 

2 Als die Königin die Cathedrale in Sevilla befuchte, ſpazierte Hojeba 
in ſchwindelnder Höhe auf einem freiftehenden Balken mit ber Sicherheit eines 
Seiftängers vor ben Thurm binans. Später zeigte er bem Hofe feine unerhörte 
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und ritterlich fromm, mag er recht wohl als ber unbefledte 
Typus jenes ehernen Gefchlechtes gelten, das unter bem 
Namen ber Eroberer bie Gefchichte der neuen Welt mit 
-unbegreiflichen Thaten und Verbrechen erfüllt hat. Auf ber 
Armada begegnen wir ferner dem Entbeder Florida’ Juan 
Ponce be Leon, bem Ritter Juan be Esquivel, dem erften 
Statthalter auf Jamaica und Diego Belasquez, dem Gouver⸗ 
neur von Cuba, Ferdinand Cortes' Gönner und Verfolger. ! 
Unter den Piloten, bie ſich fpäter durch eigene Entdedimgen 
außgeichneten, ift und Peralonfo Kino, Steuermann der Binta, 
fhon von ber erſten Reife befannt, vor allen aber Juan be 
la Coſa aus Puerto de Santa Maria bei Cadiz und ber 
Pilote Pedro de Lebesma zu nennen. Auch gingen mit bie 
fem Gefchwaber unter Leitung bed Benediftinerd Fray Borl, 
eined Gatalanen, der diplomatifche Talente bei der Unter⸗ 
handlung über bie Rüdgabe Roufſſillons gezeigt hatte, bie 
erften Miffionäre nach der neuen Welt, benn bie Belehrung 
ihrer jüngften Unterthanen über dem Meere betrachtete bie 
Königin als Gewifienspfliht und ftreng befahl fie bem Ad» 
miral, für eine liebreiche Behandlung ber Indianer und harte 
Ahndung jeder ihnen zugefügten Ungebühr zu forgert. 3 


Kraft, indem er von unten aus eine Drange bis zur Thurmfpige binauf- 
warf. (Las Casas lib. I, cap. 82.) 
‘ @omara cap. 45. Oviedo lib. XVII, cap. 3; lib. XVII, cap. 1. 
2 Munoz, Nuevo Mundo, libro I, p. 163. 
® Navarr. I, Docum. Nro. 45. 
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Fünftes Capitel. 
Der erſte Verfuch einer Erdumſegelung. 


Am 25. September lief die Flotte aus dem Hafen von 
Cadiz, nachdem Colon vorher in Sevilla von feinen beiden 
Söhnen Diego und Fernando Abfchieb genommen hatte. Es 
war ber Lichtefte Augenblid feines Lebens, ald er ſich an ber 
Spige eines Gefchwabers von 17 Segeln und 1500 Spaniern 
ah, Die ihm voll hoher Erwartungen in eine unbefannte Welt 
folgten. Am 1. October ! erreichte bie Flotte die Canarien, 
um dort ihre Borräthe zu ergänzen. ? Das Geſchwader ſollte 
nämlich in ben neuen Exbfreis bie koſtbarſten Beſitzthuͤmer 
älterer Kultur tragen, um bald dem andern Beftlande ein 
europäifches Antlid zu geben. Es wanderten unfere Halm⸗ 
früchte hinuͤber, um feuchte Wälder zu fonnigen Gefilben zu 
verflären, und in bie unwegfame Natur ländlichen Frieden 
zu verbreiten. Roſſe, Schafe, Horn⸗ und Borftenvieh, bie 
erfien Hausthiere, betraten das andere Feſtland und 
feitbem war bie Möglichkeit einer menschlichen Ernaͤhrungs⸗ 
form, des Hirten und Weidelebens gewährt, welches den Ur⸗ 
zuſtaͤnden ber amerifanifchen Völfer gänzlich gefehlt hat. Aber 
auch zwei unheilvolle Gefchenfe wurden auf den Canarien zu 
biefen großen Gaben hinzugefügt, Hunde, welche zum Kampf 
gegen Menfchen abgerichtet waren und das Zuderrohr, deſſen 
Anbau fpäter zur Entwidlung ber Negerfclaverei nöthigen follte. 

Am 13, October verließ das Geſchwader bie Infel Ferro, 


! Carta del Doctor Chanca & los Señores del Cabildo de Sevilla, 
abgedruckt bei Navarrete Bb. 1, S. 198, der einzige Bericht eines Augen- 
zeugen über bie zweite Reife. 

2 Herrera Dec. I, lib. II, cap. 6. 
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nachdem jeder Kapitän mit einer verfiegelten Inftruftion für 
den Fall einer Zerftreuung ber Flotte verfehen worden war. 
Da Eolon vor feiner Abreife von Eſpañola vernommen Batte, 
bag eine Reihe Infeln in füdöftlicher Richtung von Haiti ber 
alten Welt fich näherten, ! fo hielt ex dießmal viel füblicher ald 
auf ber erften Reife und ficherte ſich damit unter geringerer 
Breite beftändig ben Nordoſtpaſſat. “Die Ueberfahrt Tonnte 
daher in 20 Tagen vollendet werden, obgleih bad Admiral» 
ſchiff die Marigalante, als ein fehr fchlechter Segler ſich 
erprobte. 

Am 2. November hatte der wetterfundige Abmiral die 
Nähe des Landes verfündigt und am folgenden Tage begruͤß⸗ 
tert bie Abenteurer mit dem Salve Regina ein bergiges Eis 
land, welches dem Tage zu Ehren die Sonntagsinfel (Dominica) 
genannt wurde. Man ließ fie unberüßrt zur Linken und 
näherte fich einem flachen Ellande, welches nad) dem Admiral⸗ 
fhiff den Namen WMarigalante erhielt, und von welcher 
Colon nach feiner Landung für bie caftilifche Krone Beſitz er- 
griff. Am 4. November fam ber berühmte Bullan von Gua⸗ 
balupe zum Borfchein, benn biefen Ramen empfing bie Infel, 
weil der Admiral den Mönchen von Nueſtra Seitora de Gua⸗ 
balupe verfprochen hatte, eine Entdeckung nad) ihrem Klofter 


! Bernaldez, Reyes Catöl. tom. I, p. 127. El Almirante por las 
Behas que al otro primer viage le habian dado los indios de las 
islas que descubriö del sitio donde estaban, hizo el viage por alli 
. por descubrirlas y porque estaban mas cerca de Espaia y tambien 
porque por alli se hacia el camino mas derecho para la Espaüiola 
& su parecer.. y por el buen saber del Almirante fueron tan derechos 
como si por un camino sabido y seguidp fueran. Dieß blieb bis auf 
unfer Jahrhundert ber Curs ber fpaniichen Schiffe von ber alten nach ber 
neuen Welt. 
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zu benennen. ? Auf ber Infel fing man etlihe Guacamayas, 
bie prächtigfte Bapageienart ber neuen Welt und ftieß bei ben 
verlafjenen Hütten ber Eingebornen zur größten Verwunderung 
auf das Zrummerftüd eines europälfchen Schiffes, 2 welches 
wahrfcheinlich vom Aequatorialſtrom angefpült worben war. 
Am 5. Rovember brachten bie Boote zwei Knaben und ſechs 
Weiber auf bie Flotte. Sie gaben zu verftehen, bie Infel 
werde von Cariben bewohnt, fie ſelbſt aber feyen von Puerto 
Rico entführt worden. 

Rad ihren Ausfagen hatten die Cariben in zehn Booten 
bie Infel auf einen Raubzug verlafien. Bei der Befichtigung 
ber Hütten und ber Hausgeräthe, bie eine größere Sorgfalt 
verriethen, entging ed ben Spaniern nicht, daß biefe Sees 
räuber boch fiel höher entwidelt waren, als bie Bewohner 
Eſpañola's.s Bis zum 8. November wurbe bad Gejchwaber 
fegehalten, weil etliche Leute unter dem Veedor Diego Marque 
ohne Erlaubniß and Land gegangen waren. Vergebens wurs 
den fie durch Streifpartien gefucht, die von Zeit zu Zeit 
Salven und Trompetenfignale gaben. Kläglich zerfetzt er⸗ 
fchienen endlich die Vermißten. Ihre erfte Bekanntſchaft mit 
bem tropifchen Urwalde enbigte damit, daß fie vollig verirrt, 
bie Bäume zu erflettern fuchten, um burch die Wipfel Aus⸗ 
ficht auf die Sterne zu gewinnen und danach ihren Rüdweg 
zu wählen. | 

Das Gefchwaber verließ am 10. November Guabalupe 


ı Vida del Almirante p. 46. 

2 Las Casas lib. I, cap. 84 ms. un madero de navio, que llaman 
los marineros quodaste (Hinterſteven). 

3 Carta del Doctor Chanca p. 203. Esta gente nos pareciö mag 
polfticao que la que habita en estas otras ialas. 
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und fegelte norbweftlich in ber Richtung nach Efpaitola, fo 
jedoch, daß bie caribifchen Infeln zur Rechten blieben. Colon 
gab ihnen nach ber Reihe ihre heutigen Namen Monferrate, 
Santa Maria la Redonda, San Martin und Santa Eng. 
Bor biefer Infel am 14, November angelangt, wurbe ein 
Boot ans Land gefchict, auf dem ſich aus einem verlaffenen 
Dorf einige Sklavinnen ber Gariben zu ber Flotte retteten. 
Mittlerweile hatten fi in einem Ganve fech8 Cariben, vier 
Männer und zwei Frauen, ben Schiffen genähert und fie ein 
paar Stunden lang fo regungslos und ſtarr betrachtet, daß 
ihnen das rüdfehrende fpanifche Boot unbemerft ben Weg 
nach dem Lande abjchneiden konnte. Sobald fie merften, daß 
bie Flucht unmöglich fey, griffen Männer und Weiber zu 
ihren vergifteten Pfeilen und fielen die 25 Spanier in bem 
Boote an, von benen ſie zwei und einen bavon töbtlidy ver 
wunbeten. Das fpanifche Boot warf bad Canoe enblih um, 
aber die Cariben, ſchwimmend und im Wafler den Kampf ev 
neuernd, flüchteten behend ans Land, fo bag bie Spanter 
einen einzigen von ihnen und dieſen nur ſchwer getroffen von 
einem Lanzenſtich an Bord zurüdbrachten. 

Don Santa Eruz ging bie Fahrt durch einen Inſel⸗ 
fhwarm, den der Admiral Santa Urfula und die Eilftaufend 
Jungfern hieß, nach ber großen Inſel Boriquen (Puerto-Rico), 
bie am 15. November erreicht wurbe und den Namen Sanct 
Sohannes empfing. Ohne Aufenthalt eilte das Gejchwaber 
längs ber Rorbfüfte vorüber ' und Fam bereitd am 22. Nor 
vember in Sicht ber öftlichen Halbinfel Haiti Samana. Am 
25. November, als man bereits bie Bucht von Montecrifti erreicht 

ı Richt an ber Sübküſte wie auf D. Martin Fernandez be Rabarreie'® 
Karte. 
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hatte, entdeckten Boote beim Waſſerholen vier Leichen mit 
Knebeln am Hals und am Fuß, darunter eine mit bärtigem 
Gefiht. Am 26. November begrüßten Eingeborne bas Ge: 
Ihwader mit dem Rufe „Iubon! Camiſa!“ und zeigten babei, 
wie gut fie die Namen biefer Kleidungsftüde behalten hatten. 
Am 27. November befand fich bie Flotte ber Belle Ras 
vidad gegenüber. Es war bereits bunfel geworben und 
ber Admiral ließ zum Zeichen feiner Ankunft zwei Gefchüge 
fen. Aber eine unheimliche Stile herrfchte und das Signal 
blieb unbeantwortet. Ein Canoe, welches dem Geſchwader 
lange gefolgt war, fam jest heran. Aengſtlich fuchend riefen 
die Eingebornen „Almirante! Almirantel” und getrauten ſich 
nicht eher an Bord, als bis der Admiral eine Kerze anzünden 
ließ und fie ihn wieder erfannten. Es kam mit ihnen ein 
Better des Caziken Guacanagari der einige Geſchenke brachte. 
Auf dringende Fragen meldete er mit indianifcher Behutfamfeit, 
bie zurüdgelafienen Spanier befänden fich zwar wohl, Doch 
ſeyen etliche geſtorben, theild an Krankheiten, theild in einem 
blutigen Raufhandel, der unter ihnen ausgebrochen war. Gua⸗ 
canagari laſſe fich entfchuldigen, denn er liege an einer Wunde 
banieber, bie er bei einem Weberfall feiner Stadt durch zwei 
benachbarte Caziken Caonabo und Mayreni empfangen habe. ! 
Der Admiral hatte der Flotte verfprochen, unzählige Barken 
würben fte bei ihrer Ankunft begrüßen, aber alles blieb öde, 
und wo man am andern Morgen Eingeborne gewahrte, fchli- 
chen fie jcheu hinweg. Am 28. November ging Colon felbft 
and Land und fand nur Brandtrümmer an ber Stelle ber 
Burg. Einige Habfeligfeiten der Europäer lagen umhergeftreut, 


‘ Carta del Doctor Chanca p. 213. 
Peſchel, Zeitalter der Entvedungen. 16 
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auch ftieß man auf Leichen, über die feit etwa einem Monate 
Kraut und Gras Hoch aufgeſchoſſen war. Ter Admiral 
hatte fo ficher erwartet, bie Anftedler wohlauf und im Bes 
fite großer Goldreichthlimer zu finden, daß er nicht faflen 
fonnte, was er mit hellen Augen ſah. Er ließ ben Brunnen 
im Fort aufdecken unb nach den etwa vergrabenen Schägen 
ber Erfchlagenen, aber vergeblich fuchen. Ein Bruber bes 
Caziken Guacanagari .befuchte Colon und erzählte aufrichtig, 
nach ber Abreife ber Flotte hätte jeder Spanter ſich drei ober 
vier einheimifche Frauen zugetheilt. Bald nachher empörten 
fi Pedro Gutierrez und Escovedo gegen Arana, erfchlugen 
einen ihrer Gefährten und brachen bann nad) dem Gold» 
lande Maguana, dem Reiche des ftreitbaren Caziken Bao» 
nabo, ober des „Heren vom goldenen Haufe," auf. Dort 
fanden nicht nur fie und ihre Mitverfchivornen ben Tob, 
fondern Gaonabo erſchien mit feiner Kriegsmacht vor bem 
verlaffenen fpantichen ort, welches er niederbrannte. Diego 
de Arana, der ſich mit fünf Getreuen in ber Nähe von Na⸗ 
vidad aufhielt, flüchtete in einem Boote mit ben Gefährten, 
wobei fie fämmtlich ertranfen. Auch die Stadt des Eazifen 
Guacanagari fand Colon gänzlich verheert und viele ber Eins 
gebornen zeigten frifche Rarben, bie jedoch nicht von europäi- 
ſchen Waffen herrühtten. Colon befuchte jetzt in einer kleinen 
weiter abgelegenen Ortfchaft den Caziken Guacanagari, ber 
ihn umgeben von fieben Frauen in einer Hangematte empfing, 
und ihn durch ein Gefchenf von angeblich vier Mark Gold- 
ftaub zu gewinnen fuchte. In Gegenwart bed Schiffsarztes 
Ehanca nahm ein Chirurg den Berband von bem Schenkel 
des Eazifen, aber nirgends war eine Verwundung oder Spus 
ren eined Steinwurfes, worüber ber verbächtige Patient Flagte, 
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zu entdeden. ! Man rieth dem Admiral, den Häuptling ge- 
fangen zu fegen, allein Colon fand es ungebührlich, gegen 
einen „Souverän” fo Bart zu verfahren, auch wären feine 
Abfichten auf Gründung einer Riederlaffung burch folche Feind⸗ 
feligfeiten nur geftört worden; ? er begnügte fich daher, dem 
Gazifen zur Warnung feine Reiterei zu zeigen; ein Anblid, 
der ben betroffenen Eingebomen mehr Schreden einflößte, ale 
bie Feuerwaffen ber Europäer. Am anden Tage fam ber 
Bruder des Eazifen wieder an Bord und unterhielt fich eifrig 
mit den puertoricanifchen rauen, bie ſich von den Gariben- 
inſeln geflüchtet hatten. Beim Einbruch ber Nacht fprangen 
die Schönen ind Meer und ſchwammen mit folcher Yertigfeit, 
daß ein nachfegenbes fpanifches Boot mur vier wieder einzu- 
holen vermochte. Nach biefem Streich hörte ber Verkehr mit 
ben Untertanen Guacanagari's auf, denn man fand am andern 
Tage die Küfte völlig verlaffen. | 

Da man feine Baufteine aufgefunden hatte, Fehrte das 
Geſchwader am 7. December vor Navidad um und ging bie 
Küfte gegen Often über Montecrifti wieder bi8 zum Rio 
Martin Alonfo Pinzon hinauf. Nach langem Suchen entdedte 
man enblich drei Leguas gegen Weften an der Mündung eines 
fleinen Fluſſes eine paflenbe Kläche zur Gründung einer Stabt, 
die im Rüden von einer Felswand und landeinwärtd durch 
undurchdringlichen Urwald gefchügt war. Dort wurde bie 
Mannſchaft ausgefchifft, Straßen abgeftedt, und der Grund 
zu einer Lirche, einem Spital, zu Magazinen für Waffen 
und Borräthe und einem Blodhaus gelegt. Die öffentlichen 
Gebäude follten aus Steinen, alle übrigen aus Hol; und 


' Carta del Doctor Chanca p. 217. 
2 Las Casas lib. I, cap. 86 mes. 
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Stroh aufgeführt werden. Die Stadt erhielt der Königin zu 
Ehren den Ramen Iſabella.! Nach vier oder fünf Tagen 
ſchon zeigte das Klima feine traurige Macht und ber dritte 
Theil der Einwanderer verfiel dem Fieber, welches auch den 
Admiral nicht verfchonte, weßhalb er vom 11. December bis 
zum 12. März 1494 fein Tagebuch führte. 2 Um feine Zeit 
zu verlieren, fchidte er in ber zweiten Woche des Januars 
1494 von Jfabella zur Erfundigung nach dem Goldland Eibao 
einen Streifpug von 15 Mann unter dem beberzten Alonfo 
be Hojeba. Zwei Tage lang ging ber Marfch durch beſchwer⸗ 
liche Bergpaͤſſe. Als man aber die Höhe erreichte, entzüdte 
ben Bli eine wafferreiche, dichtbewohnte grüne Ebene. Sechs 
Tage brauchte man, um das nur 15 Leguas von Iſabella 
entfernte Cibao zu erreichen, fo lange wurde man durch bie 
gaftfreunbliche Pflege in den zahlreichen indianifchen Ortſchaf⸗ 
ten aufgehalten. Als fichere Urkunde von ergiebigem Gold⸗ 
fhutt, brachte Hojeda Mufter von Flußſand zurüd, welcher 
das begehrte Metall reichlich, wenn auch in Fleinen Theilchen 
enthielt. 

Mit diefer belebenden Botſchaft ſchickte der Admiral am 
2. Kebruar 1494 3 zwölf Schiffe unter Antonio de Torres 
zuruͤck, fo daß ſich die Zahl der Anflebler auf 900 Köpfe 


' Las Casas lib. I, cap. 88 ms. Die Stabt JIſabella ift heutigen 
Tages mit Wald bedeckt. Mr. T. S. Heneken, der fie zuletzt beſuchte, 
entbecte nur noch einige Steinpfeiler ber Kirche, etliche Hefte ber Vor⸗ 
rathehãuſer und Trümmer von bem Haufe des Admirals. Auch bie Heine 
Schanze lag in Ruinen. Nicht weit davon war ein gemauerter Pfeiler von 
zehn Fuß Höhe zu fehen, ber wahrſcheinlich zur Aufpflanzung ber Flaggen⸗ 
ftange gedient hatte. (Irving, Life of Columbus, tom. I, p. 349.) 

2 Don Fernando Colon, Vida del Almirante cap. 50. 

® Las Casas lib. I, cap. 89. 
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verminderte. 1 In einer Denffchrift an die fpanifchen Monar- 
chen, ? welche jene Flotte überbradhte, Flagt Eolon, baß er 
nichts Großes unternehmen koͤnne „mit ben wenigen Gefuns 
den,” bie ihm noch geblieben feyen. Er verlangt fo fchleunig 
als möglich frifche Lebensmittel, namentlich Fleiſch, Arzneien 
und Wein, benn viele Borräthe waren durch Fahrläfligfeit auf 
der Ueberfahrt verborben. Er begehrte auch Maulthiere und 
mehr Pferde, ohne die man ben Boden nicht zu beftellen vers 
möge, ber nach ben erften Berfuchen mit Halmfrüchten und 
mit Zuderrohr ungewöhnliche Fruchtbarfeit verfpreche. Wenn 
Colon feine biöherigen Erfahrungen zu Rathe zog, fo mußten 
ihm Bedenken auffteigen, ob bie fpanifche Krone bei ihren 
dürftigen Einfünften die Anftedler erhalten könnte, beren Er⸗ 
naͤhrung völlig von ben Eoftipieligen Sendungen aus Europa 
abhing. Run foßlten aber bie Entdedungen den Reichthum 
bes Mutterlanded vergrößern und nicht ihn aufjehren. Der 
Admiral fiel daher auf den herzlofen Gedanfen, bie fpanifchen 
Sendungen durch Menſchenraub bezahlt zu machen. „Eure 
Hoheiten,“ fchreibt er, „follten jebes Jahr Caravelen mit 
Schlachtvieh, Lebensmitteln und den Bebürfniffen des Aders 
baues zu mäßigen Preiſen hieher fenden. Die Koften Fönnte 
man durch Rüdfendung von Sklaven decken, wozu ſich bie 
Eariben, einmal gezähmt, wegen ihrer Leibesftärfe, Gewandt- 
beit und Berftändigfeit beffer eignen werden, als anbere 
Stämme. Mit Hülfe der Ruberfahrzeuge, die ich hier bauen 
lafle, würde man fie in großer Zahl einfangen können.“ Nach 
zwei Monaten voller Enttäufchungen fannte man jebt ben 
Preis, für. den ſich die Anftedlungen erhalten ließen. 
' Petr. Martyr. de Orbe Novo, Dec. I, cap. 1. 
2 Memorial para los Reyes Catölicos, Navarr. I, p. 225 sqq. 
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Die Flotte hatte Ifabella faum verlaflen, fo wurde in 
einer Tonne verſteckt eine Schrift mit ben Heftigften Anflagen 
gegen den Admiral gefunden. Als Berfaffer erkannte man 
ben Zahlmeifter Bernal de Bifa, der, im Complott mit etlichen 
Pflanzern, ber zurüdgebliebenen Fahrzeuge meuterifch fich zu 
bemächtigen und nach Spanien zu entfliehen gedachte. Colon 
beftrafte die Theilnehmer an dem Anfchlag und ließ Bernal 
de Piſa in Ketten werfen, um ihn bei nächfter Gelegenheit 
nach Spanien zu ſchicken. Bon biefer Zeit verfiel der Admiral 
dem allgemeinen Haß und galt für einen graufamenn Mann 
fowohl in den Colonien, als im Mutterlanbe, ! 

Rah diefen Widerwärtigfeiten brach Colon am 12. März 
mit dem gefunden Theile feiner Leute nach dem Golblanbe 
Gibao auf. Da eine dichtbevölkerte Ebene burchichnitten wer⸗ 
ben mußte, rüdte der Admiral mit Reiterei unter fliegenden 
Fahnen und Trompetenklang in Reihe und Glied aus, um 
den Eingebornen einen Begriff von europätfcher Kriegsmacht 
zu hinterlaſſen. Den nördlichen Küftenrand der Infel trennt 
von den Thälern des Yaque und ber Yuna ein Bergkamm, 
über ben de Indianer für ihre Beduͤrfniſſe einen fchmalen 
Fußpfad errichtet hatten. Die Vorhut unter dem Befehl eini- 
ger Bavaliere hatte biefen Weg für die Reiterei öffnen müflen, 
weßhalb die Etraße ben Ramen bed Hijosbalgopafied erhielt. 
Auf der Höhe: blidte man am 13. März in die reichgeſchmuͤckte 
Ebene bed Yaque. Die Pracht der grünen Landſchaft zwifchen 
mächtigen Gebirgszügen beraufchte die Entdedler in einem fo 
hohen Grade, daß fie glaubten, ein aufgefchloffenes Paradies ' 
liege zu ihren Füßen. “Die Berge fenften ſich fo fanft nach bem 

Las Caſas befennt offen, daß er dieſes populäre Vorurtheil getheilt 
babe, ehe er nach ter neuen Welt ging. (Lib. I, cap. 9.) 
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Königsgau (Vega real), wie ber Admiral die anmuthige 
Ebene benannte, daß man erft nach fünf Meilen Weges das 
Ufer des Yaque erreichte, der bort fo breit fehlen, wie ber 
Ebro bei Tortofa. In allen Ortfchaften freundlich empfangen, 
erhielt man hier bereitwillig von ben Eingebornen Fahrzeuge, 
um das Fleine Heer and andere Ufer zu feten. Am 14. Mär 
überfchritt man bie linfen Seitengewäfler des Yaque und 
barunter den Cybu, befien Name bald darauf eine Beruͤhmt⸗ 
beit genoß, wie in unfern Tagen ber Sacramento Galifors 
niens. Als man bort ein großes indianiſches Dorf betrat, 
floh ein Theil der Einwohner, andere verfchlofien ihre Hütten, 
indem fie Halme quer vor den Eingang legten. Da auf 
Colons Befehl diefe fomboliichen Riegel geachtet wurden, fo 
fand man auf dem weiteren Marfche größere Zutraulichkeit 
und bie Bewohner zogen ben Spaniern entgegen, fo oft fi 
die Nachricht verbreitete, der Guamiquina ober ber „große 
Häuptling” der Ehriften Time bes Weges. Nach Leber- 
fhreitung des Rio Verde wurde die Gegend rauher und 
am 47. März erftieg man die Gebirge von Cibao. Das 
Land machte feinem Namen Ehre, denn Eyba bebeutete Stein 
in ber Sprache ber Antillenos. Hohes Gras verbarg bie 
Reiter bis zum Sattel, Nadelholzwaͤlder ragten maftenhoch 
auf und golbfpülende Wildwafler brachen zahlreich hervor. 
Achtzehn fpanifche Meilen von Iſabella entfernt wählte ber 
Admiral einen grünen Raum in einem von muntern Waſſer⸗ 
fällen gefühlten Thale und ließ dort das Blodhaus Santo 
Tomas befeftigen, wo er Don Pedro Margarit einen arago- 
nefifchen Ritter mit 52 Soldaten zurüdließ und am 21. März 
wieder nad Iſabella aufbrach. Unterwegs gemwöhnte ſich 
die Mannfchaft an den Genuß des indianifchen Brodes 


(Gaffabe), womit fie von ben Eingebormen gaftfrei bewirthet 
wurden, ! 

Der Admiral fand in Sfabella am 29. März die Lage 
troftlofer, als er fie verlafieen. Die Munbvorräthe waren 
zum Theil in dem heißen Klima verborben, und ed wurbe 
nöthig, bie täglichen Nationen zu verkürzen. Dad Mehl 
ging auf die Neige und zur Berwandelung bed Kornes follten 
zuvor Mühlen erbaut werben. Der Admiral trieb Alle, felbft 
die Edelleute zur Arbeit. Die Gavaliere, welche mit Unbe⸗ 
bagen fchon die gewohnte Bedienung vermißten und ed ans 
ſtößig fanden, baß fie für fich felbft kochen und forgen follten, 
fühlten ſich durch foldhe Zumuthungen herabgeſetzt. Enttäufcht 
über den Wahn, daß fi) vom Borb ber Schiffe aus ge 
maͤchlich Neichthümer erwerben ließen, auf geringen Solb 
angewiefen bei einer Exrbfenfchüflel und je einem Ei für fünf 
Hungrige, fahen die Spanier ihre Kameraden und fich felbft 
bem Fieber und Tod preisgegeben. ? Mitten unter biejer 
. Trübfal brachte ein Bote von Don Pebro Margarit aus 
Santo Tomad die Nachricht, es zeige fih unter den In⸗ 
bianern große Bewegung und fie räumten ihre Ortichaften, 
weil ber Cazike Caonabo mit einem Heer gegen bad neue 


' Las Casas lib. I, cap. 91. Bernaldez, Reyes Catöl. cap. 121, 
tom. I, p. 303. 

2 Das veröbete Iſabella wurbe fpäter forgfältig vermieben, weil e8 ber 
Aberglaube mit Geipenftern bevölferte. Einft wollte nämlich zwifchen den 
todten Räumen ein Kolonift am hellen Tage auf zwei Reihen Eavaliere ge- 
flogen ſeyn, alle zierlih aufgeputt und die Degen um ben Leib geſchnallt. 
Berwunbert hatte er fie angefprochen, wie fie auf bie Infel kämen, ba man 
nie etwas von ihnen gehört habe? Lautlos griffen fie zum Gruß an ihre 
Federhüte, hoben mit ihnen zugleich die Schäbel von ben Schultern und 
bufchten hinweg. (Las Casas lib. I, cap. 92.) 
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fpanifche Blockhaus aufgebrochen ſey. Der Admiral fehidte 
fogleiy dem bedrohten Punkte 70 Mann Berflärferung zu. 
Er bot alle übrigen friegstüchtigen Leute auf und ſtellte fie, im 
Ganzen 400 Mann, unter den Befehl Alonfo de Hojeda's. Diefer 
ſollte die Kriegsmacht zur völligen Unterwerfung bes Koͤnigs⸗ 
gaues dem Don Pedro Margarit übergeben und an feiner 
Stelle als Alcaybe oder Bogt in Santo Tomas zurüdbleiben. 
Hofeva war am 9, April 1494 von Iſabella aufgebrochen. 
Nach dem Uebergang über den Rio del Oro (Yaque) ergriff 
ex bie erfte Gelegenheit, ben Eingebornen eine Lehre zu geben. 
Einer ber Nitaynos oder Magnaten eines benachbarten Canton 
hatte drei Spaniern auf dem Rüdweg von Santo Tomas nach 
Iſabella fünf feiner Leute gefchidt, um ihr Gepäd buch den 
Fluß zu tragen, wobei fie mit ben Habfeligfeiten davon ges 
laufen waren. Der Nitayno aber hatte die Mebelthäter nicht 
beftraft, fondern vielmehr ben Raub geborgen. Hojeda nahm 
ben Magnaten fammt einem Bruber und Vetter gefangen und 
ließ einem feiner Untertanen öffentlich die Ohren abfchneiden. 
Die Gefangenen in Ketten nach Ifabella gebracht, wurden auf 
Befehl des Admiral zur Hinrichtung abgefüͤhrt und nur auf 
die Bitten eines andern Caziken begnadigt. Inzwiſchen langte 
ein Reiter von Santo Tomas in SIfabela an. Er Hatte 
unterwegs bie Unterthanen bes verhafteten Nitayno in hellem 
Aufftande getroffen. Fünf Spanier waren bereitö in ihre 
Hände gerathen, aber bie Erfcheinung bes einfprengenben 
Reiterd gemigte vollfommen, die Gefangenen zu befreien und 
die 400 Köpfe ftarfe Bande zu zertheilen, 

Der Admiral machte fich fo geringe Beſorgniſſe um ben 
Aufftand, daß er befchloß, bie Kortfegung feiner Entdeckungen 
nicht länger zu verfchleben. In feiner Abwefenheit feste er 
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eine Verwaltung ein, bie aus bem Benebiftiner Fray Boll, 
Hernandez Coronel ald oberſtem Vogt (Alguazil mayor) 
der Inſel, Alonſo Sanchez de Carvajal und Juan de Luxan 
einem Cavalier des koͤniglichen Hofhaltes beſtand. Zum Praͤ⸗ 
fidenten ernannte er feinen juͤngſten Bruder Diego Colon, 
einen ſtillen fittfamen Mann, der ſich zu dem geiſtlichen Bes 
rufe Hingezogen fühlte. Nach Ordnung dieſer Gefchäfte ging 
er mit drei Schiffen, der Nina ober Santa Clara, dem San 
Juan und ber Cardera am 24. April 1494 unter Segel. 
Eolon wollte nämlich vollenden, was auf ber erſten 
Reife nicht gelungen war. Daß Eſpañola das gefuchte Zipangu 
ſey, daran Bielt er wnerfchütterlich feft, aber Zweifel blieben 
ihm noch, ob er Cuba als ein Stüd bes Fefllandes ober eine 
Inſel anfehen müffe. Sobald er darüber Gewißheit gewonnen 
hätte, follte von Neuem Duinfay und Zaitun aufgefucht und von 
biefen Städten dann nicht über das atlantifche Thal, fonbern 
ba er fich bereits im indifchen Ocean wähnte, durch dad 
rothe Meer und Euez nach Alerandrien ber Ruͤckweg einge 
fhlagen werben. 1 Am 29. April festen Schiffe nach Cuba 
über, beffen Oftfpige (Punta Mayfi) von ben Indianern 
Bayatiquiri geheißen, ber Admiral im Wahne, das aflatifche 
Feftland vor fih zu haben, Alpha und Omega benannte, 
gleichſam als ob dort ber Orient beginne und ber Occident 
aufhöre. 2 Während er nun bie Sübfüfle von Cuba gegen 


! Bernaldez, Reyes Catöl. cap. 123, tom. I, p. 306. Der Pfarrer 
von 208 Palacios (Bernaldez) bewirthete 1496 Colon und Fonſeca. Was 
er aus ben Journalen des Admirals mittheilt, Märt uns weit mehr auf als 
bie Auszüge bes Don Fernando Colon. 

2 Petr. Martyris Dec. I, cap. 3. Die bewohnte Welt ſchien ihm 
eingeſchloſſen zwilchen Cap St. Bincent und biefer Oſtſpitze Cuba's: que 
quien partiere por tierra desde el Cavo de $. Vicente para ir 
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Weften verfolgte, gaben ibm durch Diego, feinen in Spanien 
getauften lucayiſchen Dollmetfcher, die Eingebornen Kunbe 
von einem reichen Eilande (Jamaica) im Süben. Noch einmal 
erwachte mit aller Kraft der Glaube an eine Golbinfel und 
der Admiral ließ am 3. Mai in fübfübweftlicher Richtung nach 
bem trügerlichen Objekte fteuern. Am Abend des folgenden 
Tages kamen Theile von Jamaica bereits in Sicht, aber 
erft am 5. Mai erreichte man die Infel. Mehr ale 70 Canoes 
näherten ſich drohend den Schiffen, man ließ fie jedoch un⸗ 
beachtet, bis man einen bequemen Hafen fand, bem ber Ab» 
miral entzüdt von bee Randfchaft ben Namen Santa Gloria 
erteilte. Fortwaͤhrend zeigten bie Eingebornen bie größte 
Streitluft im Bertrauen auf ihre 90 Fuß langen Kriegefahr- 
zeuge. Als man am dritten Tage in den vortrefflichen Hafen 
Puerto Bueno einlief und bie Eingebomen durch Feindſelig⸗ 
feiten wieder läftig wurden, gingen bie bewaffneten Boote 
and Land, fäuberten bas Ufer durch ihre Armbruftfchügen 
und hegten ihre Hunde gegen bie Indianer. Auf biefe Lehre 
baten am andern Morgen Gefandte um Frieden und bald 
fam ein lebendiger Taufchverfeht zu Stande. 1 Da aber nir- 
gends Merfmale von Gold angetroffen wurden, kehrte ber 
Admiral Jamaica, oder wie er es feit ber Befigergreifung 
genannt hatte, Santiago den Rüden und überzeugte fi am 
14, Mai, wo er die Weſtſpitze erreichte, baß biefe neue Ent- 
bedung eine Inſel fey. 

Am 18. Mai hatte er wieder dad Borgebirge Santa 


siempre al Levante, sin pasar ninguna cosa del Mar Oceano fasta 
liegar al Cavo de Alfaeto. Bernaldez, Reyes Cat6l. cap. 123, tom. I, 
p. 308. ' 

ı Bernaldez, Reyes Catöl. cap. 125, tom. I, p. 311. 
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Cruz auf Euba gewonnen und folgte nun ber Sübdfüfte biefer 
Snfel von Of nad Weſt durch eine Saat Fleiner Infeln, 
in fchmalen Fahrwaſſern nicht ohne Gefahr ſich durchwindend, 
zumal faft täglich der Abend mit einem Gewitter fchloß. “Die 
Wolfe von Inſelchen, welche je näher an Cuba, befto höher 
und reicher an Pflangenfchmud erfchienen und wo ſich vom 
Schildfrötenfang ein armes aber zutrauliches Fiſchervolk nährte, 
nannte ber Admiral ben Garten der Königin (Jardin be la 
Reyna) und er verfichert uns, ein Duft ber feinften Wohl⸗ 
gerüche habe beftändig um bie Schiffe gejchweht, als ob fie 
duch Rofenbüfche fi) hindurchbewegten. Am 3. Juni gingen 
Boote an die Küfte von Cuba zur Ergänzung ber Wafler- 
vorräthe. Colon befuchte das nächfte indianiſche Dorf und 
ließ die Einwohner befragen, ob dad Rand eine Inſel fey. Die 
verlegenen "Leute Fannten nur ben Ramen ihres Gaues 
Ornofay. Niemand habe das Ende ber Küfte erreicht und 
40 Monden würden wohl nicht genügen, um dahin zu ger 
langen. Weiter gegen Abend, festen fie hinzu, wuͤrden bie 
Schiffe abermals in ein Wirrfal Kleiner Infeln gerathen, 
weſtwaͤrts davon läge aber das Land Magon, welches von 
geihwänzten Menfchen bewohnt werde, bie zur Berhüllung 
ihrer Mißgeftalt Kleider trügen, benn ſie felbft hielten es für 
Schande, fehlerfreie Glieder zu bebeden. 1 Zum zweitenmale 
vernahm der Admiral den Namen bed Mayalandes und bie 
Kunde von befleideten Völferfchaften, aber betäubt von den 
aftatifchen Ortsnamen ber mittelalterlichen Weltreifenden, ? 


' Bernaldez, Reyes Catöl. cap. 127, tom. I, p. 316. 

2 Es iſt nicht völlig unwahrſcheinlich, daß ber Admiral die Reifen 
Mandeville's, welcher den Oboricus plünberte, mit fich geführt habe, bemm 
ber Pfarrer von Los Palacios citirt beſtändig das Stinerarium des englifchen 
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hatte er nur Gehör für biefe und überrebete fih, das Magon 
der Eubaner beute auf bie Provinz Manji 1 in China, das 
ehemalige Reich ber Sungdynaftie. Mehr als je befeftigte fich 
bei ihm der Wahn, daß er eine Oſtkuͤſte Aflens vor fich les 
gen fähe. 

An der dichtbewohnten, jetzt erſtorbenen Landſchaft Or⸗ 
nofay vorüber, gerieth zum Schrecken des Schiffsvolkes das Ge⸗ 
ſchwader in eine milchfarbige See, „als ob Mehl in das Waſſer 
gerührt worden ſey;“ eine wohlbekannte Erſcheinung, bie von uns 
endlichen im Meer ſchwebenden Erbtheilchen herrührt. Eine echte 
Gefahr drohte aber der Reife feit man am 26. Mai in einen 
zweiten Garten ober Inſelſchwarm fich verirrie. Der Admiral, 
gewarnt durch feinen Schiffbruch bei Navidad, hatte feit feiner 
Abreife von Efpanola bis zum 19. Mai nur acht Nächte im 
Bett zugebracht, und es galt jebt doppelte Vorſicht. Als 
man mühfam ein Fahrwaſſer durch jene Infeln gefunden, ers 
reichte man bie Bucht von Batabano, die nah Oſten ger 
richtet tief in das Land hineintritt. Dort hatte ſich ein Bogen- 
ſchuͤz am Ufer auf die Jagd begeben, als plögli aus dem 
Gebuͤſch eine Geftalt fchritt, der bald zwei andere und biefen 
wiederum etliche dreißig folgten, alle in weißen Gewaͤndern bis 
zum Kniee, ähnlich dem Ordenskleide des Schiffscaplans. Laut 
rief der Spanier nach ben Gefährten und ſetzte dadurch jenes 
feltfame Bolf in eilige Flucht. Hatte der wackere Bogenſchuͤtz 
in feiner Aufregung nur eine Cohorte Flamingo's aufgejagt,? 
Ritters, als ob fi Colon darauf berufen habe, wenn nicht ber Entdecker, 
was ich lieber glauben möchte, eine Weltlarte vor fich hatte, auf welcher 
Stellen ans Mandeville als Citate angegeben waren. 

s Zoscamelli bebiente fich ber verberbten Form Mango, bie ſich in Be⸗ 


zug auf Lantähnlichleit ben Magon ber Eubaner einigermaßen nähert. 
2 Es waren bie graum agmina nostratibus duplo grandiorum, 


254 


fo glaubte der Admiral doch buchftäblih an bie Erfcheinung 
weißgefleibeter Männer, benn fie paßte vollfommen zu dem 
Irrthum, als befinde man fich in ber Nähe des langgeſuchten 
China's. Streifpartien gingen am andern Tag ind Land, 
um bie Gefchöpfe in weißen Gewändern aufzufpären, aber 
nichts war mehr zu entbeden. 

Neun Leguas weſtlich von ber großen Bucht von Bata- 
bano ftieß man auf ein Indianerborf und erfundigte fich von 
Keuem, ob Cuba eine Inſel fe. Die Eingebornen bejahten 
ganz entfchleben, ? behaupteten aber, das Ufer ziehe ſich noch 
zehn Tagereifen immer in gleicher Richtung fort. Bisher war 
bie Küfte weſtnordweſtlich geftrichen, jetzt aber erreichte man 
das Außerfte nach Süben gefrümmte Glied der Infel. Wäre 
Eolon, bemerkt Las Caſas? richtig, nur noch einen ober zwei 
Tage weiter gefahren, fo hätte er das Cap San Antonio, 
das weftliche Ende bed Landes gefehen und Cuba als eine 
Infel erkannt. Eine unmittelbare Entdedung von Yucatan 
und Merico mußte dann nachfolgen. Statt beffen ließ ber 
Admiral am 12. Juni vor dem Notar fämmtlichen Piloten 
und Matrofen den Eid abnehmen, daß fie Cuba für ein Feſt⸗ 
land und nicht für eine Inſel hielten. Man fey nun, heißt 
ed in bem Protofoll, ber Küfte von Cuba in einer Ausdeh⸗ 
nung von 335 ſpaniſchen Meilen gefolgt; 3 nach ber zahl 
reichen Bevölkerung, befonders in ber Provinz Mango, duͤrfe 
man fchließen, das aftatifche Feſtland vor fich zu haben. An 


welche ber Admiral häufig auf biefer Reife antraf. (Petr. Martyris de Orbe 
Novo, Dec. I, cap. 3.) 

‘ Vida del Almirante cap. 56. 

2 Hist. de las Indias lib. I, cap. 96 ms. 

’ Der Irrthum beträgt mehr als das Doppelte ber wahren Länge. 
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bem zuletzt erreichten Punkte hätten bie Eingebornen ausgefagt, 
daß die Küften noch zwanzig Tagereifen fich weiter erfitedten 
und daß fie nicht wüßten, ob ein Ende dann zu erreichen 
fey, während gerade von dort das Ufer ſich fühwärts Frümme. 
Er forbre Daher alle verftändigen Seefahrer auf, ihre Ein- 
würfe verlauten zu laflen, damit er jeben Zweifel widerlegen 
fonne. Würden fie aber fpäter je ihre Ausfage widerrufen, 
fo follten die Dffictere mit Vertuft der Zunge und 1000 Mobie. 
(3 Ducaten) gebüßt, das demeine Schiffevolf aber mit hun⸗ 
dert Beitfchenhieben beftraft werben. Die Biloten, fämmts 
liche Dfficiere und Matrofen ber drei Yahrzeuge, zufammen 
49 Berfonen befchiworen bie vorgelegten Punkte und Colon 
befchloß jegt getroft die Rüdfahrt, weil die Lebensmittel zu 
mangeln begannen, und bie Mannfchaft auf ber Heimfehr 
beftand. Zunächft wendete man fich fühlich nach einer großen 
Inſel, Evangelifta? von dem Admiral genannt, und von dort 
wieder nach Euba hinüber, wo ſich von neuem die Mannfchaft 
über bie weißen, grünen und tintenartigen Meeresfärbungen 
beunruhbigte. Am 30. Juni gerieth das Fahrzeug des Admirals 
auf eine Banf und fonnte nicht ohne Beichädigungen wieder 
flott gemacht werden. Am 6. Juli, einem Sonntag, feierte 
man am Lande unter großem Zulaufe ber Eingebornen eine 
Mefie. ° 


'! Navarr. tom. II, Urkunde Nr. 76. &8 konnte mit biefer Conven- 
tionaffirafe unmöglich ernft gemeint worben ſeyn, bem Juan be la Coſa 
zeichnete im Jahre 1500 Cuba auf feiner Weltlarte als eine Inſel, obgleich 
fein Name in dem Protofoll ſteht. 

2 Die Jela de Pinos, welchen Namen fie ſchon zu Las Cafas Zeiten- 


. Bei diefer Gelegenheit foll einer ber Häuptlinge eine Anrede an Colon 
gehalten haben, worin er ihn beſchwor eingedenk zu ſeyn, baß bie Seelen 
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Wind und WVafler, fagt Las Bafas, Hatten fih auf 
biefer Fahrt gegen bie Seefahrer verfchiworen. Ein tropifches 
Ungewitter überfiel das Geſchwader fo plöglih, daß man nicht 
rafch genug die Segel einziehen und Anfer werfen Tonnte. 
Das Waffer drang in den unten Raum und kaum vermodh- 
ten die Pumpen ! die Kahrzeuge vor dem Ginfen zu retten. 
Die täglichen Rationen, auf ein Pfund verdorbenen Zwiebade 
und ein Duart Wein befchränft fonnten nur durch einen ge 
fegentlichen Fiſchfang ergänzt werben und erft am 18. Juli 
durfte man beim Borgebirge Santa Eruz, von ben freund» 
lichen Bewohnern ber Küfte bewirthet, ſich einige Ruhe 
gönnen. 

Am 22, Juli fuhr man wieder nach Jamaica über, um 
längs der Suͤdkuͤſte die Umfegelung biefer Infel zu vollenden. 
Jeden Abend ging ein Gewitter an ben bewachfenen Gebirgen 
nieder und dieß veranlaßte ben Admiral in feinem Tagebuch 
zu ber vortrefflihen Bemerkung, biefe reichen Niederſchlaͤge 
verdanfe man ben großen Wäldern, denn mit ihrer Ausrot- 
tung würde ſich auch bie fallende Regenmenge vermindern, 


ber Abgeichiebenen je nach ihrem Wanbel nach lichten feligen, ober in grauen. 
baft dunkle Räume verfegt werben follten. Dieje Notiz Peter Martyre 
(de Orbe Novo Dec. I, cap. 3) haben alle fpätern Autoren fleißig be 
nutzt. Die Rebe felbft wurde bem Abmiral burch ben Incayifchen Doll⸗ 
metfcher Diego Übertragen und nur er allein hat ihr die chriſtliche Fürbung 
gegeben. 

1 Wie träge biefe Mafchinen noch waren, mag man daraus ſchließen, 
daß Diego Ribero 1531 gegen eine Penfion bem Kaiſer Carl V. das Ge 
heimniß einer neuen Schiffspinnpe aus Metall abtrat, bie in berfelben Zeit 
fo viel Waffer ausfchöpfte, wie zwei alte hölzerne, zu bexen Bebienung zwanzig 
Mann erforderlich waren, während ber britte Theil von Menfchenhänden mit 
ber Metallpumpe baffelbe leiftete. (D. Martin Fernandez de Navarrete, 
Hist. de la Näutica p. 360.) 
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wie man ed auf den Banarien, Madeira und ben Azoren 
bereits beobachtet habe. * Während ber Rundfahrt um bie 
Inſel näherten ſich die Eingebormen dießmal ohne alle Feind» 
feligfeiten, um Lebensmittel zu bringen. Hatte fich bei ber 
erften Entdeckung ein indianifcher Burfche auf das Admiral 
ſchiff gefchlichen, um ungerührt von dem Jammer der Seinis 
gen, bie Fremdlinge zu begleiten, fo erfchien bießmal ein 
Häuptling mit feiner Familie am Borb und begehrte mitges 
nommen zu werben, um bem Herrſcher ber wunderbaren 
Fremdlinge zu huldigen. Ihre Thaten, namentlich bie Zer⸗ 
förung caribifcher Piroguen, wären auf Jamaica wohl bes 
fannt, und rathfamer fcheine zeitige Unterwerfung, als hoffe 
nungslofer Widerftand,. 2 Der Admiral ſchickte ihn gleichwohl 
wieber Beim, nachdem er ihn zur Beruhigung als Bafall ber 
Lone Baftiliens Hatte ſchwoören laffen. | 
Da bie Lede in den Schiffen immer bebenflicher, bie 
Borräthe immer Fürzer wurden, fuhr das Gefchwaber am 
19. Auguft nach dem Cap Rifolaus (Tiburon) auf Efpaitola 
hinüber. Nach fo langer Abweſenheit fühlte fich bie Mann- 
fhaft wie in ber Helmath, .ald ein Häuptling: Almirante! 
und andere fpantfche Worte ihnen zurief. Colon beichloß jetzt 
an der ihm noch fremden Sübfüfte Efpaiiola’d gegen Often 
zu fahren um ben vollen Umfang ber Infel fennen zu lernen. 
Gegen Ende Auguft trennte ein Sturm das Gefchwabder und 
ſechs Tage gingen verloren, ehe fish die Schiffe wieber ges 
fammelt hatten. Da man von ben Eingebomen erfuhr, daß 
bereits fech8 Europäer zu Land bis an bie Sübfüfle vor 
gebrungen feyen, fo ſchickte ber Admiral, ald er bie Mündung 
ı D. Fernando Colon, Vida del Almirante cap. 58. 


2 Bernaldez, Reyes Catöl. cap. 131, tom. I, p. 329. 
PVeſchel, Zeitalter der Entdeckungen. 17 
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des Hayna drei Meilen von der fpätern Stadt Santo Domingo 
erreicht hatte, neun Spanier über Land nach Ifabella zunid. 
Aus dem Erfcheinen eines großen Fiſches „und anderer Zeichen 
am Himmel” fchloß der Admiral auf einen nahenden Sturm, 
der auch wirklich eintrat, nachdem das Gefchwaber eilig eine 
Zuflucht auf der Infel Saona ober, wie bie Eingebornen fie 
nannten, Adamaney gefunden hatte. In ber Nacht vom 14. 
zum 15, September beobachtete ber Admiral eine Berfinfterung 
bed Mondes, welche ihm bie Elemente bot, nach bem aſtro⸗ 
nomiſchen Almanach feine Länge auf 80% 45’ weſtl. von Eabiz ! 
zu beftimmen. Bon ber Oſtſpitze Eſpañola's (Cap Engaito) 
wenbete fich das Geſchwader nach Ruertorico, um bie Gariben 
in jenen Gewaͤſſern gelegentlich zu züchtigen. Als man ſchon bie 
Heine Infel Mona 2 hinter fich hatte, wurde ber Abmiral von 
Schwindel und Ohnmachten befallen. Zweiundbreißig Nächte 
hatte er Fein Auge vor Sorgen gefchlofien und feine Officiere 
zweifelten, ob fie ben Befinnungslofen lebendig heimbringen 
a Diefe Beobachtung bat die fosmographifchen Borftellungen des Abmi- 
rals bis zum Ende feines Lebens beherricht. Nach ben Ephemeriden des 
Regiomontan follte die Berfinfterung für den Meridian von Ulm eintreten 
am 14. Septbr. 19° Ab. Die mittlere Dauer wirb auf 1 48° an⸗ 
gegeben. Colon fand einen Unterſchied ber örtlichen Zeit zwiſchen Cabiz 
und Saona von 5 Stunden 23 Minuten oder 80° 45‘ (Vida del Almi- 
rante cap. 59), während fie in Wahrheit nur 62° 40° bie 62° 20° ber 
trägt. Colon täufchte fich Daher ımm mehr als 18° ober 72 Minuten. Diefer 
für uns unfaßliche Fehler war aber für die damalige Zeit bei den mangel- 
haften Apparaten zur Beilimmung der örtlichen Zeit, nämlich mit Hilfe bed 
Aftrolabiums oder der Sand» und Wafferubren; bei den beträchtlichen Feh⸗ 
lern in ben aftronomtifchen Kalendern ımb Bei der Vnmöglichleit, genan bie 
Zeit des Eintritts und bie Dauer ber Verfinfterung auszubrliden, viel Meiner 
als wir erwarten bürfen. 
2 Sie wurde damals zuerft entbedtt unb nicht im Herbſt 1498 wie 

D. Martin Fernandez de Navarrete behauptete. 


— — — — — — 


würden. Alle weitern Plaͤne wurden aufgegeben und die 
drei Schiffe erreichten auf dem naͤchſten Wege Iſabella am 
29. September 1494. 

Hojeda war am 9. April mit 16 Reitern, 110 Buͤchſen⸗ 
ſchützen und 250 Soldaten nad) ber Burg Santo Tomas mars 
fhirt, um biefe Truppen dem D. Pedro Margarit zu über 
geben. Für biefen brachte er einen Berhaltungsbefehl mit, ! 
worin der Admiral ihm auftrug, das Heer in drei Geſchwader 
über die Inſel zu vertheilen, namentlich aber einen Einfall 
nach ber Maguana zu verfuchen. Da bie Straße borthin 
über die unmwegfamen Gebirge von Cibao führte, fo ſah Eolon 
voraus, baß die Bavallerie in Santo Tomas werde zuruͤck⸗ 
bleiben müflen. Es galt dort ſich des Caziken Baonabo ? 
caribifchen Urfprungs und feiner Brüder zu bemächtigen, beren 
Haus, wie man mußte, ber Heerb des Aufftandes geworben 
war. Man möge ihm, rieth der Admiral, zehn Perfonen - 
als Botjchafter fchiden und ihm ald Gaben ein Hemd, einen 
Gürtel und eine Müte überreichen. Sobald er biefe Gefchenfe 
angelegt hätte, würbe man ihn befier fefthalten können, ba 
es wohl fihon oft fich zugetragen hatte, daß bie nadten Ins 
dianer fchlangenhaft entfchlüpft waren. Verbot ber Admiral 


ı Bei Navarrete tom. II, Urkunde Nr. 72. 

2 Daß biefer Name „Herr des golbnen Hauſes“ bebeute, bemerken fchon 
die Paesi nova. retrov. cap. XCV. Caonabo cioe signor de la casa 
del oro; boa vol dir casa; cauna oro. Die Enbaner nannten bas Gold 
nozay, wie Colon bemerft (Navarr. tom. I, p. 134), bie Domingoftännme 
eaona (Las Casas lib. II, cap. 3). Boa häufiger bohio bebeutet Haus; ja 
diefer Auedruck bat fich noch bis zum heutigen Tag auf Eſpañola erhalten. 
(Munoz, Nuevo Mundo I, p. 107.) Es fcheint daher richtiger Caonaboa 
zu fchreiben wie es von Bernaldez ımb von Colon (Navarr. tom. II, 
p. 112) gefchieht; die kürzere Form ift aber bie gewöhnliche. 
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ftreng jede Mißhandlung der Eingebornen, fo febte ex doch 
binzu: „Wen ihr auf Diebereien ertappt, bem fchneibet Nafe 
und Obren ab, benn bas find Glieber, bie fich nicht vers 
bergen laſſen.“ Bor allen Dingen fhärfte er dem Obriſten 
ein, feine Leute immer gefammelt zu halten, benn bie In⸗ 
dianer, feig aber unbarmherzig, würben bie vereinzelten Spanier 
erfchlagen. 

Keiner biefer Befehle wurde befolgt, fondern Margarit 
blieb, vielleicht weil er feine Truppen in den unbewohnten 
Gebirgen nicht zu ernähren vermochte, im Koͤnigsgau ftehen, 
und antwortete auf alle Borwürfe der Regentfchaft in ſchnodem 
Tone. Mittlerweile trafen drei Schiffe aus Spanien unter bem 
Befehl von Don Bartolomd Colon ein. Diefer jüngere Bruber 
des Admirald war in England geblieben, um das Projekt bes 
weftlichen Seeweged dem Könige anzubieten, ber fidy auch zu 
Berfprechungen herbeiließ. Im Jahr 1493 ald die Kumde 
ber großen Entdedung an ben englifchen Hof gelangt war, 
ließ Heinrich VII. Bartolom6 rufen und ſchloß mit ihm eine 
Eapitulation, worin er feinem Bruder alle Forderungen im 
Boraus bewilligte. Mit biefem Vertrag in den Hänben reiöte 
Bartolomd von London ab, um feinen Bruder Eriftobal zu 
fuchen. Erf in Baris erfuhr er aus dem Munde König 
Earld VIN., daß bereitd bie Entbedung unter caftilifcher 
Flagge erfolgt ſey. Der König gab ihm Hundert Thaler 
Reifegeld und Bartolomé eilte nach Spanien, wo er feinen 
Bruder bereitd abgereist fand und in Sevilla nur feine beiden 
Neffen Don Diego und Don Fernando traf, Er begab ſich 
mit ihnen im Frühjahr nach Valladolid, wo die Söhne des 
Admirals ald Pagen in den Dienft bes Thronerben Don Juan 
traten. Bei Hof erregte Bartolomé's Erfcheinung günftigen 
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Eindrud, ! man gab ihm ben Abelftand und ernannte ihn‘ 
zum Befehlshaber dreier Caravelen, bie fegelfertig mit Bor 
räthen nach Efpaitola beftimmt waren. Mit biefen Schiffen 
lief er am 14. April 1494 2 nah ber neuen Welt. Als 
Seemann ftand Bartolome feinem Bruder keineswegs nad). 
Gehlte ihm auch bie große Babe ber Naturbeobachtung, bie 
wir an bem Admiral bewundern, fo gebührt ibm boch bie 
Ehre, fich redlich für ben Verſuch bes weftlichen Seeweges 
gemüht zu haben. Richt fo groß als der Admiral, aber im» 
mer noch ſtattlich gewachfen, von fräftigem Gliederbau, im- 
mer ernfihaft, im Umgang fireng und troden, verrieth fich 
ſchon in feiner Klaren Handſchrift ein entfchiedener und ficherer 
Wille. $ Der gerade Weg, und mochte ed ber Weg ber 
Gewalt ſeyn, gefiel ihm am beſten. Ein folcher fertiger 
Charakter mußte den Bruder, ber ihn liebte und achtete, uns 
bemerkt beherrfchen und bie fpanifchen Eoloniften hielten daher 
nicht mit Unrecht Don Bartolome für bie Urfache ber fpäte- 
ren Strenge bed Admirals. Auf den brei Fahrzeugen, bie 
Bartolome and Land gefeht, schifften fi Fray Boll, das 
Regentfchaftsmitglied, und der Obriſt D. Pebro de Margarit 
ein, und überließen fahnenflüchtig die Eolonie ihrem Elend. 


ı Brief des Könige und ber Königin an den Admiral vom 16. Auguft 
1494. (Navarr. tom. IJ, Nr. 79.) 

2 Las Eafas (lib. I, cap. 101) und nach ihm alle Übrigen Geſchicht⸗ 
ſchreiber Taffen ihn ſchon am 14. April in Iſabella anlommen, alfo zehn 
Tage bevor der Admiral auf die Entbedung von Cuba ausgelaufen war. 
Der Irrthum entfprang aus bem Mißverfläubniß einer Stelle in Don Fer- 
nanbo’s Vida del Almirante cap. 60. 

2 Las Casas lib. I, cap. 101 ms. Era muy buen escrivano, mejor 
que el Almirante; porqus en mi poder estan muchas cosas de las 
manos de amboe. 
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Kaum war ihre Anführer entlaufen, fo lösten bie Truppen 
ihre Glieder und burchftrichen bie Inſel bis zum Außerften 
Weſten und Süben. Bisher hatten bie Eingebornen bie wüfte 
Einquartierung gebulbet, bie auf ihre Koften zehrte, ihre 
Weiber und Töchter betaftete, und auf bie Schultern ihrer 
Söhne Buͤrden legte: jet fielen fie über die Zerftreuten ber. 
Der Nitayno Guatiguana am Yaque ließ zehn Spanier ums 
bringen und ein Spital in Brand fteden, worin fi 40 
Kranke befanden. Caonabo aber bedrohte im Yort Santo 
Tomas, alle Zufuhr abfchneidend, ben Fühnen Hojeda 30 Tage 
lang, bis ber Mangel die Belagerer zerftreute. 

So ftanden die Dinge bei der Rüdfehr Colons. Etliche 
Zage nachher befuchte Guacanagari, der Cazike von Marien 
den Franfen Admiral und verrieth ihm, daß bie vier größten 
Dynaften ber Infel, nämlich Guarioner der Gebieter des Kö- 
niggaues, Caonabo der Herrfcher der Maguana, fein Schwager 
ber Behechio von Zaragua und Higuanama ein Bündiß gegen 
bie Spanier und ihre Anhänger geſchloſſen hätten. Da 
Guacanagari feinen Beitritt zu verweigern und die Spanier in 
feiner Landſchaft zu verpflegen fortfuhr, fo Batten die Alliirten 
bereits bie Seindfeligfeiten gegen ihn begonnen. 1 Durch Rift 
oder Verrath fuchte der Admiral gest fi der Perfon Cao⸗ 
nabo’8 zu bemächtigen und Niemand zeigte für einen ſolchen 
Streich mehr Luft und Befähigung als Hojeda, beſonders ba er 
ber Landesſprache mächtig war. Nichts Hatte bie Neugier ber 

ı Der feinfüblende Las Caſas (lib. I, cap. 102) bemerkt, der fchlaue - 
Guacanagari ſey ein Verräther an feiner Nation geweien unb babe bas 
„Naturrecht” verletzt, als er fich mit ben Spaniern verband. Solche über- 
vafchenbe Anfchauumgen laſſen uns in die Tiefe ber fittlihen Umwandlung 
blicken, welche das harte fünfzehnte vom bem reflektirenden ſechzehnten Jahr⸗ 
hundert trennte. 
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Eingebornen mehr aufgeregt als die Glocke der Kirche von Iſa⸗ 
bella. Auf der Infel erzählte man fih nur von dem „Turey, 
welches zu ben Chriften ſpreche.“! Hojeba ließ deßhalb aus 
Bronce, blank und zierli eine Kette und Handſchellen ver 
fertigen. Mit biefem Flingenden Wunderdinge zog er in Beglei⸗ 
tung von zehn verwegenen Kameraden etliche Tagereiſen weit 
nah Maguana, ber Reſidenz Caonabo's, mitten in bie Höhle 
des Löwen. Durch Botichafter ließ er voraus verfündigen, 
er bringe vom Guamiquina oder dem Häuptling ber Ehriflen 
ein Turey dem Caziken zum Geſchenke. Sorglod empfing 
Caonabo die Spanier. Hofeba und feine Gefellen beugten das 
nie und füßten die Hand bed Caziken. Run ließ ber Ritter 
feine Olockenketten fpielen und bemerkte, folchen Schmud legten. 
die Guamiquina's von Gaftilien bei ihren Areytos ober Tänzen 
an. Doch fey ed fchidlicher, zuvor in dem Ylüßchen Haque, ? 
eine Stunde abſeits ein Bad zu nehmen, dann aber mit bem 
Turey geziert, auf Hojeda's Pferd im Triumph in bie Reſidenz 
einzuziehen. “Der gefchmeichelte Cazike fand an der Comöbie 
Geſchmack, ließ fich nach dem Bab die Ketten und Schellen 
anlegen ünd faß Hinter Hojeda auf. Diefer ſetzte feinen Gaul 
in Galopp, fprengte die wenigen Begleiter Caonabo's, ent- 
fest vor dem ungewohnten Anblid eines Roſſes auseinander, 
ließ fih dann ben Gazifen feft an ben Leib binden und brohte 
ifn beim erften Rufe niederzuftechen. Eilig fchlug man ben 
Weg nach Ifabella ein und erreichte auf rauhen Pfaden über 

Turey bedeutete Himmel, aber auch alle Wunderdinge, bie vom 
Simmel gekommen fchienen. 

2 Es gab zwei Flüffe diefes Namens auf ber Iufel. Bier wirb ber 
Nebenfluß des Neyba gemeint. An der männlichen Stelle erbauten bie Spa- 


nier fpäter bie Stabt San Yuan de Maguana, bie aber bald veröbete. 
(Charlevoix, Hist. de 8. Domingue I, 80.) 
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das Gebirg Balbverhungert biefe Stabt. ! Der Gefangene wurde 
im Erdgeſchoß bes Almirantenhaufes angefchloffen. Nie erhob 
er fich, wenn Golon erfchien, obgleich alle anweſenden Spa- 
nier ihm Ehrfurcht erzeigten, nur wenn ber kleine Hojeda, 
fein Bändiger, eintrat, ftand er auf, „benn nicht ber Admiral, 
jondern Hojeda habe e8 gewagt, ihn aus feinem Reiche zu 
ſchleppen.“ 

Caonabo's Brüder, im Buͤndniß mit Guarioner rückten 
jest mit ihren Völfern in den Königsgau. Eolon, von feiner 
fünfmonatlichen Krankheit genefen, ging ihnen am 24. Mär 
1495 mit 200 Mann und zwanzig Reitern entgegen. Weni⸗ 
ger bie Feuerrohre, ? als überhaupt die Stahlwaffen, noch 
mehr aber die Reiterei und am meiften die nach einem Lofungd« 
worte (tomalo!) abgerichteten Bluthunde waren ber Schreden 
der Indianer, wie ed benn unfern Schauber an jenen Scenen 
fteigern muß, daß bie erften Europäer, im Bünbnig mit einem 
reißenden Thier gegen ihr eignes Geflecht, die neue Welt 
betraten. UVeberlegen waren bie Indianer den Europäern nur 
durch ihre Spione, weldhe immer genau fo viel Maiskörner 
in der Hand heimbrachten, als fie Feinde angetroffen hatten. 
Sonft beftand ihre Kriegskunſt nur barin, daß fle ihre Streiter 


206 Caſas (lib. I, cap. 102 ms.) erzählt biefes romantiſche Aben- 
teuer segun era publico y notorio y asi se platicava y muchas veze3 
oomo por c0osa muy gierta Jo hablavamos, de que yo llegue a esta 
yala, que fue seys o siete años depues desto acaegido. Er gibt auch 
gute Gründe an, weshalb die Erzählungen bei Beter Martyr und Don Fer⸗ 
nando Colon, ben Berkleinerern Hojeba’s, nicht richtig feyn können. 

2 Las Caſas (lib. I, cap. 104) fpricht bereits mitleivig von ben e#s- 
pingardas de los tiempos pasados ale sin comparagion con 108 
arcabuzes de agora, wie wir etwa unfre Percuffions- mit bem älteren 
Feuergewehren vergleichen. 
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in gefchloffenen Geſchwadern zum Gefecht führten. Colon theilte 
feine Kraͤfte in fleine Fähnlein, um burch die ganze Infel den 
Schreden europälfcher Waffen zu verbreiten. Nur wo bie 
Reiterei Spielraum fand, griff man an. Erſt gaben bie 
Schügen in bie dichten Haufen ber Feinde eine Salve, dann 
ließ man Roffe und Hunde los. Wie ein aufgefcheuchtes 
Bolt Rebhuͤhner flohen bie Indianer und nicht fparfam floß 
das Blut bei der Verfolgung. Neun Monate bauerte biefer 
Jagdzug. Ein Bruber bes Caonabo fiel in bie Hände bes 
Admirals, ber fich aber nicht befugt hielt, über die Souveräne 
von Maguana Gericht zu halten und fle nad) Spanien zu 
fenden befchloß.! Die Infel war jegt vollig unterworfen. 
®uarioner, der Cazike des „Königsgaues,“ willigte fogar ein, 
dem lucayiſchen Dollmetfcher Diego feine Schwefter zu ver- 
mählen. Um nun rafch die Reichthümer ber Infel zu erbeuten, 
begann ber Admiral bie Eingebornen zu befteuern. Jeder 
mannbare Indianer follte in je drei Monaten ein Glödchen 
voll Goldftaub im Gewicht von 3—4 Caſtellanos (24—32 fl. 
rh.), oder wo fein Gold zu finden war, eine Arroba (25 Pfb.) 


Baumwolle berbeifchaffen. Der Cazike Manicaoter, der Nach⸗ 


folger Caonabo's, verſprach allein jede brei Monate eine 
Kürbisichale voll Goldftaub im Gewicht von 3 Mark (1200 fl.) 
zu liefern. Man fchlug Hierauf Medaillen, die jeder Tribut⸗ 
pflichtige als eine Art Quittung, ähnlich wie bei uns bie 
befteuerten Haustbiere, am Halfe tragen mußte, wenn er 


ı Las Safas (I, cap. 102) behauptet, Caonabo ſey mit feinem Bruder 
in ben Schiffen ertrunlen, bie bald nachher ein Orkan vor Sfabella zerſtörte. 
Beffer unterrichtet it Bernaldez (Reyes Catöl. I, p. 331), ber uns erzählt 
Caouabo fey mit Eolon 1496 nach Spanien abgegangen, auf ber Ueberfahrt 
aber erkrault unb vor Herzeleid (poco placer) geftorben. 





nicht, ohne Steuerzeichen betroffen, ber Strafe verfallen wollte. 
Alles fiscalifche Talent übte ſich Bier vergeblih. Die Ein 
gebornen vermocdhten fo viel Gold mit ben Fingern nicht aus 
bem Flußſande zu lefen, man febte daher bie Forderung auf 
bie Hälfte herab und fcheint auch nicht einmal biefe einge 
trieben zu haben. An Harte Arbeit bei magerer Koft und 
förperlicher Schwäche nicht gewöhnt, fchien ben Eingebomen 
-der Genuß bed Dafeyn6 bie Frohnden nicht werth. Unfreund⸗ 
dh gewedt aus dem füßen Traume ihres PBapageienlebens 
‚verließen fle Dörfer und Felder, um die Spanier durch Hunger 
zur Rüdfehr zu zwingen. Die fpanifchen Coloniften waren 
buch Krankheiten und durch Rüdauswanberungen bamals 
fon auf 630 Köpfe gefchmolen. Das verzweifelte Mittel 
der Eingebornen traf aber die Urheber am härteften. Die 
Eingebornen hatten gehofft, in den Gebirgen ſich mit wilden 
Wurzeln und ber Jagb auf bie Hutiad ober Kaninchen zu nähren, 
allein die Hungerpeft raffte fie bort ſchaarenweiſe hinweg, 
während bie Spanier von Caſtilien verforgt wurden, und 
immer noch frembe Borräthe zur Plünderung fanden. 

Antonio de Torres erreichte mit den ruͤckkehrenden zwölf 
Schiffen Cadiz am 8. April 1494. Der Hof, damals in 
Medina del Campo, genehmigte fogleich und Punkt für Punft 
alle Vorfchläge des Admirald in der Denkſchrift vom 30. Ja⸗ 
nuar 1494. Die Monarchen verficherten in einem Schreiben 
vom 13. April 2 dem Entbeder, „wie tief fie fich gegen ihn 

" Peter Martyr, der nach den Papieren bes Admirals feine Berichte 
verfaßte, gibt 50,000 Tobte an. Gie fielen, ſetzt er mit feiner unnachahm⸗ 
lichen Lebhaftigleit hinzu, wie bie Heerben beim Einbruch einer Seuche. 

2 Bei Ras Eafas (I, cap. 106) und Navarrete, tom. II, Urkunde 
Nr. 73. Diefen Brief überbrachte wahrſcheinlich Don Bartolomo, der erſt aM 
14. April 1494 als Capitän in königliche Dienfle trat. 
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verpflichtet fühlen, und daß fie auf neue Ehren und Beloh⸗ 
nungen für feine großen Dienfte finnen würden." Es wollten 
fh zwar nicht alle heißen Envartungen des Admirals gleich 
erfüllen. Doc wanderte am Hofe von Hand zu Hand eine 
neun Unzen ſchwere Goldfiufe, welche Hojeda in Cibao er 
beutet hatte, fowie Mufter angeblid) von Zimmet aus ber 
neuen Welt mit großer Erbauung betrachtet wurben, 1 Nach 
Abfertigung ber drei Segel unter Bartolome, erhielt Fon⸗ 
feca Auftrag, acht Schiffe für die Eolonien zu rüflen, von 
benen aber vorläufig nur die Hälfte abgehen follten. Gleich⸗ 
zeitig (4. Juli 1494) gewährte man Eolon eine Summe 
von 270 Ducaten zur Ausftattung feiner Tafel und feiner 
Dienerfhaft.? Mit biefen vier Schiffen unter Antonio be 
Torres fendeten bie Monarchen am 16. Auguft 1494 einen 
zweiten Brief an ben Admiral, der in noch füßeren Worten 
bie Föniglihe Gnade ausdruͤckte. „Alles was ihr uns früher 
gefagt habt," Heißt es barin, „if zum größten Theil 
eingetroffen, als hättet ihr e8 damals mit leibhaftigen Augen 
gefehen.” ° 

Nach Abgang dieſes Geſchwaders fehrten Fray Boll und 
D. Pedro Margarit aus Eſpañola nah Epanien zurüd, * 
Eie hatten die Anſiedlungen in einer trüben Lage verlaflen 


ı Petr. Martyr. de Orbe Novo Dec. I, cap. 2. 

2 Sin Bergeichuiß der Gegenflänbe bei Navarrete, tom. II, ©. 150 f. 

® Navarrete tom. II, Urkunde Nr. 79. 

Es geſchah dieß wie oben bemerkt wurde auf ben Schiffen, mit 
denen Don Bartolome bie Inſel erreicht hatte, nämlich gewiß; nicht wor 
Mitte Iumi, wenn ex Mitte April abging. Länger wie 14 Tage blieben 
contraltmäßig bie Schiffe vor Iſabella nicht liegen. Sie werben aber im 
gänftigften Falle nicht vor Ende Auguft 1494 in Cabiz, jebenfalle nach Ab⸗ 
gaug bes Antonio be Torres eingetroffen ſeyn. 
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und fchwärzten bas Düftere wahrfcheinlich noch mehr. Allein 
bie Schilderungen biefer treulos Entwichenen fcheinen bei 
Hof anfangs nicht beachtet worden zu feyn, ! erſt im Früh—⸗ 
jahr 1495 änderten fich bie Anfichten. Ein Unternehmen, mit 
befien Natur man völlig unbefannt war, hatte man groß⸗ 
artig begonnen, und bie neue Eolonie hing an dem Mutter⸗ 
Iande, wie ein Säugling an ben nährenden Brüften. “Der 
bisherige Ertrag verſchwand völlig ? vor dem Aufwande, wel 
chen die Anfleblung beanfpruchte, ba bie Krone leichter 3000 
Mann in Spanien ald 1000 Mann auf Eſpañola unterhalten 
fonnte,° Bis zum 9. April 1495 hatten die Monarchen 
feine Nachricht über den Admiral erhalten und man fürchtete, 
er fen mit feinen Fahrzeugen verunglüdt. * Deßbalb follte 


 Beter Martyr (Dec. I, cap. 4) nem Margarit einen nichtswürdi⸗ 
gen Menſchen (corrupto animo). Der Protonstar war aber der Spiegel 
ber Stimmungen bei Hofe, benn er pflegte, wie viele Stellen feiner Briefe 
zeigen, das Antlit ber Monarchen wie einen Barometer zu beobachten. 

2 Die Monarchen konnten am 2. Juni 1495 an das Florentiner Bank⸗ 
haus Berarbi in Sevilla fohreiben, Eolon babe in Bezug auf bie Golbfen- 
dungen vorläufig keine Anfprüche, weil bie ihm zu feiner Einrichtung vorge⸗ 
firediten 270 Ducaten mehr betrligen ale ber achte Theil bes Golbes, wel- 
ches bis Ende 1494 angelommen’ fen. (Navarrete tom. IL, Urkunde Nr. 99.) 

* Nach einem Eontraft mit dem Florentiner Haus Juanoto Berarbi 
vom 9. April 1495 (Navarrete tom. II, Urkunde Nr. 84) wurde an Fracht 
lohn nach Eipatiola und zurück fiir jede Tonne & 2000 Pfimb 2000 Mara- 
vedis (30 fl.) bezahlt. Die Kanega Weizen (80 Pfund), bie in Caftilien 
durchſchnittlich 365 Maravebis galt, kam daher in Iſabella auf 115 Mara- 
vebis zu ſtehen. Die Schiffe gingen aber nur in Ballaſt zurück 

* Die Monarchen fchrieben am 9. April 1495 (Navarrete tom. II, Ur 
funde Nr. 85): temiendo que algo ha Dios dispuesto del Almirante 
de las Indias en el camino que fue, pues que ha tanto tiempo que 
del no sabemos. Erſt am 10. ober 11. April erhalten fie einen Courier, 
weicher die Anlunft bes Antonio be Torres mit 4 Schiffen melbet. Daraus 
ergibt ſich, daß alle Berfllgungen am 9. April für ben Fall getroffen wurden, 
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mit vier bereits fegelfertigen Schiffen Ende Mai ober Anfang 
Juni ein Beamter mit großen Vollmachten nach Eſpañola 
geben, bie Befchwerben ber Anftebler, bie Mängel ber Ber 
waltung prüfen und mit ben’ eingezogenen Erfundigungen fo 
gleich zuruͤckkehren. 

Für diefe Sendung wählten bie Souveräne ben Juan Aguado, 
befien Dienfte der Admiral! ihnen warm gerühmt hatte, und 
gaben ihm die kurze Bollmacht: „Der König und bie Königin. 
Herren, Ritter und ihr andern Leute in unferm Inbifchen Dienfte. 
Wir fenden euch Juan Aguado, der in unferm Auftrage mit 
euch verfehren wird, Madrid 9. April 1495.“2 Mittlerweile 
war am 24. Februar 1495 Antonio de Torres mit vier 
Schiffen von Eſpañola abgegangen unb Hatte nach rafcher 
Ueberfahrt Spanien Anfang April erreicht. Obgleich man 
von Eolond Wohlbefinden erfuhr, wurbe Juan Aguabo doch 
mit feiner elaftiichen Vollmacht und als Kapitän ber vier 
Garavelen nach Weftindien gefchidt. Die Monarchen befahlen 
zugleich dem Admiral, alle Anftebler über 500 Köpfe nach 
Spanien zu fhiden, „weil Sold und Koften ber Verpflegung 
zu beträchtlich feien.” Auch verlangten fie bie Abftellung einer 
neuen Disciplinarftrafe, welche bie Regentſchaft eingeführt 
hatte, nämlich das Entziehen ber Mundrationen, je nach ber 
Größe der Berfchuldung. ? Mit dem neuen Gefchwaber war 
etliches Gold, etwas Kupfer und Braſilienholz gefommen, 
aber auch etliche Hundert Häupter gefangene Indianer für bie 


als fey der Abmiral umgelommen. Dieler bisher umbeachtet gebliebene Um⸗ 
ſiand Hat zu einer falſchen Auffafjung über Agnado's Sendung gefüprt. 

ı Deufichrift vom 30. Jannar 1494. (Navarr. tom. I, p. 235.) 

2 Las Casas I, cap. 107. 

® Navarrete, tom. II, Urkunde Nr. 96, 97. 
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anbalufifchen Sflavenmärfte. Doña Iſabella befahl jedoch 
am 16. April ben Verkauf einzuftellen, „bevor fte nicht Geifl- 
liche und Rechtöverftändige zu Rathe gezogen und bie Depefchen 
bes Admirals gelefen haben würde.” 

Schon vor Abgang ber großen Armada 1493 hatte bie 
Krone ben Keim zum fpätern Indienhaus gelegt, vorläufig 
nur ein Zollmagazin (Aduana) in Cadiz. Bei Strafe ber 
Eonfigcation burfte feine Waare nach ber neuen Welt andere 
als auf Rechnung und zum Gewinn der Monarchen ausge 
führt werben. 1 Nur von Cadiz durften Schiffe auslaufen, 
nur dorthin wieber zurüdfehren. Die Namen aller Paſſagiere 
wurben in Lifien eingetragen unb jeder Rüdfehrende mußte 
ſich in Cadiz wieder ausſtreichen laſſen. Am 10. April 1495 
erfchien aber ein Geſetz, welches ohne befondere fönigliche Er- 
laubniß allen Unterthanen bie Auswanderung nach ber neuen 
Welt verftattete, wenn fie ohne Solb ſich nur mit Lebend 
mitteln auf ein Jahr begnügen und vom fünftigen Ertrage 
ihrer Golbwäfchen zwei Drittel der Krone, von allen übrigen 
Produkten aber den Zehnten entrichten wollten. Da fich mande 
Bewerber gemeldet hatten, wurbe ferner jedem Unternehmer er- 
laubt, Schiffe auf. Entbedungsfahrten und zum Golohandel (nur 
nicht auf Eſpañola) unter Aufficht von zwei Föniglichen Ber 
amten und Ablieferung bed Zehnten ber erbeuteten Probufte 
an den öffentlichen Schag, auszurüften. 2? So verftändig und 
billig dieſer Schritt war, fo fhmälerte er doch Die Privilegien 
bes Abmirals, der fich alle Entdedungen felbft vorbehalten hatte. 

Yuan Aguado erreichte Iſabella erft im October 149, 
wo fich ber Admiral noch in Maguana, am Sübabhange ber 


Navarrete, tom, II, Urkunde Nr. 45. 
2 Navarrete, tom. II, Urkunde Nr. 86. 
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Gebirge aufhielt. Aguado trat fogleih auf, als fen er als 
Richter auf die Imfel gefendet worden und feste ſich in Ber 
kehr mit den unterivorfenen Gazifen, fo daß ſich allerwaͤrts 
dad Bericht verbreitete, „ein neuer Admiral fey erfchienen, 
welcher ben alten wegichaffen folle.” * 

Eolon begab ſich fhleunig nach Sfabella, und ließ bie 
jweibeutigen Vollmachten bes Senblinges vor ben verfammel- 
ten Spaniern verlefen. Gleichwohl hörte Aguado nicht auf, 
dem Admiral durch Einmifchung in bie Berwaltung läftig zu 
werben. linglüdlicherweife zerftörte ein Orcan bie vier fegel- 
fertigen Schiffe im Hafen von Iſabella,? fo baß man erft 
zwei neue Garavelen bauen mußte, um ihn nur wieder nach 
Spanien heimzufchiden. Mit diefen Schiffen befchloß auch 
der Admiral nach Europa zu gehen, um bie welfende Gunſt 
der Krone wieder zu erfrifchen, vielleicht auch, um ein neues 
Berbot der Privatentdedungen auszuwirken. 

Die 500 zurüdbleibenden Coloniften vertheilte er in ben 
neuen aus Holz und Erbe aufgeführten Blodhäufern, wie La 
Magdalena, Santiago an ber Stelle ber fpäteren Stadt glei 
hen Ramens, Santa Eatalina und Efperanza, welche ben 
Lauf bed Yaque von der Mündung bis zu ben Quellen be 
herrſchten. Eine flärfere Feſtung Concepcion be la Bega, 
die bis 1512 bewohnt blieb, lag am Yuna. Endlich wurbe 
in der Landichaft Bonao am Sübabhange ber Eibaogebirge 
(etwas nördlich vom heutigen Santo Domingo) eine fechste 
Befeftigung aufgeführt. Dorthin waren nämlich Francisco be 
Saray und Miguel Diaz 3 fchon vor zwei Jahren gebrungen 


ı Las Casas, lib. I, cap. 107. 
2 Las Casas, lib. I, cap. 108. 
’ Diaz wear mit Don Bartolomd nach Iſabella gekommen und hatte 
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und am Hayna auf fo reiche Golderde geftoßen, daß fie an⸗ 
fänglich im Tage 3 Caſtellanos (1/,, Marf) gewannen. Da man 
zugleich Höhlengänge im Geſtein entbedte, bie wie verlafiene 
Schachte ausfahen, fo erklärte fie ber Admiral in feiner Auf 
regung fogleich für bie Gruben bes Könige Salomo in Ophir, 
welche das Gold zum Tempelbau nach Serufalem geliefert 
hatten, 1 

Yuf den beiden neuerbauten Caravelen verließen 220 
Mann die Infel am 10. März 149%. Colon nahm feinen 
Rüdweg durch die caribifchen Infeln, wo er am 6. April 
auf Marigalante 40 Mann in einem Boote landen ließ. 
Die wehrbaften Bewohner empfingen fie zwar mit einem 
Pfeilfchauer, wichen aber vor ihren Kugeln zurüd. Die 
Spanier plünberten, wo fie Lebensmittel fanden, führten aud) 
Weiber und Knaben binweg, bie jeboch wieder freigegeben 
wurben, bis auf eine Caribin, bie man als Herrin bed 
überfallenen Dorfes bezeichnete. 2 Nach dieſem Abenteuer 
und nad) einem Aufenthalt bei Guabalupe bis zum 20. April 
ging bie Fahrt nach ber alten Welt unter bem 22 Breiten 
grabe beftändig gegen ben Rorboftpaflat. Am 20. Mai wurde 
bas Schiffönolf unruhig, denn man hatte bie Rationen bereit6 
auf fechs Unzen Zwiebad verkürzen müflen: Die Bilsten 


fih mit fünf Gefährten über bie Gebirge gefllichtet, weil er fürchtete im 
Streit einen Spanier tödtlich verwundet zu haben. Diefe ſechs Spanier 
waren e8, beren Erſcheinen an ber Süpküfte der Admiral im Anguft 149 
erfuhr. (Oviedo, lib. II, cap. 12.) 

ı Petr. Martyr. de Orbe Novo Dec. I, cap. 4. 

3 Unter den Spaniern befand fich ein Guanche von ben Eanarien, berem 
phuftihe Stärke wohlbelannt war. Er hatte mit ber Cazilenfrau zu ringen 
begonnen, war aber unterlegen und würde, ohne bie Hülfe der Gpanier, 
von dem Weibe erwwlirgt morben ſeyn. 
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wußten nicht anzugeben, wo fie ſich befanden und nur ber 
Admiral vermochte auf eine höchſt fcharffinnige Art feine 
Ränge zu beflimmen. Er hatte nämlich auf ber erſten und 
zweiten Fahrt beobachtet, daß die Magnetnadeln 100 Meilen 
von den Azoren abzumeichen begannen und ſonderbarerweiſe 
die genuefifchen Nadeln früher und flärfer als die flandrifchen. 
As fi nun die Krautbänke zu lichten begannen und am 
22. Mai die genueſiſchen Bouffolen vol nach Norden zeigten, 
ichloß der Admiral zuverfichtlih auf 100 Meilen weftlichen 
Abſtand von ben Azoren. ! Es ift dieß der erfte Berfuch auf 
der See bie Länge nad) ber Abweichung der Magnetnabel zu 
beftimmen, ein Verfahren, das man fpäter zu vervollfommnen 
fih anftrengte,? da es bei dem Mangel anderer Inftrumente 
immerhin einen Erfaß bot. Der Hunger war auf ben beiden 
Schiffen am 7. Juni fo unerträgli geworden, baß das 
Schiffsvolk vorfchlug, man -möge die 30 Indianer an Bord 
verzehren ober fie wenigftens über Bord werfen, bamit fie 
nicht Länger bie Rationen fehmälerten. Gluͤcklicherweiſe zeigte 
fi am andern Tage Land, weldhes von den Piloten für bie 
britifche Küfte erklärt, nur vom Admiral erfannt wurde, ber 
am Abend zuvor fchon bie Segel hatte einziehen laſſen, weil er 
ſich in der Nähe des Kay St. Vincent vermuthete. Auch irrte 
er nur wenig, denn man lag etwas nörblicher vor Odemira. 
Ohne aber bie portugieflfche Küfte zu betreten, wandte man 
fih gegen Süden und warf vor Cadiz am 11. Juni Anfer. 
i Vida del Almirante, cap. 69. 
2%. v. Humboldt, kritiſche Unterſuchungen, Bd. 2, ©. 27 ff. 
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Peſchel, Zeitalter ver Entdeckungen. 18 


Sechstes Capitel. 
Sebaſtian Cabot. 


Wenn Criſtobal Colon ehemals Hoffnungen ſetzte auf die 
Unterhandlungen ſeines Bruders mit der engliſchen Krone, ſo 
belehrt uns die Geſchichte der britiſchen Entdeckungen, daß der 
Genueſer, vom ſpaniſchen Hofe abgewieſen, ſchwerlich an dem 
geldſcheuen Heinrich VII. einen Gönner ſeines großen An⸗ 
ſchlages gefunden haben würde. Schon im Jahre 1496 er⸗ 
warb ein Benetianer Giovanni Gabotto für fih und feine brei 
Söhne, Lodovico, Sebaftiano und Sancio ein Patent ! unter 
föniglicher Flagge „nach allen Ländern, Meeren und Golfen 
im Weften, Oſten oder Norden auf Entdeckungen auszugehen.” 
Die Unternehmer follten auf eigene Koften rüften und dem König 
den Fünften ihres Hanbelögewinnes abtreten. Die einzige Be 
lohnung, bie ihnen zugefichert wurbe, beftand in dem ausfchließ« 
lichen Recht, Handel nach den neuentdedten Ländern zu treiben. 

Wie und wann bie venetianifche Familie nach Briftel 
gekommen fey, willen wir nicht. Ebenfo wenig ließ ſich das 
Geburtsjahr des großen Eebaftian Cabot, wie ihn bie Briten 
nennen, ermitteln. Gegen einen Zeitgenofien bat er geäußert, 
er fen in Briftol geboren, vier Jahr alt mit feinem Vater zu 
einem mehrjährigen Aufenthalt nach Venedig gegangen und 
fpäter nach England wieder zurüdgefehrt. ? 

Sebaſtian Cabot dachte, wie Colon, daran, den weſtlichen 


‘ dd. Weftminfter, 5. Mär; 1496. Rymer Acta Publica, London 
1727, tom. XIL, p. 595. Das Datum 1495 bei Halluyt bezieht fih auf 
das am 25. März feinerzeit beginnende Civiljahr. 

2 Richard Eden Travayles fol. 255 bei Biddle, Memoir of Se 
bastian Cabot. 2? ed. London 1832. 
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Weg nach Kathai zu fuchen, ald Mathematiker aber fagte er 
fich, Daß die Ueberfahrt unter höheren Breiten um fo fürzer ſeyn 
werde. Vielleicht wußte er auch um bie Entdedungen bes 
guten Weinlandes durch bie Normannen, ba erft kurz zuvor 
1495 die Kaufleute in Briftol vom bänifchen Hofe Begünfti- 
gungen ihres Handels mit Island erlangt hatten. 1 Immer⸗ 
hin bleiben aber foldhe Vermuthungen fehr unficher, denn bie 
alten isländifchen Saga's fchilderten die öden Küften Nord⸗ 
amerika's fo deutlich, daß ſchwerlich Die Seefahrer in jenen 
Ländern das vielgefuchte Kathat, ihr hohes Ziel, wieder erfennen 
durften. Erſt 1497 fam das Unternehmen zur Ausführung. 
Nahm John Cabot, der Bater, auch an der Entdedung Theil, ? 
fo wurde das Unternehmen doch fiher nur von dem fühnen 
Sebaftian befeelt. Die Seefahrer verließen wahrfcheinlich mit 
einem einzigen Schiffe,® dem „Matthias, " im Fruͤhjahre Bri⸗ 
ftol und erblidten den 24. Juni 1497 um 5 Uhr Morgens, 
14 Monate früher ald Eriftobal Colon, das Feſtland von 
Amerika, wahrfcheinlich die Labradorfüfte unter dem 56° 
nördl. Breite. Den Bunft, ber zuerft gefehen wurde, nannte 
man Terra primum visa und ein vorliegendes Eiland bie 


' Rafn, Antiquitates Americanse, Kjöbenhavn 1845, fol. 451. 
fr. Bacon, Henrici VII. Opus pol. Amasterd. 1662, p. 309 60. 

2 Bibble (Memoir p. 50) zweifelt. Aus patriotifcher Vorliebe für ben 
in Briftol geborenen Sebaftian hat ber forgfältige Gelehrte ganz unnöthig 
bie Berbienfte bes venetianiſchen Vaters verbunkelt. Siehe dagegen Bancroft 
(Hist. of the United States, Boston 1845, tom. I, p. 9). 

® In the year 1497 the 24. June on St. John’s day, heißt es in 
einer alten Hanbfchrift aus Briftol, was Newfoundland found by Bristol 
men in & ship called the Matthew. Biddle p. 172. Peter Martyr 
(Dec. DI, cap. 6) ımb ®omara (Hist. de las Indias cap. 39) ſprechen 
von zwei Schiffen, allein es ift ungewiß ob fie von ber erften Reife Cabots 
reben. 


276 


Johannisinſel.! Eskimos in Pelzfleivern, weiße Bären und 
Renntbiere zeigten ſich am Lande, während bie Gemwäfler mit 
einer Fülle von Fiſchen belebt waren. Es iſt hochſt wahr—⸗ 
ſcheinlich, daß die Cabots an der Labradorkuͤſte gegen Weſten 
vorzudringen ſuchten und dabei den 580 nördl. Breite erreich⸗ 
ten. Da ſie aber dort noch im Juli das Land in arctiſcher 
Erſtarrung und die Gewaͤſſer voll ſchwimmender Eisberge? 
fanden, kehrten fie wieder heim und muͤſſen London ſchon im 
Auguft deſſelben Jahres erreicht haben. ® 

Die Cabots, oder genauer Sohn, der Bater, eriwirfte am 
3. Februar 1498 ein zweites Patent zur Fahrt nach den neus 
entdeckten Küften. An biefem Unternehmen betheiligten ſich 
Londoner Kaufleute und König Heinrich firedte felbft etliche® 
Geld vor. ? Es waren indeß mur zwei Schiffe und 300 Mann, 
die dießmal, vielleicht um eine Anftebelung zu verfuchen, unter 
Sebaftian ausliefen, denn Sohn Eabot, der Vater, war im 
Frühjahr 1498 geftorben. Auf biefer Reife mag Cabot New 
fundland berührt Haben, dem er wegen bed Reichthums an 


ı Nach einer Legende der Karte Eebaflian Cabots geftochen von Clement 
Adams, bie zu Halfuyts Zeiten in ber Königlichen Privatgallerie im Weſt⸗ 
minfter Palaft und in vielen Hanbelshäufern gefeben wurde. Hanc autem 
appellavit Terram primum visam ... quae ex adverso sita est insula 
eam appellavit insulam Divi Joannis. Eine Sanct Iohannsinfel an ber 
Labradorfüfte kennt Ortelius (Thestrum Mundi, Antwerpen 1584, Karte 
von Amerika), ber Cabots Karte benutzte. 

2 Petr. Martyr. 1. c. Gomara 1. c. Leider weiß man nicht von 
welcher Reife Cabots bie beiven Autoren fprechen. 

8 Dieß ergibt fich aus ben Rechnungen ber Privatfaffe König Hein 
richs VII., wo es beißt: 10. Auguſt 1497. To hym that found the 
New Isle 10 I. (Biddle, Memoir of Sebastian Cabot p. 80). Das 
Geſchenk von 10 Pf. Sterl. erhielt wahrfceinfich der Seemann, welcher 
das Land zuerft erblidt hatte. 

Biddle, Cabot p. 76, 86. 
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Stodfiihen den Namen der Bacallaosinfeln gab. Dießmal 
behielt er bie Küfte immer zur Rechten und folgte ihr füb- 
wärts bis zur Breite der Straße von Gibraltar, alfo bie 
Nord Carolina, wo ihn Mangel an Lebensmitteln zur Umkehr 
nöthigten. ! 

Die mercantilen Ergebniffe diefer Reifen mochten hochft 
unerfprießlich gewefen feyn, denn als Sebaftian Cabot fidh 
im Sabre 1499 zu neuen Entdedungen erbot, wurbe er 
vom König abgewielen. Er fuchte daher ohne öffentliche Hülfe 
ein Schiff zu rüften unb feine Kahrten fortzufegen. ? Wir 
wiſſen nichts über Die Ziele biefer Reife, dürfen aber vers 
muthen, daß Cabot feine Entdedungen fo weit gegen Süben 
verfolgte, daß ein Zufammentreffen mit fpanifchen Fahrzeugen 
unter Alonfo de Hojeba flattfand, ober daß wenigftend bie 
Spanier auf Spuren von ber Anmwefenheit englifcher Schiffe 
an der Oftfüfte von Amerika geftoßen find. 3 

Die Fahrten brittifcher Seeleute nach Nordamerifa wurden 
auch im fechzehnten Jahrhundert fortgefegt. So laſſen ſich 
am 19. März 1501 zwei Bürger aus Briftol, Richard 
Warde und Thomas Afhehurft in Gefelfchaft dreier Portus 
giefen, Joad Fernandez, Francisco Fernandez und Joaõ Gons 
calez einen Freibrief für weitere Entdedungen ausftellen. 4 
Alte Chroniken berichten ferner, daß im Jahr 1502 „drei 
wilde Männer in Thierfellen, bie rohes Fleiſch aßen aus 
der neuentbedten Inſel“ (Newfound Island) Heinrih VII. 


1 Beter Martyr (1. c.), deffen Angaben, wie durch Bibble fehr glaub- 
baft geworben ift, fich auf bie Reife von 1498 beziehen. 

2 Biddie, Memoir p. 91. 

® Bergl. unten Bud) 2, Cap. 8. 

* Biddle, Cabot. App. No. D. p. 312. 
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| vorgeführt wurden. 1 Auch finden fi) in biefem Jahre (7. Jan. 
30. Sept.) in bem Journal für die Privatausgaben des Kir 
nigs Geldgefchenfe an Seeleute und Rheder, weldye „bie 
Inſel“ gefunden haben, oder aus den „neuen Landen” kamen. 
Diefe Unternehmungen fcheinen felbft mit Miffionsverfuchen 
verbunden gewefen zu feyn, wenigftend macht Heinrich VO. 
(25. Aug. 1504) einem Priefter ein Geldgeſchenk, ber nad) 
der „neuen Inſel“ geht. Die Fahrten mußten fich aber fehr 
weit nach Süden erftredt haben, benn man brachte „mwilbe 
Katzen“ und Papageien heim, bie ald Merkfwürbigfeiten im 
Lande gezeigt wurden. ? 

Um biefe Zeit treten auch andere feefahrende Völfer uns 
ter ben Entdedern auf. Das erfte Erſcheinen franzöfticher 
Schiffe aus der Bretagne an ben ftodfifchreichen Küften New 
fundlands fält in das Jahr 1504. 3 Sie waren es, welde 
der Cape-Bretoninfel ihren Ramen. hinterließen und feit jener 
Zeit wurden Schiffe aus ber Bretagne und der Normandie mit 
Fiſchfang beſchaͤftigt, beſtaͤndig im Laurentiusgolfe geſehen.“ 

' Salfuyt (III, p. 9) ſetzt das Ereigniß in das viergehnte, flatt in 
das ſiebzehnte Negierumgsjahr Heinrichs VII. Bibble (Cabot p. 230) hat 
nachgewieſen, warum Halluyt das Datum gefälfcht habe. | 

3 Biddle, Cabot. p. 230, 234. Nach dem Account of the Privy 
Purse Expenses of Henry VII. (1505.) To Clays going to Richmount 
with wylde catts and popyngays of the Newfound Island, for his 
costs, 13°. 44. To Portugales that brought popyngays and calis 
of the mountaigne with other stuff to the King’s grace, 5 l. Aus 
diefer Stelle wirb es fichtbar, baf ber Name Neufunbland damals auf eine 
Küfte erſtreckt wurde, wo ſich Papageien fanden, alfo minbeftens bis 86° 
nördl. Br. Ferner fehen wir, daß bie Portugiefen noch immer am ben 
britifhen Expeditionen Theil nabmen. 

® Charlevoix, Hist. de la Nouv. France. Paris 1744, tom. I, p- °- 

So vertraut waren bie norbfranzöflichen Seeleute mit ben Küften 
Nordamerila's, daß Juan be Agramonte, weicher 1511 mit zwei ſpaniſchen 


Da unfere Unterfuchungen auf fpätere Unternehmungen ber 
franzöfifchen Seefahrer fich nicht erftreden bürfen, fo ift bier 
der einzige ſchickliche Platz für Die Bemerfung, daß die Frans 
zofen, welche als Seeräuber fpanifchen und portugieftfchen 
Schiffen in ben Gewäflern der Banarien auflauerten, 1 fehr 
frühzeitig auch in Brafilien von den PBortugiefen auf ver 
ftohlenem Handel mit Eingebornen angetroffen wurden. ? 
Cabot erneuerte feinen Verſuch, unter hohen nörblichen 
Breiten einen Seeweg nach Kathai oder, in ber Sprache uns 
ferer Zeit, die norbweftliche Durchfahrt zu finden. Bon jeher 
hat man in England lebhaft den Werth einer folchen Wafler- 
verbindung mit dem ftillen Meere gefühlt. ?_ So fehen wir 
denn Sebaftian Cabot, ber mittlerweile in fpanifche Dienfte 
getreten war, aber fte wieber verlaflen Hatte, von König 
Heinrich VIIL an die Spige eines Gefchwabers geftellt, fehr 
frühzeitig im Jahr 1517 England verlaflen. * Auf biefe Reife 


Schiffen nach ber Terra Nova auslaufen wollte, ſich zuvor mit bretonifchen 
Piloten verfehen mußte. (Navarr. tom. III, Nr. 31, p. 123 ff.) 

ı Resende, Rey Dom Joaö II. cap. CXLV. 

2 Shriftovad Jaques ftieß in ber Allerbeiligenbucht 1526, nicht 1503, 
wie irrthümlich behauptet worden ift, auf franzöfifche Schiffe, Die mit den 
Eingebornen Taufchgefchäfte betrieben. Da die Portugieien jene Küften als 
ihr Eigenthum betrachteten, griffen fie bie franzöfiichen Fahrzeuge an unb 
bohrten fie in den Grund. (Vasconcellos, Chron. da Companhia de Jesu 
do Estado do Brasil, Lisboa 1663, $. XIX, p. 16. Franc. Adolpho 
de Varnhagen, Historia geral do Brazil tom. I, p. 37.) 

ↄ So fchrieb ſchon Robert Thorne 1527 an König Heinrid VIII., bie 
Entdedung der norbweftlichen Durchfahrt ſey ein vorwiegend britiſches Pro- 
blem. Now rest to be discovered the North parts the which it see- 
meth unto me, is onel» your highness charge and dutie, 
because the situation of this your realme is thereunto neerest and 
aptest of all other. Hakluyt III, p. 498. 

* Die einzige Nachricht enthält die Vorrede Richard Edens zur Angabe 
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ift mit Recht eine Legende ber für verloren geltenden Karte 
Cabots bezogen worden, wo ber Seefahrer fagt, ex ſey weit 
wärts ein Viertel gegen Norden an der Küfte von Labrabor 
bis 670%, n. Br. vorgedrungen. Da er am 11. Juni noch 
freies Wafler fand, wäre er ficherlich nah Kathai gelangt, 
wenn ihn nicht daran die Meuterei des Bootsmeiſters zud 
der Matrofen verhindert hätte. ! Richard Eden, ber mit 
Cabot befreundet war, nennt Sir Thomas Perte, befien Ber 
zagtheit die Fortſetzung der Fahrt unterbrach. 2 Es iſt fchiwer, 
ben Ort geographifch zu beftimmen, wo Cabot genöthigt ward, 
umzufehren im Augenblide, als er das Problem der Durch⸗ 
fahrt nach der Südfee fchon gelöst glaubte. Allein wir wiſſen, 
bag Eabot in feiner hHinterfafienen Karte eine nordweſtliche 
Straße angegeben hatte, bie unter 3189 öſtl. 2. (Ferro) 
zwifchen 61 und 64° nörbl. Breite fich öffnete und unter 
diefen Parallelen 10° nad Weften fich verlängerte, wo fle 
fich mehr und mehr nach Süden auffchloß. 3 Diefe beutliche 


bes Sehaftian Miünfter (London 1553.), die noch zu Lebzeiten Cabots er- 
ſchien. Das Geſchwader lief aus im achten Jahr ber Regierung Hein 
rich VIII., alfo noch vor dem 22. April 1517 wie Biddle (Cabot p. 118) 
bemerft. 

' Hakluyt III, p. 16. 

2 Darauf find auch Ramuſio's Worte in der Borrebe zum britten Banbe 
ber Navigationi zu beziehen, wo er von Sebaftian Cabot fpridht: mi diceva 
(Sebastian Gabotto) come essendo egli andato Iungamente alla volia 
di ponente e quarta di Maestro, dietro queste Isole (Nuova Francia) 
e trovandosi il mare aperto, e senza impedimento alcuno, pensava 
fermamente per quella via di poter passar alla volta del Cataio 
Orientale: e l'havrebbe fatto, se la malignit& del padrone e de. 
marinari sollevati, non l’havessero fatto tornare adietro. Ramuflo, 
wie fo viele andre, ſetzt die Reife fäljchlich in bie Regierungszeit Heinrichs VII. 

’ &o berichtet Richard Willes in giner fpätern Ausgabe (1577) von 
Edens Decaben Fol. 233, abgebrudt bei Biddle (p. 2) und Halluyt 
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Beichreibinng, felbft wenn man auf bie Richtigkeit der Länge 
feinen großen Werth legen barf, befeitigt alle Zweifel, baß 
Cabot in ber Hudfonsftraße weftlich bis zum Eingang ber Hud⸗ 
fonsbucht vordrang, um fo mehr, da fich ermitteln läßt, daß an- 
geregt durch Cabots hinterlaffene Papiere, Frobiſher die nach 
Hm geheißene zweite Parallelftraße in bie Hubfonsbay aufge 
finden Bat. 1 Nach unfern jetzt fo vervollfommneten arctifchen 
Karten muß Cabot damals den Forcanal binaufgefahren feyn, 
wenn er wirklich 670%, n. Br. erreichte. Erfüllen folche 
Leiſtungen am Beginn bes fechzehnten Jahrhundertd uns mit 
hoͤchſter Bewunderung, fo iſt ed um fo fchmerzlicher, daß ber 
geoße venetianifche Seemann dem hiftorifchen Dunkel verfallen 
iſt, während bie Ramen feiner geringeren Nachfolger, Frobiſher 
und Hubfon zur Unvergeplichfeit erhoben wurden. Unter allen 
Entdedern bes großen Zeitalterd erreichte Cabot durch die Ori⸗ 
ginalität feiner Unternehmungen unbedingt bie nächte Stelle 
nach Griftobal Colon. Wie diefer befaß auch Cabot einen 
regen Sinn für Naturbeobachtung. Er entdedte zuerft die weſt⸗ 
lich fich verbreitenden Strahlen des Golfftromes und beobachtete 
mit großer Genauigfeit die örtlichen Veränderungen in ber Va⸗ 
tiation der Magnetnadel, fo daß er zuerft eine magnetifche 
Linie ohne Abweichung beftimmte, die feiner Zeit 110 Miglien 
weitlich von Flores fie. 2 Wenn über bie frühen Leiftungen 
des außerorbentlichen Mannes ſich nur bürftige Meberlieferungen 
(DI, p. 26). You may reade, in his carde drawen with his owne 
(Cabota’s) hand, that the mouth of the Northwesterne straight Iyeth 
neere the 318 Meridian, betweene 61 and 64 degrees in the ele- 
vation continuing the same bredth about 10 degrees West, where 
it openeth Southerly more and more. 


‘ Biddle, Memoir. Book 1I, cap. 12, 
? Petr. Martyr. I. c. %. v. Humboldt, Kosmos Bb. 2, ©. 821. 
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erhalten haben unb wir nicht einmal genau fein Tobes- 
jahr ermitteln koͤnnen, weil er halb verfchollen in London 
ftarb, fo wollen wir uns warnend erinnern, daß ber heimath- 
lofe Eabot, feiner Abfunft nad) Venetianer, feinem Geburts⸗ 
ort nach ein Brite, dreimal im Dienfte Englands und zwei⸗ 
mal im Dienfte Spaniens, feinem Volke recht angehörte, umb 
jeber Ruhm ber Vergänglichkeit ausgefegt it, in befien Wis 
derfchein eine Ration ihren eigenen nicht verflärt fleht. 


Siebentes Capitel. 
Die Entdedung des Feſtlandes von Sildamerika. 


Bon feiner zweiten Reife zurüdgefehtt, zog Colon wieber 
in Begleitung von Eingebornen burch Spanien. Um den erw 
fchütterten Glauben an die Reichthümer der neuen Welt wie 
ber zu beleben, ließ er einem Bruber bed Bazifen Gaonabo, 
fo oft man ſich einer Stabt näherte, ein goldenes Halsband 
im Gewicht von 12 Mark anlegen. Der Admiral: felbft trug, 
aus Verehrung gegen den Stifter, Schnitt und Farbe, ja felbft 
bie Reibfchnur des Franzisfanerordens. Die fpanifchen Monat 
chen wurben bamald völlig abgezogen durch große europälfche 
Entwidlungen. Ferdinand lag im Felde gegen Yranfreich, 
Iſabella verabfchledete ihre Tochter, die trübfinnige Juana, 
nach Slandern, um mit Philipp dem Schönen ben weltens 
vereinigenden fpanifcheöfterreichifchen Ehebund zu fchließen. 

Erft in Burgos gelangte Colon zum Handkuß und ber 
Hof ließ fih von Neuem durch ben Rebezauber bed Admirals 
beraufchen, ber fih in Euba bie Entdeckung Oftaflens hatte 
verbriefen laffen und Golbferne aus dem Salamoniſchen 
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Ophir mitbrachte, fo daß Juan Aguabo mit feinen Beſchwer⸗ 
den gänzlich vernachläffigt wurbe.! Die flüchtigen Momente 
föniglicher Gunft verftand Colon meifterhaft durch Pergament 
und Siegel feftzuhalten. Er ließ ſich am 23. April 1497 feine 
Privilegien neu beflätigen, bie Genehmigung zur Errichtung 
eines Majorates für feine Familie ertheilen, 2 und am 2. Juni 
ein Geldgeſchenk durch eine günftige Berechnung feiner Tan⸗ 
tiemen bewilligen.? In den Archiven Hatte er ferner aus⸗ 
gefpürt, daß den caftilifchen Almiranten von aller Beute un, 
ter Töniglicher Flagge der britte Theil gebühre, und Colon 
betrachtete die neue Welt als feine Beute! Die Mon 
archen wollten biefe neuen Anfprüche mit einem Ländergefchenfe 
auf Eſpañola von 50 Leguas ind Gevierte befriedigen, allein 
ber Admiral baufte ablehnend, um ſich nicht der Nachrede aus⸗ 
wiegen, er vernachläfiige über feine Beſitzungen bie Dos 
mänen bee Krone.“ Ferner bewirkte er ein Verbot der Pri⸗ 
vat-Entbedungsfahrten, © denn fo befangen war ber große 
Mann, daß er durch ein Yamilienmonopol ben mächtigen, 
fein Zeitalter befeelenden Trieb aufzuhalten gedachte. Colon 
hatte feinen Bruder Bartolomd gleich nach dem erften Bes 
gegnen auf Efpaliola, ohne weitere Anfrage und ohne Des 
fugnig durch feine Privilegien, zum Adelantado Indiens 


ı Las Casas lib. I, cap. 120 ms. 

? Las Casas lib. I, cap. 125 me. 

» Colons Anſpruch auf ben Zehnten bes Reingewinnes wurde nämlich 
auf Drei Jahre in einen Zehnten vom rohen Grtrag verwandelt. (Navarr. 
tom. H, Urkunde Nr. 114.) | 

4 Las Casas lib. I, cap. 125 ms. 

® Las Casas lib. I, cap. 124 ms. 

* Königliche Verordnung vom 2. Juni 1497. (Navarr. tom. II, 
Nro. 113.) 
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erhoben. Hatte ex fich dadurch einen gerechten Verweis zuge: 
zogen, fo beftätigte nachträglih (22. Zuli 1497) die Krone 
biefe Ernennung. ! 

Während Eolon betriebfam biefe Gaben bei Seite fchaffte, 
unterlag bereit8 das Unternehmen ber öffentlihen Mißgunft. 
Die Koften ber Anfleblungen waren noch immer fo groß, baß 
bie Monarchen befchloffen nur noch 300, im dringendften alle 
500 Pflanzer und 30 Frauen in Sold und Koft zu behalten. ? 
Belief fich doch fchon der Aufwand für 330 Köpfe auf mehr 
als 8 MIN. (21,000 Duc.) jährlih. Da gerietö der Admiral 
auf den fchlimmen Einfall die neue Welt, welche er ald Das 
icdifche Paradies gepriefen hatte, ber MWohlfeilheit wegen mit 
Verbrechern zu bevölfern und leider erhielten die Gerichte Bes 
fehl auf Verbannung nad Eſpañola mit Abkürzung auf bie 
Hälfte der Strafpeit zu erfennen, Bon dergleichen Gefinbel, 
fagt ber Biſchof Las Caſas, Habe ich Manchen auf der Infel 
gefehen, der ohne Ohren herumlief. 3 Erfchien die Auswande⸗ 
rung bereitd als eine Buße, was ließ fich erft erwarten, wenn 
die gährenden Elemente der europätfchen Gefellfchaft nach Der 
jungen Anftedlung ausgeftoßen wurden ? 

Eine zweite Heirat ber Infanta Doña Ifabella mit 
D. Manuel von Portugal und noch mehr der erfchütternte 
Tod bes Thronerben Don Juan (d4. October 1497) entfrem- 
beten den Hof dem Gefchäfte der Entdeckung. Golon hatte 
eine Anwelfung von 6 MIN. zur Rüftung von 8 Schiffen ew 
halten, allein mittlerweile war Peralonfo Nino, ber mit 3 


! Navarr. tom. II, Urkunde Nr. 122. 
2 Cedula von 23. April 1497. (Navarr. tom. II, Nro. 103.) 
3 Navarr. toın. UI, Nro. 116. Carta pateute dd. 22. Juni 1497. 


Las Casas lib. I, cap. 112. 
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Segeln am 11. Juni 1496 von Cadiz PVorräthe nach 
Eſpañola gebracht Hatte, am 29. October zurüdgefehtt. Sorg⸗ 
[08 hielt er mit ben Depeſchen Don Bartolome Colons bie 
zum December zurüd und täufchte den Hof mit der Kunde, 
er bringe eine reiche Goldfracht. Auf dieſe trügerifche Rimeſſe 
wurde ber Admiral jetzt zur Beftreitung der Rüftungen ange 
wiefen und ihm dafür wieder bie 6 Mil. abgenommen, bie 
Ferdinand in großer Geldverlegenheit für ben franzöflfchen 
Krieg verwendete. Mehr als ein Jahr verftrich, ehe Colon 
2 Mill. ausgehändigt erhielt, aber dieſe Summe reichte faum 
aus für Schiffsmiethe und Anfauf etlicher Vorräthe, fo daß 
an feine Bezahlung bes rüdftändigen Soldes ber Anflebler 
zu benfen war, und erſt Mitte Januar 1498 nad) langer 
Unterbrechung 2 Schiffe nad) Efpaiiola vorausgefchict werden . 
fonnten. ? Ermuͤdet Durch dieſe Verzögerungen, geängftigt über 
das Schieffal der bereitö halb vergeßnen Eolonien, gebrüdt durch 
die Berwwünfchungen des inbifchen Unternehmens, die allenthals 
ben in feiner Nähe laut wurden, gefteht Colon feinem Bruber 
Bartolomed tiefen Lebensüberbruß ein.? Endlich waren bie 
ſechs übrigen Schiffe fegelfertig, aber noch im Hafen gerieth ber 
Admiral durch bie Kanzleichicanen fo vollig außer Yaflung, 
daß er einen ber erfinderifchen Dudälgeifter, der fich unbedacht- 
fam an Bord gewagt hatte, mit Hand und Fuß mißhandelte, ® 


i Las Casas lib. I, cap. 112, cap. 123, cap. 126 ms. 

2 Las Casas lib. I, cap. 123. que este negogio de las Indias 
estava en tanta ynfamia que era maravilla.... estos inconvenientes 
me hizieron aborrir la vide por la gran fatiga que yo sabia en que 
estariades. 

3 208 Caſas (lib. I, cap. 126 ms.) nennt ihn Ximeno unb glaubt 


es fey ein getaufter Jude geivefen (no deviera ser christieno viejo), ein 


Umfaub von Werth in den Augen bigotter Spanier. Die Rauferei war 
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Theuer genug fam ed ihm zu ſtehen, baß er fich fo weit ver 
gaß, denn Las Caſas verfichert und, daß Die Mißhandlung 
eines Sronbeamten die empfindliche Iſabella zum erften Male 
ernftbaft gegen den Admiral aufbradhte, ! 

Mit 200 Begleitern, ungerechnet die Bemannung ber ſechs 
Schiffe, verließ Eolon San Lucar de Barrameda am Mittwoch 
den 30. Mat 1498? und erreichte am 19. Juni die Gomera, wo 
er zwei franzöftfchen Seeräubern ein aufgebrachtes fpanifchee 
Schiff wieder abfagte. Am 21. Juni auf der Höhe von Ferro 
fchickte der Admiral drei feiner Schiffe unter Alonfo Sanchez 
de Carvajal, Pedro de Arana, dem Mutterbruber bes unehe 
lichen Don Fernando Eolons, und Giovanni Antonio Colombo, 
einem Genuefer und Verwandten des Entdederd, auf dem naͤch⸗ 
ften weftlichen Wege nach Eſpañola. Er felbft ging mit einem 
großen Schiffe und zwei Garavelen nad dem Gapverbifchen 
Acchipel und fchlug am 30. Sunt von ber Infel Santjago bie 
Richtung nach Südweſten ein. Seine Abftcht? war ben Aequator 


übrigens ziemfic roh, el Almirante dale muchas coces 0 remesones 
por manera que lo tratö mal. 

ı Die Königin vertrug folde Ecmen nicht. Wir haben daher bedacht⸗ 
fam erwähnt, baf fie einft ein Schloß fchleifen Tief, wegen einer darin an 
einem Beamten verlbten Ungebühr. Hier erinnern wir an bie fchönen 
Worte, die fie einft fprach, als fie gehört hatte, daß Don Fadrique Enrique 
einen Ritter, dem fie ficheres Geleit verliehen, öffentlich mißhandelt habe. 
„Mich ſchmerzt, fagte fie, mein ganzer Körper von ben Schlägen, bie Don 
Fadrique meinem Geleitsbrief zugefligt hat.“ (Presott, Ferd. and Isabelle, 
tom. I, p. %7.) 

2 Las Casas I, cap. 130. D. Fernando Colon, Vida cap. 69. 

a Bibble (Memoir of Seb. Cabot, London 1832, p. 235) hat be 
wiefen, daß Eolon durch den fpanifchen Geſandten in England von Cabots Ent- 
deckungen unterrichtet feyn Tonnte, allein er irrt, wenn er meint, daß biefe 
Kenntniß den geringfien Einfluß auf Colons nantifche Anfchläge gehabt habe, 
benn ber Admiral legte niemals Werth auf bie Eutbediungen unter hoben Breiten. 
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zu erreichen und dann gegen Weften bis zum Mittagsfreife 
von Eſpañola vorzubringen, um zu ergründen, ob nicht jener 
Meridian, welcher die Welt zwifchen Spanien und Portugal 
theilte, unter äquatorialen Breiten irgend ein Land durchkreuze. 
Auch hatte er, freilich nur aus bem Fluge der Vögel, bei ber 
zweiten Meberfahrt fchon vermuthet, daß fi) AO Leguas öft- 
licher als die caribifchen Infeln Land finden muüffe. 1 Noch 
weit mehr beherrichte ihn aber die alte Truglehre, baß bie 
Produfte der Erde fommetrifch den Zonen entfprechen müflen. 
Darin beftärfte ihn ein Briefivechfel mit dem catalanifchen 
Zuwelenhändler Mofen Jayme Ferrer. „Immer,” hatte er am 
5. Auguft 1495 dem Admiral gefchrieben, „habe ich in Cairo 
und Damaskus die Leute verhört, aus welcher Zone und 
welchem Welttheile fie Epelfteine, Gold, Gewürze und Droguen 
holten. Run kommen alle biefe werthuollen Sachen aus ben 
Ländern der Rachigleichen, wo bie Bewohner ſchwarz ober 
bräunlich find, fo daß nach meiner Einficht Ew. Gnaden nicht 
eher ſolche Dinge im Ueberfluß finden können, bevor Cie nicht 
folche Menſchen angetroffen haben.” ? Im Sinme biefed wun- 
derlichen Receptes bemerkt baher Eolon am 4. Juli, er gebenfe 
im Breitenkreife der Sierra Leone und Gap St. Anna in 
Guinea zu bleiben, weil er unter Diefer Linie auf das meiſte 
Gold und bie koſtbarſten irdiſchen Dinge ſtoßen werbe. ? 

So gerietd er am 13. Juli in die Zone der Äquatoria- 
(en Winbftilen. Es legten ſich alle Lüfte nieder und die Hitze 


‘ Carta del Doctor Chanca. Navarr. I, p. 209. tenemos por 
cosa cierta que hay tierra mas de 40 leguas antes de estas prime- 
ras (islas) hasta Espana. 

2 Navarr. Colecc. II, Urkunde Nr. 68. 

® Las Casas lib. I, cap. 132 me. 
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wurde fo unerträglich, daß fi Niemand mehr in bie untern 
Schifferäume traute, wo bereits die Reifen von den Yäflern 
fprangen. Als man ben 7° nörbl. Breite berührt hatte, 
gab daher Colon, von der Gicht befallen, feinen füdlichen 
Curs auf und ging 17 Tage lang im Paſſat wieder gegen 
Weften. Am 19. Juli war die tropifche Gluth am böchften 
geftiegen, am 31. Juli begann es auf den Schiffen bereits 
an Waſſer zu mangeln. Der Admiral befchloß Daher jetzt 
rafch den Curs gegen Norden zu ändern, wo er bie caribifchen 
Inſeln vermuthete, obgleich er fchon am Tage zuvor die Nähe 
bes Landes ficher verfündigt hatte. Zufällig flieg ein Mann 
gegen Mittag auf den Maft und erblidte gegen Welten ein 
Land mit drei flachen Gipfeln, nach welchen bie Entbedung 
Trinidad genannt wurde. Man fteuerte ber Süboftfpige biefes 
Landes ober, wie man fie hieß, dem Cap ber Galeere zu, und 
folgte dann ber Sübfüfte nad) Weiten. Am andern Tag, ben 
1. Auguft, wo die Sübweftfpike Trinidads, Punta bel Arenal, 
erreicht wurde, Fam auch im Süben ober zur Linfen eine Füfte 
und zwar ein Theil bes Feftlandes von Sübamerifa, 
das öbe Orinocodelta zum Vorſchein, welches vorläufig aber 
für eine Infel gehalten und Isla Santa genannt wurde. Am 
2. Auguft näherte fich eine Pirogue mit 25 Mann auf Schuß 
weite. Um die neugierigen Wilden näher gu loden, ließ Colon 
auf dem Ded die Trommel zum Tanze rühren, bie Eingebor 
- nen aber fahen barin eine Herausforberung und drüdten ihre 
Pfeile ab, worauf die Armbruſtſchuͤtzen antworteten, bis ſich 
endlich ein friedlicher Verfehr entfpann. 

Am 4. Auguft fuchte der Admiral in den Golf von 
Paria zu dringen. Er begegnete babei einer heftigen Strör 
mung der aufgefammelten Wafler bes Orinoco, bie fich zwiſchen 
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Trinidad und dem Feſtland vaufchend und brandend in den 
Ocean drängten. Nachdem bie fehwierige Durchfahrt beftanden 
war, bewegte ſich das Gefchwaber an ber Sübfüfte der Halb- 
infel Paria oder Isla de Gracia, wie fie Eolon nannte, nad) 
ber Berengerung des Golfes. 

Am 5. Auguft wurde gelandet unb am andern Tage fam 
man in gaftlichen Verkehr mit Guaraniſtaͤmmen von heller 
Hautfarbe, glattem, langem Haar, bie, fonft unbefleidet, einen 
Kopfputz von buntem Zeuge trugen, Hütten mit Giebeldaͤchern 
bewohnten, Bogen und Pfeile führten und forgfältig gebaute 
hurtige Fahrzeuge mit einer Art Cajuͤte beſaßen.“ Als man 
fie nach dem Fundort des Goldes und der Perlen befragte, 
die man als Schmud bei ihnen bemerfte, wieſen fle landein⸗ 
wärts gegen Norden. Der Admiral fuchte vergeblich einen 
Ausweg aus dem Waſſerbecken, deſſen weftlichen Zipfel er bes 
reits erreicht hatte. Zu feinem Verdruſſe mußte er umfehren 
und die Küfte des Feftlandes, bie, wie er jetzt erfuhr, Paria 
hieß, zur Linken behalten, um eine nördliche, von ihm früher 
entbedte Deffnung bes Golfes aufjzufuchen, wo ſich aus ber 
tobenden Yluth des Orinocowaſſers thurmähnlich einzelne Klip- 
pen gegen das Wafler bämmen.? Die Durdhfahrt durch bie 
gefürchtete Mündung des Drachenfchlundes, wie er noch heus 
tigen Tages heißt, beftand das Geſchwader am 13. Auguft. 
Da man bie Küfte des Keftlandes zur Linfen behielt, famen 
rechts am andern Tage bie Gruppen ber Teftigos und fpäter 
eine größere Infel in Sicht, vom Admiral Margarita genannt, 
in deren Nähe bie bald nachher durch ihre Perlenfiſcherei welt- 
berühmte Infel Cubagua lag. An jenem Tage (45. Auguft) 

ı Colon bei Navarrete I, S. 250. 


? A. v. Humboldt, Anfichten der Natur Bd. 1, ©. 256. 
Befchel, Zeitalter ver Entredungen. 19 


ahnte Colon zuerſt, die Küfte zur Linken möge vielleicht ein 
Seftland ſeyn, aber nur jögernd gewöhnte er fi) an diefe Vor⸗ 
ftellung, da fein Kosmograph und feine Karte von einem 
Eontinent in jenen Räumen etwas mußte. „Sollte ed, fchreibt 
er in fein Sournal, doch ein Feſtland fenn, fo wird Die ge- 
lehrte Welt tief barüber erflaunen.”! Das Orinocowafler, 
welches fich mit folder Gewalt aus den Doppelmünbungen bes 
Trichtergolfes von Paria ergoß, war von füßem Gefchmad 
geweſen, fonnte alfo nur von gewaltigen Strömen herrühren, 
wie fie in großen Ländermaffen allein ſich zu entwideln vers 
mögen. Bei der atlantifchen Ueberfahrt Hatte unter gleichen 
Breiten die Luftwärme fich gemildert, je mehr man weſtwaͤrts 
fuhr. Run traf man in der Nähe des Aequatord nicht wollhaarige 
. Neger, fondern einen hellen Menfchenfchlag mit glattem Haare. 
Alte diefe Wahrnehmungen ftritten gegen bie Jrrlehre, daß bie 
Formen ber belebten Natur ſymmetriſch unter benfelben Breiten 
ſich wiederholten. Anftatt, daß er nun bie alte trügerifche 
Theorie aufgegeben hätte, argwöhnte Colon eine feltfame Urs 
fache für diefe angeblichen Anomalien. „Die Erde, verfündigt 
cr feinen Gebietern, iſt birnenförmig geftaltet und verläßt bie 
Kugelform in der Gegend des Stieles, ober fie gleicht einem 
Bal mit der Warze einer Welberbruft und in ber Gegend 
biefer Warze, nämlich nahe dem Aequator im indifchen Ocean 
am Enbpunfte des Morgenlandes fchwillt fie auf und nähert 
ih anı meiden dem Himmel.“? Er erflärte ſich Damit das ges 
waltfame Austreten der Süßwaſſerſtröme aus dem Golfe von 


ı Y si esta es tierra firme es cosa de adnliracion y seria entre 
toılos log sabios. Las Casas lib. I, cap. 139 me. 

? Bericht Colons an bie fpaniichen Monarchen liber feine britte Reife 
(Navarr. tom. I, p. 255). 


291 
Baria, gleichfam als hätten fie ihre Kräfte erſt durch einen Fall 
aus flarfer Höhe gewonnen. „Große Anzeichen, fährt ber Ab- 
miral fort, deuten bier auf die Nähe des irdiſchen Parabiefes, 
benn es entipricht nicht nur bie mathematifche Lage den Anſich⸗ 
ten ber heiligen und gelehrten Theologen, fondern e8 treffen auch 
alle fonftigen Merfmale zufammen.“ Noch hatte Eolons Zeitalter 
nicht verzichtet, die weit entrüdten Gefilde wieder zu betreten, 
wo fich bie Greatur in erſter Kinderluft regte, und ber Herr 
mit ben fünbenteinen Gefchöpfen noch einen Weg wanbelte. 
Die Topographie des Paradieſes war ein ergiebiger Gegen- 
Rand gelehrter Streitfchriften des Mittelalters gewefen. ! Am 
populärften aber blieb die Anficht, es liege im Außerften Dften. ? 
Dorthin verlegten e8 Honorius d’Autun, ? Bincenz v. Beaus 
vol, Roger Bacon und, was für Colons Anfchauung am 
wichtigften war, Petrus Alliacus in feinem Weltfpiegel.* Die 
Mehrzahl ber Kartenzeichner folgten im Mittelalter diefer Hypo- 
theſe, am meiften aber paßte zu Colons DVermuthung eine 


ı Die vollfländigfte Sammlung ber verfchiebenen Theorien unb ber 
Stellen, auf welche fie ſich ſtützen, Tieferte Las Caſas (lib. I, cap. 142 —145). 

2 Genes. II, 8. Plantaverat autem Dominus Deus Paradisum 
voluptatis a principio. Das Wort a principio wurde im Sisme von 
nar' avaroiyv, gegen Oſten, verftanben. 

® Honorius Augustodunus, Imago Mundi, lib. I, p. 7®. 

* Imago Mundi cap. LV. Est autem paradisus secundum ysido- 
rum, damascenum, bedam, strabum, et magistrum historiarum locus 
amoenissimus in partibus orientis longo terre et maris tractu a nostro 
habitabili segregatus, adeo altus ut usque ad lunarem globum attin- 
gat, ubi aquae diluvii non pervenirent. Da ber Admiral biefe Stelle 
in feinem britten Neifebericht an die Monarchen (Navarr. tom. I, p. 259) 
wörtlich überſetzt, ſo muß er das Buch auf ber Reife mit fich geführt haben. 

® Siehe ben Orbis e codice taurinensi saeculi XII, die Imago Mundi 
des Ranulfus de Hyggeden (1360), bie Karte in ber Chrom bes heil. 
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Darftellung auf der Mappamundi ded Andreas Bianco vom 
Jahr 1436. Das Paradies liegt dort am Oftrande der be 
fannten Welt auf einer fteilen ®ebirgöftone, von ber fich bie 
vier biblifchen Fluͤſſe Herabftürzen, denn in beträchtlicher Höhe 
fuchte man das Paradies, weil es für die Suündfluth uner- 
reichbar gedacht wurde. Deßhalb Eonnten dem Abmiral bie 
fheinbaren phyſikaliſchen Anomalien als ebenfoviele Signale 
von ber Nähe bes biblifchen Paradieſes gelten und dazu ge 
fellte fich die unfägliche Pracht der Tropenwelt, ſowie ber 
nadte Urzuftand ihrer Bewohner. Frommer Schwärmerel vers 
fallen, bielt fi) der Admiral mehr und mehr für das er- 
wählte Werkzeug eines höheren Rathfchluffes ! und fehrieb das 
Gelingen ber Entdedung einer göttlichen Eingebung zu. Lag 
es doch völlig in der Gemütherichtung bed Zeitalter auch in 
dem Vornamen bed Entdederö fein Ungefähr, fondern einen 
prophetiſchen Fingerzeig nach tem Ehriftbringer gu ew 
fennen. ? 


Dionyfins (1364— 72), des Wiener Coder und des Wilhelm von Tripolis 
aus bem vierziehnten Jahrhundert, tie Mappa Mundi bes Andreas Bianco 
(Benebig 1486), fämmtlich bei Lelewel zu finden. 

ı Auch Andere tbeilten dieſe Meinung; fo fchrieb ſchon Moſes Jalob 
Ferrer im Jahre 1495 an bie fpanifchen Monarchen: creo que la Divina 
Providencia le tenia por electo por su grande misterio y Bervicio 
en este negocio; gegen Colon felbft bezeichnet er bie erſte Reiſe als mas 
divina que humana peregrinacion. Navarr. tom. II, p. 101, 104. 

2 Bildlich dargeſtellt ift dieſe zarte Anfpielung anf Juan de la Cofa’s 
Karte, deren Fragmente A. v. Humboldt zum Essai critique veröffentlicht 
bat. Dort trägt ber heilige Chriſtoph das Jeſuslind durch atlantiiches Schilf 
an bie Ufer ber neuen Welt. Llamose (fagt Las Caſas lib. I, cap. 2 me.) 
por nombre Christoval (conviene a saber) Christum ferens, qué quiere 
dezir traedor o llevador de Christo: y ansi se firma el algunas vezes. 
(In der That unterzeichnete Colon fehr oft feine Briefe: XPO. FERENS,.) 
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Bon dem Ufer bes geheimnißvollen Feſtlandes trieb es 
Colon am 15. Auguft auf dem nächften Wege nad) Efpañola. 
Innere Unruhe um das Schidfal der Colonie, bie er feit 
29 Monaten verlaffen, Beforgniß, daß bie Lebensmittel, welche 
er zuführte, verderben möchten, Geldmangel, um die Matro- 
jen zu bezahlen, bie nur zur Ueberfahrt fich verbimgen hatten, 
die unbequeme Größe ber Schiffe, Furcht vor ber Wiederkehr 
feiner temporären Erblindungen, ! beftimmten ben Admiral bie 
Entdeckung zu unterbrechen, und fo lag er bereitd am 19. Aus 
guft bei ber Infel Beata, 35 Leguas weſtlich von der Stabt 
Santo Domingo, feft entſchloſſen, wenn er bie Eolonie blühend 
antreffe, vom Adelantado das Feftlandb genauer erforſchen zu 
laffen. 

Dei feiner Abreife von SIfabella, am 10. März 1496, 
hinterließ der Admiral feinen Brüdern Bartolome und Diego 
unbedingte Bollmachten. Als Oberrichter der Colonie ſetzte 
er einen Ritter Francisco Roldan aus Torre de Don Ximeno 
ein, der, ohne gelehrte Bildung aber von gefundem Berftand, 
wie ein Liebling vom Admiral behandelt worben war. Ohne 
Menfchenfenntniß griff Colon faft ſtets in den Perfonen fehl. 
Fray Doll und Margarit, Leute feiner Wahl, waren befertirt; 
Juan Aguado, den er feinen Souveränen empfohlen hatte, 
fehrte ihm zur Qual zurüd; welchen Liebling er an Rolban 
befaß, follte er jebt erfahren. Mit ben drei Segeln bes 
Peralonfo Ritto hatte Bartolome (Juli 1496) vom Admiral 
den Befehl empfangen im Süben eine neue Stabt zu gründen. 
Er brach fogleih auf und erbaute am linken? Ufer bes für 


‘ Las Casas lib. I, cap. 147. 
2 Das Ältere Santo Domingo lag am finfen Ufer, erſt fpäter nach 
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Schiffe von 300 Tonnen zugänglichen Fluſſes Ocama eine 
Stadt, die er entweder zu Ehren feines Vaters ober, weil ber 
Grundftein an einem Sonntage gelegt wurde, Santo Domingo 
nannte. 1 Dort erfuhr er von einem großen Reiche Zaragua im 
MWeften, beberrfcht von einem Könige oder Behechio gemeinfam 
mit feiner Schwefter Anacaona, ber fchönen und Flugen Wittwe 
bes einft gefürchteten Eazifen Caonabo. Diefen Monarchen 
ließ Bartolom& einen frieblichen Beſuch anfündigen und bie 
fürftlichen Gefchwifter empfingen ihn in ber Hauptſtadt Xara⸗ 
gua,? am Geftabe der blauen See, in einem entzüdenden Thal, 
das ftattliche Berge verherrlichten, auf beren Rüden Kiefern 
fih unter die Königspalmen mifchten. Anacaona ließ vor ben 
Epaniern einen felerlihen Tanz (Areyto) von 300 ihrer 
völlig unbefleideten Hofbamen aufführen, ber Yürft aber gab 
ein Waffenfptel zum Beften, welches etlichen Kriegern das 
Leben foftete. Auch verftand fich das Fürftenpaar zu einem 
Tribut in Baumwolle und Felbfrüchten, ba ſich weftlich vom 
Neyba Fein Gold fand. Als Bartolome nach Sfabella zurüd« 
fehrte, fand er bie Hälfte fämmtlicher Europäer anf ber Infel, 
nämlich 360 Perfonen, ben Fiebern erlegen. Kaum erfuhren 
bie Eingebornen, welcher furchtbare Allirte in dem Clima 
ihnen erſchienen war, fo regte fih im Königsau die Empo- 
zung und ber phlegmatifche Cazike Guarioner wurde wider 
Willen an die Spige geftellt. Unter feinen Augen war am 
Ankunft des Statthalter Ovando (1502) murde die Stadt auf das rechte 
Ufer verlegt. (Las Casas, Hist. de las Indias ms. lib. II, cap. 8.) 

ı Das erftere behauptet Don Fernando Colon, das andere Las Caſas 
(lib. I, cap. 113) mit dem Beifag, der Admiral habe ber Stabt ben 
Namen Isabela nueva zugebacht gehabt. 

? Nicht weit vom heutigen Port au Prince, welches Graf Görz (Reife 
um die Welt, Bb. 2, S. 101) fo glücklich befchreißt. 
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21. September 1496 auf Eſpañola ber erfte Eingeborne ges 
tauft worden, allein ba die Milfionäre bei Guarionex felbft 
fein Glück machten, verließen fle die Vega, Sogleich wurde 
ihre Fleine Kapelle zerftört und bie Heiligthuͤmer geſchaͤndet. 
Zwar waren die Verbrecher ergriffen und verbrannt worden, 
aber die Berfchwörung brach aus, fowie Bartolome& nach Zara- 
gua abzog.! Die Beſatzung von Concepcion, im Heerbe bes 
Aufruhrs gelegen, fchidte einen treuen Indianer mit einer 
Depefche in einem hohlen Rohr nad) dem Blodhaufe von 
Bonao. Der Bote wurde zwar aufgefangen, entfam aber 
glüdlih, indem er ſich ſtumm ſtellte. Raſch wurde jetzt Bar- 
tolome& bes Aufftandes Meifter. Bel einem nächtlichen blutis 
gen Meberfall gerieth Guarioner in feine Hände; er gab ihn 
aber auf die Bitten feiner Unterthanen wieber frei und wen- 
bete fich nach Xaragua zuruͤck, wo in dem noch nicht ausge 
fognen Lande eine leichtere Verpflegung ſich erwarten ließ. 
Die fürftlichen Gefchwifter erneuerten ihre Freundlichkeit, ließen 
ihre großen Magazine, gefüllt mit einheimifchen Stoffen, Ge⸗ 
ſchirren, Hausgeräthen und Schnigwerfen, meiftens Probuften 
der gewerbreichen Infel Guanaba, bewundern, bejuchten auf 
bemalten und reichverzierten Gondeln mit ihrem Hofitaat bie 
fpanijche Earavele, welche Bartolom& von Ifabella geſchickt 
hatte, ftaunten über die Bewegungen bes fegelnden Fahrzeuges, 
ließen ſich burch Geſchuͤtzſalven weiblich erfchreden und ergög- 
ten fich herzlich an der fpanifchen Muflf. 

Hatte Aguado's Erfcheinen den Eindrud der Unzufrieden- 
heit bes Hofes mit dem Admiral Hinterlaffen, fo fchien daß 
lange Ausbleiben von Zufuhren aus Spanien diefe Bermuthung 
zu beftärfen. Bartolome war dem Haſſe verfallen, feit er 

'‘ Don J. Baut. Mufoz, Nuevo Mundo, tom. I, p. 263. 
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einen angefehenen Spanier wegen verübter Gewalt an ber 
Frau des Cazifen Quarioner beftraft hatte. ! So ſchloſſen ſich 
benn 70 Ungzufriedene zufammen und an ihre Spige trat ber 
Oberrichter Roldan. Diego Eolon, ber einen Fluchtverſuch 
befürchtete, ließ die legte Caravele wor Sfabella auf das Land 
ziehen. Darüber fam es zum Tumult. Die Aufftändifchen 
erbrachen die Waffenfammern, plünberten die Föniglichen Ge⸗ 
ftüte, fhlachteten das Zuchtvieh und erklärten bie Cazifen von 
jedem Tribute befreit. Die Bande zog dann nad) dem Königs⸗ 
gau, wo jeboch ein Anfchlag gegen die Burg von Concepcion 
an ber Wachfamfeit bes loyalen Miguel Ballefter fcheiterte. 

Bon dieſen Borfällen erhielt Bartolome auf dem Rüd: 
wege von FZaragua Kunde. Den trogigen Commandanten bes 
Blodhaufes Magdalena, Diego de Escobar, ließ er wegen 
ungebührlicher Aeußerungen gefangen fegen. Kaum Hatte er 
aber ben Rüden gedreht, fo wurde Escobar befreit und ging 
zum Aufftand über. Sehr gelegen famen daher die zwei Cara⸗ 
velen unter Pedro Hernandez Coronel, die Spanien im Januar 
1498 verlaflen hatten, nad) Santo Domingo mit 90 Mann 
Verftärfung der fehr gefchmolgenen Ioyalen Partei zu Hülfe 
und überbrachten ald Zeichen Föntglicher Gunft das "Patent 
des Abelantado. Vergeblich aber wurde Roldan und feinen 
Genofien Pardon angeboten. Unter Schmähungen zogen fle 
nach Zaragua ab, wohin fie der Reichtum ber Landichaft 
oder ihre verführerifchen Frauen lodten.? Ein Jeder Hatte 
fich bereitö mit einem Harem und Leibeigenen umgeben, fo 
baß der Troß mit den Laftträgern aus mehr ald 1000 Köpfen 


vLas Cafas (lib. I, cap. 117) nennt den Namen nicht, ſpäter abet 


deutet ex auf Roldan. 
2 D. Fernando Colon, Vida del Almirante cap. 74. 
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beitand. ! So wenig lag ihnen übrigens an ber Freiheit ber 
Indianer, daß fie neue und Härtere Tribute erhoben und uns 
erhörte Grauſamkeiten gegen fie verübten. ? 

Um biefe Zeit entwich der Cazike Guarioner heimlich in 
die Gebirge der Norbfüfte zu ben caribifchen, von ben. vers 
feinerten Bewohnern ber Ebene als bäurifch mißachteten Cigua⸗ 
908, beren Häuptling Mayobaner ? ben vornehmen Ylüchtling 
bis zum Neußerften zu fehügen verfprach, weil er ihn ben 
geheiligten Maguanifchen Areyto tanzen und fingen gelehrt 
hatte. Der Adelantado brang vergeblich auf feine Auslieferung, 
denn fo lange die göttlich verehrte Berfon des Eazifen fich in 
Sewahrfam ber Spanier befunden hatte, brauchten fle nichts 
von feinen Unterthanen zu befürchten. Mit 90 Mann erftieg 
Bartolome die Küftengebirge, wo die Ciguayos zwar bie Uns 
ugänglichfeit ihres Gebietes bemügten, mit ihrem Pfeilhagel 
aus "großer Ferne aber gegen die gepanzerten Yeinde wenig 


‘ Schreiben des Abmirals 1498, bei Las Cafas (lib. I, cap. 156 ms.). 

2 Don Fernando Eolon, Peter Martyr und Las Cafas (lib. L cap. 120) 
berichten, dieſe Geſellen hätten bisweilen zum Zeitvertreib die Indianer zum 
Ziele ihrer Armbruftbolgen gewählt, ober auch bie Schärfe ihrer Klingen an 
ihren Naden erprobt. Zur Ehre unferer Race wollen wir glauben, e8 jeyen 
nur vereinzelt ſolche Frevel von beportiten Berbrechern verübt worden. 
Bor allen Dingen hat man ſich zu hüten im fpanifchen Blute die Neigung 
zur Morbluft zu fuchen. Die franzöfiichen und englifchen Coloniften bes 
ſechzehnten Jahrhunderts haben bie norbamerifaniichen Rothhäute nicht menfch- 
licher behandelt. Georg Korfter erzählt wieberbolt, daß beim Anblid hülfe 
fofer Sübfeeinfulaner bie Begierde zu töbten bei ben Schiffefoldaten erwacht 
jey, gleichlam ale ob eine Art Jägertrieb beim Anblick geringerer Mitgeichöpfe 
ben weißen Mann erxfafle. 

2 Die Spanier gaben ihm ben Spignamen Cabron (was fo viel be- 
bentet als Kuppler der eignen Fran). Las Caſas (lib. I, cap. 120) äußert 
fich ſehr redſelig, daß Peter Martyr komifcher Weife ihn deshalb zu einem 
König des Heiches Eapronus gemacht habe. 
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ausrichteten. Nachdem der Abdelantabo alle verlaffenen Ort: 
haften in Aſche gelegt Hatte, ließ ex feinen Auslieferungs⸗ 
antrag erneuern. Die Ciguayos entichieben fih zwar in einer 
Bolföberathung für die Annahme, Mayobaner aber blieb 
ftandhaft, ließ bie Seindfeligfeiten erneuern und alle Zugänge 
zu ben Schlupfwinfeln im Gebirge mit Wachen befegen, welche 
Befehl hatten, jeden neuen Botfchafter, Spanier oder Indianer, 
zu erſchlagen. Wirklich fanden auch bie Leute des Adelantabo 
bald darauf ein paar Kriegsgefangene ermordet, die fie mit 
Anträgen an Mayobaner abgefchickt hatten. Aber bald darauf 
fah fi der wadere Häuptling von ben Seinigen muthlos 
verlaflen. Guarioner mußte fich in unwegfame Klüfte verber- 
gen, denn bie Eiguayos ftellten ihm nach, um die Spamier 
zu befriedigen. Drei Monate hatten dieſe Duerzüge in ber 
Sierra gedauert, und der Adelantado war gezwungen, feine 
von Entbehrungen aller Art erfchöpften Leute bis auf dreißig 
zu entlaffen, mit benen er unermüblic dem Verſteck der beis 
ben Gazifen nachfpürte. Sein inbianifches Gefolge diente ale 
Luftträger und mußte für bie hungernden Spanier ben Domingo» 
faninchen nachitellen. Solche Jäger ertappten eines Tages 
etliche Kundſchafter der beiden Häuptlinge und der Adelantado 
nöthigte fie, wie Las Caſas vermuthet, burch bie Folter zum 
Verrat) des Schlupfiwinfels. Zwölf Spanier fchlichen ſich, 
entfleidet und am Körper, wie in Kriegszeiten nach Randesart 
ſchwarz beftrichen, bie Degen in Balmblätter eingewidelt auf ber 
Schulter, mit ihren Spionen nach der Einöde und überraichten 
mitten unter feinem Hausſtande Mayobaner, ber fich beim Ans 
blick gezüdter Schwerter in Ketten fchließen und von Bar 
tolome nach Eoncepcion bringen ließ.! Der Abdelantabo gab 

' Unter ben gefangenen frauen befand ſich eine Baſe des Mayobaner, 
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feine Beute wieder frei bis auf Mayobaner, ben weber Bit: 
ten noch Thränen felbft Dann nicht zu erlöfen vermocdhten, als 
Guarioner, den ber Hunger aus dem Berfted getrieben hatte, 
von den Ciguayos verrathen und an die Spanier ausgeliefert 
worben war. 

Um dieſe Zeit (Ende Juli 1498) waren bie brei Schiffe 
angelangt, welche der Admiral geraden Weges von ber Inſel 
Ferro nach der Südküſte Eſpañola's abgefchidt hatte. Bon 
Strömungen im caribifchen Bufen hundert Meilen über Santo 
Domingo weitwärtsd getrieben, landeten fie an. ber Süpfüfte 
in der Nähe von Zaragua. Roldan, der ihre Anfunft fehr 
früh erfuhr, mifchte fih mit feinen Vagabunden unter bie 
Angefommenen und verführte etliche dreißig, dem Aufftante fich 
anzuſchließen, fo daß es die Eapitäne jet für gerathen hielten, 
ihre noch treue Mannfchaft eilig zu Schiff nach Santo Domingo 
zu bringen. Der Adelantado war auf die Nachricht ihrer An⸗ 
funft ihnen entgegen geeilt, aber ehe ex fie noch erreichte, bes 
gegnete er am 22. Auguft dem Admiral, welcher ebenfalls 
von den Strömungen weitlicher geworfen worden war. Am 
31. Auguft in Santo Domingo eingetroffen, verfuchte Colon 
mit den Aufftänbifchen um jeden Preis fich gütlich auszuglei⸗ 
hen. Solcher Ueberdruß an ber neuen Heimath hatte fidh 
der Spanier bemädhtigt, daß bie Betheuerungsformel: So 


Me an einen benachbarten Nitayno verheiratbet war. Diefer veriprach bem 
Adelantato fih und fein Bolt als Leibeigne gegen die Auslieferung feines 
Weibes, ber ſchönſten Frau auf ber ganzen Infel, zu verdingen. Don 
Bartolomoͤ befriebigte ben zärtlichen Gatten, der aus Dankbarkeit mit feinen 
Bollern erfchien und in zwanzig Frohntagen eine geräumige Fläche mit Ma- 
nioc für den Adelantabo beftellte, fo daß die Ernte einen Werth von 30,000 Ca⸗ 
ſtellanos ober 200,000 fl. in den Augen der Spanier hatte, (Petr. Martyr. 
Dec. I, cap. 7. Las Casas lib. I, cap. 121.) 
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wahr mir Gott nach Baftilien verhelfen möge! ihnen geläufig 
geworden war. Durch ein Ebift vom 12. September ließ 
Colon befhalb Jedermann bie Rüdfehr in ben fünf fegel- 
fertigen Schiffen freiftellen. Den Adıniral beberrfchte nur bie 
Beforgniß, feine Neider und Berfleinerer am Hofe möchten 
bie anftößigen Scenen auf ber Infel zu feinem Schaden aus⸗ 
beuten. Auch wagte er bei der Yortbauer der Zerwürfnifie 
die alten Tribute der Eingebornen nicht einzutreiben. Ohne 
biefe aber war nicht abzufehen, wie fich bie Koften ber Ent- 
deckungen ber Krone erfeben ließen. Zwar hatten ihm bie 
Monarchen gefagt: „er möge unbefümmert um den Aufwand 
bleiben, ber gering genug für fo große Dinge fey; man bes 
trachte die bisherigen Ausgaben ald gut angewenbet unb ſey 
entfchloflen die Unternehmungen fortzufegen und wenn auch 
nur Steine und Klippen entdeckt würben.”! Aber bie Furcht 
vor unfruchtbarem Geldaufwanb ließ ihn nicht ruhen und er 
berechnete den Souveränen mit ftarfer Mebertreibung, wie man 
in ben nächften Jahren 40 Mil, durch Verkauf von Sklaven - 
und durch Ausbeutung ber fürzlich in Zaragua entdedten Braſi⸗ 
lienwälber erlöfen könnte.? Den Infurgenten aber, welche 
Geſchmack an ihrer abenteuerlichen Lebensart gefunden Hatten, 
lag nichts an einer Ueberfahrt nach Eaftilten; fondern Fran⸗ 
cisco Roldan, Adrian de Morica, Pebro de Gamiz und Diego 
de Escobar, die Häuptlinge bes Aufftandes, fündigten in einem 
Briefe aus Bonao vom 17. October feierlich dem Admiral ben 
Dienft auf? und zwar gefchah dieß zu einer Zeit, wo Colon 
an Roldan einen verföhnlichen Brief gefchrteben und ihn als 
' So berichtet Colon ſelbſt. (Navarr. tom. 1, p. 263.) 


? Las Casas lib. I, cap. 151 ms. 
® Den Brief theilt Las Caſas (lib. I, cap. 1523 wörtlich mit. 


> 301 


„theurer Freund“ angeredet hatte.! Der Admiral befand fich 
in einer bilflofen Lage. Er war mit leeren Händen ohne ben 
rüdftändigen Sold angelangt, Gelb aber war bas einzige 
Mittel zur Wiederheritellung des Gehorfams, denn, wie ihm 
der getreue Ballefter fchrieb, durfte er nur auf wenige recht 
fiche Leute noch zählen und nicht flehjig wären feinen Befehlen 
gefolgt, wenn er zur Gewalt hätte fchreiten wollen. Nach ben 
Eontracten mit ben Rhedern war Colon verpflichtet die fünf 
Schiffe? einen Monat nach der Landung abzufertigen. Er 
hatte fie bereits zwei Wochen über biefe Friſt zurüdgehalten, 
um ihnen die Nachricht von ber völligen Beruhigung ber 
Eolonie mitzugeben. Endlich mußte er fie am 18. October 
1498 mit einer Ladung friegsgefangener Indianer von 
Santo Domingo entlafien.? Dringend bat er in feiner Des 
pefche die Souveräne um Ueberſendung eines gelehrten Rich⸗ 
ters. Auch bedürfe man Geiftliche, nicht fowohl zur Be 
fehrung der Indianer als der verwilderten Spanier, bie 


-feinen Faſttag mehr beobachteten und in frecher Boly- 


gamie mit ben indianifchen rauen lebten. Unbebachtfam 
fügte er Hinzu: wenn eine Ausföhnung mit ben Rebellen nicht 
gelinge, ſey es beſſer mit Gewalt fie auszurotten. Dieſe haftige 
Aeußerung, meint Lad Caſas,“ habe feinen fpätern Sturz 
zur Reife gebracht, denn fie beflätigte den Vorwurf ber Härte 
und Graufamfeit, der am Hofe allgemein gegen ben Admiral 
und feine Brüder erhoben wurde. Dieſe Depefche begleiteten 


Mitgetheilt von Las Eafas (lib. I, cap. 153 me.). 

? &ines ber ſechs Schiffe war led geworben. 

* Las Casas lib. I, cap. 155 ms. Mit biefen Schiffen kehrte Las 
Caſas' Bater nach Europa zurüd. 

* Hist. gen. lib. I, cap. 155. 
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eine Karte des neu entdedten Feftlandes, etlihe Goldkoͤr⸗ 
- ner und 160—170 Stüd von ben Perlen, bie man in Paria 
eingetaufcht. hatte. ! Mit jenen Fahrzeugen beförderten aber 
auch bie Rebellen heimlich ihre Briefe nah Spanien, von 
benen, wie fich bald zeigte, bie Schilberungen des Admirals 
völlig verwifcht wurben. 

Am 26. October verftändigte man fich zwar mit Roldan, 
ber als Berollmächtigter ber Empörten unter freiem Geleite 
nach Santo Domingo gefommen war, allein bie Aufftändifchen 
mißbilligten diefes Abkommen und forderten eine neue Capitu⸗ 
latton mit fo ehrenrührigen Bedingungen, baß ber Admiral 
fie anfangs verwarf. Durch Earvajald Vermittlung wurbe 
man indeflen am 17. November fo weit einig, daß die Inſur⸗ 
genten von Zaragua ſich einzufchiffen verfpradhen, wenn ber 
Admiral ihnen gute Dienftzeugniffe audftellen und zwei wohl 
verforgte Saravelen binnen 50 Tagen zufchiden würde. Allein 
ba der Abgang biefer Schiffe von Santo Domingo ſich bis zum 
Sanuar 1499 verzögerte und ein Sturm unterwegs fie bis 
zur Seeuntüchtigfeit befchäpdigte, erklärten die Infurgenten bie 
Gapitulation für null und ber alte Zuftand ber Anarchie 
dauerte fort. Erſt Ende Auguft 1499 fam es zwiſchen Role 
dan und bem Admiral bei Agua zu einer Uebereinkunft. Rol⸗ 
ban begehrte feine Wiebereinfegung als Oberrichter, für feine 
Mitfchuldigen aber Ländergefchenfe, Auszahlung bes rüdjtändi- 
gen Solded für die volle Dauer bed Aufftandes, und zwar 
unter ber Bedingung, baß bei einer Verlegung ber Capitu⸗ 
lation bie Infurgenten berechtigt feyn follten, durch Gewalt 
ober welche Mittel immer alle Zugeftändniffe zu erzwingen. 


' Las Casas lib. I, cap. 157 ms. 
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Unterzeichnete der Admiral, fo war ed um fein Anfehen ge 
fchehen, denn ber Aufftand erfchien dadurch in feinem ganzen 
Berlaufe gerechtfertigt. Dennoch gefchah es und zwar, wie 
Colon gefteht, um ben Bertrag bei ber nächften Gelegenheit 
zu brechen, denn er wußte nur zu gut, daß nach Recht und 
Geſetz eine erzwungene Bapitulation immer ungiltig blieb. 1 
Die Berföhnung wurde feierlich am 28, September 1499 
verfündigt, Roldan trat wieder in Amt und Würden unb 
mit bem Schiffe, welches am 19. October 1499 nach Caſti⸗ 
lien abgefertigt wurbe, gingen 15 Infurgenten nach Spanien 
zurüd.? Die übrigen 102 Capitulanten wurden burch Bes 
lehnungen entichädigt, welche fpäter bei ben Spaniern ben 
technifchen Ausdruck Repartimientos oder Encomiendas ems 
pfingen, Es wurden ihnen nämlich Ländereien und mit ben 
Ländereien zugleich Frohndienſte ber Eingebornen angewieſen. 
Das Geſchenk lautete auf 10— 20,000 Matas Maniocwurzeln 
für den Empfänger auf dem Gebiete eines gewifien Caziken 
mit Angabe der erwählten Ortichaft. Unter Matas verftand 
man bie Erdhuͤgel, die je drei oder vier Maniocpflanzen ent- 
bielten.” Der Gazife war dann verpflichtet durch feine Leute 
diefe Felder beftellen zu laffen. Die Einwohner wagten nicht 
diefen Frohnden zu entweichen, denn bie Spanier jpürten ben 
Entlaufnen bald nach, die, wenn nichts fchlimmeres gefchah, 
als Sclaven verkauft werben durften. ? Der Admiral vertheilte 


ı Zn einer Depeſche an bie Monarchen fett er bie Gründe ber Rechts⸗ 
imgälltigfeit weitläufig auseinanber unb verirrt fidh in feiner unredlichen Soppiftil 
fo weit, um anzuführen, eine folche Kapitulation babe er nur als Vicelönig 
ichließen können, fie ſey aber am Borb eines Schiffes unterzeichnet worden, 
100 ex wieberum zur als Admiral fingirte. (Las Casas lib. I, cap. 160 ms.) 

2 Las Casas’lib. I, cap. 161 ms. 

® Las Casas lib. I, cap. 161 mes. 
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jest auch Erlaubnißfcheine zum Golbgraben in Eibao aber nur 
auf beftimmte Zeit von Monat zu Monat. Wirklich erfchloß 
fi) damals der Metallreichthum ber Infel auf eine Art, 1 
welche volftändig ben neuen Erſcheinungen in Ealifornien und 
Auftralien gli. Noch wagte ber Admiral nicht feinen Brus 
ber Bartolome& zur Berfolgung der Entbedungen auszufenden, 
weil die Gegenwart biefes entfchlofienen und Friegserfahrenen 
Mannes die Rebellen einfchüchterte. Sonft aber wandte ſich 
Alles zum Beſten. Nachdem das ungefunde Iſabella aufges 
geben worden war, hatte das Clima feine Opfer mehr ges 
fordert. Auch gewöhnte man ſich allmählig an ben Genuß 
des Caſſabebrodes, während die europälfchen Hausthiere nament⸗ 
lich die Hühner und noch mehr das Borftenvieh fich unglaub⸗ 
lich raſch vervielfältigten.? So hatte Colon um ben Preis 
eines demüthigenden Paktes bie theilweife Erfüllung feiner ge⸗ 
winnfüchtigen Träume fich gefichert. Die Entdeckungen burfs 
ten nicht mehr im Mutterlande von ber peffimiftifchen Kritif 
als eine Eoftfpielige Liebhaberei verfchrien werben, fondern 
befaßen einen fisfalifchen Werth. Freilich wurde das mas 
terielle Behagen ber Anftebler mit dem gefleigerten Elend ber 
Eingebornen erfauft, denn fihon im achten Jahr nach ber 


ı Ein glüdficher Finder erbeutete 5 Mark in vier Stunden. Gebiegene 
Stüde von ber Größe ber Gänfe- und Hühnereier wurben bald baranf nach 
Caſtilien geſchickt. Die tägliche Ausbeute eines Wäſchers bielt fich durchſchnitt⸗ 
lich zwiſchen 6— 12 Eaftellanos (',,— '/, Mark) und wer weniger erbeutete, 
begann zu Hagen. Brief des Admirals an die Ama des Infanten. (Navarr. I, 
p. 269, 273, 2374.) 

2 Diefe Schweine ftammten von den acht Stiiden, bie Colon von ber 
Gomera auf der zweiten Reife für 70 Maravedis (1 fl. 8 fx.) das Stück mitge- 
bracht hatte. Schon 1499 waren fte unzählbar geworben — que ay aca 
dellas sin quento. Colon bei Las Eajas (lib. I, cap. 168). 
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Entdedung war man zu ber Erfenntniß gelangt, daß ber weiße 
Menich unter ben Tropen nur durch die Dienftbarfeit Aqui- 
‚noctionaler Menfchenracen fein Gebeihen finden fann. “Die 
Spanier, fagt Las Caſas, zwangen ihre braunen Unter 
tfanen nicht bloß das Feld zu beftellen, fonbern fie hielten 
ih Sclaven zum Fifchfang, zur Jagd für bie ledern Hutia’s 
und Weiber als Köchinnen, Wäfcherinnen, Mägde und Eons 
eubinen. In Hangematten ließen fle fi durch das Land 
tragen, und während bie urjprünglichen Yürften des Landes 
in Mißachtung verfielen, zitterten ihre ehemaligen Unterthanen 
nur noch vor den „weißen Caziken.“ 


Adıtes Eäpitel. 
Die Seefahrten der Heinen Entdecker. 


Die Karte mit den neu entdeckten Theilen von Südame- 
rifa, welche Eolon am 18. October 1498 nad Spanien 
ſchickte, blieb in den Hänben bes Biſchofs von Badajoz Don 
Juan Rodriguez Fonſeca, dem, wie wir zeigten, bie Leitung 
der Entdedungen und die Berwaltung der Colonien zugefallen 
war, Dort fah fle Alonfo de Hojeda,! der nach bem ver⸗ 
wegnen Bang bes Bazifen Caonabo Eſpañola verlaffen hatte. 
Diefer Edelmann erbot fich die neuen Entdedungen zu ver- 
folgen und Fonſeca ertheilte ihm dazu die Erlaubniß gegen 
das von Colon erwirfte geleliche Verbot, Zwar wurde fein 
Patent weder von Ferdinand noch von Sfabella unterzeichnet, 

Er erllärt es ſelbſt im zweiten Verhoöre bes fiskalifchen Proceſſes. 
Viö este testigo la figura que el dicho Almirante enviö & Castilla. 


Navarr. tom. 11I, p. 539. . 
VPeſchel, Zeitalter ver Entdeckungen. 20 
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boch hätte es ohne ihr Willen Fonfeca fchwerlich auszufertigen 
gewagt. ! Da mit jener Karte zugleich auch die Perlen aus 
Paria angefommen waren, fo ertwachte die ſchlummernde Ent- 
bederluft wieder in voller Stärfe und bei der Ausſicht auf 
werthuolle Rimefien fehlte es in Sevilla nicht an vermögen- 
ben Leuten, welche Geld zur Ausrüftung von Entdeckungs⸗ 
fahrten vorſtreckten. Unter Hojeda's Begleitern befand fich 
ber trefflichfte Pilot der damaligen Zeit, Juan de la Eofa, ein 
Baske, welcher unter dem Admiral auf der zweiten Reife ge 
bient hatte. Ungebührliche Berühmtheit follte aber durch Ber 
fnüpfung böchft trivialer Umftände ein anderer Theilnehmer 
erlangen, nämlich der Florentiner Amerigo Befpucct. 2 

Diefer Mann gehörte einer Familie an, die von Pere⸗ 
tola im dreizehnten Jahrhundert nach Florenz eingewandert,° 
bald zu bürgerlichem Anfehen in der Republif gelangte, * und 
um bie Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts ſchon zu ben 
35 Rittern mit golbnen Sporen zählte. Neben den Mebicl, 
Borromei, Pitt, Guicciardini, Soberini wird damals aud) der 


' Las Casas lib. I, cap. 164 ms. aunque era (fonfeca) muy pri- 
vado de los reyes, cosa era esta, que no Osära por sola su vo 
luntad hazer. 

2 Ausſage Hojeba’s im fiskaliſchen Proceß: trujo consigo & Juan de 
la Cosa, piloto, 6 Morigo Vespuche & otros pilotos. (Navarr. II, 
p. 544.) Aus biefer Stelle folgt nicht, daß Beipucci als Pilot auf dieſer 
Reife diente, denn Hojeda erſchien als Zeuge im Jahre 1515 nach Ernen- 
nung Veſpucci's zum Piloto mayor. 

% Angelo Maria Bandini, Vita e lettere di Amerigo Vespucei. 
Firenze 1745. p. X. 

° ‘ch finde, daß ein Veſpuccius im Jahre 1845 als Zunftmeifter das 
Attenſtück bei Bagnini (Della Decima de’ Fiorentini, Lucca 1765, tom. I, 
p. 261) unterzeichnet. 

® Benedetto Dei, Chronica bei PBagnini (1. c. tom. I, p. 276). 
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Name Beipucci genannt ; ihr Palaſt gehörte zu ben Bauwerken, 
auf welche Florenz noch ftolz war; die höchften politifchen Aemter 
der Republif gelangten wiederholt an biefe Yamilie und am 
Ende des fünfzehnten Jahrhunderts finden wir nicht bloß in 
Florenz, fondern auch in Neapel Befpucci, bie ſich als Diplo- 
maten, Juriſten, Abmirale, Gelehrte und Künftler auszeich⸗ 
nen. Der Seefahrer Amerigo wurde al& dritter Sohn bem 
Ser Anaftagio Veſpucci von Elifabetta der Tochter des Ser 
Giovanni Mini am 9. März 1451 in Florenz geboren. Sei: 
nen Jugendunterricht empfing ex zugleich mit Pietro Soberini, 
dem fpäteren democratiſchen Oberhaupte ber Republif, bei 
feinem Bateröbruder Giorgio Antonio, einem Geiftlichen von 
untabelhafter Frömmigkeit. Aus biefer Zeit befigen wir noch 
einen Brief bed jungen Amerigo an feinen Bater, worin er 
feine Unftcherheit in ber Iateinifchen Sprache befennt. 3 Seit 
dem vierzehnten Jahrhundert fchon wanderten Florentiner nad) 
allen Plaͤtzen bes Welthandels, nach Süd⸗ und Nordeuropa, 
nach ber Levante wie nach Spanien und Portugal. In Ans 
balufien erregte unfre Aufmerkfamfeit befonderd bad Haus des 
Florentinerde Giovanni Berarbi, ber feit 1486 Banfier ber 
caftilifehen Krone, fpäter die Eredit- und MWechfelgefchäfte ber 
indifchen Verwaltung beforgte. 2 So treffen wir auch Ame: 
rigo Veſpucci im Januar 1493 in Cadiz mit einem Landsmann 


! Benedetto Varchi, Storia Fiorentina, Colonia 1721, libro nono. 
‚? Bandini p. XXIV sgg. 

3 Der Brief bei Banbini (p. XXVII) iſt vom 18. October 1476. 
Amerigo wäre alſo 25 Jahre geiwefen, wenn das Datum richtig if. Leider 
aber war bie Chronologie bie ſchwächſte Seite des wadern Abbate Bandini. 

* Navarr. tom. III, p. 315, tom. II, Urkunde Nr. 2b, 82, 84. 
89, 103 u. a. m. 
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Donato Nicolini zu Handelögefchäften verbunden.! Amerigo 
war fein gewöhnlicher Mann. Obgleich er nie ein Schiffe- 
commanbdo unter caftilifcher Flagge führte und nur eine einzige, 
feine legte Fahrt als Kapitän einer Caravele unter einem por: 
tugiefifchen Befehlshaber unternahm, alfo fireng genommen 
nicht zu ben Entbedern gerechnet werben barf, fo befaß er 
doch fehr brauchbare Kenntniffe in der mathematifchen Geo⸗ 
graphie und wußte mit ben damaligen aftronomifchen Inftrus 
menten, wie fich aus feinen Beobachtungen ergibt, weit fiche- 
ver umzugehen ald der Admiral Don Eriftobal Colon, If 
Amerigo in feinen Schriften nicht immer wahrheitsliebend 
und zudringlich mit Ueberfchägungen des eigenen Werthes, fo 
entfchädigt er uns bafür durch die Empfindungen echter Ent- 
deckungsfreude und durch feine Empfänglichkeit für bie Natur⸗ 
fchönheiten. In welcher Eigenfchaft er fich zu Hojeda gefellte, 
ift bis jetzt umermittelt geblieben. Las Caſas vermuthet, er 
habe als Commis eines Ylorentiner Haufes, welches Gelder 
zu ben Rüftungen vorftredte, dad Geſchwader begleitet. Er 
felbft behauptet im Auftrage der Krone die Reife unternommen 
zu haben. 2? Gewiß ift nur, daß er fein Schiff befehligte, und 
wahrfcheinlich bei feiner nautifchen Unerfahrenheit, daß er auch 
nicht die Stelle eined Steuermann befleibete. 

Hojeda verließ mit 57 Mann in zwei Garavelen am 


'ı Wenn fein Schreiben von bort bei Bandini (p. XXXV) ſchließt: 
Di Gennaio siamo & di 80. 149%, fo muß man babei an bie alte ita- 
lienifche Rechnung benlen, wo das neue Jahr erft im März begann. Auch 
erwähnt der Brief bereits ben Mordanſchlag gegen König Ferdinand, wes⸗ 
balb er ſchon deßwegen nicht am 30. Januar 1492 verfaßt werden konnte. 

2 Allerdings begleiteten jedes Geſchwader zwei Beamte bes Fiskus, 
bie aber nur den Auftrag hatten, wegen des Königlichen Quintes Buch und 
Rechnung über den Zaufchgewinn zu führen. 
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18. Mai 1499 die Rhede von Cadiz! und ſchlug von ben 
Canarien eine füdweftliche Richtung ein,? fo daß er mit 
dem Eübdoftpaffat nah 24 Tagen, Anfang Juli, die Küfle 
von Guyana erblidte. Fünfzehn Meilen vom Lande fahen fie 
dort das indigblaue Meer bis zu einer fcharfen Grenze be 
beit von den grünen, mildhweiß auffchäumenden Wellen 
füßer Wafler, die aus bem Keftlande hervorbradden.? Man 
folgte der Küfte gegen Süden, um über das Borgebirge Kat: 
tigara hinaus zu gelangen, welches auf den Tafeln des Elaus 
dius Ptolemäus befanntlich die Süboftfpige des aflatifchen Feft- 
landes bezeichnete. * So gelangte man bie zu der von Infeln 


ı Der einzige echte, in Bezug auf Chronologie mit den Übrigen Onellen 
congruente, alfo für bie Gefchichte allein brauchbare Zert über biefe Reife 
ift der Brief, den Veſpucci einen Monat nach feiner Rücklehr am 18. Juli 
1500 von Sevilla an Lorenzo di Bierfrancesco de' Mebici in Paris fchrieb, 
unb ben Banbini (p. 64 sqq.) veröffentlicht bat. Dagegen ift e8 chrono⸗ 
logiſch unmöglich, daß Veſpucci eine „erfle Schifffahrt” vom 10. Mai 1497 
bis 18. October 1498, oder eine „zweite Schifffahrt” vom 16. Mai 1499 
bis zum 8. September 1500 unternommen habe. Wäre er von 1497 bis 
18. October 1498 zur See und Theilnehmer an einer früheren Entdedung 
bes fllbamerifanifchen Feſtlandes geweſen, er hätte an Lorenzo bi Pierfran- 
cesco be Medici am 18. Juli 1500 von Sevilla nicht ſchreiben Türmen: 
Gran tempo fa, che non ho secritto a V. Maguif., e nou lo ha cau- 
sato altra cosa, salvo non mi essere Occorso cosa degna di memoria. 

? Per il libeccio. Befpuccio bei Bandini S. 69. 

°% v. Humboldt, Anfichten der Natur Bd. 1, S. 254. 

Beſpucci's Tert bei Bandini S. 66. Es ift chronologiih uk- 
möglich, daß Amerigo in biefem Briefe ein Schiffebuch von Vicente Yañez 
Pinzon benugen konnte, da ſämmtliche Zeitangaben eine Begegnung unter- 
wegs ausfchließen und Pinzon erft am 31. Septbr. 1500 nach Cadiz zurüd- 
fehrte. - Die wichtigfte Urkunde zur Beſchreibung biefer Fahrt ift nächſt 
Beſpucci's Brief die Weltfarte Yuan de fa Eofa’s (1500), aus ber man 
ſchließen darf, daß die Entdedungen Hojeda's bis zu Der unter dem Aequa⸗ 
tor Tiegenden Coſta plaida fich erftredtei. 
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getheilten und halb verdedten Mündung des Amazonenftromes 
und des Rio Bara, wopon nach Veſpucci's Schilderung ber \ 
eine vier Meilen breit aus dem Süben, ber andere drei Mei- 
(en breit aus dem Welten zu kommen fchien. ! Ein Boot ging 
ben einen biefer Ströme fünfzehn Meilen binauf, fand aber 
Ufer, die mit undurchdringlichem Didicht eingefchlofien und 
nur von bunt geflederten Vögeln belebt wurden, die folche 
füge Melodien vernehmen ließen, daß auch Befpuci in das 
„ixdifche Paradies” fich entruͤckt glaubte. 

Die Fahrt wurde nur vierzig Meilen weiter an ber Küfte 
fortgefeßt, angeblih bis zum 4. oder 6.9 fübl. Br.; wenig. 
ſtens verlor man den Polarftern gänzlih, während Die übrigen 
Sterne bes fleinen Bären? in geringem Abftande vom Horizonte 
eulminirten, Befpucci verbrachte die Nächte in Betrachtung 
ber auftralifchen Geftirne und es befchäftigte ihn ber fühne 
Vorſatz einen Firfterncatalog der andern Hemifphäre zu ver 
faffen. Beim Anbli des füblichen Kreuzes, welches unter 
diefem Namen (cruzeiro) den portugiefifchen Piloten feit ihren 
aftifanifchen Yahrten ſchon bekannt war, Außert Veſpucci: 
„Bier Sterne bemerkte ich in mandelförmiger oder rhomboi⸗ 
daler Stellung, bei denen mir die Verſe unfres Dichters 
Dante im erften Gefange des Fegefeuers einfielen, wo er zur 


ı Auf Juan de la Eofa’s Karte ift der Amazonenſtrom und ber Rio 
Para, jowie bie von beiden gebildete Infel de las Juanes ober Marajo auf 
den erften Blidd zu erfennen. Dagegen gab Alonfo de Hojeba im fislaliſchen 
Proceß zu Protofoll, daß er füblich von Paria nur 200 Leguas Küfte ent- 
det babe. Descubriö al mediodfa la tierra firme, & oorriö por ella 
ansf 200 leguas hasta Pärie. Navarr, III, p. 544. Nach biefer be- 
ſcheidenen Entfernung müßten bie von Belpucci gefehenen Flüſſe der Eiffe- 
quibo und Cuyimi geweſen ſeyn. 

2 Beipucci bei Bandini S. 69. 
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anderen Hemifphäre aufgeftiegen beim Anblid des antarctifchen 
Poles ausruft: 

Io mi volsi a man destra, e posi mente 

All’ altro polo, e vidi quattro stelle 

Non viste mei fuor che alla prima gente. ! 

Die ftarfen Aequatorialftrömungen, auf welche bie Schiffe 
an der brafilianifchen Küfte fließen, nöthigten fie zur Umfehr 
nach Rordweften. Das nächte Land, welches zuerſt berührt 
wurde, war bie Infel Trinidad, ? deren caribifche Bewohner, 
fpäter von ben Eingebomen Paria's ber Anthropophagie ver- 
daͤchtigt, die Seefahrer gaftfrei empfingen. Hojeda erzwang 
hierauf Durch ben Canal der Schlange bie ſchwierige Einfahrt 
in den Golf von Paria und nachdem man von ben freund» 
lichen Einwohnern etliche Perlen eingetaufcht hatte, gingen bie 
Seefahrer durch den Drachenfchlund in den caribiihen Meer- 
bufen. Hojeba felbft Iandete und betrat die Infel Margarita, 3 
welche, ſeitdem fie Colon von Weiten gefehen hatte, in ber 
Zwifchenzeit von fpanifchen Seefahrern befucht worben war. 
Ueberall von den Eingebornen willig empfangen, Perlen und 


ı Daß ber gelehrte Dante das fübliche Kreuz auf einer arabifchen 
Simmelsfugel, wie eine ſolche von Kaiffar-Ben-Abucaffan im Jahr 1225 in 
Aegypten verfertigt wurde und nad Europa gelangte, gejeben, ober daß 
ihn chriſtliche Miffionäre, welche aus ben Miffionen an ber Coromandellüſte 
zurückkehrten, Das Sternbild befchrieben haben konnten, ift außerorbentlich 
wahricheinfih. Man vergl. bie Commentare über bie berühmte Stelle bes 
Purgat6rio, Canto I, 22, bei A. v. Humboldt, Kosmos Bd. 2, S. 381, 
nd Santarem, Histoire de la cosmographie tom. I, p. 104. 

2 Beipucci (bei Bandini ©. 73, 74): una isola che distava della 
linea equinoziale 10 gradi, bewohnt von Stämmen ber Camballi (b. h. 
Eariben). 

° Aonfo de Hojeba im fiskaliſchen Proceß: n0j6 la isla Margarita 
y la anduvo por tierra & pie. Navarr. tom. Ill, p. 54. 
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Gold eintaufchend, gingen fie von Margarita der Nordfüfte 
Venezuela's entlang gegen Welten bis zum heutigen Puerto 
Cabello.! Dort erft fließen fie auf ftreitbare ungaftliche Stämme. 
Als eined Tages 26 Mann in einem Boote landeten, kam 
ed zu einem beißen Gefecht und die Spanier wollten ſchon 
- entmuthigt nach ihrem Yahrzeuge ſich zurüdziehen, ald ein 
bejahrter Bortugiefe fie zum Widerſtand anfeuerte. Erft nad) 
‚einem reichlichen Blutbade gelang ed den Spantern bie feind⸗ 
liche Ortfchaft in Brand zu ſtecken, doch Foftete der Sieg einem 
Gefährten das Leben und den Uebrigen Wunden, jo daß man 
eilig einen ruhigen Ankerplatz zur Erholung auffuchte.? Ein 
‘anders Abenteuer begegnete elf Matrofen, bie im Berlauf ber 
weitlichen Fahrt auf der Infel Curacao landeten unb bei ihrem 
Eintritt in eine Hütte etliche caribifche Frauen von beängfti- 
gender Leibesgröße antrafen. Ihr Entfegen fteigerte fich noch, 
als fih Männer von gleichem Körpermaaß zu ben Yrauen ges 
fellten. Indeſſen widerfuhr ihnen nichts Schlimmes, fondern 
die Cariben gaben ihnen bis an das Boot friedliches Geleite. 


! Puerto flechado der Karte des Yuan be la Eofa. Hojeba jagt in ber 
Inſtruktion an feinen Bruder Pebro vom 12. März 1502: sigais fasta 
el puerto Frechado, donde me firieron cierta gente. Die Lage bes 
Buerto Flechado oder Frechado, etmas öſtlich vom Golfo triste, läßt fidh 
nach Oviedo (lib. XXI, cap. 6, tom. II, p. 131) ımb nad dem baub- 
fchriftlichen Atlas des Vaz Dourado (Goa 1571) mit Sicherheit beſtimmen. 

2 In bem Schreiben, welches Roldan an Colon richtete und welches 
uns Las Caſas (Jib. I, cap. 164) erhalten hat, heißt es: er (Roldan) babe 
bas Geſchwader Hojeba’8 am 29, Septbr. 1499 befucht unb bort unter 
andern ben Baslen Juan (Juan Bizcaino, wie Iuan de fa Cofa oft ge 
nannt wird) angetroffen. Die Seefahrer wollten 600 Leguas Küfte bes 
Feftlantes entbedt haben. Mit ben Eingebornen hätten fie vielfach gelämpft, 
biefe ihnen 20 Mann verwimbet nd einen getöbtet (hirieron veynte hom- 
bres y mataron uno). 
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Zur Berewigung bed Schredens nannte man das Land .die 
Riefeninfel.? Zehn Leguas gegen Werften hatte fich auf einer 
Halbinfel ein zahlreiches Indianervolf mitten im Meere auf 
Pfählen eine DOrtichaft erbaut, welche von den Seefahrern 
deßhalb Klein-Benedig? (Venezuela) genannt wurde. Nach 
einem beißen aber fiegreichen Gefechte plünderten bie Spanier 
die Borräthe von Baumwolle und Brafilienholz, die fie in den 
Behbaufungen fanden. An diefem Punkte geſchah es, daß 
Veſpucci verfuchte feine Länge nach einem Monbabftande zu 
beftimmen. In dem afteonomifchen Ealender bed Regiomon- 
tanus war eine Konjunction des Mars und des Mondes für 
den Mittagsfreis von Ulm? auf Mitternacht vom 23. zum 
24. Aug. vorausberechnet worden. Ald der Mond um 7, Uhr 
für Venezuela aufging ftand er etwas mehr als einen Grab 
öftlih vom Mare. Befpucci berechnet daraus, daß er ſich 
821,0 wehtlih vom Meridian von Cadiz befinden muͤſſe. Irrte 
er ſich babei mindeftens um 199, fo gereicht ihm boch ſchon 
ber mißratbene Berfuch zur Ehre, denn ed war zum erften 


ı Beipucci befchreibt bei Bandini S. 79 biefes Abenteuer, ohne ben 
Namen Isola de’ giganti ober insula Gigantum zu gebrauchen, der nur 
im ben italtenifchen und Iateinifchen Verſionen feiner fogenannten „ztoeiten 
Schifffahrt” angetroffen wird. Die Berlibrung der isla de los Gigantes auf 
Hojeda's Fahrt wird von biefem felbft und vom Piloten Andres de Morales 
im fislalifchen Procek beftätigt. (Navarr. III, p. 544.) 

2 Yuan be la Coſa's Karte fett Venezuela auf die Halbinfel Barama- 
gua, Beipucci dagegen (Bandini S. 80) behauptet, das indianifche Venedig 
hätte auf einer Inſel gelegen. Alonſo de Hojeba bezeichnet ben Golf von 
Maracaybo im fiskalifchen Proceß (1. c.) als golfo de Venecia. 

’ Beipucci führte ein Eremplar mit ſich, wo bie Zeit für ben Meribian 
von Ferrara bereiinet war. Der Unterichieb ift aber völlig gleichgiltig, ba 
Regiomontan bie Zeit der Eonjunction nur nad vollen Stunden angibt. 
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male, baß in ber neuen Welt eine Länge dur Mondab⸗ 
ſtaͤnde feftgeftellt wurde. ? 

Wahrfcheinlich am folgenden Tage, am 24. Auguft, ent⸗ 
beten bie Seefahrer bie Straße in den Bartholomäusfee, der 
auf unfern Karten die Laguna von Maracaybo heißt.?2 Sie 
umſchifften Hierauf die Halbinfel Ehichibacoa, ? welche aus dem 
Feſtlande nach Nordoſten heraustretenb den Golf von Mara⸗ 
caybo bildet. Der weftlichfte Bunft, ben fle jenfeits biefer 
Halbinfel erreichten, vermuthlich am 16. September, war das 
Cabo de Ia Bela. * Nach flebentägiger Ueberfahrt warf das 


' Bor der Erfindung des Spiegeljertanten (1700) gab es kein zuwer- 
läffiges Inftrument für folche Beobachtungen. Der Tert bei Bandini S. 72 
ift verworren umb bie Angabe, der Mond habe um Mitternacht 15',,° öft- 
licher geftanden, offenbar ein Drudfehler (vielleicht Darf man IV flatt XV gradi 
e mezzo Iejen). 

? Erwähnt wird diefe Entdeckung nur in ben Altenftüden Nr. 18, 19, 
20 vom 12. März, 12. April, 12. Mai 1502 (Navarr. III, p. 105), wo 
Hojeda feinem Geſchwader den Lago de S. Bartolome als Sammmlungspunft 
angibt. Navarrete's Verbienft ift es, aus biefen Stellen bie frühere Ent- 
bedung vermuthet zu haben. Erſt Yuan be la Coſa's Karte bat aber biefe 
Bermutbung urkundlich beflätigt. Wurde ber See, wie herkömmlich, nach 
bem Heiligen benannt, an deſſen Kalendertage bie Entdeckung geſchah, fo 
muß fie am 24. Auguft flattgefumben haben. 

’ 2a8 Caſas (lib. I, cap. 167) fagt, der Golf von Venezuela ober 
Maracaybo fey identifch mit beim Golfe von Cuquibacoa. In den Königlichen 
Briefen vom 8. und 10. Juni 1501, wo Hojeba zum Statthalter ber „Infel“ 
ernannt wird, beißt das Land bald Duiquevacoa, bald Caquevacoa, balb 
Coquivacoa. (Navarr. tom. II, p. 86—89.) Das deutlichſte Bild fiber 
alle diefe Punkte gewährt bas Facſimile von Oviedo's Karte vom Mara- 
caybo⸗See, welches fich im zweiten Banb ber Mabrider Unsgabe (1852) 
findet. 

* Ausfage bes Andres de Morales im fisfalifchen Proceß. (Navarr. IIL 
p. 544.) Nach Juan de la Eofa’s Karte erblidten fie noch gegen Weiten 
einen Berg, ber als M. ©. Eufemia (die Schneegipfel Sarıta Marta’s?) 
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Geſchwader Hojeda’s beim Fluß Yaquimo im Welten ber Süb- 
küſte von Efpaiiola am 23. September Anfer. 1 Sogleich 
ließ Hojeda in den vom Abdelantado entdedten Braftlienwäl- 
dern Rabungen für feine Schiffe fchlagen, obgleich er recht 
gut wußte, daß er damit einen Raub an Föniglichen Domänen 
beging. Am 29. September traf Roldan mit Hojeda zufam- 
men, ber ihm vorfpiegelte er ſey nur mit feinen Schiffen ge- 
landet, um Mundvorräthe einzutaufchen. Er erzählte, daß 
er feftes Land in einer Ausdehnung von 600 Meilen entbedt 
und die Eingebornen im Gefecht ihm einen Gefährten erſchla⸗ 
gen und etliche zwanzig verwundet hätten. Als er Spanien 
verlaffen habe, fey bie Königin Iſabella hoffnungslos erfranft 
gelegen; Colon, fegte er hinzu, fey in Ungnade gefallen und 
eine Abfegung ftehe ihm nächftend bevor.? Statt, wie er vers 
fprochen, nach Santo Domingo fich zu begeben und dem Admiral 
Rede zu ftehen, erichien er einige Tage fpäter unvermuthet und 
zum Berdruffe Roldans vor Zaragua. Er begann bort bie Miß- 
vergnügten gegen ben Admiral aufzuwiegeln und fie an den ihnen 


und zugleich als Grenze ber Entbedung durch eine Flagge bezeichnet wird, 
Gaben fie biefem Punkte feinen Namen am St. Euphemiastage, jo muß bie 
Entdedung auf den 16. September fallen. 

Las Cafas (lib. I, cap. 164 ms.) behauptet nach den Worten in Rol⸗ 
dans Brief an Colon: Hojeda llego a ginco dias al puerto donde es el 
brasil, das Gefchmaber fey fchon am 5. September angelommen, allein 
Roldan fehreibt bem Admiral, er babe Hojeda's Schiffe, obgleich er in ber 
Nähe fich befand, erft am 29. September befucht. Ich vermuthe, baf Las 
Caſas falich gelefen bat, umb es beißen muß: llego a ginco meses, denn 
erft dann giebt der unmittelbar anfchließende Nachjag einen Sinn: dizen 
estos marineros que segun la brevedad del tiempo, que partio de 
Castilla, que no puede aver descubierto (tanta) tierra. 

2 Colons Brief an die Ama bel Principe. (Navarr. I, p. 267.) D. Fer- 
nando Colon, Vida del Amirante cap. 84. 
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gebührenden rüdftändigen Sold zu erinnern. Bald kam e8 zu 
Händeln. Hojeda's Mannfchaft überfiel nächtlich die fpani- 
[hen Anftebler Zaragua’s, es floß Blut und es blieben auf 
beiden Seiten etliche Leute. Als Roldan zur Schlichtung die- 
fer Zwiftigfeiten um eine Unterredung bitten ließ, warf Hojeba 
nicht nur den Boten in Ketten, fondern febte feine bewaff⸗ 
neten Streifzüge fort und ließ, wen er überfiel, gefangen an 
Bord fchleppen, weil man ihm einen Ylüchtling feines Ge⸗ 
ſchwaders nicht ausliefern wollte. Der verfchlagne Roldan 
ließ ihm jetzt melden, er folle eine Barfe abjchiden, damit er 
zu ihm an Bord fommen und unterhanbeln fünne. Hojeba’s 
Boot aber fiel mit feinen acht Soldaten in einen Hinterhalt. 
Da Hojeba feine einzige Barfe in Roldans Händen jah, war 
er genöthigt die geraubten Pflanzer gegen feine eignen Leute 
auszumwechfeln. Damit war biefe widerwaͤrtige Epifode bes 
endigt und Hojeda verließ Eſpañola Ende Februar oder Ans 
fang März. | 

In der Zwiſchenzeit unternahmen eines der beiden ober 
beide Schiffe eine Fahrt gegen Norden, Bielleicht geſchah es 
bei diefer Gelegenheit, daß man britifchen Schiffen begegnete 
oder Spuren von ihnen antraf.? Amerigo verfichert und, Daß 

' &o verfichert Las Eafas (lib. I, cap. 169), welcher die Correfpon- 
benz zwifchen Rolban und dem Abmiral in ben Händen hatte und gewiſſen⸗ 
baft dem Datum von Hojeba’s Wbreife nachforſchte. Veſpneci dagegen be- 
hauptet, nur zwei Monate (Banbini ©. 82) bei Eſpañola vertweilt zu haben. 
Ich vermuthe baber, daß Hojeba entweber nur mit einem Schiff vor XZara- 
gua zurüdblieb, oder daß er fpäter unb zwar im Februar mit beiben Fahr⸗ 
zeugen wieber zur Inſel zurückkehrte. 

2 In den Inſtruktionen, bie Hojeda nach feiner Rüdkunft am 28. Juli 
1500 von Fonſeca erhielt, findet ſich ein Artikel, wo es heißt: sigais aquella 
costa... häcia la parte donde se ha sabido-que descubrian los ing- 
leses, & vais poniendo las marcas con las armas de SS. AA., 6 con 
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bie Entbedung 200 Leguas nördlicher als Eſpañola durch ein 
Meer voll Injeln und Untiefen fich ausgedehnt habe. Iſt 
es böchft zweifelhaft, ob man wirklich das Feftland von Nord⸗ 
amerifa erblidte, fo wurden boch nörblih von Guanahani 
mehrere noch unbefannte Infeln der Bahamagruppe entbedt 
und gleichzeitig bie richtige Anfchauung erworben, daß Euba 
fein Stüd eined Feſtlandes, fondern eine Inſel fey.! Seit 
fieben Jahren war der Frieden des lucayiſchen Archipels nicht 
wieder geflört und von ben forglofen Indianern wahrfcheinlich 
der Befuch ber weißen bärtigen Männer vergeflen worden, bie 
ihnen dießmal 232 der Ihrigen für die europäifchen Sclaven- 
märfte gewaltfam entführten. Anfang März wurde Hojeba’s 
Geſchwader abermald von Efpafiola aus gefehen, bann aber 
erreichte ed in 67 Tagen bie Azoren, von wo ed nad) Furzem 
Aufenthalt durch Stürme bis nach Madeira und ben Eanarien 
verfchlagen, erft Mitte Juni 1500 nad) Cadiz zurüdfehrte. ? 
Einige bunte Kryftalle, goldnen Indianerſchmuck, aber nur 
otras sehales, que sean conocidas... para que atages el descubrir 
de los ingleses por aquella via. (Navarr. tom. III, p. 86.) Wenn Don 
Martin Fernandez de Navarrete daraus geichloffen hat, baf das Zufammen- 
treffen ſpaniſcher und britifcher Schiffe in der Nähe von Chichibacoa am Golfe 
von Maracaybo ftattgefunben habe, fo ift biefer verzeibliche Irrthum ſeitdem 
durch bie Karte Inan de la Coſa's völlig befeitigt worden, welche beutlich 
das Erfcheinen ber Briten bis zum Sabre 1500 an die Küfte Norbamerila’e 
verlegt. Ob man Sebaſtian Cabot felbft ober feinen Rachfolgern begegnete, 
ober überhaupt nur auf ihre Spuren fließ, bleibt vorläufig nur ber Ber- 
mutbung überlafien. 

ı Die befte Urkunde ift bie von Juan be la Coſa nach feiner Rückkehr 
angefertigte Karte. Vielleicht bezieht fich barauf die Stelle, welche damals 
Peter Martyr (Dec. I, cap. 6) nieberfchrieb: „Ob Euba eine Inſel fey, 
werbe bie Zeit lehren, aber es gebe Manche, die ſich vielleicht aus Neid 
gegen ben Admiral rühmten Cuba umſchifft zu haben.“ 

2 Bergl. die Zeitangaben Beipucci’s bei Bandini S. 82, 83. 
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wenige Perlen brachte man heim, ſo daß nach dem Verkauf 
der erbeuteten Sklaven bloß zehn Ducaten reiner Gewinn auf 
jeden ber Abenteurer fielen. Bier Wochen fpäter theilte Ve⸗ 
ſpucci bem Botfchafter Lorenzo di Pierfrancesco de’ Medici von 
Sevilla aus am 18. Juli 1500 feine Erlebniffe mit und bieß 
ift bis auf unfere Tage die Hauptquelle für biefe merfwürbige 
Reife geblieben, 1 

Bleichzeitig mit Hojeba erhielt der Steuermann ‘Ber 
Alonfo Niño, welcher den Admiral noch auf jeder Reife be- 
gleitet und felbftftändig ein Geſchwader nad) Eſpañola und 
wieder zurüd geführt hatte, ein Patent, auf eigne Koften Das 
neuentdedte Feftland zu befuchen, mit dem Borbehalte jedoch, 
nur auf 50 Meilen Abftand von ben Punkten zu landen, 
welche der Admiral berührt hatte. Ohne Vermögen, war er 
genöthigt an ben Sevillaner Bankier Luis Guerra ſich zu 
wenden. “Diefer rüftete ein Schiff von 50 Tonnen aus, unter 


Es muß bier erinnert werden, daß die Quatuor navigationes ober 
beffer die vier Giornaten von Befpucci viel jpäter verfaßt wurben als ber 
Brief an Medici aus Sevilla vom 18. Zuli 1500. Mit dieſem bat bie 
fogenaunte Secunda Navigatio die nächte Aehnlichkeit. In bem Briefe ift 
jeboch von einer früheren Reife nicht mur nicht bie Rebe, fonbern er ſcheint 
bie Annahme einer folhen fogar auszufchließen. In ber erſten Giornata 
erzählt Veſpucci bie Eutdeckung einer Inbianerflabt, die Venedig glich, ein 
Gefecht, wo ein Spanier getöbtet und 22 verwundet werben, bie Erbeutung 
von 220 Sclaven. Die Secunda Navigatio dagegen erwähnt das Aben- 
teuer auf der Giganteninfel, bie Landung auf Eſpañola und die Reibungen mit 
bem Abmiral, Alle dieſe Vorfälle hatte aber Beipucci, bem Brief an Medici zu- 
folge, auf Einer Reife erlebt. Da num in ber erften und zweiten Giornats alle 
Zeitangaben gefäljcht, in dem Brief an Medici alle Zeitangaben richtig find und 
zu ben Angaben britter Berfonen über Hojeba’s Reife paſſen, jo dürfen wir 
bier bereits die Anficht ausiprechen, daß Veſpucci unter ſpaniſcher Ylagge mm 
eine und biefe einzige Fahrt unter Hojeda's Befehl unternommen babe. 
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ber Bedingung, daß fein Bruder Eriftobal Guerra das Fahr⸗ 
zeug als Eapitän befehligen, Per Alonfo aber als Steuer 
mann dienen folle, ' 

Es waren nur 33 Mann, die ein wenig fpäter ale 
Hojeda im Juni 1499 die Barre von Saltes (Palo) ver 
ließen und auf dem nächften Wege Südamerifa fünfzehn Tage 
nach Hojeda, alfo etwa um bie Mitte Juli 1499 erreichten. ? 
Sie drangen burch ben Schlangencanal in ben Golf von Paria, 
landeten dort dem Töniglichen Berbote zum Trotz, nahmen eine 
Ladung Brafilienholg, und gingen durch den Drachenfchlund 
in bie caribifche See der Küfte entlang gegen Weften. Sie 
waren bie Erften, welche bie Inſel Margarita betraten und 
dort einen fo lebhaften Perlenhandel eröffneten, baß der fpäter 
eintreffende Hofedba nur wenige Schäpe noch vorfand. Bon 
Margarita fuhr man über nach der Randzunge Araya und bes 
rührte die Indianerdörfer Cumana und Maracapanı. Die 
Küftenbevölferung ftand mit den Indianern Eſpañola's auf ber 
gleichen Stufe gefellichaftlicher Entwidlun. Mais, Maniors 
und Yamswurzeln baute man als bie wichtigften Nahrungs» 
mittel, Waren auch die Fahrzeuge diefer Küftenbewohner weit 
ungelenfer als bie Piroguen der Infelcariben, fo übten bie 
mit Wild bevölferten Wälber dafür ben Jägertrieb ber feft- 
ländifchen Stämme. Auf ber Landzunge Araya wurde bereits 
die berühmte natürliche Saline ausgebeutet und das Sal, in 


' Ausjage des Rodrigo de Baſtidas im fisfalifchen Proceß. (Navarr. 
tom, III, p. 542.) Las Casas lib. I, cap. 171. Gomara, Historia de las 
Indias cap. LXXV. Benzoni, Mondo Nuovo, Venet. 1565, p. 25. 

2 Daß Eriftobal Guerra wirklich die Perlentüfte (resgate de perlas) 
vor Hojeda entdeckt babe, folgt aus dem Altenſtück Nr. 17. (Navarr. 
tom. III, p. 103.) | 


320 





Ziegelform befeftigt, diente al8 Geld auf den einheimifchen 
Meſſen und Märkten, zu denen von weit ber Die Bevölkerung 
zuſtroͤmte. Noch ein andres Probuft vertrat die Stelle eines 
Tauſchmittels. Sie pflanzten nämlich einen Strauch Ramens 
Hay oder Haya auf forgfältig bewäfferten Fluren. Eine Schnur 
reichte aus, um bie Feldmarf zu bezeichnen, denn eine Miß⸗ 
achtung der Grenzen galt als facrileg und ben Berwegnen 
ereilte die Rache der Gottheit. Die myrtenähnlidhen Blätter 
bed Hay wurden getrodnet, zerrieben, mit einem Pulver ges 
mifcht, welches man aus ben Gehäufen der Schalthiere in 
befonderen Defen brannte, und in hohlen Röhren aufbewwahrte. 
Beim Kauen färbte diefe Mifchung die Zähne ſchwarz, während 
der beigemifchte Mufchelfalf eine Hornhaut auf der Lippe Hinter: 
ließ.! Exft mit erreichter Mannbarkeit verftattete man fich Dies 
fen narcotifchen Genuß, welcher den Hunger vertrieb. Aus 
einer Legirung von Kupfer und Gold (Guanin) wurde zier- 
liches Schmudwerf mit eingelegten Perlen verfertigt. Ihre Pries 
fter hießen Piaches wie bei den Snfelcariben.? Die Leichen ihrer 
Häuptlinge wurden am Feuer zu Mumien gebörrt; fonft bes 
erdigte man bie Tobten, um nad) vollendeter Zerſetzung ber 
weicheren Theile die Gebeine auszugraben und zu verbrennen. 
Die Seelen der Verftorbnen wollte man dann in ben Echo's 


' Bericht bes Miffionärs Thomas Ortiz bei Peter Martyr (Dec. VIII, 

cap. 6). Girolamo Benzoni, der Eumana befucht bat, nennt ben Strand 

"Axi. Doch ift dabei nicht an Capsicum annuum zu benfen, benn axi- 
oder ahi hießen auf ben Juſeln wie auf dem Feſtlande alle narlorifchen 
Gewãchſe. 

? Der Miffionär Thomas Ortiz behauptet, daß bie Prieſter ber Cari⸗ 
ben in Chiribichi, welches etwa zwei bis drei Tagreiſen weſtlich von Cumana 
lag, die Mondverfinſterungen auf Moͤnate voraus berechnet hätten. Der kritiſche 
Peter Martyr (Dec. VIII, cap. 8) bezweifelt mit Recht dieſe Behauptung. 
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geheimnißvoller Grotten reſpondiren hören.’ in liegendes 
Kreuz wurde als ſchützender Talisman gegen beaͤngſtigende 
Erſcheinungen verehrt. Tanz und Muſik fehlte nicht bei ihren 
Feten, bie gewöhnlich in Gelage ausarteten. Die Männer 
gingen völlig nadt, nur daß fle ihre Blöße in einem Rohr 
verbargen, welches mit Striden an ber Hüfte befeftigt war. ? 
Das andre Befchlecht bedeckt fich erſt nach vollgogner Ehe mit 
einer etliche Zoll breiten Schürge, boch mangelte Feiner bas 
ſtolze Erfennungszeichen aller Baribenftämme, die Wabenfchnürs 
bänder unter dem Knie und am Knöchel. ? 

Als fie ihre Fahrt 15 Leguas wetlicher fortfegten, fan- 
den fie an dem perlenreichen Geftabe Eurlana’8 4 einen Hafen, 


Dieſer Aberglaube hat fih an Ort und Stelle noch heutigen Tages 
erhalten. Der Menſch, fagen bie Eingebornen, foll gebeiligte Orte ver- 
meiden, welche weber bie Sonne Zis, noch ber Mond Nana beſcheint. 
Bergl. bie anziehende Schilderung ber Grotte von Caripe in A. v. Hum- 
bolbts Reife in die Aequinoctiallänber, 2. Theil, S. 113. Stuttgart 1818. 

2 Benzoni, Mondo Nuovo I, p. 7. 

® Man wlirbe weit fehlgreifen, wenn man glauben wollte, daß biefen 
Bötlern bie Empfindung der Schambaftigfeit gefehlt hätte, nur waren ihre 
Begriffe von der Nadtheit verſchieden. Völler, welche fich den Körper be- 
malen, wagen fi 3. B. nicht vor ihre Hütte hinaus, bevor fie nicht ihre 
bunte Toilette vollendet haben. Ueber bie Abneigung ber eingebornen 
Böllerfhaften von Eumana gegen bie Kleidung vergl. X. v. Humboldt, Reife 
in die Aequinoctialländer, 2. Theil, &. 195. 

+ Diefer Name ift fehr fchwierig zu erflären. Es gab ein Curiana, 
auf der Landenge von Coro, melde die Halbinfel Paramagua an das 
Feſtland befefligt. (Oviedo lib. XXL, cap. 6. Las Casas lib. I, cap. 171 
me. Atlas bes Vaz Dourado. Cod. icon. No. 37. Münden). Diefes 
Curiana kann Guerra nicht entdeckt haben, weil man fonft nicht wüßte, 
wo fein Cauchieto Täge. Auch fehlt es dort gänzlich an Perlen, weshalb 
man jchon zu Peter Martyrs Zeit (Dec. I, cap. 8) zweifelte, daß er dieſes 
120 Leguas wehllich von dem Drachenſchlund gelegne Curiana erreicht abe. 
Das Curiana des Guerra und Niito muß daher in ber Nähe bes heutigen 

Veſchel, Zeitalter der Entdeckungen. 21 
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ber fie an Cadiz erinnerte und wo fie von ben freundlichen 
Eingebornen dringend nad) einer drei Meilen entfernten größern 
Ortfchaft eingeladen wurden. Am andern Morgen bedeckte fich 
jedoch das Ufer fo dicht mit Volksmaſſen, daß Guerra fich nicht 
ans Land getraute, Erſt nachdem man längere Zeit beim Perlen⸗ 
taufchhanbel die Yriedfertigfeit der Küftenftlämme erprobt hatte, 
wagte man fich zu dem Eazifen der Landfchaft Eoyaraital und Iebte 
drei Wochen lang bei ihm ohne Streit unter den gaftlichen Hütten 
ber Indianer, ohne Hojeda zu bemerfen, ber um biefe Zeit mit 
feinem Geſchwader in ber Nähe von Curiana vorübergefahren 
war. Da Guerra's Begleiter bei der Küftenbevölferung Gold⸗ 
ſchmuck gewahrten und man ihnen verfidherte, bad Metall 
fäme aus auchieto ſechs „Sonnen“ oder Tagereifen gegen 
MWeften, fo fuchten fle die Landfchaft auf und fanden hei ihrer 
Anfunft am 1. November 1499 ! zwar gaftlihe Aufnahme, 
aber nur wenig Gold, während bie Perlen, bie man ſelbſt 
gegen Gold aus Guriana eintaufchte, den Eingebornen um 
feinen Preis feil waren. Man brady aljo wieder auf gegen 
Werften, ftieß aber nach zehn Tagen an ber Küfte auf ftreit- 
bare Bölferfchaften, bie ſich 2000 Köpfe ftarf der Landung 
wiberfegten, fo daß man vorzog über Guriana wieder umzu⸗ 
febren. Am 13. Februar 1500 verließ man nach zwanzig 
Tagen Aufenthalt diefe gaftliche Ortfchaft. Im ber Nähe des 


Piritu geſucht werben. Daß fich bie Fahrt ber Eutdecker nit bie zum 
heutigen Golfo triste erfiredte, dafür befigen wir bie enticheibende Urkunde 
vom 14. März 1602 (Navarr. tom. III, Nro. 17, p. 104.), wo Sojeba 
zwei Begleiter bes Guerra verhören läßt, bie beibe ausjagten, daß bie Eut⸗ 
bedingen Guerra's vor bem Cap ©. Lazaro geendigt hätten. 

Peter Martyr (Dec. I, cap. 8) unb bie Paesi nov. retrovali, 
Vicenza 1507, cap. 110 feten die Ankunft fäljchlich auf ben 1. Nvbr. 1500. 
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Drachenfchlundes wurde das Fahrzeug von Cariben In acht⸗ 
sehn Piroguen mit einem Pfellhagel angegriffen. Die Spa- 
nier lösten ihre Geſchuͤtze und fprengten bie Flotte der Fühnen 
antilliichen Seefahrer auseinander. Nur eine einzige Pirogue 
wurde erbeutet, worin fich ein Caribe mit drei gefnebelten 
Kriegsgefangenen befand. Kaum wurden biefe ihrer Bande 
ledig, fo fielen fie über den @ariben her und mißhandelten 
ihn bis zum Tode. Nach einer Ueberfahrt von 61 Tagen 
gelangten die Entdeder Mitte April in den galiciichen Hafen 
Bayona. Obgleich man nahe an 100 Marf Perlen als Beute 
angab, klagte doch das Schiffsvolk den Piloten Per Alonfo Niño 
an, daß er etlichen Gewinn bei Seite gebracht Habe, ehe ber fönig- 
liche Quint erhoben worden fen, weßhalb er und mehrere andre 
Berfonen von dem Governador Baliciend Hernando be Bega 
verhaftet wurden, bis bie nachfolgende firenge Unterfuchung 
zu Gunſten der Befchulbigten endigte.! Die Berdienfte Guerra’s 
oder vielmehr Per Alonſo Niño's beftanden in der Entdedung 
ber Berlenfüfte von Paria bis in die Nähe von Gap Eobera. 
War es auch leicht, wie Lad Caſas fich glüdlich ausbraüdt, den 
Knaͤuel zu finden, nachdem Colon den Faden ihnen in die Hand 
gelegt hatte, fo befchleunigte diefe Reife doch außekordentlich Die 

* Real c&dula vom 20. Mai 1500. (Navarr. tom. LIE, p. 78.) Aus 
ben Büchern bes Imbienhaufes (Casa de onntratacion) in Eevilla ergibt ſich, 
baß Eriftobal Guerra als Duint 19 Mark 5'/, Ungen Perlen entrichtet hatte, 
(Navarr. tom. UI, p. 18.) Peter Martyr gibt bie gefammte Beute richtig 
auf 96 Mark (libras octunciales) an. Einzelne Stilde darunter waren 
von ber Größe ber Hafelnüffe, bie meiften jeboch durch die mangelhaften 
Inſtrumente der Indianer beim Durchbohren beichäbigt worben. Die euro⸗ 
pãiſchen Zaufchwaaren befanden in werthlofem Spieheug und Putzwaaren, 
emen gefuchten Artilel aber bildeten bie Nabeln, nachdem bie Eingebornen 


gelernt hatten, fi) damit die Dornen bequemer aus der Haut zu entfernen. 
(Las Casas lib. I, cap. 171.) 
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folgenden Entdeckungen. Mit folchen Schägen war noch fein 
Seefahrer aus dem Welten heimgefehrt, und natürlich reizte bie 
Ausficht auf hohe Gewinne zu neuen Privatunternehmungen 
und weiterem Vordringen. 

In bdemfelben Jahre 1499, aber fpäter als Hojeda und 
Guerra, rüftete Vicente Yañez Pinzon, Capitän der Nina 
auf der erften Ueberfahrt nach Amerifa, mit feinen Neffen 
Diego Fernandez und bem außerehelichen Sohn des großen 
Martin Alonfo Pinzon, Arias Perez, in Palos auf eigne 
Koften ein Geſchwader von vier Segeln aus, nachdem ber 
berühmte Seefahrer ohne Schwierigfeit ein Patent für feine 
Fahrt von der Krone erlangt hatte!. Am 18. November 1499 ? 
verließen fie Palos und fchlugen von ber capverbifchen Infel 
Santiago am 13. Januar 1500 eine Richtung gegen Sübfüd- 
weiten ein. Als fie nach ihrer Berechnung in biefem Strich 
300 Meilen zurüdgelegt hatten, verloren fle den Polarftern. 
Auch fie fuchten vergeblich auf dem auftralifchen Yirfternhims 
mel nach einem antarctifchen PBolargeftirn, dagegen rührt von 
ihnen die erfte Befchreibung ber magalhaenfchen Wolfen her, ? 


ı Con nutstra Jicencia heißt e8 in ber Königlichen Verfügumg vom 
5. December 1500. (Navarr. tom. III, p. 82.) 

2 Paesi novam. retrovati cap. 112. 

9 Colmenero's Ausfage im fisfaliichen Proceß. (Navarr. tom. III, 
p. 547.) Paesi novam. retrovati l. e. 

* Interrogati a me nautae hi, an antareticum viderint polum; 
stellam se nullam huic arcticae similem, quae discerni circa punctum 
poseit, cognovisse inguiunt. Stellarum tamen aliam, ajunt, se prospe- 
xisse faciem, densamque quandam ab horizonte vaporosam cali- 
ginem quae oculos fere obtenebraret. Petr. Martyris Dec. I, 
cap. 9. Als Veſpucci, fieben Donate zuvor, nämlich im Juli, in ber Nähe 
bes Aequators verweilte, ftanden die Wollen während ber Tageszeit Über 
dem Horizonte. 
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bie fle als dichte blendende Lichtnebel fchilderten. Nach einer 
Fahrt von 240 Meilen in füblichen Breiten kam unvermuthet 
ſchon am 26. Sanuar 1500 Land zum Borfchein. ! Der zuerft 
gefehene Küftenpunft, ben fie bie fchöne Landfpige (Rostro 
hermoso) ober das Borgebirge ber Tröftung? (Cabo de Con- 
solacion) biegen, wurbe fpäter von den Portugiefen das Cap 
bed heiligen Kreuzes ober St. Auguftin genannt.3 Vicente 
Yañez Pinzon betrat in Begleitung der föniglichen Notare das 
Geſtade Brafiliens, tranf von dem Waſſer, welches fich vorfand, 
bieb einige Bäume nieder, errichtete Marffteine, pflanzte etliche 
Kreuze auf und vollzog nach dieſen Förmlichfeiten bie Beſitz⸗ 
ergreifung für bie caftilifche Krone. AL man am ande 
ren Abende etlich 30 Eingeborne um ein Feuer gelagert ent⸗ 
bete, gingen 40 Bewaffnete and Ufer, bie ſich ihnen näher 
ten, um fie Durch Borzeigen von Spiegeln und Glödchen zu 
einem Taufchhandel zu bewegen. Da aber die Wilden nur 
mit flreitluftigen Gebärden antworteten, fo zogen zuletzt ohne 


So Las Caſas (1. c.), beffen Datum übereinftimmt mit ber Aus- 
füge bes Pedro Ramirez im fisfalifchen Proceß, welcher die Entdeckung bes 
Landes 14 Tage nach ber Abreife von St. Jago ſetzt. Peter Martyr bat 
als Datum VII. calend. Febr. 1500, die Paesi novam. retrovati cap. 112 
laſſen das Land adi XX Zenaro gefehen werben. 

? Binzons und Garcia Hernandez’ Ausfagen im fistalifhen Proceß. 
(Navarr. tom, III, p. 547, 549.) 

® Juan de la Coſa's Karte enthält zuerſt biefes Vorgebirge mit ber Le⸗ 
gende: Este cabo se descubrio en ano de mil y IIIIe XC1IX (ſtatt 1500) 
por Castilla syendo descubridor Vicentians. Die Charta marina Por- 
tugalensium (1501—1504) nennt füdlih von dem Cap S. Nocho, bas 
Cap Eancte Erucis. Unter Caput S. Crucis findet es fih auf Ruyſch 
Beltfarte zur Ausgabe des Ptolemäus (Romae 1508.), von ber Übrigens 
verfhiebene Eremplare mit Varianten curficen. 

* Zeugenausfagen im fistalifhen Proceß. (Naverr. tom. III, p. 588, 551.) 
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weiteren Berfehr beide Theile auseinander. Das Gefchwaber 
verließ hierauf das veröbete Ufer und folgte ber Küfte, bie 
man zur Linfen behielt, gegen Nordweſten, bis man einen 
Fluß erreichte, ber aber feine Tiefe für die Fahrzeuge befaß. 
Vier Boote wurden zur Erkundigung ſtromaufwaͤrts gefchidt 
und ftießen bald auf nadte Tupis. Einer der Matrofen näherte 
fih fo weit, daß er ihnen zur Cröffnung eines Taufches ein 
Gloͤckchen zumwerfen konnte. Die Eingebornen fchienen in glei 
chem Sinne bas Geſchenk mit einem Stüd angeblich vergolbeten 
Holzes ermwidern zu wollen, fielen aber, fo wie fich der Spa⸗ 
nier büdte, über ihn her. Es entfpann ſich fogleich ein hihi⸗ 
ges Gefecht, wobei acht Spanier getöbtet, die übrigen aber 
nach ihren Barfen getrieben wurden, wo bie Indianer ben 
Kampf noch im Wafler fo exrbittert fortfehten, bag bie Gelan- 
deten ein Boot im Stiche laſſen mußten. Immer an ber Lüfte 
gegen Meften vorbringend, fanden fte bie See bis auf 40 Le⸗ 
guas vom Ufer mit füßem Waſſer bedeckt und gelangten zur 
Erflärung des Geheimniffes bald darauf vor bie Mündung bed 
Rio Para, ber ſechs Klafter tief die See mit feinen Waſſern 
uͤberſchwemmt. Die Entdeder fenften nämlich eine zinnerne 
Zlafche, wie, fie bie Barbiere zu führen pflegten, verfchloffen 
in das Meer und öffneten fie dann, um bie Tiefe ber Süß 
waflerfchichte zu meflen. Die Inſeln in ber Mündung des 
Stromes fanden fle von nadten bemalten Menſchen bewohnt, 
beren Zutraulichfeit fle mit ber Entführung von 36 Köpfen 
vergalten. Das Infelgeitade felbfi nannten ‚die Eingebomen 
Marinatambal, das Ufer gegen Oſten Camomoro und gegen 
Weiten Baricura.! Kurz darauf erhob fich der Polarftern über 
den Horizont und gleichzeitig entdedten die Seefahrer ben 

Bgl. den Senuef. Atlas von 1519. Cod. ic. 135. BL. I. (Bimgen.) 
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Amazonenftrom,, deſſen Mündung fie 30 Leguas breit fanden. 
Bom Maraüton bis zum Golfe von Paria bot bie Fahrt nichts 
Bemerkenswerthes, als fie aber bort die Küfte in höchſter Auf- 
regung und bie biöher fo gefelligen Stämme feinbfelig ge- 
rüftet fanden, ! vermieden fie biefe Abenteuer und entfernten 
fich wieder durch den Drachenfchlund. Im Nordoften entded- 
ten fie zuerft bie Infel Tabago, ? von ihnen Mayo geheißen, 
und fuchten dann an Guabalupe, ben Eiftaufend Jungfern 
und PBuertorico vorüber, 3 ihren Weg nad Eſpañola, wo 
ihre Anfunft am 23. Juni 1500 einige Ueberraſchung aber 
feine Widerwärtigfeiten verurfachte.* Sie folgten Hojeda's 
Beifpiele und befuchten kurz nach ihm die Bahamainfeln Sa 
mana, Saomete und Maguana, wahrfcheinlich um Eingebome 
als Sclaven zu entführen. Als fie zwifchen biefen Infeln ® 
noch vor Anfer lagen, überfiel fie einer von ben gewaltjamen 
Stürmen, welche unter jener Breite bie Oftfüften Amerifa’s 
zu verheeren pflegen. Im Angefichte der andern fanfen zwei 
Fahrzeuge; das dritte, nur mit 18 Seeleuten bemannt, riß 
ber Tornado auf bie hohe See hinaus. Die Leute in ber 
vierten Caravele mißtrauten ber Stärfe ihrer Anfertaue und 
flüchteten im Boote and Ufer. &lüdlicherweife wiberftand das 
preiögegebene Schiff dem Sturme und zuletzt kehrte auch das 


Wahrſcheinlich in Folge des Gefechtes, welches Nitto’s Fahrzeug im 
Februar 1500 den Eariben von Trinibab geliefert hatte. 

2 Rach Oviebo (lib. XXI, cap. 6) muß biefer Name durch Verſtümme⸗ 
kung entftanben feyn, denn bei ihm heißt fie bie Inſel der Mühſal (Trabajo). 

* Bebro Ramirez. Fielaliſcher Proceß. (Navarr. tom. III, p. 550.) 

* En este lleg6, fehreibt Eolon an bie Ama bei Principe, Vicente 
Yanez con cuatro carabelas. Navarr. tom. I, p. 267. Alfo vor bem 
Sturm, den fie erlitten. 

® Paesi novam. retrovati cap. 113. 
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andere ihnen entrüdte Fahrzeug nach Beruhigung bes Luft- 
Ereifes wieber zurüd. 1 Ohne weitere Abenteuer erreichten zwar 
bie Seefahrer Palos am 30. September 1500, 2 ba aber bie 
Beute nur In einer geringen Labung Brafllienholz, in Muftern 
von vermeintlichen Gewürzen, etlichen Topafen und bem Erem- 
plar einer Beutelcatte 3 beftand, fo fahen bie Pinzonen burch 
dieſes mißrathene Unternehmen nach Zerrüttung bed eigenen 
Vermögens fich obendrein in Schuldprocefie verwidelt. 
Unmittelbar auf den Yerfen der Pinzonen, in bemfelben 
Monat December 1499, war Diego be Lepe mit zwei in 
Palos bemannten Fahrzeugen von biefem Hafen ausgelaufen. 
Auch feine Schiffe, die von ber capverbifchen Inſel Fogo 
anfangs eine füdliche Richtung eingefchlagen hatten, * entbed- 
ten nicht nur das Borgebirge St. Auguftin, fondern follen es 
fogar auf biefer Reife umfegelt haben, wie Las Caſas ver- 
fihert. Dort wurden Kreuze errichtet, Bäume umgehauen 
und Namen in bie Rinde eingefchnitten. Begleiter bes “Diego 
be Lepe behaupten, man habe bort eine Bucht und einen 
Flug San Julian befugt, aber leider enthält feine ber älteren 
Karten biefen Namen. Als die Abenteurer hierauf vor dem 
Amazonenftrom erfchienen, hatte fich dort, feit dem von Pin- 
zon kurz zuvor verübten Menfchenraub, die Sinnedart ber 
Uferbevölferung verfhlimmert, denn Diego de Lepe verlor elf 


Colmenero (Fislalifcher Proceß. Navarr. tom. III, p. 548) jagt, es jey 
bieß geichehen bei ben ojos de la Babura. Sind dieß, wie Navarrete will, 
bie Bänke von Babueca, welche Diego Ribero's Karte von 1529 kennt, fo 
lag der Schauplatz ber Gefahren bei den Caicos ober ben Turis Inſeln. 

2 Paesi novam. retrovati cap. 112. 

A Vielleicht Didelphys opossum. 

Las Caſas (lib. I, cap. 173) außer den Zeugenausfagen im fisla- 
liſchen Proceß (Navarr. tom. IU, p. 553 —555) bie einzige Quelle. 
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Gefährten in einem unglüdlichen Gefecht. Auch im Golfe 
von Paria ſtieß man auf feinbfeligen Empfang, füllte aber 
nichtö_beftoweniger bie Schiffe mit Sclaven und kehrte ohne 
weiteren Aufenthalt nach Spanien zurüd. ! 

Ebenſo fpärlich find unfre Nachrichten über die Seefahrt 
bes Ritter Alonfo Velez de Mendoza, benn wir befiten als 
Urkunde nur fein Patent zu Entdeckungen vom 18. Aug. 1500? 
und es ift zweifelhaft, ob er auf einer Fahrt nach biefer Zeit 
oder vielleicht al8 Begleiter Diego de Lepe's die brafilianifche 
Küfte eine Strede jenfeits Cap St. Auguftin nad) Süden be 
fuchte. 3 


Nenntes Kapitel. 
Entdedungen ber Bortugiefen. 


Gaſpar Fructuoſo, ein Gefchichtfchreiber ber Azoren aus 
bem fechzehnten Jahrhundert, behauptet, daß vor dem Jahre 
1464 ein portugtefifcher Edelmann Yoad Vaz Eortereal einen 
Theil von Nordamerifa und zwar Neufundland oder das „Stod- 
fichland” (terra do bacalhao), wie ed im fechzehnten Jahr- 
hundert hieß, entdeckt habe und in Folge beffen mit ber durch 
Tod erledigten Statthalterfchaft der Infel Terceira, gemeinfam 
mit Alvaro Martin Homem belehnt worden ſey.“ Leider 


’ Wir wiffen nicht wann, boch muß es jebenfalls ſchon im Herbft 1500 
geſchehen feyn, da ein königlicher Beſcheid auf gewiſſe Beſchwerden Diego 
be Lepe’s vom 9. Nobr. 1500 (Navarr. tom. III, p. 80) vorhanden if. 

2 Navarr. tom. II, Urkunde Nr. 185, ©. 247. 

® Die einzige Auskunft über dieſe Reife enthält die Ausſage des Arias 
Perez, Sohn des Martin Alonfo Binzon. (Navarr. II, p. 555.) 

’ Die Schenkungsurkunde, dd. Evora 2, April 1464, bei Cordeyro 
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ift aber der Rame bes entbedten Landes erſt nad) Cabots 
Sahrten entftanden, und wenn ber ältere Eortereal, wie es fehr 
wahrfcheinlich ift, eine „Stodfifchfüfte” ! vor 1464 befucht Bat, 
fo kann es nur das heutige Labrabor geweſen ſeyn. Immerhin 
bleibt e8 auffallend, daß im Sommer 1500 von Liffabon ber 
Sohn dieſes Seefahrers, Gaſpar Eortereal, auf Entdedungen 
auslief und gegen Nordweſten Land fuchte. Er fand im hohen 
Norden eine Küfte, bie er für Grönland hielt und ihr baher 
den Ramen Terra verde gab. Dort fam er in Berührung mit 
Eslimo's oder Leuten „von Fleinem Wuchfe, brauner Hautfarbe, 
in Kleidern aus Feilen, des Bogens kundig, eiferfüchtig auf 
ihre Frauen, Bewohner von Hütten oder Höhlen.”? Wie hoch 


(Historia Insulana liv. VI, cap. 2, Lisboa 1717, p. 246) enthält, wie 
bereits ber genaue Biddle (Memoir of Seb. Cabot p. 288) bemerkt, nicht 
bie entferntefte Anfpielung auf eine Entdeckung. 

ı Der (hanbfchriftlich vorhandene) Doctor Gaſpar Fructnoſo, geboren in 
Bonta Delgada auf San Miguel im Jahr 1522 (+ 1691), aus bem Cor⸗ 
beyco fchöpfte, ſcheint ein geiviffenhafter Hiſtoriler geweien zu ſeyn. Wahr⸗ 
(peinlich Ias er im ber Familienchronit der Corterenes, daß Joaõ Baz nad 
einer Stodfifhlüfte eine Fahrt unternommen habe. Auf ber Karte von 
Nordamerika im Atlas des Bar Dourado 1580. Cod. inconogr. No. 137 
ber konigl. Bihl. in Minden unb in einer Copie beffelben Kartenwerke, 
gg. in Goa 1571, im Befl des Prof. Friebr. Kunſtmann, findet fi anf 
einer Terra bo Lavrador, deren Ofttüfte zwiſchen 57—63° n. Br. liegt 
und bie als ein Land des Polarbären (Rio de usos [ursos] brancos) de 
zeichnet wirb, ein Golfo be Joas Vaz und eine Terra de Joas By. Ber 
fi wundert, biefe Entdeckung auf Behaims Globus nicht zu finden, bei 
erinnern wir baran, daß ber Nürnberger auch Bartholomen Dias’ Cut⸗ 
bedungen nur ſehr verfälicht angibt. 

2 Damiad de Goes (Chronica del Rei Dom Emanuel, 1° Parte, 
cap. LXVI), bem biefe Angaben entlehnt find, fagt zwar, ber Name Terre 
verde fey bem Lande gegeben worben por ser muito fresca e de gran- 
des avoredes, allein es ſcheint dieß nur eine Bermuthung bes Hiſtorilere, 
um ben Namen zu erflären. Man muß Goed' Beſchreibung ber Fahrt im 
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er an ber Oſtkuͤſte Grönlands vorbrang, läßt fich nicht ficher 
ermitteln, benn bie Breitenbeftimmungen auf alten Karten, 
wo die Küftennamen bis zum 72° n. Br.! reichen, find 
nicht zuverlaͤfſig. Im folgenden Jahre lief Gafpar abermals 
mit zwei Garavelen am 15. Mai von Liffabon aus, fchlug 
aber bießmal eine veränderte Richtung ein, nämlich gegen 
Wefinorbweft, 2 wo er eine Küfte entdedie, bie er 6 — 700 
Miglien (150 — 175 geogr. Meilen) verfolgte, oßne ein Ende 
zu finden.” Das Ufer gewährte überall den Anblid un- 
verfehrter Rabelwälder, deren Reichthum König Emanuel 


Sabre 1500 vergleichen mit ber Stelle in bem Brief bes venetianifchen 
Geſandten Pietro Basqualigo, dd. Liffabon 19. October 1501. . . . credono 
ehe sia terra ferma (2abraber), la qual continus in una altra 
terra che l’anno passato (alfo 1500) fu discoperta sotta la 
tramontana, le qual Caravelle non posseno arrivar fin 
la, per esser il Mare agliazato ed infinita copia di neve. 

ı Ramufio (Discorso sopre la terra del Lavorador, Navigat. et 
Viaggi tom. II. Benebig 1606, p. 437) Täßt Cortereal im Jahre 1500 
bis zu einem Rio Nevado unter 60° n. Br. vorbringen. Im Atlas bes 
Baz Dourado enbigt die Oſtküſte von Grönland unter 72° n. Br. mit 
einem Eislap (Cabo branco), ein Rio be neves aber münbet unter 68° 
n. Br. No größern Aufſchluß gewährt eine koſtbare portugieftiche Seelarte 
ohne Jahreszahl, aber nach innern Merkmalen vom Jahre 1502 ober 1508, 
in ber werthvollen Sammlung alter Seelarten des Conſervatoriums ber königl. 
bayr. Armee in Münden. Dort liegt Grönland mit beinahe moderner Ge⸗ 
nauigleit weftlich von Island und durch einen Golf von ber Terra Corte Real - 
(Labrador) geichieben. Bon der Sübfpike (59° n. Br.) gehen am Oſtrande 
aufwärts Ortsnamen, bie mit einem Cabo de sam paulo endigen. 

? Brief des Pasqualigo in ben Paesi novamente retrovati, Vicenza 
1507, cap. CXXVL. referissi havere trovato terra ira maestro e po- 
nente, ine Iateinifche, in Mailand 1508 veranftaltete, Ueberſetzung ber 
Paesi nov. retrov. unter bem Titel: Itinerarium Portugallensium if 
wegen ihrer Yehlerhaftigleit, wie ſchon Dir. Bibble warnt, gar nicht zu be- 
uuten. Das Datum ber Abreife enthält mm Damiad be Goes (I. c.). 
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fogleich für feine Ylottenbauten zu bemigen gedachte. Die 
Gewäfler waren außerordentlich reich an Fiſchen: Häringen, 
Salmen und Kabliau’8 ober Bacalhao's, wie fie die Einge⸗ 
bornen nannten.1 Aus ber Füftenerftrefung und ben mächtig 
entwidelten Strömen, benen er begegnete, ſchloß Gaſpar 
Cortereal, daß er keine Inſel, ſondern ein Feſtland vor ſich 
habe, welches ſich bis zu der, im vorigen Jahre beſuchten Terra 
verde ausdehne. Groͤnland ſelbſt vermochte man auf dieſer 
Fahrt nicht zu erreichen, weil die zwiſchenliegende See noch mit 
Eis bedeckt ſchien“ Am 8. October 1501 kehrte eine ber beiden 
Caravelen nach Liſſabon zurück. Sie brachte ſieben Eingeborne 
mit, welche der venetianiſche Geſandte Pasqualigo geſehen und 
elf Tage ſpaͤter in einem Briefe uns beſchrieben hat. Er vergleicht 
ſie wegen ihrer Hautfarbe den Zigeunern, ruͤhmt den Bau ihrer 

Pasqualigo 1. c. Hanno grandissima copia de salmoni, areng®, 
stochafis e simil pessi. Daß Eorterenl Neufunbland Terra do bacalhao 
genannt habe, dafür fehlt jede Beweisftelle. Der Name rührt vielmehr von 
Sehaftian Eabot her. Baccalaos Cabotus ipse terras illas appellavit, 
eo quod in earum pelago tantam reperierit... piscium sic vOc® 
torum ab indigenis multitudinem.... Petri Martyris Dec. Il, 
cap. 6. Da ber Ausbrud bacalhao mobern ift, fo findet man ihm auch 
nicht in ben Handbüchern für alt portugiefifche Sprache, wie bas Elucidario 
bes Fr. Joaquim de Santa Rosa de Viterbo. Lisboa 1798. 

2 Ein vollfländiges Bild biefer Entdeckung gewährt eine Seelarte des 
nicht unbefannten portugiefiichen Piloten Pedro Reinel, ohne Jahrszahl, aber 


 böchft wahrſcheinlich vor 1504 gezeichnet (Cod. iconogr. No. 132 ber 


t. Bibl. in Münden). Man unterſcheidet bort die Oſtküſten transatlantiſcher 
under vom 49° His in bie höchſten arctifchen Breiten. Sie find deutlich 
durch Golfe in verſchiedne Maſſen getrennt, die fich als Grönland, als La⸗ 
brabor und Neufunbland erkennen laſſen. Die Küftennamen Rio de 8. 
Francisquo, sam Pedro, sam Johann laſſen vermuthen, daß bie Ent 
deckungen im Juni erfolgten. Das hohe Alter ver Karte läßt fich daraus 
ſchließen, daß fie außer ben erwähnten Theilen ber neuen Welt michts Fenmt 
als zwei Heine norbatlantiiche Infeln Samta Cruz und Sam Johann. 
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Glieder, beſchreibt ihre Pelzkleider, deren rauhe Seite ſie im 
Winter einwaͤrts kehren, ihre Hautmalerei, ihre ſteinernen 
Meſſer und beſtätigt bie Anficht der Portugieſen, daß fie wegen 
ihrer Ruͤſtigkeit treffliche Sclaven liefern würben, ein Umftanb, 
der fpäter dazu führte bie entbedte Küfte Labrador zu nennen. ! 
Wenn man bei ihnen auch das abgebrochene Stüd eines vergoldeten 
Degens von italienifcher Arbeit und filberne Ohrringe fand, fo 
dürfen wir dabei nur an ben frühern Beſuch Cabots denken.? 

Da bie zweite Garavele, auf ber ſich Gafpar Cortereal 
felbft befand und Die noch 50 geraubte Eingeborne an Borb 
hatte, nicht heimfehrte, fo lief am 10. Mai 1502 Miguel 
Gortereal mit zwei Baravelen aus, um ben verlornen Bruder 
aufzufuchen. Aber weder biefer noch bie Rettungsfahrzeuge 
fanden ben Weg nach ber Heimath, weshalb König Emanuel 
im Jahre 1503 zur Auffindung ber arctifchen Seefahrer zwei 
Segel auf feine Koften ausrüftete, bie aber ohne Nachricht 
über bie Verunglüdten heimfehrten. Als nun der ältefte Bru⸗ 
der, Vasqueanes Eortereal, Statthalter von Terceira und San 
Sorge perfönlich die Nachforfchung nach ben vermißten Brüdern 
fortfegen wollte, verweigerte der König ihm dazu die Erlaub- 
niß, um nicht wiederholt Menfchenleben aufs Spiel zu ſetzen. 
Ueber bie Zwede ber Fahrten des Gafpar Cortereal wiſſen 
wir nichts fichres. Später aber ſchrieb man ihm bie Abficht 
der Entdedung einer norbweftlihen Durchfahrt nach China 
zu, fo daß er dann als das erſte Opfer für bie Löfung biefes 
Problems umgelommen wäre Politiſche Folgen hatten bie 


ı Terra de Lavradores ober Terra laboratorum. 

2 Serrera (Dee. I, lib. VI, cap. 16), deſſen Quellen wir nicht Ten- 
nen, läßt Cortereal feinen Menſchenraub auf „den Infeln an ber Mündung 
bes Golfo Quadrado,” das heißt des St. Lorenz» Bufens ausführen. 
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Entdedungen Cortereald für bie Portugiefen nicht, nur daß 
fie im fechzehnten Jahrhundert bie ergiebigen Fiſchereien an 
den Küften Neufunblands lebhaft befuchten. ! 

Bor Beginn biefer Fahrten waren Vasco da Gama und 
Nicolao Coelho (29. Auguft und 10. Juli 149% auf bem 
öftlichen Seeweg von Calicut zurüdgefehtt. Zu einer zweiten 
Fahrt nach Oftindien hatte bereit eine Kriegöflotte von zwoͤlf 
großen Schiffen und einer Heinen Garavele mit 1500 Soldas 
ten am Bord ? unter bem Befehle des Bebralvarez Cabral 
am 9. März den Hafen von Liffabon verlafien, war am 22. 
in Sicht ber Infeln bes grünen Vorgebirges gewefen und 
hatte am folgenden Tage während eined Sturmes ein Segel 
verloren, auf weldhes man, ba es nach Liſſabon umfehrte, 
vergeblich zwei Tage wartete. Um ben Windftillen an ber 
Guineakuͤſte auszumweichen, hatte Basco da Gama bereitd auf 
feiner erften inbifchen Fahrt nach Beruͤhrung der capverbdifchen 
Inſeln ſich fo weit von dem afrifanifchen Feſtlande entfernt, 
bag er eine Zeitlang bit an der Lüfte von 
Brafilien vorüber fam, ohne fie jedoch zu er 
bliden.3 Bei feiner Rüdfehr entwarf er die Inftructionen 


ı Nah Sebaftind Francisco de Mendo Trigozo (Ensaio sobre 08 
Descobrimentos dos Portuguezes em as Terras Betentrionaes da Ame- 
rica in ben Memorias de Litteratura Portugueza, Tomo VII, P. IL, 
Lisboa 1812, p. 321) ſollte fich ſchon kurz nach ber Entdeckung in Aoeiro, 
Bianna und auf ber Infel Terceiva eine Compagnie zur Colonifation Neu⸗ 
fundlands gebilbet haben. Portugieſiſche Fiſcher wurden von englifhen Schiffen 
bei Neufunbland gefehen 1519 (richtiger 1527) nach Herrera (Dec. II, liv. V, 
cap. 4) und abermals 1527 nach dem Brief von John Autt bei Purchas 
(Pilgrims, tom. II, p. 809). 

2 Damiaö de Goes, Chron. del Rey D. Emanuel p. I, cap. 54. 

Bosco da Gama hatte am 3. Auguft 1497 ben capverbifchen Archi⸗ 
pel verlaffen. Am 22. Auguſt, heißt es im Roteiro da viagem que fer 
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für die Flotte Cabral, dem er vorfchrieb von der cap 
verbifhen Infel Santiago fo lange füblih zu - 
halten, bis er den Breitenfreis bes Vorgebir— 
ges ber Guten Hoffnung erreidht habe! Gabral, 
ber enwa Ende März in den Gürtel der Winbftillen eintrat, 
mußte dort nothwendig zuerft in bie weftlich laufende Aequa⸗ 
torials und mit biefer in bie fühmeftliche brafllianifche Stroͤ⸗ 
mung gerathen und unbemerkt nad) Weften getragen werben. 
So gefchah es, daß Abends am Dfterbienftag (21. April 1500) 
unvermuthet gegen Oſten ber Gipfel eines unbekannten Lan⸗ 
bes aufftieg, den man ber Dfterzeit wegen Paſchoal nannte. ? 
Wir fehen hier völlig abfichtelos, aber Durch Die Anorbd» 
nung fosmifder Berhältniffe vorausbeſtimmt, 
die Entdeckung Braſiliens epiſodenartig mit ben Fahrten um 
bie Suͤdſpitze Afrika's verwebt. 3 

Eine Barfe, welche fi) am andern Tage ber Küfle 


Dom Vasco da Gama p. 3, befanden wir ums minbeflens 800 Legoas 
von ber afrilanifchen Küfte (bem oytocento legoas em mar) ober 45° 
wehtfich von Sudafrila entfernt. 

ı Die Iuftructionen bei Varnhagen (Historia geral do Brazil, tom. 1, 
p. 13, 422). 

? Diefer Berg liegt zehn Meilen füblich von Porto Seguro. 

> Außer ben Mittheilungen ſpaniſcher und portugiefticher Geſchichtſchrei⸗ 
ber, wie Herrera, Barros und Goes, befiken wir über bie Eutdeckung 
Brafiliene ben Brief König Emanuele an die Monarchen Spaniens (Na- 
varr. III, p. 94); bas Tagebuch eines portugiefiihen Seemanns (Paesi 
novam. ritrov., Vicensa 1507, cap. 64); eine Schilberung, dd. 1. Mai 
1500 aus Porto Seguro von Peso Vaz be Caminha (Corografia Brazi- 
lica por hum Presbitero Secular [Cazal], Rio de Janeiro 1817, 
tom. I, p. 12— 34) und enblich den Brief bes Caſtillaners Maeſtre Yuan, 
bes Schifftarztes auf Kabrals Geſchwader, an König Emanuel, von gleichem 
Datum wie Caminha's Schreiben bei v. Barnhagen (Historia geral do 
Brazil, tom. I, p. 423). 
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näherte, brachte die Botfchaft zurüd, daß fie von nadten 
braunen Menfchen mit fehlichten Haaren bewohnt werbe. In 
ben folgenden Tagen nöthigte rauhes Wetter die Flotte Schug 
zu fuchen, ben ihr zehn Meilen nörblich ein trefflich gelegener 
und deßhalb Porto Seguro 1 genannter Hafen am Samftage 
ben 25. April gewährte. Am nächften Tage wurde am Strande 
feierlich Meſſe gelefen. Bon biefem Schaufpiel angezogen, 
fammelte fich eine Menge ber fehüchternen und wie ed fehlen 
gutartigen Eingebornen, mit benen bald ein Tauſchhandel um 
Bogen und Pfeile gegen Spielmerf eröffnet wurbe. “Diele 
Stämme bauten ihre Hütten auf Pfählen, bebedten fte mit 
Blättern, fchliefen gejellig neben einem euer zur Berjagung 
der Mosquitos in baummwollnen Hangematten, ernährten fich 
bauptfächlih von Yamswurzeln,? tätomwirten bie Haut und 
öffneten fih das Fleifch der Baden und ber Unterlippe, um 
Stüde von Knochen und bunte Steine als Putz hinein zu 
pfropfen, woher fie fpäter ihren Ramen Botocudos empfingen. ? 

Cabral fendete feine Depefchen fogleich mit dem Kleinen 
Vorrathsſchiff der Blotte unter Gafpar de Lemos nach Por⸗ 
tugal zurüd.4 Am 1. Mai ließ er dann am Geftabe ein 
großes hoͤlzernes Kreuz errichten und gab dem entdedten Lande 
beßhalb den Namen Ilha da Bera oder Santa Eruz, allein 


' Borto Seguro und Monte Bascual find bereits auf ber alten portu- 
giefiichen Seelarte Nr. 3 im Eonferpatorium ber E. bayr. Armee angegeben. 

2 Paesi novam. ritrov. cap. LXV. una radice chiamats igname 
che e il pane loro. ®ergl. oben S. 177, Note 2. 

® Bon botoque, ber Pfropfen im Portugieftfchen. Ebenſo wenig ift 
ber Name Zupi ein Eigenname, fondern bedeutet Obeim in ber Guarani- 
ſprache, wie Guarani felbft, gerabe fo wie „Sarib“, nur ein Tapferer“ jagen 
wollte. (Varnhagen, Historia geral do Brazil, tom. I, p. 108.) 

» Paesi novam. ritrov. cap. LXVI. Damiaö de Goes |. c. 
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tchon elf Jahre fpäter wird der Name Brafllien geläufig, 
weil die Schiffe dort ein Farbholz (Caesalpinia brasiliensis) 
zu bolen pflegten, welches feit dem zwölften Jahrhundert im 
Handel biefen Ramen führte.! Am 2. Mai lichtete das Ge⸗ 
ſchwader bie Anfer, um bie Fahrt nach Indien fortzufeßen, 
nachdem Cabral zwei zu lebenswieriger Verbannung verur⸗ 
theilte Verbrecher unter den Eingebornen zurüdgelafien Batte. 

König Emanuel begriff fogleich, welche erfprießliche Zus 
fincht die neu entbedte Küfte den Indienfahrern gewähren 
möchte ? und ließ daher im folgenden Jahre ein Geſchwader 
zur weiteren Erfundigung der Kreuzinfel abgehen. Yür 
biefe Fahrt wurde durch einen Florentiner Giuliano di Bartos 
lomeo bel Giocondo, der ſich von Liffabon nach Sevilla bes 
gab, Amerigo Befpucci gewonnen, ber fidh dort feit feiner 
Rückkehr von der erften Reife (Juni 1500) aufhielt. Auch 
diegmal führte er nicht ben Befehl eines Schiffes, fondern 
biente vermuthlich nur als Cosmograph und Aftronom ? auf 


' Die Küſte wird zuerſt Brafifien genannt in bem Journal eines 
Schiffes, welches 1511 von Florentiner und Liffaboner Speculanten ausge- 
fenbet wurde. (v. Varnhagen, Hist. geral do Brazil, tom. I, p. 427 sq.) 
Der ſüdamerilaniſche Name für das Braſtlienholz ift Ihirapitange. Wenn 
auf Karten des vierzehnten und fünfzehnten Jahrhunderts eine Brafilinfel 
(Terceica) unter ben Azoren und an ber Wefttüfte Irlands angetroffen wird, 
fo haben dieſe Nanıen Teine Beziehungen zu Cabrals Entbedung. Vergleiche 
A. v. Humboldt, kritiſche Unterſ, Br. 1, S. 439 — 460. 

2 Carta del Rey D. Manuel & los Reyes Cätöl. Navarr. I, 
p. 95. es (la Tierra de Santa Craz) muy conveniente y necesaria 
para la navegacion de la India, porque allf repar6 (Cabral) sus 
navios & tom6 agua. 

® Gine Stelle ber fogenannten dritten Giornats Veſpueci's (Bandini, 
p. 55. accordamo col Capitano maggiore fare signale alla flota) 
laßt fchließen, daß er auf den Commodorſchiff fich befunden habe. Er felhft 

22 


Deichel, Zeitalter ver Entreckungen. 
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ber Fahrt. Wer biefes Gefchtwaber, welches aus drei Segeln 
beftand, befehligt habe, ift bis jetzt nicht ermittelt worden, 
da Veſpucci, beffen Briefe die einzigen Nachrichten gewähren, 
und feinen Namen verfchwiegen bat. Am 13. Mat 1501 
verließen fle Liffabon 1 und erreichten am 23. bie Biffago Ins 
feln, wo fie während etlicher Tage ihre Holz und Waſſer⸗ 
vorräthe ergänzten und mit drei Schiffen ? von Cabrals zer⸗ 
ftreuter Flotte zufammentrafen, die mit Gewürzlabungen aus 
Indien zurüdfehrten. Bon ihnen erhielt man weitere Mit⸗ 
theilungen über bas jüngft entdedte Braftlien und Befpucci 
errieth fehr ſcharffinnig, daß es nur ein öftlicher Theil bexfelben 
Küfte ſeyn möge, die Hojeba und er zwei Jahre früher bes 
fucht hätte.“ Am 11. Juni wurde vom grünen Vorgebirge 
die Ueberfahrt angetreten, bie 67 Tage erforderte, innerhalb 
welcher 44 unter ſchreckhaften Gewittern, regelmäßigen Er⸗ 
fcheinungen des windftillen Guͤrtels, beftanden wurden, Enblich 


gibt zu verfteben, daß er als Cosmograph auf dem Geſchwater diente, wenn 
er in feinem Briefe vom griinen Vorgebirge (4. Zuni 1501), den Graf Bal- 
belli Boni im erfien Banbe zu feiner Ausgabe bes Marco Polo, Firenze 
1827, ©. 53 veröffentlicht hat, über Pebralvares Gefchwaber bemerkt: non 
fu in essa frotta Cosmografo nd Mattematico nessuno (?) che fu 
grande erTore. 

' Brief vom grünen Borgebirge, 4. Juni 1501, a’tredici del passato. 
Der in Paris s. a. aber im Jahr 1503 von Jean Lamıbert gebrudte Brief 
bes Beipucci, eine böchft feltene Piece mit unfchätbaren Varianten, jet bie 
Abreife auf bie quartadecima mensis maji. Bandini's Tert unb bie 
Quatuor Navigationes ed. Öylacomilus 1507 und 1509 haben fäalſchlich 
den 10. Mai. 

2 Der Brief Veſpucci's vom 4. Juni 1501 ſpricht nur von zwei 
Schiffen, allein ber portugiefiiche Seemann in ben Paesi novam. retrov. 
cap. LXXX fagt beutlich: restamo III nave, 

3 Brief vom grünen Borgebirge, dd. 4. Juni 1501. 
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erblidte man am 16. Auguft ! das Vorgebirge bes heiligen 
Rochus, deſſen fühliche Breite Veſpucci recht befriedigend 
(59% ermittelte. Sieben Tage verweilte man vergeblich in ber 
Nähe, um die Rüdfehr zweier Matrofen zu erwarten, bie ſich 
unter bie Eingebornen gewagt hatten. Als ein Boot am 
Etrande nach ihnen fuchte, wurde es feinbfelig von Tupi⸗ 
Rämmen angegriffen, welche einen ber Europäer, ber ſich 
forglos näherte, erfchlagen und im Angeficht feiner Eameraben 
verzehrt hatten. Nach dem Berluft ber brei Gefährten verließ 
man das ungefellige Geftabe und folgte ber Küfte, bie nach 
Süboften vortrat, bis man am 28. Auguft ein Vorgebirge 
gewann, wo bas Land nad Sübmeften zurückwich. Diefer 
Punkt, dem Veſpucci eine füdliche Breite von 80 zutraute, 


' Die autem septima Augusti heißt es in Lamberts Ausgabe bes 
Briefes an Lorenzo Pierfrancisco be’ Mebici. Die Quatuor Navigstiones 
bes Sylacomilus geben ben 17. Auguf. Cs ift aber wahrfcheinlich ber 
16. Auguft, ber Tag des heil. Rochus, gewefen. Die Seefahrer der da⸗ 
maligen Zeit pflegten nämlich ihre Entbedungen nach ben Heiligen zu be- 
nennen, an deren Kalendertagen fie erfolgten. Nun findet fi nach ber 
Iharffinnigen Bemerkung bes Herrn v. Varnhagen in ben Roten zu bem 
Diario da Navegacaö de Martim Affonso de Souze, Lisboa 1839, 
p. 88, baß von Nord nah Süd auf dem Atlas bes Vaz Dourabo bie 
Neibenfolge der Küftennamen und Heifigen im Kalender genan ſich ent- 
fpredden: Cabo de S. Rogue 16. Auguft; Sabo de Sto. Agoftinho 28. Auguſt; 
Rio de S. Mignel 29. Septbr.; Rio be S. Jeronymo 30. Eeptbr.; Rio be 
S. Francisco 4. October; Rio das Virgens 21. October; Rio be Santa 
Luzia (Rio Dock?) 13. Dechr.; Cabo de S. Thome 21. Dechr.; Bahia 
do Salvador 25. Dechr.; Rio de Janeiro (1. Jannar?); Angra bos Reis 
6. Januar. Die meiften dieſer Ramen enthält bereits bie handſchriftliche 
Weltlarte im Konferwatorium ber Tinigl. bayr. Armee (Münden) Nr. 3, 
auf ber nur bie von Portugiefen entbedten Theile Amerila’s, bie Länder 
der Eortereaes und Braſilien fichtbar finb und bie in ben Sahren 1502 bis 
1504 gezeichnet worben ſeyn muß. 
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empfing feinen heutigen Namen Gap St. Auguftin von diefen 
Seefahrern. ! Das Geſchwader behielt fortwährend bie nadh 
Sübmeften ftreichende Küfte zur Rechten, um hie und da ans 
Land zu gehen, wobei man bie Eingebomen im Verkehr viel 
zutraulicher fand als jenfeits des Gap St. Auguſtin. Sie ſetzten 
ihre Küftenfahrt fort, bis fie am 15. Februar, nach Veſpucci's 
Behauptung, 329 füblicher Breite gewonnen hatten, ? alfo in 
den nächften Tagen die Mündung bed La Plata hätten er- 
reichen follen. Der Florentiner war auf biefer Reife wieder 
eifrig, aber nicht fehr glüdlich, mit aftronomifchen Meffungen 
beiyaftigt und Hat uns fogar Zeichnungen von auftralifchen 
Sternbildern hinterlaffen. Auf einer davon glaubt man das 
fübliche Kreuz, zwei Sterne des Eentauren und ben Licht. 
contraft jener von Sternen ſcheinbar entblößten Inſel in 
der Milchftraße zu erfennen, bie mistönend von uns als 
ein Sohlenfad, von Veſpucci aber allzu phantaftifch ale 
ein Schattengeftirn (canopo fosco) bezeichnet wird,? Auch 
vergißt der Erefahrer nicht das boppelte Magalhaen'ſche 


! Bandini p. 51. 

2 Alle Karten ans bem erſten Jahrzehnt bes fechzehnten Jahrhunderte 
enthalten als letzte Küftennamen ben Porto be S. Bincente und ben Rio be 
Sananor (faljche Lefcart für Canauea 25° 45° fühl. Breite). Der Tag bes 
beil. Bincentus von Saragoffa ift der 22. Januar. Daß fich aber jenes 
Geſchwader wirklich bei ber Infel Canauea aufhielt, wiffen wir aus Sonza’s 
Diario (p. 29), weldyer 1531 bort einen verbannten portugieflichen Ber- 
brecher antraf, ber bereite 30 Jahre bie Küfte bewohnte. 

’ Alle Zeichuungen Befpucci’s in ben Ausgaben feiner Briefe varliren. 
Man fuche das Original weber bei Ramufio, noch bei Banbini, noch in 
ben Paesi novam. ritrov., noch im Itinerarium Portugallensium , noch 
in ber Ausgabe des Mathias Hupfuf, Argent. 1505, fonbern allein mm in 
bem äfteften Drude des Lambert, bem ber Mundus Novus ed. Otmar 
1504 am meiften ſich näbert. 
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Lichtgewölf, wenn man feinen gewagten Austrud (canopos 
elaros) auf jene Sternennebel beziehen barf. 

Die Reife dauerte bereit neun Monate, ale bie Dffi- 
ciere, wie Befpucci ruhmredig verfichert, einmüthig ‚befchlofien, 
die Leitung der Yahrt ihm anzuvertrauen. Da bie Piloten 
erflärten noch für ſechs Monate mit Vorräthen verfehen zu 
ſeyn, fo verließ das Geſchwader die Küfte am 15. Yebruar ! 
unb drang in der Richtung gegen Süboften ? angeblich bis zum 
52.0 füblicher Breite am 3. April 1502 vor. Am 7. April 
fam während eines Sturmes Land 3 zum Borfchein, das man 
eine Strede von 20 Meilen verfolgte. Da aber für biefe, 
wie es fchien, menſchenleere Kuͤſte bereits der auſtraliſche Win⸗ 
ter angebrochen war, ſo verſuchte man keine Landung an 
dem düſteren Geſtade, ſondern das Commodorſchiff gab dem 
Geſchwader Signale zur Ruͤckkehr. Ein drohender Sturm 
nöthigte am andern Tage dem Schiffsvolk fromme Gelübde 
ab. Gluͤcklich erreichte man indeſſen am 10. Mai die Guinea⸗ 
füfte und am 7. September 1502 Liffabon, nach einer Abs 
weienheit von 16 Monaten.“ 


Bandini ©. 54. Der Tert bes Hylacomilus hat den 13. Februar. 

2 Tert bei Banbini S. 54 (per il vento scilocco). Quatuor Na- 
vigationes ed. Hylacomilus (per seroccum ventum). In der nautijchen 
Sprache ver Italiener des Mittelalters fagt man durch (per) einen Wind 
fegeln, um bie Richtung zur bezeichnen, welche das Schiff einfchlug. 

s &s laͤßt ſich nicht ausiprechen, wo dieſe Entdeckung lag. Steuerte das 
Geſchwader von 82° fülblicher Breite beftändig nach Süboften, jo könnte man 
nur an Süb-Georgia denlen, während es-wieber nicht unwahrfcheinlich wird, 
daß man bie patagonifche Küfte gefehen habe, wenn man eine frühere Aeufe- 
sung BVeſpucci's in Erwägung zieht. Secundum hujus littas tamdiu 
navigavimus quod praetergresso capricorni tropico invenimus polum 
antarcticum ... altiorem quinquaginta gradibus. (Xert bei Yambert.) 

+ Der Tert bei Banbini fpricht fülichlih von 18 Monaten 11 Tagen. 
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Im folgenden Jahre am 10. Juni 1503 ! ging ein Ge- 
fchwaber von ſechs Segeln unter Goncalo Evelho von Liſſa⸗ 
bon ab. Dürfen wir Veſpucci, welcher bießmal eines der 
fleinen Fahrzeuge befehligte, Glauben fchenfen, fo war das 
Ziel des Unternehmens die berühmte Hafenftabt Malacen, bie 
in Oftindien die Portugieſen ald den größten Gewürzmarft 
und den Zwifchenplab des indifch-chineflfchen Handels hatten 
preifen hören und von der man wußte, baß fte öftlicher und 
bem Aequator näher liege als Calicut.“ Nach einem Aufents 
halt von zwölf Tagen bei den Infeln des grünen Borgebirges 
befahl Coelho einen Curs nach Sierra Leone? zum großen 


! Damisö de Goes, Rey Emanuel, 1° parte, cap. LXV, p. 50. 
Sämmtlihe Terte von Veſpucci's vierter Giornata ſetzen bie Abfahrt auf 
ben 10. Mai. 

2 Belpucci bei Bandini S. 57 gibt Malacca oder Melcha, wie einige 
Zerte ſchreiben, 3° fübL Breite, denn fo und nicht 33° muß gelefen wer- 
den. Es ift völlig unwahrſcheinlich, daß man damals fchon an eine Um⸗ 
ſchiffung Südamerila's gedacht habe. In dem Anhang zu der portugiefiichen 
Relation Über Cabrals Reife (Paesi novam. retrov.) wirb bie Entfernung ° 
Meluzas oder Meluchas, woher die Gemwürznägel, die Muslatnüffe und 
Mustatbiumen gebracht wurben, von Calicut auf 740 Legoas angegeben. 
Diefer Abftand am Aequator gemeffen, beträgt etwas mehr ale 40 geo- 
graphiiche Grabe. Genau biefe Entfernung gewährt den fraglichen Punkten 
bie Charta marins Portugalensium (1501 — 1504). Malacca liegt dort, 
wie Veſpucci e8 angibt, oſtſüdöſtlich von Calicut ziemlich 10° fühl. Breite, 
140° öffih und 220° weftlih von Liffabon. Der Weg um bas Cap ber 
guten Hoffnung war aljo im Sinne der Länge um 80° näher und da man 
fhon damals wußte, daß Südamerika ebenfo hohe antarctiiche Breiten er- 
reiche als Afrika, jo konnte man unmöglich ben weſtlichen Seeweg nad Ma- 
Iacca für den Türzeren halten. 

® Diefer Umftaud bliebe völlig unerlärlich, wenn man wirklich bie 
Eniveding ber Gewürzinſeln auf dem magalhaen’ichen Wege beabfichtigt 
hätte. Die Anhänger biefer Hypotheſe vergeſſen vollſtändig, daß es gar nie 
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Berdruffe Veſpucci's, welcher es für erfprießlicher hielt, fich 
tiefer in ben atlantifchen Ocean zu wagen. In Sicht ber 


Sierra Leone vereitelten widrige Winde vier Tage lang jebe 


Annäherung, fo daß man fidh zulegt entfchloß, wieder gegen 
Südweften zu balten. Man befand fich bereits unter dem 
3.0 füblicher Breite, ald man plöglich durch ben Anblid der 
Selfeninfel Fernaõ de Roronha überrafcht wurde.! Bier Meilen 
davon entfernt gerieth das Commodorſchiff von 300 Tonnen, 
das größte bes Geſchwaders, in ber Nacht des 10. Auguft 1503 
auf Klippen. Veſpucci erhielt jebt von Coelho den Befehl 
mit vier oder fünf Matrofen in der Barfe feines Schiffes 
nach einem Anferplage auf der Inſel fich umzufchauen. Ein 
bequemer Hafen wurde auch bald gefunden, aber acht Tage 
wartete Veſpucci mit feinen Gefährten in großer Spannung 
auf das Geſchwader, bis endlich einer der Bapitäne mit feinem 
Schiffe erfchlen und ben bedrängten Seeleuten mittheilte, daß 
man von dem gefcheiterten Commodorſchiffe nur die Mannfchaft 
gerettet Babe und Coelho mit dem Reſte der Flotte voraus⸗ 
gegangen ſey. Dan verließ jebt das felfige Eiland, wo bie 
Vögel noch fo zahm waren, daß fle fih mit ben Händen 
greifen ließen, und fleuerte fübfühweftlich bis man nad) einer 


im Sinne ber Portugiefen Tiegen konnte ben weftlichen Seeweg einzu- 
ſchlagen, weil, wenn biefer vortheilhaft gemejen wäre, Malacca ober bie 
Moluffen innerhalb des fpanischen Demarcationskreifes fich hätten befinden 
müffen. 

Veſpucei's Neifeberichte find mit fo unbeübaren Eniſtellungen auf 
uns gelangt, daß man lange zweifelte, welche Inſel gefehen wurde, bie 
Hr. v. Barnhagen die Schenkungseurkunde „ber Kürzlich entbeckten Iufel Sam 
Joam, 50 Legoas von bem Lande Samta Erıy“ an ben Ritter Fernaö be 
Noronha, dd. Liffaben 16. Januar 1504 auffanb und im Diario de Mar- 
tim Affonso de Souza, Lisboa 1839, p. 71 abbruden Tief. 
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Fahrt von 17 Tagen am 3. September 1503 bie Allerheiligen- 
Bucht an der brafiliantfchen Küfte erreichte, welcher Punkt, 
ben empfangenen Inftructionen zufolge, der Flotte im Falle 
einer Zerftreuung als Sammelplat angewiefen worben war. ! 
Nachdem man dort zwei Monate und vier Tage vergeblich 
auf Coelho's Geſchwader gewartet hatte, befchloflen der Capi⸗ 
tän ber Garavele und Veſpucci längs ber brafilianifchen Küfte 
gegen Süden zu fegeln, bis fie unter bem 18.9 fübl Breite 
einen geeigneten Pla fanden, um ein Fleined Fort zu er⸗ 
richten, wo fie 24 Perfonen, bie von dem Commodorſchiffe 
fih gerettet Hatten, mit Yenerfchlünden und Borräthen für 
ſechs Monte verfehen, zurüdließen, nachdem man vorher einen 
Streifzug 40 Meilen weit in das Innere ausgeführt hatte. 
Nachdem ſieben Monate feit der erften Landung verftrichen waren, 
wurbe am 2. April mit einer Ladung Braftlienholz die Rüd- 
fahrt angetreten und in 77 Tagen vollendet. Als man am 
18. Juni 1504 ? Liſſabon erreichte, war bis dahin nur Fernaõ 
de Noronha mit feinem Schiffe zurüdgefehrt,3 Coelho dagegen 
wurbe noch vermißt, bis auch biefer endlich, aber ſehr ſpaͤt mit 


ı Beipucei bet Banbini S. 61. Die Abbatia omnium sanctorum 
it umfere heutige Bahia de tobos 08 Santos und findet fih ſchon auf der 
alten Seelarte Rr. 3 im Eonfervatorium ber Lönigl. bayr. Armee dargeſtellt. 
Sie wurde wahrſcheinlich anf Veſpucci's erfter braſiliſcher Fahrt unb zwar, 
wie der Name fchfießen läßt, am 1. Novbr. 1501 entdedt, jebenfalls nicht 
von Gaſpar de Lemos und noch weniger im Jahr 1503, weil Belpucci am 
3. Sepibr. dort anlangte und es anferbem fehr wahrfcheinfich ift, daß ber 
Flotte zum Sammelplatz ein bereite befannter Hafen angewieſen wurde. 

2 BYanbini S. 62. In ben Quatuor Navigationes wird ber 28. Juni 
angegeben. 

’ Schon am 16. Januar 1504 erhäft er bie Inſel, bie jetzt feinen 
Namen führt, zum Geichent. 
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nur zwei Schiffen und einer Fracht Brafilienholz eintraf,! fo daß 
bie Aufgabe der Entbedung Malacca's vorläufig ungelöst blieb. 

Brafilien wurde feitbem fleißig von porzugieſiſchen Han- 
delsſchiffen befucht, um Farbhoͤlzer zu fchlagen. Die erfte 
Factorei, Pernambuco, aber, weldhe auf Befehl ber portugier 
ſiſchen Krone Ehriftovad Jaques erbaute, entſtand erſt im 
Jahre 1526. ? 


Behntes Capitel. 
Entfernung Eolons aus ber Statthalterfchaft. 


Es war Colons Berhängniß, daß er ſich eine Statt- 
Balterfchaft neben dem Abmiralstitel ausbebungen hatte. Acht 
Jahre verftrichen, ohne baß ber große Mann die Auffindung 
bes Seeweges nach Indien, fein Lebensziel, fonberlich geför- 
dert hätte. Zerfireut fehen wir ihn an der Oftfpige Cuba's feine 
zweite Fahrt unterbrechen, weil ihm feine goldene Statthalter 
haft Feine Ruhe läßt. Auf feiner britten Reife gönnt er 
fich feine Zeit, die Entdedung des merkwürdigen Feſtlandes zu 
verfolgen. Nur flüchtig, auf der Ueberfahrt nach Haiti, fucht 
er neue Küften, denn alle Entdeckungsreize fcheinen bei ihm er- 
ſtorben, und während er nur mit ber bomänenartigen Ausbeus 
tung Eſpañolas fich befchäftigt, entfchleiern Andere mittlerweile 
beinahe in völliger Ausdehnung die atlantifchen Küften Süb- 
amerifa’s. Ohne glänzende Befähigung zur Verwaltung einer 


Beſpucei fagt in feinem Brief, dd. 4. Septbr. 1504, an Soberini, 
Coelho werbe als verunglüdt angefehen, aber aus Damind be Goes (1. c.) 
wiſſen wir, daß ex mit zwei Schiffen wirklich ſich einfanb. 

2 A. v. Varnhagen, Historia geral do Brazil, tom. I, p. 87. 


346 


Colonie, fehlte ihm der Zauber einer gebieteriichen Perſon⸗ 
lichkeit unter den verwegenen Abenteurern, bie er nach ber 
neuen Welt geführt Hatte, Ein ſolches Heldengefindel mitten 
in ber Empörung und in ben höchften Drangfalen noch in 
Mannszucht zu halten, gelang nur einem Liebling des Kriegs⸗ 
gottes, wie Hernan Cortes. Wer bie Spanier gewinnen 
wollte, mußte reichlich mit ihnen bie faure Beute theilen; 
Colon aber, unabläfiig auf eigenen Bermögenserwerb bebacht, 
gönnte felbft Billiges nicht feinen Untergebenen, in beren 
Augen er überdieß noch den unverzeiblichen Fehler feiner ita« 
lienifhen Herkunft befaß. 1 Im Entdederraufche hatte er Die 
neue Welt in feinen Schilderungen vergoldet und mit Gier 
erfaßten die Spanier feine trügerifchen Berheißungen. Ein 
Theil der Enttäufchten war bettelhaft und ſtech heimgefehrt. 
Als fih der Hof im Sommer 1500 in Granada aufbielt, 
erzählt Don Fernando Colon, pflegten ein halbes Hundert 
biefer weftindifchen Invaliden im Vorhofe der Alhambra, den 
Schooß mit Trauben gefüllt, fich niederzufegen und laut bie 
Monarchen zu fohmähen, daß fle ihren Hunger mit foldjer 
Koft befriedigen müßten. Ging König Ferdinand vorüber, fo 
tiefen fie ihm zu: Zahle! zahle! und erfchienen im Gefolge 
der Königin bie Pagen Don Diego und Don Fernando Colon, 
fo wurde mit Fingern auf fie gebeutet. „Schaut,* riefen 
etliche, „bie Puͤppchen! bie Söhne des Almiranten, ber bie 
Länder des Truges und der Trübfal, den Kirchhof caftiliani- 
her Hijosdalgo entdedt Hat." Colon hatte darin gefehlt, 
daß er in dem Goldlande Eibao nur feinem Anhange und 

' Apud Hispanos, Magt Peter Mariyr einem itafieniichen Freund, 


nullus umquam non Hispanus emersisse reperitur.... Sibi sapere, 
quod satis est, jactant. Opus Epistolarum, Ep. 3. 
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wenigen Andern gegen kurzdauernde Licenzen Bearbeitung ber 
Minen verftattete und gegen geringe Bergütung für bie Krone 
und feine Rechnung das gewonnene Gold einzog. Unvorſichtig 
hatte er gezögert, ben Sronantheil der Goldausbeute heimzu⸗ 
jenden, fo daß er in bie erniebrigende Lage gerieth, fich vor 
ber üblen Rachrede zu rechtfertigen, ald habe er fiscaliiches 
Gut unterfchlagen und trachte danach mit Hilfe ber Seinigen 
fh unabhängig zu erklären! Die Berläumbder erinnerten 
daran, daß Eolon auf der Rüdfehr von ber erften Reife in 
den Tejo eingelaufen und mit den Portugiefen heimlich unters 
handelt Habe. Eine berechnete Tuͤcke wollte man felbft darin 
tehen, daß Eolon das ungefunde Iſabella zur Anfiedelung aus- 
gewählt und ben Tod fo vieler Spanier dadurch verurfacht habe. 
Mochte num auch der Hof für folche grobgefponnene Beſchuldi⸗ 
gungen nicht zugänglich feyn, fo fehlte es Doch nicht an ernſten 
Thatfahen, um Mißmuth gegen ben Entdeder zu erregen. 
Hatte die gewijienhafte Iſabella fchon im Jahre 1495 bie 
Berfchleppung der Indianer in die Sclaverei einzuftellen bes 
fohlen, fo ftieg ihre Unmuth, als abermals eine Fracht von 
etlihen Hunderten in Spanien anlangte, damit aus dem Er⸗ 
188 ihrer Köpfe der Aufwand der Entdeckungen beftritten wer⸗ 
den möchte. „Welche Bollmacht,“ rief die aufgebrachte Kö» 
nigin, „beflst ber Admiral, meine Untertbanen irgendwem zu 


‘ Bernaldez, Reyes Catölicos, cap. 131. Como se cogia (el 
oro) en nombre del Rey e de la Reyna, aunque pagaban algo 
& los que travaxaban e andaban en las Minas, como el Almirante 
lo recibia e adquiria todo, obo muchas murmuraciones contra &l, 
e él se engorrö, 6 tardö de embiar el oro al Rey algo mas de lo 
que debia; en tal manera obo quien escriviö de all, & vino ack 
& deeir al Rey e 4 la Reyna que eucubris el oro, e que se queria 
enseüorear de la Isla, e otros que Ja queria dar & Genoveses. 
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verfaufen?" 1 Durch eine Eabinetsordre vom 20. Juni 1500 
ließ fie fämmtliche, auf Befehl bes Admirals verfaufte In⸗ 
bianer wieder in Freiheit ſetzen und befahl, fie mit bem 
nächiten Geſchwader in ihre Heimath zu fenden.? Wohl 
burfte ſich Iſabella tief beunruhigt über bie Berwilderung in 
ber jungen Golonie fühlen. Da nun bie rüdfehrenden An⸗ 
fiebler einftimmig über Willkuͤr und Härte des Admirald und 
feiner Brüder klagten, Colon felbft in einer unbedachtfamen 
Stelle feiner letzten Depefche das Schwert zur Heilung bes 
Aufftandes empfahl, 3 und erbittert Roldan anklagte, den er 
felbft der Krone empfohlen und zum Richter ernannt hatte, 
fo waren genügende Urfachen für bie Krone vorhanden, fich 
ſelbſt eines politiſchen Fehlers anzuflagen, daß man in Ent⸗ 
fernungen, bie jebe Aufficht verhinderten, die Macht über 
Leben und Tod ber linterthanen einem Manne anvertraut 
babe, vor befien Leidenfchaftlichfeit man jetzt erfchraf. Um 
fih Klarheit über die Wirrfale zu verfchaffen, Dazu bot 
Eolon den Monarchen einen ſchicklichen Anlaß, als er um 
bie Abfendung eines gelehrten Richter gebeten hatte. Am 
21. März 1499 wurde bie erfte Vollmacht für einen fol 
hen Beamten ausgefertigt, um „ein unterfuchendes Ver⸗ 
fahren gegen die dem Admiral aufiäßigen Perſonen einzus 
leiten; nach Ermittlung ihrer Schuld fie zu verhaften, ihre 
Habe einzuziehen und fie nad Gebühr und Rechten zu 


\ Las Casas lib. I, cap. 176 ms. 

? Navarr. tom. II, Doc. Nro. 13%. 

® Las Casas lib. I, cap. 155 ms. Dize mas: que si estos alcaldes 
(Roldan und bie andern Häupter bes Wufitanbes) no venian en congierto 
para que gesasen tantos males, que avia de trabajar de poner dili- 
gengia para los destruyr. 
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befirafen.”! Am 21. Mai 1499 wurde das Patent für den 
neuen „regierenden Richter” (Juez Gobernabor) ausgefertigt, 
ihm „bie Berwaltung und das Richteramt” in ben neuentded- 
ten Ländern übertragen und zugleich fämmtliche Magiftrate in 
der Anfteblung ihrer Aemter bis auf erneuerte Beftätigung durch 
den Bevollmächtigten enthoben. Auch ertheilte man ihm Bes 
fugniß, :Berfonen jeden Ranges, wenn er ed für ben Dienft 
der Krone erfprießlich halte, aus ber Eolonie zu entfernen. ? 
Am nämlichen Tage wurde der Befehl, alle Burgen, Arfenale, 
Schiffe, Pferde, Waffen und Kriegsvorraͤthe dem neuen Statts 
halter auszuliefern, an Colon und feine Brüder unterzeichnet, 
worin die Monarchen ebenfo wie in ben andern Urkunden 
den Entdeder nur als Admiral und nicht mehr als Bicefönig 
anreden.3 Offenbar wurde alfo eine zeitweilige Enthebung 
Eolond von ber Statthalterfchaft beabfichtigt und fein Nach⸗ 
folger für bie Umgeftaltung der Behörden reichlih mit Voll⸗ 
machten in blanco ausgeſtattet. Lag nun alles baran, biefen 
Auftrag mit Zartheit auszuführen, damit ber koͤnigliche Rame 
unbefledt erhalten bliebe, fo fiel die Wahl unglüdlichermeife 
auf den ungefhimen Francisco de Bobadilla, einen armen 
Ealatravaritter, 4 den die Monarchen durch folgendes Hands 
bilfet an den Admiral beglaubigten: „Wir fenden den Ueber 
bringer biefes Schreibens, Comendador Francisco be Boba- 
bila, um Euch in Unferem Namen mündlich gewiſſe Dinge 
' Las Casas lib. I, cap. 177 ms.; auch bei Navarrete (tom. II, 
Nro. 127). 
? Las Casas lib. I, cap. 178 ms. und Navarr. tom. II, Nro. 128. 
® Las Casas lib. I, cap. 178. Navarr. tom. II, Nro. 129. 
Oviedo (Historia de las Indias lib. III, cap. 6) rühmt feine 


Hechtfchaffenheit und Frömmigkeit: hombre muy honesto y religioso, 
antiguo criado de Ja casa real. 
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mitzutheilen. Ihr werdet ihm Vertrauen und Glauben fchen- 
fen und feine Weifungen erfüllen"! Die Abfendung Boba- 
dilla's verzögerte fich ein volles Jahr, weil es an Gelb zur 
Rüftung von Schiffen fehlen mochte. Enblih Mitte oder 
Ende Juni 1500 ging ber neue Statthalter mit zwei Schiffen 
nach Weftindien ab. 2 Yür bie Anſiedlungen hatte eine glän- 
zende Zeit begonnen. In dem Bruchflüd einer Depeiche aus 
jenen Tagen ftellt Colon, wie immer erfüllt mit fisfalifchen 
Traumbildern, ber Krone in Zukunft ein Einfommen von 
60 Mil. (160,000 Duk.) In Ausſicht und bindet ſich mit 
einem Eide, daß man im Jahre 1503 fchon 120,000 Peſos 
erwarten dürfe.® Am 5. Yebruar 1500 befand er ſich in 
Santo Domingo, um fih nah Spanien einzufhiffen. Bon 
biefem glüdlichen Vorſatze hielten ihn neue Unruhen in 
Zaragua ab. Hernando de Guevara Hatte Higueymota, bie 
reizende Tochter Anacaona’s, welche Anwartichaft auf das 
Reich von Zaragua befaß, nach erfolgter Taufe geheirathet. 
Da aber vor diefem Buͤndniß bie Prinzeffin dem Roldan ale 
Geliebte gehört Hatte, fo Fam es bald zu Streitigfeiten und 
Lebensbedrohungen zwifchen beiden Spaniern, bis endlich Rols 
dan feinen Gegner am 13. Juni überfiel und gefangen dem 
Admiral zur Beſtrafung ablieferte.“ Darauf wurde es ruch⸗ 
bar, daß Adrian de Morica, der bei dem früheren Aufitand 
eine Hauptrolle gefpielt hatte, feinen Better Guevara gewalt⸗ 
jam aus ber Haft zu befreien und bafür den Admiral fowohl 


' Der Brief aus Mabrid vom 26. Mai 1499 bei Las Caſas (lib. I, 
cap. 179 ms.). 

2 Las Casas lib. I, cap. 176 ms. 

3 Las Casas lib. I, cap. 176 ms. 

* Vida del Almirante, cap. 84. . 
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als den loyal gewordenen Roldan in Ketten zu werfen drohe. 
Colon fam ihm zuvor und brachte den Unruhigen fammt 
feinem Anhange in Gewahrfam. Der Admiral verurtheilte 
Adrian zum Galgen und ließ ihn, da er, um bie Hinrichtung 
zu verzögern, die Beichte verweigerte, vom Thurme feines 
Gefängnifies herabftürzen. Colon verfäumte die günftige Ge⸗ 
legenheit nicht, durch eine Schreckensjuſtiz nachzuholen, was 
er durch frühere Schwäche verfäumt zu haben glaubte, Anbere 
Hinrichtungen folgten und ber Adelantado ftellte in Karagua 
allen unrufigen Köpfen nach, von benen er 16 in Haft 
feben ließ. Endlich wurde auch Pedro de Riquelme in bie 
Kerfer von Santo Domingo abgeführt. ! 

Das peinliche Verfahren gegen die Ergriffenen war in 
vollem Zuge, der Admiral in Concepcion, ber  @lbelantado in 
Zaragua abmweiend, ald am 23. Auguft, einem Sonntagmor 
gen zwiſchen 7 und 8 Uhr, bie beiden Baravelen Bobabilla’s 
fid Santo Domingo näherten. Ehe noch ber Wind ihr Ein, 
laufen verftattete, fchidte Don Diego Colon eine Barfe zur 
Erfundigung entgegen, ob ſich vielleicht unter den Angekom⸗ 
menen ber ältere Sohn des Admirals befinde. Bobabilla er- 
fuhr von ben Abgefendeten, daß in ber verflofienen Woche 
fieben Spanier am Strange hingerichtet worden feyen und 
fünf andere in der Feſtung ihr Todesurtheil erwarteten... Als 
am Nachmittag die Schiffe ben Fluß Hinaufgingen, befam 
man an beiden Ufern bie Galgen zu Geſicht, an benen bie 
Verbrecher noch Bingen. Bobadilla blieb die Nacht über noch 
an Bord. Am andern Morgen aber z0g er mit feiner Manns 
haft in Proreffion nach der Kirche. In Gegenwart Don 
Diego Eolon’d ließ er nach der Meſſe feine Ernennung zum 

' Las Casas lib. I, cap. 170 me. 
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föniglichen Richter verlefen und begehrte hierauf die Aus- 


lieferung aller Berhafteten mit den Unterfuchungsacten, was 


ihm Don Diego verweigerte, bevor er nicht vom Admiral 
bazu ermächtigt worden fey. Bobadilla wartete bis zum ans 
bern Morgen (25. Auguft), wo er nach ber Mefie fein Pa⸗ 
tent als Statthalter verfündigen und Don Diego fowie bie 
Anweſenden zum Gehorfam auffordern ließ, indem er zugleich 
ven föniglichen Befehl vorzeigte, daß alle Waffen und Bur⸗ 
gen ihm ausgeliefert werben follten. Unmittelbar Binterbrein 
wurde ein Fönigliches Refeript jüngeren Datums 1 verlefen, 
welches allen Anfteblern im Dienfte der Krone die Auszah⸗ 
lung bes rüdftänbigen Soldes verhieß. Hatten manche bis- 
ber noch an der Echtheit ber Föniglichen Urkunden gezweifelt, 
fo befeitigte bie Ausſicht auf Bezahlung alle Bebenfen. Da 
ſich Don Diego und ber Burgvogt Miguel Diaz noch immer 
weigerten, bem neuen Statthalter die Thore zu öffnen, ver- 
fammelte diefer die Mannfchaft feiner Schiffe und einen hellen 
Haufen der Bewohner von Santo Domingo, zog mit ihnen 
vor das Schloß und ließ die Zugänge einbrechen. Miguel 
Diaz und Diego de Alvarado, bie zu Eolon hielten, erſchienen 
zwar mit gezogenem Degen auf ber Mauer, leifteten aber fonft 
feinen Widerſtand. Bobadilla ftellte jet ein kurzes Verhör 
mit den Eingeferferten an und gab fie dann dem Alguazil 
Juan de Efpinofa in Obhut. 

Als der Admiral von dieſen Vorfaͤllen vernahm, vers 
mochte er fich nicht einzureden, daß wirklich feine Abfebung 
befchloffen fey, bi8 er, nah Santo Domingo aufgebrochen, 
unterwegs in Bonao die Abfchriften der Föniglichen Patente 
empfing, die ihm Bobadilla zuftellen ließ. Noch hielt fich 

ı Cödula vom 30. Mai 1500 bei Las Caſas (lib. I, cap. 178 ms.). 
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Eolon an dem Strohhalm, baß feine ausbrüdliche Enthebung 
vom Bicefönigtjum nicht ausgefprochen war, als er aber auch 
das Beglaubigungsfchreiden Bobadilla's gelefen hatte, zögerte 
er nicht länger, ſich biefem zu nähern. Der neue Statthalter 
hatte mittlerweile offen feine Beinbfeligfeit merken laſſen, indem 
er feine Vollmachten in blanco eilig mit Gnabengewährungen 
an Roldan und bie andern Häupter bes frühern Aufftandes 
ausfüllte.! Er hatte im Haufe bes Admirals ohne Weiteres 
Quartier genommen und alle vorgefundenen Kleinobien und 
Kofbarfeiten unter Stegel gelegt. Ohne jede Ermächtigung 
erließ er bie Königlichen Zehnten und ertheilte gegen Entrich⸗ 
tung bes elften Theile auf zwanzig Jahre völlige Freiheit, 
in Eibao auf Gold zu ſchuͤrfen. Den Anfieblern wiederholte 
er beftändig: „Rafft aufammen, was ihr findet; wer weiß, 
wie lange es dauern mag?" ? So muflfalifch hatte ber Admiral 
nie gefprochen, und für foldhe Freigebigfeit, meint Las Caſas, 
hätte ber Pöbel den eigenen Vater verſchworen. Eine heims 
liche Unterſuchung gegen ten Admiral gedieh fichtlih, da es 
dem geſtuͤrzten Manne nicht an Anflägern fehlte, die ihn bes 
ſchuldigten, den Inbianerfrieg nur fortgefegt zu haben, um 
durch Kriegsgefangene den Sflavenhanbel flott zu halten, wäh: 
rend Andere hinzufegten, er bewaffne heimlich bie Eingebornen, 
um ben neuen Statthalter gewaltfam zu vertreiben. Als ber 
Admiral in Santo Domingo eintraf, befahl ihn Bobadilla 
ohne Berhör, ja ohne daß man ſich gefehen, in Ketten zu 


* Colon im Briefe an bie Ama del Principe (Navarr. I, p. 269). 
Unas cartas de sus Altezas firmadas en blanco hinch6 y envio al 
Alcalde (Rolban) y a su compaffa con favores y encomiendas. 

® Las Casas lib. II, cap. 1 ms. Aprovechaos cuanto pudiereis; 
porque no sabeis cuanto este tiempo os durarä. 

Veſchel. Zeitalter ter Entterlungen. 23 
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.fhließen. Da fih aber Niemand zu dieſem Dienfte her⸗ 
geben wollte, fo mußte man zu bem eigenen Mundfoche Eos 
(ons feine Zuflucht nehmen. ! Tröftlih war ed, daß ber edle 
Gefangene einem Verwandten des Biſchofs Yonfeca, dem 
ritterlihen Alonfo be Vallejo übergeben wurde. Bis zur 
Kleinmuth gebeugt, befürchtete der Admiral, man geleite ihn 
zum Richtplag, und fragte angftvol: „Vallejo, wo bringft 
Du mih Hin — „An Bord,“ erwiederte der Cavalier, 
„denn Ew. Gnaden follen fi) nach Spanien einichiffen.” Co⸗ 
lon ließ fich noch einmal von dem Edelmann verfichern, daß 
er ihm nichts verheimliche und fühlte fich dann wie vom Tode 
erlöst. 2? Auf Verlangen Bobadilla's befahl er fehriftlich dem 
Adelantado, er möge feinem ber Berhafteten in feiner Gewalt 
ein Leids anthun, fondern ſich fügen und Genugthuung nur 
vom Hofe erwarten. Während Guevara auf freien Fuß ges 
fegt wurde, ließ man Don Diego und ben Abelantabo, ber 
nah Santo Domingo gefommen war, in Ketten an Borb ber 
beiden Schiffe bringen, bie mit ben Gefangenen und ben 
Proceßacten unter Alonfo be Vallejo's Befehl am Anfang 
October Haiti verließen und nach einer Furzen Fahrt zwifchen 
dem 20. und 25. November 1500 vor Eadiz ankamen. 3 Auf 
ber Ueberfahrt wurden der Admiral und feine Brüder mit 
Schonung behandelt, auch befahl Ballejo fogleich, ihnen bie 


Las Caſas (lib. I, cap. 180 ms.) wird fo warm bei dem Berichte 
ber ſchnöden Scenen, daß er mit Beziehung auf bie fpanifchen Monarchen 
an die Worte des Töniglichen Pfalmiften erinnert: nolite confidere in prin- 
ceipibus, in filis hominum, in quibus non est salus. 

2 Ich glaube, bemerkt Las Caſas (1. c.), daß wenn man ihm damals 
verläindigt hätte, er folle wie Beliſar geblenbet werben, er noch flir bas 
geſchenlte Leben dankbar fich gezeigt hätte. 

® Las Casas lib. I, cap. 181 me. 
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Ketten abzunehmen. Aber der Admiral litt es nicht, denn 
träge im Bergeben, war er entfchlofien, mit feiner einzigen 
Waffe, nämlich durch Beichämung, ben fchnöden Fürftendanf 
zu vergelten. In Eifen wollte er Spanien betreten, denn 
die Monarchen allein, fagte er, feyen befugt, die Handfchellen 
abzunehmen, bie fie ihm zugebacht Hatten.! Während ber 
Veberfahrt fehrieb Eolon an feine Gönner bei Hofe. Er ber 
gehrt nach feinen Thaten gerichtet zu werden, aber „nicht 
wie ber Amtmann einer friebfertigen Stabt, fondern wie ein 
Feldherr, ber von Spanien bis nach Indien zur Unterwerfung 
wilder Bölfer ausgezogen ſey.“? Bitterlich befchiwert er ſich 
bei feiner Gönnerin Dona Juana de la Torre, der Oberfthof- 
meifterin des verfiorbenen Infanten, bie Gehör bei Iſabella 
hatte, ? über Bobadilla's Einbruch in fein Eigentum, der 
mit ihm fohlimmer verfahren fey, „wie ein Pirat mit einem 
LKauffahrer,“ denn er babe ihm alle Papiere und darunter 
auch die Urkunden zu feiner Rechtfertigung entriffen. Hätte 
ich, ruft er aus, Indien an bie Ungläubigen verfchenft, feind- 
feliger fünnte Spanien ˖ mich nicht verfolgen! Mit biefen 
Briefen verfah Colon einen feiner @etreuen, und Andres 
Martin, der erfte Officer auf der Earavele la Gorda, ließ 
den Boten, bevor man in Cadiz vor Anfer ging, and Land 


ı Er bob die Ketten als Reliquien ımb Andenken an ben königlichen - 
Undank auf. Ich fah fie, erzählt fein Sohn Don Fernando, beftändig in 
jeinem Cabinet und nach feinem Willen hätten fie ihm in das Grab folgen 
folfen. (Vida del Almirante cap. 86.) . 

? Der Brief an einige Granden gerichtet, ohne Datum, aber fichtbar 
während der Ueberfahrt gefchrieben, findet fich bei Navarrete (tom. 11, 
Nro. 137). 

® Carta del Almirante al ama del Principe D. Juan bei Las Caſas 
(lib. I, cap. 181) mit vortrefflichen Ranbbemerkungen. 
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fegen, damit die Beichwerden bes Admirals früher den Hof 
erreichten, ehe Bobadilla’8 Berichte eine unguͤnſtige Stimmung 
erregen Fonnten. 

Das Königspaar fühlte tief, daß fein Regentenglanz 
buch die Verfündigung an der gemweihten Perſon ded Ad⸗ 
mirald getrübt worden ſey. Kaum erfuhr man von feiner 
Landung, fo überbrachte ein Courier den Befehl, ihn in Frei⸗ 
heit zu feßen zugleich mit einem Geſchenk von 2000 Ducaten 
zur Beftreitung feiner Anjtandöbebürfniffee Am 17. Decems 
ber 1500 erfhien ber Admiral am SHoflager in Oranaba. 
Als er vor Ferdinand und Iſabella das Knie beugte, erftidte 
Schluchzen feine Rede. Die Monarchen ließen ihn aufheben 
und gaben fih Mühe, ihn zu befänftigen, indem fle jede Er- 
mächtigung zu Bobadilla’8 Rohheit ableugneten und dem Ads 
miral vollen Genuß feiner Würden und Privilegien zuficherten. 
Nicht Alles aber ließ fich heilen. Niemand durfte fich ver- 
hehlen, daß Bobadilla großer Beliebtheit auf Eſpañola fich er⸗ 
freute, 1 während e8 dem Admiral weder gelungen war, bie 
Gemüther zu gewinnen, noch die Ungehorfamen an Manns» 
zucht zu gewöhnen. Er felbft hatte ber jungen Gefellichaft 
ein Gift durch Bevölferung mit Verbrechern eingeimpft; als 
bie Geſchwuͤre fich öffneten, durch unaufrichtige Eapitulationen 
fich gefchadet, die er im Stillen zu brechen gedachte, und zu⸗ 
lest in krankhafter Energie durch Bluturtheile den Vorwurf 


Selbſt Las Cafas, ber eifrig Partei für Colon nimmt und ber im 
Jahr 1502 die Inſel betrat, gefteht, daß er nie ein böfes Wort Über Bo⸗ 
babilla vernommen babe. Y en la verdad el debia ser de su condicion y 
naturaleza hombre llano y humilde: nunca oy del por aquellos tiem- 

pos, que cada dia en el se hablava, cosa deshonesta, ni que supiese, 
A cadieia: antes todos devian bien del. Hist. gen. lib. II, cap. 6 ma. 
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° Graufamfeit gerechtfertigt. Man durfte daher bei ber 
idfehr bes Admirals und feiner Brüder nach Eſpañola ge 
vezu einen Aufftand der Anfiebler beforgen, ganz abgefehen 
von, baf man irre werden mußte an ben Monarchen, nad) 
en Rathſchluß der Vicefönig doch von der Infel entfernt 
rden mar. 8 fehlte auch nicht an ſchweren Anklagen; fo 
erſchickte Bobadilla unter andern einen aufgefangenen if 
ten Brief des Abmirald an ben Adelantado in Taragua, 
win er ben Bruder zu bewaffnetem Wiberftand gegen ben 
uen Statthalter ermuntert haben follte.! ebenfalls befand 
b die Krone vor zwei Parteien, die fich mit gleicher Heftig« 
t anflagten, und es blieb ihr nichts übrig, als einen neuen 
evoflmächtigten zur Unterfuchung nad) Efpafiola zu ſenden. 
tan konnte bazu feine Perſon finden fo achtbar als ben Al- 
ntararitter Don Fray Nicolas de Ovando, ber früher ſchon 
egen feiner fittlichen Eigenfchaften von ben Monarchen mit 
er ältern Ebelleuten erlefen worden war, um einen gefellis 
n Kreis um den Thronerben zu bilben.? Don unterfeßter 
eftalt, fenntlic durch feinen rothblonden Bart, in Worten 
id Regungen ehrbar und fittfam, befcheiden in feinem Auf: 
and, leutfelig ohne ſich je zu vergeffen, uneigennügig und 
ın empfindlichem Rechtögefühl fchien er ber Mann zur Be— 
hmung aller ungeftümen Elemente der jungen Anftedlung. Am 
September 1501 wurde er zum Statthalter Eſpañola's er» 
ınnt® und mit ber Unterfuchung gegen Roldan und Bobadilla 


Nur Peter Martyr (Dec. I, cap. 7) erwähnt biefen Uınftand, allein 
war in ber Lage bie Akten zu fehen. 5 

2 Don Diego Clemenein, Memorias de la Academia de Historia, 
». VI. Illustracion XIV. 

® Das Patent bei Navarrete (tom. II, Nro. 138). Las Caſas 
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beauftragt, wozu ihm ber rechtögelehrte Ritter Alonſo Mal 
donado aus Salamanca beigegeben wurbe, für befien Reb- 
lichfeit Lad Caſas fich verbürgt. Ovando empfing zugleich 
Befehl, alle dem Admiral und feinen Brüdern entriffene Habe 
wiederzuerftatten und etwaige Beichädigungen auf Fönigliche 
Koften zu erfepen. ! Schon am Tage vorher (27. September 
1501) erging die Weifung, dem Admiral, nach wie vor, den 
zehnten und ben achten Theil von dem Ertrage der Colonie 
und bed Kronmonopols zu verabfolgen, wozu er einen Sach» 
walter, ben Ritter Carvajal, abfenden durfte, den die Schaßs 
beamten bei Seftftellung ber koͤniglichen Einkünfte beftändig 
zusiehen mußten. 2 Gleichzeitig wurde BobabiNa’s eigenmäch- 
tige Befreiung der Goldwäfcher von Erlegung des dritten Theils 
widerrufen und eine Eintreibung dieſer rüdftändigen Abgabe 
angeorbnet. ? 

Die alte Begierde der Spanier nach den Schägen ber räthfel- 
haften atlantifchen Welt regte fich wieder in voller Stärke, feit bie 
Indienfahrer mit Perlen der caribifchen See und Gold aus Eibao 
befrachtet heimlehrten. Nicht weniger ald 2500 Perſonen ſchiff⸗ 
ten fih mit Ovando auf 32 Fahrzeugen ein. Die Flotte, von 
Antonio de Torres befehligt, verließ San Lucar de Barrameda 
am 13. Februar 1502. Am achten Tage zerftreute ein ſchreck⸗ 
hafter Sturm bie Fahrzeuge, und eins ber größern ging mit 
120 Auswanderern zu Grunde, An alle fpanifchen Hafenpläge - 


(lib. III, cap. 3 ma.) behauptet, feine Vollmachten hätten mm auf zwei 
Jahre gelautet. 

' Cödula vom 28. Septbr. 1501. Las Casas lib. U, cap. 4. 
Navarr. tom. II, Nro. 144. 

» Navarr. tom. II, Nr. 142. 

’ Provision vom 16. Septbr. 1501. Navarr. tom, II, Nr. 141. 
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wurben Trümmer fo vieler Schiffe geworfen, baß ber Hof 
in ®ranada ben Untergang der ganzen Flotte befürchtete, und 
die trauernden Monarchen acht Tage lang Niemanden fidh 
zeigten. Die Flotte fammelte ſich indeffen bei der Gomera 
wieder und erreichte, in zwei Geſchwader getheilt, am 15. April 
und am Ende dieſes Monats Eſpañola. Mit ihr betrat ber 
edle Las Caſas die neue Welt. Ohne Schwierigfeiten über- 
nahm Dvando bie Statthalterfchaft und eröffnete die Unter- 
ſuchung gegen Roldan und feine Genoffen, welche jedoch bis 
zu ihrer Einfchiffung auf freiem Fuße blieben. ! 

Devor ein Erfenntniß in dieſer Sache nicht gereift war, 
durfte Colon nicht auf Rüdfehr in die Statthalterfchaft hoffen. 
Alle öffentlichen Schreiben wurden nicht mehr an ben „Wicefönig, 
von Indien ,* fondern nur noch an den „Admiral der oceanis 
hen Gewäfler” gerichtet. Der Genuß feiner Gerechtfame und 
Einkünfte folte freilich ihm und feinen Söhnen nicht gefchmä- 
lert werden. „Wenn es deſſen noch bedürfen möchte,” vers 
ficherten ihm die Monarchen, „fo find wir bereit, fie aufs 
neue Euch zu beftätigen und Euren Sohn in den Befig ber- 
jelben zu ſetzen.““ Wenn ihm in bemfelben Schreiben ba 
Fürftenpaar feine tiefe Betrübniß (nos pes6ö mucho) über 
feine Gefangennahme äußerte, fo half ihm das boch nicht aus 
einer drüdenden Lage. „Meine zwanzig Dienftjahre, alle 
Trübſal und Gefahren,” klagt er fpäter einmal den Monar- 
chen, „haben mir fo wenig eingetragen, daß ich noch heutigen 
Tages feinen Ziegel in Eaftilien mein nennen darf; Mahheit 


“ Las Casas lib. II, cap. 6 ms. Segun creo (porque no me 
acuerdo bien dello) preso lo (Roldan) envi6 (Ovando) aunque sin 
prisiones a Castilla. 

2 Schreiben vom 14. Mär; 1502. Navarr. Col. tom. I, p. 278. 
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und Obdach muß Ich im Wirthshaus fuchen und oft genug 
weiß ich nicht, womit ich bie Zeche bezahlen fol.”! Dazu 
gefellte fich bei ihm ber freilich nicht neiblofe Mißmuth über 
die zahlreichen PBrivatentdefungen, die Bahrten nach der Pers 
tenfüfte und daß er Hojeba auf eine zweite Unternehmung im 
- Frühjahr 1502 auslaufen fah. „Sieben Jahre,“ fchreibt er 
bitter an die Monarchen, „habe ih an Eurem Föniglichen 
Hofe ausgeharrt und meinen Plan von Jedermann eine Poſſe 
ſchelten laſſen muͤſſen, jest fühlt Alles bis auf die Schnei- 
ber Beruf zu Entdedungen.* ? 

So fehr jedes fühlende Herz die Mißgeſchicke bed ver- 
bienjiwillen Mannes befligen wird, fo fehen wir doch mit 
großer Genugthuung den Admiral, ber unerquidlichen Ver⸗ 
waltung Ejpanola’d entriffen, feinem wahren und leiber von 
ihn vernachläfjigten Berufe zurüdgegeben. Gleich nach feiner 
Heimfehr hatte er fich erboten auf eine neue Entdeckung mit 
vier Schiffen und Borräthen auf zwei Jahre auszulaufen. 
Im Monat October 1501 verließ er das Hoflager in Gras 
nada und begab ſich nach Sevilla, um bort das gern bewil- 
ligte Geſchwader auszurüften. Er miethete drei Caraveien, 
la Eapitana, Santiago, Bizcaina und ein größeres Schiff, 


' Brief des Admirals aus Jamaica vom 7. Juli1503. (Navarr.I, p. 298.) 
Der venetianifche Diplomat Trivigiano fehreibt aus Granada an Domenico 
Malipiero 21. Auguft 1501: „Ich bin mit Colombo fehr vertraut geworben, 
ber, in Ungnade bei ben Monarchen, verarmt und dürftig bier lebt." Cr 
berichtet, daß er durch Colons Vermittlung in Palos eine große Karte mit 
Beachtung ber neuen Entbedungen auf den Wunfch des Freundes anfertigen 
faffe und verfpricht auch Peter Martyrs Decaden über die Entdeckung ein- 
zufchiden. Der intereffante Brief ift abgebrudt in Den Operette di Jacopo 
Morelli, Bibliotecario di San Marco. Venezia 18%0, Vol. I, p. 355. 

2 Brief aus Jamaica (Navarr. tom, I, p. 311). 
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den Gallego,! für welche 150 Matrofen geworben wurben. ? 
Auf diefer Reife begleitete ihn der Adelantado Bartolome und 
fein Sohn Don Fernando. Mitten unter unerhörten Ges 
fahren zeigte fich dieſer breisehnjährige Knabe fo heldenhaft, 
daß der zärtlich beforgte Vater felbft verfichert: „ter Herr 
verlieh ihm fo viel Muth, daß er die andern erbaute, denn 
er benahm fich zu meinem Troſte, als ob er ſchon 80 Jahre 
zur See gedient hätte.” 3 

Das Ziel dieſes Unternehmens blieb immer wieder der 
welliche Seeweg nach Kathai oder China, und fo zunerfichts 
lich rechnete man darauf, bie Hafenpläge des Großchans zu 
erreichen, daß der Admiral ermächtigt wurde, zwei oder brei 
Leute zu werben, die bes Arabiichen kundig als Dollmeticher 
in ben chinefifchen Küftenftädten und bei Botjchaften an ben 
faiferlihen Hof von Kathai dienen Fönnten. ! Da man ben 
Ball vorausfah, daß der Admiral in den indifchen Gewälfern 
portugieftifchen Schiffen begegnen werte, fo fchrieben bie 


ı Das größte faßte 70 Tonnen, bas Heinfte 50 Tonnen. (Las Casas II, 
cap. 4.) Roberiſon, ber eine Gejchichte von Amerila ohne Kenntniß der 
von Navarrete gefammelten Urkunde und tes Las Caſas jchreiben mußte, 
weshalb fie ums jet tie ein Roman klingt, fpricht bier von einem pitiful 
squadron (Hist. of America tom. I, p. 195). Er ahnt nicht, daß die 
Eutdecker abfichtlih die Meinfte Art der tauglichen Fahrzeuge auswählten, 
weit natürlich die Edhiffe von beträchtlihdem Tiefgang in unbefaunten Ge⸗ 
wäfjern weit größeren Gefahren ſich ausgeſetzt ſahen. Colon geftebt felbft, 
baf er auf ber dritten Reife bie Entbedungen zum Theil deßwegen unter- 
brechen mußte, weil feine Schiffe zu groß fchienen. 

2 Colon im Briefe aus Jamaica vom 7. Yuli 1503 (Navarr. I, p. 306). 
Don Fernando Colon (Vida del Almirante cap. 88) 140 Perſonen, ebenſo 
Las Eafas; Peter Martyr (Dec. III, cap. 4) 170 Manı. 

3 Brief aus Jamaica, dd. 7. Juli 1508. (Navarr. I, p. 298.) 

* Las Casas lib. II, cap. 4 me. 
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Monarchen darüber an Dom Emanuel von Portugal, und ver- 
fahen den Admiral mit einem Briefe an ben etwa anzutreffen- 
ben portugiefifchen Befehlshaber, damit fich beide Nationen 
„beim Begegnen wie Freunde behandeln möchten.” 1 Um biefe, 
nur für ung feltfame, Täufchung zu verftehen, darf man nicht 
vergefien, daß bie von Sebaftian Cabot und Cortereal ges 
fehenen Küften Nordamerika's immer noch für ben Oſtrand 
von Aften gehalten wurden, wie Juan de la Eofa auf feiner 
Weltkarte vom Jahre 1500 es dargeftellt hatte. Sübamerifa, 
beffen NRorbfüfte vom Golfe von Paria bis Cabo be la Bela, 
beffen Oftfüfte bis über das Gap St. Auguftin damals be⸗ 
fannt war, mußte freilich fehr früh ſchon als ein neuer Welt» 
theil angefehen werben, allein noch dachte man ſich dieſes 
Land des heiligen Kreuzes als eine infelartige Länders 
mafle, Die vor dem trandgangetifchen Indien lag, ganz aͤhn⸗ 
lich wie bieß mit dem auftralifchen Feſtlande wirklich der Fall 
iſt. Hartnädig bis zu feinem Tode auf den einmal gefaßten 
Irrthümern verharrend, hielt Colon bie Infel Cuba immer 
noch für ein vorgeftredtes Glied des aflatifchen Dftrandes, 
und fuhr felbft nach feiner lebten Reife fort in ber Sprache 
biefer Zäufchung weftliche Landfchaften Cuba's „bie Provinz 
Mango" zu nennen, worunter er bie Kültengebiete China's 
verftanden wiffen wollte. 2 Auch war biefer Irrtum bei ihm 
feit feiner fehlerhaften Beobachtung der Mondverfiniterung in 

! Die Urkunden und SIuftructionen, dd. Valencia de la Torre 14. März 
1402 bei Las Caſas (l. c.) und Navarrete (tom. I, p. 277 sq.). 

? Bergl, oben S. 252. Er fagt im Briefe aus Iamaica 7. Zuli 1508: 
Llegu& 4 13 de Mayo (wo er fih an ber Süpküfle Cuba's befand) en 
la provincia de Mago (foll heißen Mango ober Magon) que parte con 
aquella del Catayo (Navarr. Colecc. I, p. 304) unb jpäter: y fue en 
tierra de Mango (l. c. p. 306). 
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ber Nacht auf ben 15. September 1494! unheilbar geworben, 
wodurch er für bie Infel Saona einen Unterfchied der örtlichen 
Zeit von 5 Stunden 23 Minuten gegen den Meridian von 
Cadiz ermittelt hatte. Durch eine übertriebene Schägung bed 
zurüdgelegten Weges auf ber Küftenfahrt im Jahre 1494 ges 
lang e8 ihm, dem damald am Sübrande Cuba's ‚erreichten 
Außerften Punkt neun aftronomifche Stunden weftlichen Abſtand 
von Cabiz zuzumuthen, fo daß feine Beobachtungen im ver- 
führerifchen Einklang mit Marinus von Tyrus fanden, wel 
der fih nach unfern Begriffen zwei Drittel bed Stillen 
Meeres mit dem aflatifchen Feſtlande bededt badhte.? Im 
Zauberfreife biefes Wahnes blieb nach wie vor Eſpañola im 
Genuß des Ranges von Marco Polos Zipangu (Japan). 3 
Fällt es uns ſchwer zu begreifen, daß Colon bie neue Welt, 
welche ihm bisher nur bie Reize tropifcher Landfchaften, bes 
lebt von einer heiteren Bevölferung in paradieftfcher Armuth 
gezeigt hatte, mit dem nach fämmtlichen befannten Schils 
derungen bichtbemohnten und gefellfchaftlich fo Hoch entwidel: 
ten Kathai verwechfeln fonnte, und daß er auf ben einfamen 
antillifchen Gewäflern nirgends bie Hanbelsflotten der Chines 
fen und Araber vermißte, fo beruhigte er felbft ähnliche Zwei⸗ 
fel auf eine naive Art. „Die Voͤlker,“ ruft er mit Beziehung 


ı ©. oben ©. 258, 

2 Colon im Briefe aus Samaica vom 7. Zuli 1503: Tolomeo creyö 
de haber bien remedado 4 Marino, y ahora se falla su escritura 
bien propincua al cierto. Tolomeo asienta Catigara & doce lineas.. 
Marino en quince lineas constituy6 la tierra € t£rminos... digo 
que el mundo no es tan grande como dice el vulgo. 1. c. p. 300. 

8 Brief des Abmirals an ben Papft, Februar 1502: Esta isla es Ci- 
panga y nos la habemos llamado Espanola. (Navarr. tom. II, p. 280.) 
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auf feine letzten Entdedungen aus, „gleichen unfern Beſchrei⸗ 
bungen von Aſiaten, und wenn ich bei ihnen feine Pferbe 
mit goldenen Zügeln und Sattelzeug angetroffen habe, fo ift 
das fein Wunder, denn wozu wären in ben Geftabelanbfchafs 
ten Bifchereleuten folche Thiere nuͤtzlich?“ Ob Cuba oder der 
nördliche Gontinent eine Landverbindung mit dem unerwartet 
entdeckten Südamerifa befite, fonnte man damals noch nicht 
willen. Colon ahnte aber, daß im Süden von Cuba gegen 
MWeften dad Meer zu einer Straße verengt, unmittelbar nach 
ber goldenen Cherfones des Ptolemäus und an den Ganges 
- führen mußte, und fo beftand die Aufgabe ber vierten Reife, 
um e8 modern auszudrüden, in der Aufluchung einer mittel- 
amerifanifchen Durchjahrt nach den Gewürzländern. ! 

Bevor der Admiral zur See ging, wollte er feine For⸗ 
berungen an die Krone ins Klare bringen. Er ließ fich deß⸗ 
halb ein Rechtögutachten anfertigen, worin er vor allem feine 
Wiedereinfegung ald Vicekönig begehrte, „denn wenig Ehre 
würde es ihm einbringen, wenn er fich etwa mit Gelb ab- 
finden ließe.” Auch auf die neuen Entdedungen ber Pinzonen 
und Hojeda's eritredten fich feine Anjprüche, wie er benn 
nachträglih auch noch den achten Theil an dem Handelsge⸗ 
winn der inzwifchen ausgeführten Fahrten nach der Perlenfüfte 


So drückt ſich Martin de Arrieran, ein Faßbinder aus Sevilla, ber 
auf der vierten Reife den Abmiral begleitete, im fistalifchen Proceß (Navarr. 
tom. III, p. 556) furz und kräftig aus: & de alli (Sarıto Domingo) 
fueron en busca de un estrecho donde decia D. Cristöbal Colon 
que habia el especeria. 

2 Spotorno, Codice Colombo-Americano, Nro. 43. Ca muy poca 
honra 0 casi ninguna regebiera el dicho Almirante, aunque otra 
paga oviera, sy en aquella tierra por el con tanta pena ganada, 
8. A. pusieron otro superior, 
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begehrte. Auf diefe am 26. Yebruar geftellten Forderun⸗ 
gen trieben bie Monarchen zur Abfahrt, damit bie günftige 
Jahrszeit nicht verfäumt werde, während der Sohn Don 
Diego Colon mittlerweile gegen die Krone den Rechtsweg be 
treten möge. Da ber Föniglihe Brief vom 14. März ihm 
den ungefchmälerten Genuß feiner alten Privilegien aufs Neue 
auficherte, fo hielt fich der Admiral vorläufig befriedigt, über- 
gab aber bedachtſam alle werthuollen Urfunden über feine 
Rechtsanfprüche in beglaubigten Abfchriften dem Botfchafter 
Genua's am fpanifchen Hofe Nicolo Oderigo, feinem Freunde, 
um fie bei ber Banf von Sanft Georg in Sicherheit zu 
dringen. ! 


Elftes Capitel. 
Colons Fahrt zur Aufſuchung einer mittel-amerilaniichen Meerenge. 


Mit vier Yahrzeugen verließ Golon am 9. Mai 1502 
Cadiz, verfah fich bei der großen Canarie mit Holz und Waf- 
fer und erreichte nach einer rafchen Ueberfahrt vom 26. Mai 
bis 15. Juni die caribifche Inſel Matinino (Martinique 9. 


'! Spotorno, Codice p. 322, p. 329. 

2 Colon fchreibt (Navarr. I, p. 296) er fey in 16 Tagen von ben 
Canarien übergefahren, allein Diego be Porras (Navarr. I, p. 282) fett 
bie Abreife von den Canarien auf ben 26, Mai. Es dauerte alfo die Fahrt 
20 Tage. U. v. Humbolbt, ber genau dieſelbe Reife im Jahr 1799 zu- 
rücdlegte, verließ Teneriffa am 25. Juni und erblidte Tabago am 13. Juli. 

2 Nah Navarrete Santa Lucia, f. dagegen bie Inſel Matigno auf ber 
Weltkarte des britiſchen Muſeums von 1586 (in Eir Robert Schomburgks 
History of Barbadoes, tom. U). Selbſt im Theatrum bes Ortefius 
führt Martinique noch den alten Namen Matinino. 
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Bon dort befchloß er nach Santo Domingo zu gehen, angeblich 
um eines feiner Fahrzeuge wegen Untauglichfeit auszutaufchen. 
Nun hatten die Monarchen ihm die Bitte, dort anlegen zu duͤrfen, 
unter dem höflichen Vorwande eines bedenklichen Zeitverluſtes 
verweigert, und nur auf ber Rüdreife ihm erlaubt, Dort vor 
Anfer zu gehen. So lange nämlich bie Unterfuchung auf 
Eſpañola fi in den Händen Ovando's befand, fonnte das 
Erfcheinen des Admirald mit einem Gefchwaber nur neue 
Wirrniſſe verurfachen. Colon freilich dachte anders; es mußte, 
wie er fich rechifertigte, feine Mannfchaft entmuthigen, wenn 
ihnen in jenen fernen Gewaͤſſern der einzige große Hafen für 
fchlimme Fälle verſchloſſen ſchien. Er konnte der Neugierde 
und ber verführerifchen Gelegenheit, ſich ben Anfteblern, von 
denen er in Ketten gefchteden war, als Admiral aufs Neue 
zu zeigen, nicht wiberftehen, und zog fich dadurch eine ‘Des 
müthigung zu, denn ald er am 29. Juni vor Santo Do- 
mingo erfchien, verbot ihm Dvando, einzulaufen und fein 
Schiff auszutaufhen. Im Hafen lagen 28 Yahrzeuge mit 
ben gefangenen Eazifen Guarioner, Roldan, Bobadilla und 
einer Fracht von 200,000 Peſos Gold ? an Bord zur Heim: 
fahrt nach Spanien fegelfertig. Der Admiral erfuchte den 


ı Schreiben vom 14. März 1502. (Navarr. I, p. 277.) Bernalbe 
(Reyes Catöl. cap. 131) gibt die echten Auffchläffe über bie Politik ber 
Monarchen: „Der König habe befürchtet, daß bei ber Erbitternng ber An- 
ftebler gegen den Admiral Colons Erfcheinen umrubige Auftritte nach fich 
ziehen müßte.” 

2 100,000 Bejos (750,000 fl.) für die Krone, darunter bie berühmte 
Goldſtufe von 72 Mark und 100,000 Peſos für bie Paflagiere. Las Caſas 
(O, cap. 5 ms.) meint 200,000 Peſos hätten damals fo viel geheißen als 
fünfig Jahre fpäter 2 Millionen, „denn jetzt feyen Millionen zu Bagatellen 
geworben — porque millonadas son quasi nada.“ 


367 


Statthalter Dringend, bie Abreife biefer Flotte noch „auf acht 
Tage” zu verfchieben, weil er aus aftrologifchen Gründen 
einen gewaltigen Sturm erwartete. 1 Da diefe Warnung uns 
beachtet blieb, fo wollte e8 der Zufall, baß bie Flotte, welche 
Anfang Juli abgegangen war, in ben Bereich eines weftinbi- 
fhen Orcans gerieth, der zwanzig Segel mit allen Berfonen 
an Borb vernichtete. Als der Admiral bei feiner Rückkehr 
erfuhr, daß fich unter ben Ertrunkenen außer Guarioner auch 
feine Gegner Bobadilla und Roldan befanden, glaubte er zu er⸗ 
grimbden, baß eine höhere vergeltende Gewalt zur Vollſtreckung 
einer Suͤhne an feinen Beleidigern ſich erniedrigt habe. ? 


ı Man bat dem Admiral wegen biefer Prophezeihung eine übermenſch⸗ 
liche Gabe der Wetterbeobachtung zugetraut, aber ich kann diefe Bewunderung 
nicht theilen. Der Sturm, welder bas Gefchwaber überfiel, war allen 
Beichreibungen nad einer jener Tornado's, die im atläntifhen Meer an 
ber Sübgrenze bes Norboftpaffats entſtehen und nach Weften mit unglaub- 
licher Geſchwindigkeit in fteilen Kegelfchnitten gegen bie Antillen und bie Florida- 
füfte losbrechen (j. die Sturmlarte in Berghaus’ phyſikaliſchem Atlas, Meteo⸗ 
vologie Nr. 8). Das Bett biefer atmofphärifchen Wildwaſſer ift fo ſchmal, 
daß oft an beiden Ufern völlige Ruhe im Luftkreis bericht. Cine foldhe 
Erfheinung laßt ſich jelbft mit unfern beobachtenden Apparaten nicht auf 
mehrere Stunben und noch weniger auf „acht Tage” vorausfagen. Nun 
batte ber Admiral am 13. Januar 1493 (f. oben S. 217) einen Sturm 
auf den 17. Januar vorausgefagt, weil er eine Oppofition bes Jupiter und 
eine Sonjunction des Merkur mit bem Monde im Kalender angezeigt fand, 
(Navarr. I, p. 133.) Aus ähnlichen Gründen ſucht er am 6. Jan. 1503 
einen Hafen, weil er eine Oppofition des Saturn befürchtet. (Navarr. I, 
p. 301.) Es liegt daher die Vermuthung fehr nahe, daß er auch damals 
nur aus aftrologifchen Urfachen einen Sturm erwartete und fie wirb zur 
Gewißheit, wenn man in Regiomontans Ephemeriben, welche der Admiral 
mit fich führte, auf ben 14. Juli gleichzeitig eine Oppofition bes Jupiter 
und bes Mondes unb eine Eonjunction bes Merkur mit der Sonne an⸗ 
gegeben findet, | 

2 Er fagt es in einem noch ungebrudten Briefe an König Ferdinand 
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Der Admiral hatte inzwifchen feine Schiffe im Puerto Her- 
mofo geborgen. Der Tornado riß zwar drei von den Anfern, 
fie fammelten fich aber wieder, und am 14. Juli verließ man 
Eſpañola, um unter gleicher Breite mit ber Sübfüfte dieſer 
Inſel gegen Weiten zu fahren. ! Kaum war man an Jamaica 
vorüber, fo fiel der Wind und die Strömungen trugen ohne 
Widerſtand das Geſchwader nach dem „arten der Königin“ 
ober nach dem Inſelſchwarm an der Suͤdkuͤſte Cuba's. Nach drei 
verlorenen Tagen benugte Colon am 27. Jult einen günftigen 
Wind, um in fühfüdweftlicher Richtung an Breite zu verlieren, 
was ihn bie Strömungen wider Willen hatten gewinnen lafs 
fen. Am 30. Juli wurbe.eine der Koralleninfeln im Golfe 
von Honduras, bie lieblihe Guanaja, erblidt, die Colon 
wegen ihrer noch heute unberührten Nadelwälder bie Isla de 
Pinos nannte. Weder Gold noch Perlen wurden bei ihren 
Bewohnern angetroffen, aber unerwartet ſtieß man auf eine 
große acht Fuß breite indianiſche Galeere mit einem zeltartigen 
Blätterdah. Unter diefer Gajüte waren Frauen und Kinder 
nebft Vorräthen von bunten Baummwollentüchern, Hemden ohne 
Aermel, Schürzen, eherne Werte und Glödchen, Tiegel und 


bei Las Cafas (lib. II, cap. 37 me.): Grande tiempo ha que Dies 
nuestro Benor no moströ milagro tan publico. En la mas esongida 
nave que habia en treinta y cuatro y en la mitad dellas e a salide 
del puerto le (Bobabilla) enfundi6 que ningüuno de todos ellos le 
vido en que manera fu& ni como. Don Yernanbo Colon (Vida del 
Almirante cap. 88) gebenkt auch bes Umftanbes, daß während bie Golb⸗ 
frachten für bie Krone von ben Wellen verfchlungen wurben, 4000 Bess 
für den Abmiral, die am Bord eines ber fchlechtefter Segler eingeſchiſſt 
worden waren, glüdlich nach Spanien gelangten. 

' Daraus ergibt fi, daß Eolon bie gefuchte mittelamerilaniſche Durch⸗ 
fahrt (estrecho) unter dem 17. Breitengrade ober nach ber Sprache ber 
Btolemäifchen Geographie im Parallel durch Meroe fuchte, 


Dedel um Kupfer zu jchmelzen geborgen. Als Hanbeldartifel 
führte die Barfe auch hölzerne Schwerter, beren Klinge aus 
fcharfgefchliffenen, funftvol in einen Falz gefügten Feuer⸗ 
fteinen befland. Werner fah man irdene und hölzerne Küchen- 
gefchirre von fauberer Arbeit ! und große Vorräte von Bacaos 
früchten an Bord, Wohl entging es den Spaniern nicht, 
daß fo oft eine Bohne auf bie Erde fiel, Die indianifchen 
Schiffer eifrig ſich danach büdten, weil, was fie nicht errathen 
fonnten, bie Bohnen in Yucatan wie im aztefifchen Staaten- 
bunde als Münzen umliefen.? Auf dem indianifchen Kauf- 
fahrer, ber für die Meſſen des Feſtlandes beftimmt fchien, ber 
fanden fi) 25 Männer, welche fich willig mit ihrem Fahrzeug 
nach dem Geſchwader bringen ließen. Sie verriethen große 
Schamhaftigfeit bei jeder Entblößung ihrer Schürzen, und 
ihre Frauen verhültten fich vor den Fremden das Haupt. Da 
die indianifchen Seeleute von Ländern fprachen, bie fie Maya 3 
und Taya nannten, fo waren fie, wie fchon aus ihren 
Frachten mit Sicherheit gefchloffen werben darf, yucatefifche 


ı Petr. Martyr. Dec. III, cap. 4. 

2 Fernando Colon, Vida del Almirante, cap. 89. Francisci Her- 
nandez Thesaurus Plantarum Novae Hispan., Romae 1651, lib. III, 
cap. 46. Semen Cacavatl erat illis pro nummo duratque in hodier- 
nam usque diem (Ende bes fechzehnten Jahrhunderts) non paucis in locis 
hie mos. Zu Oviedo's Zeiten (Hist. de las Indias, lib. VIU, cap. 30) 
kamen jogar Münzfälfchungen vor. Die Derilaner nahmen bie Kerne heraus, 
füliten die leeren Schalen mit Exbe und Hebten fle dann wieber zu. Noch 
Yente curfiren die Eacaobohnen in Merilo und Centralamerila als Scheibe- 
mänze Das Heinfte Silberſtück, der Medio (2'/, Silbgr.) wirb gewöhnlich 
in 40 Cacaobohnen getheilt. Scherzer, Wanderungen in Nicaragua, Braun⸗ 
ſchwweig 1857, ©. 133, 

s &s war dieß zum brittenmale, daß der Admiral Nachrichten über 


Yucatan einpfing. 
Peſchel, Zeitalter ver Entvedlungen. 2A 


Kauffahrer. Stieß man alfo hier auf bie erften Spuren großer 
Gulturreiche bes amerifanifchen Feſtlandes, fo hätte der Ab- 
miral, bemerft Las Cafas, ! mit den Mayaleuten als Rootfen 
unfehlbar die Halbinfel Yucatan und vielleiht Merico er⸗ 
reichen Fönnen. Statt beffen kehrte das Gefchwaber nadı 
Süboften um, weil bie Yucatefen ben Spaniern dort eine 
Goldfüfte verhießen hatten. Die Stelle, wo Eolon den Rorb- 
rand von Honduras erreichte, nannte er Punta be Caxinas. 
Landungen und Befigergreifungen wurden auf der Fahrt gegen 
Oſten audgeführt, wobei man am Geftabe von gutartigen, balb 
nadten, bald befleiveten Wölferfchaften mannigfacher Mund- 
arten mit Brüchten und Geflügel verfehen wurde, bis man 
die Oftfpige bes rechtwinklig in bie Antillenſee eindringen- 
ben Honduras am 12. Ceptember nach mühfeliger Yahrt 
gegen den Wind umfegelte, weßhalb Colon dem Vorgebirge 
ben Namen Graciad & Dios (Bott fey Danf) verlieh. Das 
Geſchwader lief jegt wieber füdlich der heutigen Mosquitofüfte 
entlang, bis an einer lachenden Inſel, von Eolon la Huerta 
(der Garten) genannt, gegenüber dem anmuthig an einem 
Fluß des Yeftlandes gelegenen Indianerdorf Earlari? am 
25. September bie Anfer geworfen wurden. Die Eingebornen 
winkten zwar mit Fahnen, flohen aber fcheu bei jeder Lan⸗ 
bung der Spanier, Nur ein alter Indianer drang ben un- 
heimlichen Fremdlingen beim Yüllen der Waflergefäffe als 
Sühnopfer zwei Mädchen von zartem Alter auf, bie aber ber 
Admiral befleiden und ans Land fegen ließ, worauf bie Eingebors 
nen zuteaulicher wurden. Nachdem man am Tage zuvor zwei 


i Hist. de las Indias, lib. II, cap. 21. 
2 Bielleicht an bem Plate bes heutigen San Juan be Nicaragua ober 
Greytown. 
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biefer Indianer weggefangen hatte, um fich ihrer als Weg- 
weifer nach ber gejuchten Golbfüfte zu bedienen, ging man am 
5. October unter Segel und erreichte das Ziel am 7. bei ber 
Einfahrt in eine geräumige, von Inſeln gefchloffene Bucht 
Carabaro, bie heutige Laguna de Chiriqui, wo bie Eingebor- 
nen in großer Zahl mit Kähnen an bie Schiffe famen, um 
ihren Goldſchmuck feil zu bieten. Am: 17. October fegte man 
bie Fahrt an ben EhiriquisInfeln und an der coftaricanifchen 
Landenge beim Flüßchen Catiba, wie ed noch bie modernen 
Karten nennen, und an dem bamald noch verftedt bleibenden 
Beragua vorüber immer gegen DOften fort, bis man Cubiga, 
bie legte Ortſchaft der Goldkuͤſte! erreicht hatte, denn faft an 
allen Landungopunkten war biefes Metall in Fülle angetroffen 
und von ben Bewohnern gern vertaufcht worden, bie ſich im 
Allgemeinen gefellig zeigten mit einer einzigen Ausnahme, wo 
fie durch Ausfpeien von Waſſer und gefauten Sräutern Ihren 
Widerwillen gegen eine Landung zu erfennen gaben. 

Sn der Nähe der EhiriquisInfeln gefchah es, daß einer 
ber Indianer aus Garlari? dem Admiral ungewöhnliche Nach⸗ 
richten über ein neues Wunderland, Ciguare, mittheilte. Dort, 
hieß es, gingen Männer und Frauen mit Schmud an Armen, 
Knöcheln, und vom Kopf bis zu den Schultern beladen, in reis 
chen Gewaͤndern einher. Sie follten Schwerter, Bogen, ‘Pfeile, 
Panzer, Roffe und Schiffe mit Kanonen befiten und auf 
ihren Mefien Pfeffer und Gewürze feil feyn. So wenigftens 


ı Diefer Name bat fi bis anf ben heutigen Tag, wenn anch in 
anderer Form (Costa Rica) erhalten, 

3 Nach bes Piloten Lebesma Behauptung war e8 ein Säuptling, ber 
Cuʒarro hieß. (Fislaliſcher Proc. Navarr. tom. II, p. 556.) Es iſt 
berjelbe, den Eolon ben inbianifchen Lootſen (adalid) nemt, 
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deutete ober mißbdeutete ber Admiral die Gebärden und Aus- 
brüde des Eingebornen. Diefes Ciguare, ſetzte der Ins 
bianer bebeutungevol Hinzu, liege neun Tagreifen zu 
Land gegen Weften, und dort bilde die See einen 
Bufen. Richtig ſchloß der Admiral daraus, daß jenjeits ber 
Lüfte von Eofta Rica, an ber er ſich bewegt hatte, ein zweites 
Meer liege, von welchem ihn eine Halbinfel fcheide, fo daß Ve⸗ 
ragua und Ciguare ähnlich wie Tortofa und Fuenterrabia, ober 
wie Pifa und Venedig von zwei verfchledenen Meeren befpült 
würben. ! Diefe erfte Offenbarung ber Suͤdſee verbunfelte fich 
Eolon fogleich wieder durch fein hartnädiges Feſthalten an ber 
aftatifchen Geographie bes Ptolemäus. Seine coftaricanifche Gold⸗ 
füfte lag unter der ſchicklichen Breite für die Goldinfel (Chryſe) 


ı Brief aus Iamaica 7. Juli 1503. La provincia de Ciguare es 
descrita nueve jornadas de andadura por tierra al Poniente... Tam- 
bien dicen que la mar boxa 4 Ciguare, y de allf & diez jornadas 
es el rio de Gangues. Parece que estas tierras estan con Veragua, 
como Tortosa con Fuenterabfa 6 Pisa con Venecia. (Navarr.I, p. 299.) 
Colon hatte auf biefer Reife, wie ſich aus feiner jamaicanifchen Depeſche 
(Navarr. I, p. 307) ergibt, bie Cosmographia Papae Pii IL (Aeneas 
Sylvius Piccolomini) an Bord, wovon 1503 in Venedig eine elegante Aus- 


gabe (ohne Seitenzahlen) erfchien. Pins II. beichreibt darin Kathai und 


Macinum nah Nicolo Conti's (Nicolaus Venetus cognomento comes) 
Berichten. Dort iſt zwar nicht von Pferben mit golbuen Zügeln, aber von 
Elephanten mit goltnen ebelfteinbefeten Ketten am Halfe die Rebe. Wenn 
nun Colon behauptet die Küfte von Veragua entfpreche ber Schilberung bee 
Papftes, fo finden fich allerdings manche Uebereinftiimmungen, 3. B. bas 
Zätowiren (viros ac mulieres stilo ferreo variis coloribus figurisque 
corpora pingere), der Sonnendienſt (ad orientem se solem vertere, 
junctisque manibus orare) und der Genuß von Reptilien ale Lederbiffen 
(serpentes a8508 in cibum pro deliciis habere). Das Macinum bes 
Nicole Conti lag inter Indiee montes et Cathaium regionem und ba 
Colon aus ber Beichreibung bes Aeneas Sylvius es zu erfennen glaubte, 
fo erffärte ſich feine Vermuthung über bie Nähe bes Ganges, 
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der Alten, fo daß er ſich „vom Ganges nur noch zehn Tag» 
reifen entfernt,“! ober um ed modern auszubrüden, bie 
Südſee für den Meerbufen von Bengalen hielt, felbit nach⸗ 
dem er fich fpäter überzeugen mußte, baß das nörbliche Ufer 
ber entbedten Zandenge, nach Dften zu, fich bis zu ben von 
Hojeba gefehenen Küften erftrede. „Der Admiral,” fchreibt 
Peter Martyr, „ift der Anflcht, daß das linfe Cpacififche) Ufer 
biefes Iſthmus gegen Weften mit bem indifchen Gangeslande 
zufammengrenze, während bad rechte Ufer nach Norden bis 
zum Eismeer und dem axctifchen Bole auffteige, fo daß alfo 
die auftralifche See und unfer Ocean in tief eindringenden 
Golfen ſich außerordentlih nähern, ohne jeboch durch eine 
Meerenge beide Ländermaffen völlig zu trennen." ? 

Am 2. November erreichte der Admiral, immer gegen 
Weiten vordringend, den Puerto Belo, dem er feinen heuti- 
gen Ramen wegen bed gartengleichen Küftenfaumes gab, wo 
in Steiniwurföweite Wohnung auf Wohnung fich folgte. Feind⸗ 
felige8 Wetter hielt das Geſchwader fieben Tage feft, unb 
al8 man am 9. November fich vorwärts wagte, mußte man 
ſchleunig wieder im nächften Hafen Zuflucht fuchen, ber wegen 


s Brief, dd. Samaica 7. Juli 1503. (Navarr. I, p. 309.) Aquellas 
minas de la Aurea (©hrufe) son unas y se convienen con estas de 
Veragusa. 

2 Petr. Martyris Dec. III, cap. IV. Iter esse, behauptete Colon, 
apertum ad australe pelagus; et, venetias comparat cum genua 
(nämlich den mittelamerikaniſchen Iſthmus). Vult ergo Almirantus a 
lseva tendentibus ad Oceidentem, terram hanc (das auftralifche Ufer 
ber Landenge) India recepi Gangetide; a septentrione vero in dex- 
teram ad Glacialem Oceanum... et arcticum polum distendi, ite 
ut utrumque mare (australe illud scilicet et nostrum Oceanum) in 
ejus telluris angulis sese insinuet, non autem sepiant aquae terram 
ipsam. 
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feiner Fuͤlle an Lebensmitteln Puerto de los Baſtimentos ges 
nannt wurbe. 1 Am 23. November verfuchte man aufs Reue 
nach Weften vorzudringen, aber ber Wind blieb fo ungünftig, 
daß man fchon am 26. November durch. eine fchmale Einfahrt 
zwiſchen drohenden Riffen in eine Bucht jchlüpfte, bie wegen 
ihred geringen Raumes Puerto bei Retrete genannt wurde, 
wo man von wibrigen Winden 9 Tage belagert und von ben 
feindlich gefinnten Eingebornen beläftigt wurde, bis man durch 
eine Kanonenkugel ihre Geſchwader verfprengte. Endlich bes 
fchloß der Admiral bei ber Fortdauer der Dit» und Nordoſt⸗ 
winde in ber Nähe ber größten Verengerung bes Iſthmus 
von Banama vor abo San Blas am 5. December umgus 
fehren. Sept erft ſollte das Wuthen der Elemente anbrechen. 
Neun Tage, verfichert der Admiral, hatte man alle Rettungs- 
gebanfen aufgegeben. Yluthartig fehüttete der Regen nieder, 
MWaflerhofen ſchwebten beängftigend auf der wilbfochenden See, 
deren Wogenfämme zu einer Höhe fliegen, wie fie ber er 
fahrene Seemann nie zuvor wahrgenommen hatte. Tag und 
Nacht flammte der Himmel wie flüffiged Erz unter fo ers 
jchütternden Schlägen, daß man beftändig Geſchuͤtzdonner als 
Nothſignale von den Nachbarfahrzeugen zu vernehmen glaubte. 
An Bord fehlte es an Waſſer und frifchen Lebensmitteln, 
benn ber Zwiebad wimmelte von Würmern und ben Edel vor 
ben belebten Nahrungsmitteln wußten die Meiften nur dadurch 
zu überliften, baß fie. in tiefer Sinfterniß ihren Hunger bes 
friedigten. Immerfort blieb das Gefchwaber ein Ziel ber 
Windesſtoͤße, bie unvermuthet bald aus Welten, bald aus 
Dften famen, weßhalb der Admiral die kurze Strede von Puerto 


’ Später ſtand bort Nombre de Dios, von wo bie Straße über bie 
Landenge nach Panama führte, 


375 


Belo bis Beragua die Küfte der Widerfprüche hieß. ! 
Endlih Fam das Gefchwader am 6. Januar 1503 vor bie 
Mündung bes Yebra, oder, wie ihn ber Admiral hieß, bes 
Belen, ben man am 9, und 10. Januar hinaufging. An 
biefem Fluſſe und dem gejchwifterlich fich ergießenden Beragua 
war man im October vorübergefahren, „ohne das große Ges 
heimniß zu abnen.”? Der Beragua nämlich floß über ein 
reiches Gerölle, woraus bie Eingebomen das Gold zu ihrem 
Schmud gewannen. Auf die Kunde bavon begab ſich ber 
Adelantado Don Bartolome in einem Boote nach bem nur 


meilenweit entfernten Veragua bis zur Ortfchaft des Quibla® 


oder bed Yürften ber Landfchaft, wo er mit zweibeutigem 
Wohlwollen empfangen wurbe, denn die Küftenbewohner hats 
ten ihren Unwillen bei einer früheren Annäherung des Ge⸗ 
ſchwaders deutlich zu erfennen gegeben. Das Ende ber Regen- 
zeit wurde erft am 14. Februar erwartet, * aber ſchon am 
6. verftattete das Wetter dem Abdelantado mit 68 Mann nad) 
ber Ortfchaft des Quibia aufgubrechen, bie 1', Meile ober 
halb der Mündung bes Beragua lag, Der Häuptling gab 
ihnen bereitwillig einen Yührer nach dem Goldlande mit, ber 
fie noch am nämlichen Tage 4!/, Meile einen maͤandriſchen 
Fluß binaufgeleitete, den man 43 Mal durchwaten mußte, 


' Costa de los Contrastes. Las Casas lib. II, cap. 24. Colons 
rege Naturbeobachtung fpiegelt fi in ten von ihm fo trefflih gewählten 
Ortsnamen, von benen viele noch bis auf ben heutigen Tag fich erhalten haben, 
obgleich ſchon damals, wie Las Caſas bemerkt, bie Bezeichnungen raſtlos 
wechfelten, weil jeder Seefahrer nach feiner Rücklehr die Küſten wieder mit 
friſchen Namen bebedte. 

? Morte bes Diego be Porras. (Navarr. I, p. 285.) 

® Quibia ift ein Fürftentitel wie Cazike. 

% Brief bes Admirals, dd. Iamaica 7. Juli 1503. (Navarr. I, p. 302.) 
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Nach einem fchattigen Marſch von anderthalb Meilen erreichte 
man am andern Morgen ben goldhaltigen Schutt, aus bem 
viefenhaft die Schäfte eines tropifchen Hochwalbes aufitiegen. 
Dhne Werkzeuge zum Wachen fonnten bie Spanier doch im 
Laufe von zwei Stunden mit ben Fingern verheißende Mufter 
fleiner Goldförner auflefen, obgleih man ſich gar nicht auf 
dem echten Goldboden Veragua's befand, benn ber biploma- 
tifche Quibia Hatte fie auf das benachbarte Gebiet des Häupt- 
lingd von Urira führen laffen, um bie zubringlicden Fremd⸗ 
linge feinem Exbfeinde aufzubürden. Dieß merfte man erft, 
als am 16. Februar der Adelantado mit etlichen ſiebzig Mann 
in Begleitung einer Barfe auf einem Küftenmarfche 6 bis 
7 Meilen gegen Weiten zu dem Yluffe und ber Ortſchaft 
Urira gelangte. Dort entließ er bie Hälfte der Mannfchaft, 
um mit ben Webrigen noch weiter gegen Welten bi8 an den 
früher berüßrten Gatiba vorzudringen, wo ein Indianerdorf 
Cobrava lag.! Meilenweit war die Landfchaft mit Mais bes 
itellt, überall fand man Goldreichthuͤmer und gaftlihe Aufe 
nahme, aber nicht was man fuchte, nämlich einen für Nie⸗ 
derlaffungen geeigneten Hafen, damit der Admiral laut feinen 
Aufträgen ? einen Theil feiner Mannfchaft als Anftebler dort 
zuruͤcklaſſen könnte. Man begann jetzt deßhalb auf dem Ab⸗ 
hang eines Huͤgels am Belen Hütten und Magazine zu ers 
richten, wo ber Adelantado mit 80 Mann zurüdzubleiben ges 
dachte. Als man fich aber anfchidte mit dem Gefchwaber 
aus dem Fluß zu laufen, verfperrte eine Barre die Mündung, 
fo daß man bis zur Regenzeit eingefchloffen faß. Gleichzeitig 
erhielt man Bericht yon Friegerifchen Bewegungen in Veragua, 


ı Las Casas lib. II, cap. 25. 
? Instruccion para el Almirante. Navarr. tom. I, p. 280, 
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bie zwar nur ben Nachbarn in Urira und Eobrava ! galten, 
von ben Spaniern aber als ein Anfchlag gegen ihr Lager bes 
argmwöhnt wurden. Diego Mendez, der getreue Diener bes 
Admirals, begab ſich als Kundfchafter nach Veragua, wo er 
angeblich 1000 Mann unter Waffen fand. Er fuchte in bie 
Hütte des Häuptlings vorzudringen, indem er fich für einen 
Arzt audgab und den Quibia von einer Wunde am Schenkel 
zu heilen verſprach. Als er fich gegen bie Etifette bes Landes 
dem Serai bed indianifchen Fürften näherte, wurbe er von 
lärmenden und fcheltenden Frauen zurüdgefcheucht. Auf bem 
freien Raume vor dem Palafte des Häuptlings fah er 300 Men- 
ichenfchäbel, die empörenden Siegeszeichen nachbarlicher Feh—⸗ 
ben, aufgeftedt. Ohne gewichtige Verdachtsgruͤnde rieth er 
doch bei feiner Ruͤckkehr den drohenden Yeindfeligfeiten durch 
einen Handſtreich gegen den Quibia felbft zuvorzufommen, 
Den Häuptling mitten aus feinem Lager herauszuholen erbot 
fih der Tühne Adelantade. Mit 74 Mann brad er am 
30. März 1503 gegen Beragua auf, wo ihm bei feiner Ans 
näherung der Quibia Halt gebieten ließ. Die Häufer ber 
Eingebomen lagen als getrennte Höfe in ber Landichaft zer 
ſtreut und der Palaft des Häuptlingd einfam auf einer Ans 
höhe. Nachdem ihn Don Bartolome umftellt hatte, befahl er 
jeinen Leuten zu zwei und zwei fich heranzufchleichen und 
bein erften Musfetenfnall hervorzubrechen. Er ſelbſt fchritt 
offen mit fünf Begleitern auf den Palaft zu, wo ihn ber vers 
wundete Qui bia arglos am Eingang empfing, ba es gegen 
bie Sitte war, baß Fremde ben fürftlichen Harem betraten, 


ı Teftament bes Diego Mendes (Navarr. I, p. 315), decian que 
ban & hacer guerra 4 otros Indios de las provincias de Cobrava 
Aurira, 
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Der Häuptling winfte, daB außer dem Adelantado niemand 
fich nähern möge. Diefer verftändigte fih raſch mit feinen 
Begleitern über den Moment bes Signals, nahm bie Gelegen- 
heit wahr, wo der Duibia feine Wunde zeigte, und faßte ihn 
feft um ben Leib. Beide waren Männer von ungewöhnlicher 
Stärfe, allein auf ben erften Schuß wurde ber Palaft um⸗ 
ringt, ber Fuͤrſt fammt feiner Familie und etlichen anweſen⸗ 
ben Stammeshäuptern feitgenommen und alle Goldreichtfümer 
im Werthe von etwa 300 Ducaten geplündert, wovon bie 
Krone wie immer ben Quint bezog. Den gefangenen Quibia 
ließ ber Adelantado von dem oberften Steuermann Juan 
Sanchez, einem fonft zuverläffigen Manne, in einem Boot 
ben Veragua abwärts zum Admiral bringen. Als es zu 
bunfeln begann, Hagte ber Gefangene über bie Schmerzen 
der Feſſeln an den Knöcheln. Kaum hatte fie der mitleidige 
Pilot ihm abgenommen, fo enifam ber Duibia durch einen 
Sprung ins Waffer feinen Verfolgern, die es aufgeben muß- 
- ten, ben gefährlichen Feind, ben man muthwillig ſich erwedt 
hatte, in ben Schlupfivinfeln des nahen Gebirges aufjufpüren. 
Anfang April fiel ber Regen fo reichlih, daß am 6. brei 
Schiffe gluͤcklich über die Barre bes Belen bie See gewannen, 
während das vierte zum Trofte ber Anftebler zuruͤckblieb. Auf 
den Moment, wo bie brei Schiffe eine Meile vom Ufer Anfer 
warfen, hatten bie Kundfchafter des Quibia gelauert. In 
größter Heimlichkeit waren feine Krieger über bie bichtbes 
wachfene Anhöhe an bie Behaufungen der Spanier heranges 
ſchlichen, benen fie durch Kriegsgeſchrei und einen durch bie 
bünnen Wände der Hütten eindringenben Hagel von Geſchoſ⸗ 
fen ihre Ankunft verfündeten. Der Adelantado warf ſich ihnen 
mit einem halben Dupend Begleitern entgegen und fcheuchte 





379 


—. — — — — 


ſie durch ſeinen ritterlichen Angriff wieder in ihre Verſtecke 
zurüd, Doch wurden dabei mehrere Spanier, barunter Bars 
tolome, verwundet und einer erfchlagen. 1 

Mittlerweile Hatte ber Admiral ben Befehlshaber ber 
Gapitana, Diego Triftan,? mit ben beiden einzigen Barken 
bes Gefchwabers 3 und 12 Mann ben Belen nach Wafler und 
Holz hinaufgeſchickt. Triftan blieb nicht nur ein müßiger Zus 
ſchauer des Gefechtes, fondern hieß bie Boote vom Ufer ſich 
fernhalten, aus Beforgniß, bie Anflebler möchten fich in bie 
Barken flüchten und biefe zum Sinken überfüllt werben. Nach 
dem Abzug ber Angreifer befahl Diego Triftan, taub für alle 
Warnungen, ben Fluß eine Meile hinaufzufahren ‚wo er, ber 
Fluth nicht mehr erreichbar, füß und trinfbar wurde. Die 
Ufer waren mit dem Didicht der Manglebäume befäumt, 
Durch welches verftedtte Pfade nach dem Waflerjpiegel führten, 
wo bie Eingebornen im Schatten bes überhängenden Laubes 
ihre Bahrzeuge zu verbergen pflegten. löslich fahen fich dort 
die Spanier von feindlichen Canoes umſchwärmt und mit einer 
Wolfe von Speeren begrüßt. Diego Triſtan feuerte bie 


ı Diego Mendez fpricht in feinem Teſtament von acht Todten auf 
Geiten der Spanier und läßt das Gefecht brei Stunden währen. 

2 Nicht Diego Mendez (F 1536), wie er in ber Vida del Almirante 
beißt. Diego Mendez felbft erzählt in feinem Teftamente, daß er fich wäh⸗ 
renb bes Gefechtes beim Adelantado befand ımb nennt ben Befehlshaber ber 
Boote Diego Zriftan. Auch beißt es in ber Sterbelifte des Geſchwaders 
“ bei Navarrete (Colecc. I, p. 289): Diego Tristan, capitan: falleciö 
jueves seis de Abril de mil quinientos dos (foll beißen 1503). Durch 
biefe Angabe erfährt man auch bas nähere Datum ber Vorfälle. 

2 So Diego Mendez. (Navarr. I, p. 318.) Die erfte Barke ging 
bei bem großen Tornado Anfang Juli und bie zweite im September 1502 
an ber Mosguitofüfte beim Bluefields River verloren, welcher deßhalb Rio 
de Defaftre genannt wurbe. (Las Casas lib. II, cap. 21.) 
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Eeinigen zum Gefecht an, bis er mehrfach getroffen nieberfanf. 
Bald erlggen auch feine Gefährten ber Uebermacht, und nur 
ein einziger, ber, über Bord gefprungen, am Ufer fich ver- 
ſtecken konnte, überbrachte bie Trauerbotfchaft dem Adelantabo, 
der fie, weil feine Barfe mehr vorhanden war, nicht einmal 
dem Gefchwader mittheilen konnte. Don Bartolome verließ 
jest feine bedrohte Stellung am Hügel und 309 fih nach dem 
offenen Strande, wo wenigitens feine beiden Balconette Spiel 
raum hatten und aus Echiffstonnen eilig eine Schanze erbaut 
wurde, Dort trug ber Fluß unter ihren Augen bie Leichen 
ber erfchlagenen Bootsmannſchaſt, umfchwärmt von gefräßigen 
Vögeln, in bie Eee hinab. 

Zehn Tage hatte der Admiral-in gefteigerter Beſorgniß! 


1 88 trug fich Damals zu, daß Colon in einem Fieberanfall eine barın- 
berzige Stimme vernahm, bie ihm zurief: „DO SKleingläubiger und Saum⸗ 
feliger im Dienfte Gottes, Des Gottes unſer aller! Was that er mehr an 
Mofes und an David, feinen Knechten? Bon Mutterfchooß an hat er dich 
forgfam gehiltet. . Als er dich reif fah für feinen Rathſchluß, verbreitete er 
durch ein Wunder den Klang deines Namens über ben Erdkreis. Er ver 
lieh dir Indien, ben reichten Welttheil, als Gut, mit ber Vollmacht, es 
nach Wohlgefallen zu verfchenten. Der Ocean lag mit fchweren eifernen 
Ketten gefperrt, dir gab er die Schlüffell! Mit Beziehung auf feine Kran- 
tungen in Spanien, fuhr bie Stimme fort: „Antworte, wer bat Dich fo 
tief unb fo oft gefräntt, Gott ober bie Menfchen? Die Gnaden und Ge- 
rechtſame, bie Gott verleiht, bricht er nicht nach empfangenen Dienften unter 
bem Vorwande, baß fein Berfprechen faljch verflanden worben ſey. Er 
bingt auch nicht Zeugen zur Beichönigung von Gewaltthaten, fonbern ge- 
währt mit Buchftabentreue oder vielmehr in Weberfülle feine Verheißungen. 
Ich habe dich erinnert, was bein Schöpfer an bir getban hat und an Allen 
täglich thut. Jetzt zeigt er bie die Belohnung für jo viele Trübſale und 
Bebrängniffe in fremden Dienften.“ Endlich tröftete die Stimme ihu zum 
Abſchied: „Fürchte nichts! vertraue! Alle dieſe Drangfale ftehen gefchrieben auf 
Marmorftein und nichts gefchieht ohne Rathſchluß!“ Brief aus Jamaica 1503. 
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auf die Rüdfehr der Barfen an jener fo flürmifchen Küſte 
gewartet. In einer jener Nächte verfuchten die Söhne und 
Bettern bed Quibia, die man als Geißeln in ben unten Schiffs⸗ 
raum hinabgelaffen hatte, fich zu befreien. Aus Bequemlich- 
feit hatte die Schiffsmannfchaft es unterlaffen, die Lude mit 
einer großen Kette zu fperren. So konnten Die vornehmften 
Gefangenen den Ballaft zu einem Hügel thürmen, von bort 
auf den Schultern ihrer Gefährten bie unbefeftigte Pforte aufs 
heben und über Bord fpringen. Die andern wurden freilich 
wieber eingefperrt, man fand aber am nächften Morgen, baf 
fie fich fämmtlich erdrofielt hatten. 

Die Schiffe näherten fich jegt dem Strande fo beträcht- 
lich, daß der unerfchrodene Pilot Pedro de Ledesma durch die 
Brandung fhwimmen fonnte, um endlich Aufſchluß über bie 
Borfälle zu geben. Da die Anftebler dringend begehrten ſich 
einzufchiffen, fo wurde das vierte Fahrzeug im Belen zurüd- 
gelaffen, und bie Eoloniften fegten mit ber werthvolliten Habe 
auf zwei inbianifchen Canoes, deren man habhaft geworben 
war, auf das Geſchwader über. Siebenmal in zwei Tagen 
gingen und, kehrten die Barfen hin und wieder, bis Diego 
Mendez, unabläfjig durch Gefchrei und Drohungen der Ins 
dianer geängftigt, mit ben legten fünf Gefährten fich einfchiffte, 
worauf am andern Tage (20. April) das Gefchwaber von 
dem unheimlichen Geſtade ſchied. 

Um Eſpañola zu erreichen, hielt e8 Colon für nöthig, 
an der Küfte gegen Oſten noch eine Strede vorzudringen, weil 
er befürdjtete, von ben Strömungen im antillifchen Meere 
wieder weftlich geworfen zu werben. Das basfifche Kaufs 
fahrteifchiff mußte, von Würmern leck gebohrt, bei Puerto 
Belo geräumt und den Wellen überlafien werben. Als man 
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am Archipel der Mulatas vorüber noch zehn Meilen gegen 
Oſten bis dicht in die Nähe bed Golfes von Darien gelangt 
war, hielten die beiden legten Echiffe feit dem 1. Mai gegen 
Norden, aber die Strömungen trugen fie weftlih an Jamaica 
vorüber, fo daß am 10. Mai die menfchenleere aber fchilbs 
frötenreiche Infelgruppe der Tortugad (Caymanes chicos) er- 
blit und von bort der Infelgarten ber Königin an ber 
Suͤdkuͤſte von Euba erreicht wurde. Da bie Piloten Puertorico 
vor ſich zu Haben mwähnten, fo bemerkt der Admiral etwas 
fhadenfroh in feiner Depefche an ben Hof: „Riemanb vermag 
einen getreuen Bericht über bie Fahrt zu geben. Die Küfte 
bes Feftlandes wurbe zwar mit dem Eompaß aufgenommen, 
aber unter welchem Breitengrabe fie liegt, weiß Teiner. Mö⸗ 
gen bie Piloten febt fagen, wo Beragua zu finden fey! Sie 
werben nichts anderes berichten können, als daß fie an einer 
Küfte waren, wo es viel Gold gab; den Rüdweg dorthin 
müßten fie aber von Frifchem entbeden.”1 Seine bitten Er⸗ 
fahrungen rechtfertigen Colon bis zu einem gewiffen Grab, 
baß er die Schlüffel zu den neuen Geſtaden nicht aus ben 
Händen gab, allein unerlaubt blieb e8 immer, baß er zugleich 
fammtlichen Seeleuten ihre Karten abforbern ließ, um bie Ent- 
deckung in vollftändiged Dunfel zu huͤllen.? 

Bon Cuba fehte man nach ber NRorbfüfte Jamaica's über, 
bie am 24. Juni erreicht wurde und wo ber Abmiral am 
nächften Tage in Puerto Santa Gloria beide Schiffe, weil 
fie. felbft unter den größten, Anftrengungen an ben Pumpen 


4 Brief aus Jamaica 7. Juli 1508. (Navarr. I, p. 306.) 

2 Diego be Porras. (Navarr. I, p. 287.) Los marineros no tra- 
fan ya carta de navegar, que se las habia el Almirante tomado & 
todos. 
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faum mehr flott zu halten waren, auf den Strand laufen ließ. 
Sie fuͤllten ſich augenblidlich mit Waffer und bie Mannfchaft 
mußte auf dem Verdeck und in den Gaftellen ihr Quartier 
aufihlagen. Colon wählte dieſes ungefunde Obdach in ber 
Abficht, damit fi Niemand ohne Erlaubnig entfernen und 
bie Eingebornen beunruhigen möchte, welche die Geftrandeten 
gegen Keine Tauſchwaaren reichlich mit Lebensmitteln verfahen. 
Um bem Statthalter auf Eſpañola Nachricht von ihrer hülf- 
(ofen Lage zu geben, Tonnte man fich indianifcher Fahrzeuge, 
aber nur bei glatter See, bedienen, ba fie wegen ihres nie⸗ 
deren Bordes oft umzufchlagen pflegten. Wenn bie Iamal- 
caner nad) Eſpañola überfebten, fließen fie von ber Oſtſpitze 
ihrer Infel ab und ruderten auf die 17—18 Meilen entfernte 
öde Felfenfpite Navafa zu, wo fie für das lepte Drittel ber 
Fahrt nach Cap Tiburon einen Rubepunft und Erfriſchungen 
fanden. Weil die großen jamaicanifchen Barfen für eine folche 
Strede nicht beweglich genug waren, taufchte man zwei mitt 
lere Fahrzeuge ein. Ein genueſiſcher Edelmann, Bartolomeo 
Fiesco, der Eapitain bes baskifchen Schiffes, ! führte bas eine, 
Diego Mendez be Segura, der Hlottenfchreiber und Bertraute 
bes Admirals, das andere. In jeder Barke nahmen 6 Spanier 
und 10 Eingeborne Platz. Da Diego Mendez fchon bei einem 
früheren mißglüdten Verſuche, bis zur Oſtſpitze der Inſel vors 
zubringen, auf bedrohliche Gefinnungen der Häuptlinge ge- 
ftoßen war, fo gab ber Abdelantado mit 70 Mann ben Fahr: 
zeugen längs dem Ufer das Geleite bis zu dem öftlichen Vor⸗ 
gebirge Jamaica's. Nach viertägigem Warten beruhigte ſich 
der Luftkreis volftändig zu der gewagten Fahrt.“ Schon am 


1 Berfonenlifte bes Geſchwaders bei Navarrete (tom. I, p. 294). 
2 Die Ueberfahrt lamn nicht früher vorgefallen feyn als in ben erften 
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erften Tage Fagten bie indianifchen Ruderer ſtark über Durft. 
Die Spanier hatten nur geringe Vorräthe Waſſer mitgenom- 
men, wovon fie dann und wann den Eingebornen einen Trunf 
zufommen ließen. Als aber biefe Vorräthe bald zur Neige 
gingen, bie Kräfte der Ruderer vollig fanfen und am Abend 
bes zweiten Tages noch Feine Küfte fich zeigen wollte, begann 
man zu fürchten, baß ber rechte Weg verfehlt worden fen. 
Da wollte e8 eine barmherzige Yügung, daß man auf ber 
leuchtenden Scheibe des auffteigenden Mondes die Umriſſe des 
niedrigen Ufer ber Guanafa unterfcheiden Fonnte, welche 
ohne diefe Begrenzung durch den Lichtförper am Horizonte un- 
fichtbar geblieben wäre, Bei biefem Anblid kehrte bie Stärfe 
den Ermatteten zurüd, von denen bereitd einer vor Durft ums 
gefommen war. Nachdem man ſich auf Guanafa mit Waffer 
verfehen hatte, gelang am vierten Tage bie Ueberfahrt nach 
Cap Tiburon. Fiesco wollte jest, wie ihm befohlen war, 
zum Admiral zurüdfehren, um die glüdliche Anfunft der Bots 
fchaft den angſtvoll Harrenden zu verfündigen, aber er fand 
feine Begleiter zur Wiederholung des Wageftüde. ! 

Nach einer langwierigen Reife traf Diego Mendes in 
Zaragua den Statthalter Ovando, ber ihn Außerlich freund⸗ 
ih, aber voller Argwohn empfing, ob auch bie Lage ber 
‚Seefahrer wirklich fo hülflos fey, und bie Anfunft bes Ab- 
mirald auf Eſpañola nicht zu einer Empörung feiner etwa 
no vorhandenen Anhänger führen möchte. Als Diego 


Tagen bes Auguft 1503, denn bie Depeche bes Abmirals, welche er an 
die Krone ſchickte, war vom 7. Juli batirt. 

* Diego Mendez wurbe von König Ferdinand zur Erinmerung an feine 
Kühnheit mit einem Canoe in feinem Wappen belohnt. (Oviedo lib. IIL, 
cap. 9, tom. I, p. 79.) 
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Mendez übrigens nach fieben Monaten die Exrlaubniß erhielt, mit 
dem Gelbe bed Admirald in Santo Domingo ein Schiff zu 
miethen, mußte er noch bis zum Frühjahr 1504 warten, ehe 
wieder Fahrzeuge aus Eaftilien anlegten, benn feit einem Jahre 
war keins mehr gefehen worden. ! 

Unterbefien fielen die Geftrandeten, von Fieber und Elend 
beimgefucht, mit ber Leichtgläubigfeit von Berzweifelnden auf 
ben abenteuerlichen Verdacht, ber Admiral beabfichtige, fie als 
Pflanzer auf Jamaica feftzuhalten, und habe dem Fiesco heim⸗ 
lich befohlen, nicht wieberzufehren. An bie Spike ber Uns 
ruhigen ftellten fih bie Brüder Porras, Francisco, der Ca⸗ 
pitän des Santiago, unb Diego, ber Kronbeamte bes Ge⸗ 
ſchwaders. Am 2. Januar 1504 begab fi Francisco mit 
48 Berfchwornen lärmend auf das Hinterded zum Admiral 
und ftellte ihn in ungiemlichem Tone zur Rede: „Seitor, wie 
es fcheint, wollt Ihr unfere Heimfehr vereiteln und uns hier 
verfümmern laffen?" Auf die begütigenten Worte des Ad» 
mirals drehte ihm ber Ungeftüme den Rüden und rief: „Auf! 
Nach Baftilien, wer mir folgen will!" worauf bie Verſchwor⸗ 
nen, das heißt beinahe fämmtliche noch gefunde Matrofen, 


, unter dem Gefchrei: -„Wir folgen! Tod ihnen! Nach Baftilien !* 


einige jamaicanifche Barfen beftiegen und jubelnd abfuhren. 
Fiebermatt richtete fih Colon vom Bett auf, wurbe aber von 
feinen Getreuen beforgt zurüdgehalten, ebenfo 309g man ben 
Adelantado, der mit bem Speer in ber Hand der Defertion fich 
wibderfegen wollte, in die Cajuͤte. Die Verſchwornen erreich- 
ten nach einer kurzen Küftenfahrt die Weſtſpitze Jamaica's, ers 
griffen unterwegs ingeborne als Ruderfnechte und fchidten 
fi an, mit ihnen nad Eſpañola überzufegen. Kaum vier 


' Teftament bes Diego Mendes. (Navarr. I, p. 324.) 
Peſchel, Zeitalter ver Entdeckungen. 25 
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Leguas auf hoher See, wurben aber bie Wogen fo rauh, daß 
fie wieder umfehren und nach erneuerten fehlgefchlagenen Ber- 
fuchen auf biefen Weg zur Rettung verzichten mußten. 

Bald nachher hörten die Eingebornen auf, bie geftrande- 
ten Schiffe bei Santa Gloria mit Lebendmitteln zu verforgen, 
wahrfcheinlich, weil ihre Vorräthe aufgezehrt, ober fie durch 
bie verübte Ungebühr ber Verſchwornen erbittert worden waren. 
Da half fih Eolon mit der liſtigen Drohung, daß fie bald 
bie Zeichen bed Zomed am Himmel wahrnehmen würben, 
wenn fle ferner die bleichen Söhne ber Götter darben ließen, 
benn er wußte aus dem Kalender, daß am Abend bes 
29, Februar 1504 eine Berfinfterung bed Mondes eintreten 
werbe. 1 Kaum ftieg bie getrübte Lichtfcheibe auf, fo rottete 
fih um bie fpanifchen Yahrzeuge ein Klagechor der Eingebor- 
nen zufammen und beftürmte den Admiral den Grimm ber 
©ottheit abzuwenden. Colon verfündigte ihnen aber erft dann 
bie Erhörung, ald das Licht des Planeten an Stärfe wieder 
gewann, und feitbem blieben bie VBorräthe der abergläubifchen 
Indianer nie mehr aus. 

Da erfchien eines Abends vor Santa Gloria eine Fleine 
Garavele unter dem Befehle Diego de Escobars, bem ber 
Admiral wegen feiner Theilnafme an ben Unruhen auf 


ı Die Ephemeriden bes Regionontan beflimmen die Zeit ber Ver⸗ 
finfterung für ben Meribian von Ulm auf ben 29. Februar. 13% 36=-. 
- Dimidia duratio: 1® 46*. Der Mond flieg bereits verfiuftert für Ja⸗ 
maica auf und bie Erſcheinung währte noch 2',, Stunden. Colon berech⸗ 
nete daraus einen Unterſchied ber ärtlichen Zeit zwifchen Cadiz unb Jamaica 
von 7% 15= ober 24 15= zubiel (Navarr. tom. II, p. 272), fo daß 
wen bie Berechnung in ben Ephemeriden ımb Colons vermutheter Längen- 
abſtand Jamaica's richtig geweſen wäre, eine Berfinfterung bes Mondes 
für den Hafen Sauta Gloria kaum hätte fihtbar werben können, 
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Eſpañola abhold war. Eben bewegen hatte ihn ber miß- 
trauifche Ovando abgeſchickt, Damit er fich, ohne zu landen, vor 
läufig über bie Lage bes Admirals unterrichten möchte. Auch 
biefer Schritt geſchah erft, nachdem bie allgemeine Entrüftung 
über ben Statthalter von ber Kanzel herab ihren Ausdrud 
gefunden hatte. ? Pebantifch erledigte ſich Escobar feines Auf- 
trages; er brachte die Nachricht, daß Diego Mendez bald ein 
größeres Schiff fenden werde, überlieferte einen Brief bes 
Statthalters, den Eolon „mit unfäglicher Freude“ beantwortete, 
und ging, nachdem er als Geſchenk Ovando's ein Fäaͤßchen 
Wein für den Admiral zurüdgelaffen hatte, wieder unter 
Segel. 
Sept verfuchte Colon mit den Empörern fich zu verföhnen, 
benen er bie frohen Nachrichten Escobars und einen Reft bes 
gefchenften Weines zufommen ließ. Die Brüder Porras bin 
tertrieben aber jebe Berftändigung, erflärten bie Erfcheinung des 
Carabelons für einen Trug des zauberfundigen Admirals und 
wollten fich nur beruhigen, wenn bie Getreugebliebenen mit ben 
Abtrünnigen alle Habfeligfeiten theilen und der Admiral ben 
Berfchworenen ein Schiff für fih; ober wenn nur ein einzi- 
ges käme, eine abgefonderte Hälfte des einzigen einzuräumen 
gelobte. Da man biefe breiften Forderungen verwarf, rüds 
ten die Meuterer nach ber Ortſchaft Mayma, um fich ber 
etwa ankommenden Schiffe zu bemächtigen. Der Abelantado 
30g ihnen am 19. Mai mit 50 Mann bewaffnet entgegen, 
die, obwohl Patienten, burch ihre Feuergewehre den Feinden 


1 Las Casas, Hist. de las Indias, lib. II, cap. 36 ıns. Das Schiff 
babe ber Großcomthur nicht eher abgeſchickt, hasta que por el pueblo de 
esta Ciudad (Santo Domingo) se sentia y murmuraba y los predi- 
eadores en los pulpitos lo tocaban y reprendian. 
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überlegen waren, Beim erften Zufammenftoß fielen 5 bis 6 
ber Verfchwornen. Francisco de Porras hatte dem Adelantabo 
mit dem Speere den Schild bis zum Griff gefpalten und feine 
Hand geftreift, aber ehe nody Porras den Degen ziehen konnte, 
wurde er überwältigt und gefangen, worauf die Eeinigen 
flüchtig auseinanderftoben. Don Bartolome wäre ihnen gern 
mit dem Degen nachgefegt, aber feine Officiere verhinberten, 
daß die Erbitterung in unnöthiges Blutvergießen ausartete, ? 
Auch Haben die fpanifchen Befchichtfchreiber bes 16. Jahrhun⸗ 
derts nicht vergeffen, daß in biefem Treffen das erſte ſpaniſche 
Blut dur Spanier in der neuen Welt vergoſſen wurbe.? 
Am nächften Tage begnadigte der Admiral die Beftegten, 
nachdem fie reuemüthig unter fehredhaften Eidſchwuͤren Treue 
gelobt Hatten. Als endlich unter Diego de Salcebo das von 
Diego Menbez gemiethete Fahrzeug eintraf, jchifften fid} Freund 
und ‚Feind am 28. Juni ein und erreichten Canto Domingo 
am 13. Auguft 1504, nachdem ber Admiral fchon bei einer 
früheren Landung auf Efpaitola brieflich mit füßen Schmeichels 
worten Ovando über feine Ankunft beruhigt hatte. 3 Der 
Statthalter zog mit den Bürgern Colon feftlich entgegen, ftellte 
ihm feinen Balaft zur Verfügung, * und erwies ihm alle 


% Unter der Gegenpartei befand ſich ber heldenmüthige Pilot Pedro be 
Lebesma, der mit Wunben fo bedeckt war, baß ber Wundarzt in ben erften 
acht Tagen immer neue Leibesfchäben bei ihm entbedite. (Las Casas lib. II, 
cap. 35.) 

2 Oviedo lib. DI, cap.9. Gomera, Hist. de las Indias cap. 24. 
Herrera, Indias Occid., Dec. I, liv. VI, cap. 11. 

® Las Casas lib. II, cap. 36. Navarr. tom. II, p. 437. 

* Damals gerade befand fich, kürzlich ans ber alten Welt eingetroffen, 
Hernan Eortes, ber künftige Eroberer Meriko's, in ber Nähe Opanbo’s. 
(Prescott, Conquest of Mexico I, p. 233.) Unbeachtet aber ging bas 
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Aufmerkfamfeiten,. Ovando, ber, wie alle Spanier, von ber 
Schwäche nicht frei war, feine Amtsgewalt empfinden zu 
lafjen, befahl zum Verdruſſe bes Admirals, den gefangenen 
Francisco de Porras in Freiheit zu feben, weil auf feinem 
Jurisdictionsgebiet die dem Admiral verliehene ! bürgerliche und 
peinliche Gerichtsbarkeit über alle Officiere und Mannfchaften 
feines Geſchwaders aufhöre, Er ließ fogar bie Abficht merken, 
baß er Colons Anhänger über das bei Santa Gloria vers 
gofiene Blut zur Verantwortung zu ziehen beabſichtige. Es 
blieb jedoch bei den Drohungen, und bie Widerwärtigfeiten 
endeten mit ber baldigen Abreife Colons am 12. September 
1504.? Noch einmal follte der erfranfte Admiral alle Schred; 
niffe einer atlantifchen Weberfahrt beftehen, bei deren Ges 
fahren ber Adelantado feine große feemännifche Tüchtigfeit bes 
währte und das Fahrzeug in ben erften Novembertagen 1504 
gluͤcklich vor Cadiz brachte. 3 


aufgeberibe Geftirn an dem untergehenben vorliber, da Cortes, bebor er aus 
feiner Dunkelheit heroortrat, in niebrigen Stellungen fich bewegte. 

‘ Instruccion para el Almirante. Navarr. I, p. 280. 

2 Daß Ovanbo nachgegeben hat, folgt aus ber Thatfache, baß ber 
Admiral Francisco de Porras in Ketten nach Caftilien brachte. Es gab 
auf Eſpañola wie in Spanien zwei Parteien, die eine für, bie andere gegen 
bie Brüder Colon, und baß ber Admiral feinerfeits Aufhetzereien gegen 
Dvanbo fein Gehör nicht verichloß, ergibt fih aus feiner Aeußerung gegen 
Don Diego (Navarr. I, p. 342): Ovando fey im bödften Grabe auf ber 
Inſel unbeliebt (el gobernador es de todos muy mal quisto), was 
doch keineswegs ber Fall war, wie una Las Caſas bezeugt. 

3 Die Ankunft muß in diefe Tage fallen, benn fchon vom 15. Nobr. 
erhält ber Admiral ein Schreiben feines Sohnes (Navarr. I, p. 337), ber 
alfo bereits um bie Rücklehr feines Waters wußte. 
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Zwölftes Eapitel. 
Don Criſtobal Colons Tob. 


Der Admiral übergab nach feiner Ankunft die beiden 
Brüder Porras dem inbifchen Amte in Sevilla, fle wurden 
aber, weil die Unterfuchungsacten noch unterwegs waren, zum 
tiefen Verdruß des Admirald in Freiheit geſetzt. „Wenn 
Shre Hohheiten,“ fchretbt er feinem Sohn am 1. December, 
„Te nicht ftreng beftrafen, fo weiß ich nicht, wer jemals noch 
in föniglichem Dienfte ben Befehl über ein Geſchwader ans 
nehmen mag.” ! Sfabella hatte in ben legten Zeiten die bittere 
Lage bes Admirald mannigfach zu lindern gefucht; fo ernannte 
fie am 15. November 1503 ben jüngern Bruder des Admirals 
Don Diego zum Eontino ihres Haufes und verlich ihm am 
8. Februar 1504 die fpanifchen Heimathrechte; eine Gnade, 
bie man fehr fparfam ertheilte.“ Es war daher ein harter 
Schlag für Colon, daß bie außerordentliche Frau, der Tugend» 
fpiegel ber damaligen Chriftenheit, wie Peter Martyr fie nennt, 
am 26. November verfchied, ohne daß ber Admiral fie noch 
einmal gefehen hätte.?_ Ferdinand, eine Fältere Natur, war 
nicht fähig, in großherziger Hebereilung einen politifchen Fehler 
zu begehen, und ben Admiral, feit deſſen Abweſenheit bie 


‘ Navarr. I, p. 335, p. 340. Ob bie Brüder PBorras wirklich be- 
firaft wurden, barüber fehlen alle Anbeutungen. 

2 Navarr. tom. II, Nro, 150, 154. Mit dem Hofamt eines Con⸗ 
tino war bie beträchtliche Rente von jährlich 50,000 Maranebis (800 fl. rh.) 
verbunden. 

® Schreiben Colone an Oderigo im Cod. Colombo-Amer. (p. 324). 
Yo llegu6 ac& muy enfermo: en ese tiempo faleciö la Reina mi 
Sefiora (que Dios tiene) sin verla. 
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Anfieblungen in größter Ruhe gediehen, wieder in bie Statt- 
balterfchaft einzufegen. Zwar Hatte ber Admiral, als er im 
Mai 1505 das Hoflager in Segovia erreichte, fich nicht über 
ben Mangel äußerlicher Gewogenheit zu beflagen, 1 auch ges 
noß er nach wie vor feinen Antheil an ben Kroneinfünften 
aus ber neuen Welt. Als aber bie Entfcheidung über Colons 
Anſpruͤche auf das Bicefönigthum den Teftamentsvollftredern 
der Königin überlafien wurde und ein getheiltes Gutachten 
erfolgte, fo verfchob Ferdinand die Orbnung biefer Angelegen- 
heit bis zur Ruͤckkehr feiner vom Trübfinn befallenen Tochter 
Juana und ihres Bemahls, Philipp von Burgund.? Eolon erin⸗ 
nerte jebt den König an feine fchriftlichen Zuficherungen vom 
14. März 1502, worauf ihm Ferdinand vorfchlug, feine Ans 
fprüche gegen eine Grafichaft in Eaftilien an Die Krone abzu⸗ 
treten. ine folche Abfindung fchlug der Admiral aber aus, 
denn er fah eine Ehrenfache darin, feiner Familie das Vice 
fonigthum zu erhalten, auf das er zu Gunften feines Sohnes 
Don Diego zu verzichten fich erbot.? Er bielt ſich auch nicht 
befriedigt mit den zehn Procent, die ihm von den reinen Kron⸗ 
einfünften zufloffen, fondern begehrte nach wie vor ben 


Der König hatte ihm durch eine Cédula aus Toro 28. Febr. 1505 
die Erlaubniß ertheilt, wegen feiner Kränllichleit ſich eines Maulthiers anf 
feinen Reifen zu bedienen. (Navarr. tom. U, Nr. 156.) Dieß war 
notwendig, ba bie Monarchen im Jahr 1494 zur Hebung ber gefunfnen 
Pferdezucht allen Untertbanen, mit Ausnahme ber Geifllichen und der Frauen, 
verboten hatte, jene Thiere zu reiten. 

2 Las Casas lib. II, cap. 37 ms. 

® La gobernacion y posesion en que yo estaba es el caudal 
de mi honra; injustamente fui sacado della .. Muy humilde suplico 
4 vuestra Alteza que mande poner & mi hijo en mi lugar en la 
honra y posesion de la gobernacion. Brief bes Admirals an König 
Ferbinanb bei Las Caſas (lib. II, cap. 37 ms.). 
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Zehnten ſaͤmmtlicher von Spaniern erbeuteten Güter in ber neuen 
Welt, und den achten Theil vom Gewinn aller fpanifchen 
Ausfuhren. ! Diefe Korberungen waren indeffen nicht ernft- 
lid) gemeint. Wiederholt fchreibt er feinem Sohne, man müffe 
viel begehren, damit man etwas nadhlaffen Fönne; für Zuges 
ftändniffe fey noch immer Zeit, fobald nur bie Krone bie 
Hauptfache, bie Einfepung in das Bicefonigthum, gewähre. ? 

Am 28. April 1506 waren endlih in Coruña bie 
. neuen Monarchen Eaftiliens, Philipp und Juana, gelandet, 
auf welche ber Admiral eine neue, aber grundlofe Hoffnung 
feßte.3? Durch die Zunahme körperlicher Leiden an der Reife 
verhindert, ließ er durch den Adelantado dem König Philipp 


ı Im November 1504 waren als Antheil ber Krone 40,000 Peſos 
angelummen, von benen Colon 4000 Peſos ausgezahlt erhielt. (Navarr. I, 
p. 334, p. 343.) „Was find 40,000 Peſos? fchreibt er feinem Sohn. Ich 
fage Dir, wenn Satanas mich nicht verhindert hätte, es lag, als man mich 
aus Indien jchleppte, in meiner Macht, Summen zu fenben, gegen bie 
40,000 Peſos verſchwinden würden. Ich ſchwöre bir (aber nur bir vertraue 
ih es), daß ber Verluft au ben Einkünften, die mir Ihre Hoheiten gewährt, 
füch jedes Jahr auf 10 Millionen (Modis) beläuft.” Im einem aubern 
Briefe benerlt ex: man bewilligt mir wohl bas Adhtel des Handelsgewinns, 
allein dieſes Achtel iſt illuſoriſch (la ochava es nada), jeitbem jeber, wer 
will, Waaren nach dev neuen Welt ausführen darf. „Als Zehnten, führt 
er fort, erhalte ich nur bas Zehntel der Kroneinfünfte, er follte aber vom 
Gold und jebem andern Probukte erhoben werben innerhalb bes Almiran⸗ 
tadgo und von allen Aus⸗ unb Einfuhren nach Abzug ber Koften.” (Navarr. I, 
p. 339.) 

2 Carta del Almiranie, 13. Dechr. 1504. Despues habrä ; siempre 
lugar de abajar & lo que la persona quiere. 

° Don Diego Colon fand eine üble Aufnahme bei beim öfterreichifchen 
Monarchen (Navarr. II, Nr. 161, p. 319), welcher wenige Tage vor 
feinem Tode dem Don Gernanbe be Belasco bie Statthalterichaft der Au⸗ 
tillen verlieben batte, 





393 


huldigen.! Wenige Tage fpäter beftätigte er, im Gefühl des 
annähernden Todes, am 19, Mat? vor dem Notar fein am 
25. Auguft 1505 verfaßtes Teftament, welches gleichlautenb war 
mit dem legten Willen vom 1. April 1502 vor feiner vierten 
Reife.3 Am Tage der Himmelfahrt 1506 verfchieb in Valla⸗ 
boliv der Admiral mit den Scheideworten bes Erlöfers: In 
manus tuas, Domine, commendo spiritum meum. 
Was Colon fo groß gemacht, war nur ber ftürmtfche 
Trieb feined Zeitalter, die enggeworbenen Grenzen ber alten 
Welt zu überfchreiten. Diefer Drang, ber ſich als eine finn- 
liche Sehnſucht nach dem Morgenlande und durch die Begier 
nach feinen Schägen äußerte, belebte-alle feefahrenden Voͤlker 
vor der Geburt bes großen Genueſers und erlofch auch nicht 
nach feinem Tode, Cabrals Fahrt belehrte und, daß Brafilien, 
alfo auch Amerifa, auf ben Fahrten ber Bortugiefen nad 
Dftindien früher oder fpäter entdedt worden wäre. Daß wir 
aber diefe Begebenheit mit ihren univerfellen Folgen nicht dem 
befhämenden Beiftande des Zufalls, fondern gleichfam vor 


! Der Brief, den er ben Monarchen fchrieb ohne Da... in bei Las Caſas 
(lib. I, cap. 37 ms.). 

2 Daß das Codicill more militsri vom 4. Mai 1506 (Bossi, Vie 
de Colomb, p. 311) apofryph fen, folgt ſchon daraus, daß biefe Teflaments- 
form in Spanien nicht üblich war und ihr felbft nach römiſchem Recht hier 
alle Exrforberniffe fehlten. Anch bie Unterjchrift zeigt Spuren ber Fälfchung. 

8 Ueber bie verjchiehnen Teftamente, von welchen ung nur das Codieill 
vom 25. Auguft 1505 und bie Urkunde ber Depofition am 19. Mai 1506 
(Navarr. tom. II, Nro. 158) erhalten worden ifl, vergl. Bpotorno, 
Cod. Colombo Americano p. LXV. 

* Don Fernando Colon (Vida del Almirante, cap. 108) gibt als 
Todestag ben 20. Mai an, es muß aber der 21. Mat geweſen feyn, denn 
auf biefen und micht auf ben 20., ber ein Mittwoch war, fiel das. Himmel⸗ 
fabrtsfeft 1506. Vergl. Steinbeis chronolog. Hanblalenber. 
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ber chronologifchen Reife einer wohlbebadhten That zu 
verbanfen haben, Dazu mußte fich bei dem großen Seefahrer 
ein gefchärfter Sinn für Erſcheinungen in der Natur mit einer 
aufgeregten Einbildungsfraft vermählen, welche das Entfern⸗ 
tefte und oft auch Ungehöriges zu überrafchenden Ahnungen 
ober wunberlichen Irrthümern verfnüpfte. Nur ein lebhafter 
Geiſt, dem ſich der Schimmer ber Wahrheit zur Wahrheit 
ſelber fteigerte, konnte durch inneres Schauen das Berborgene 
entichleiern. Wenn bei ihm Wahnbilder ebenfo tief ihre Wur⸗ 
zeln trieben, als großartige Abnungen, fo war biefes zaͤhe 
Verwachſen mit ſeiner gemiſchten Erkenntniß nothwendig, wenn 
er nicht durch den Widerſpruch der gelehrten Intelligenz ſeines 
Zeitalters an ſich ſelbſt irre werden und, ſchnoͤde abgefertigt, 
nicht ermuͤden ſollte, ſeinen großartigen Anſchlag eines weſt⸗ 
lichen Pfades nach den Gewuͤrzlaͤndern, das heißt, unbewußt 
mit einer verborgenen Welt, von einem europaͤiſchen Hofe zum 
andern hauſtrend ſich zu ſchleichen. Ein Zeuge bed letzten 
Kampfes ber Araber und Spanier, glühte in ihm bie Streits 
luſt für die Kirche, und, bereichert mit atlantiſchem Golde, 
hoffte er feine katholiſchen Monarchen -erobernd nach dem hei⸗ 
ligen Grabe aufbrechen zu ſehen. Mehr und mehr von relis 
giöfer Schwärmerei befallen, betrachtete ex feine That als ein 
Wunber, fein inneres Schauen ald Wehen eines göttlichen 
Hauches, fich felbft als der erwählte Volftreder eines Rath⸗ 
ſchluſſes. „Ich wiederhole es,“ fagt er in feinen Brophes 
zeiungen, „zum Gelingen bes inbifchen Unternehmens nuͤtz⸗ 
ten mir weder Scharffinn, noch Mathematif, noch Weltfarten, 
ed kam babei nur zur Erfüllung, was Jeſaias gefagt hatte,“ 1 

‘ Navarr. II, p. 265. Gewiß hinterließ es bei dem Abmiral einen 
tiefen Eudruck, wenn ber catalanifhe Cosmograph Moſen Jayme Ferrer 
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Im Fieber an ber Küfte Beragua’s, glaubte er einen göttlichen 
Boten zu vernehmen, ber ihn mit dem Troſte aufrichten follte, 
alle feine Drangfale feyen auf Marmorftein eingegraben. & 
brütete er auch über ben weiflagenden Chorgefang in ber 
Medea bes Seneca von bereinftigen oceanifchen Entdedungen. ! 
Bor feinem Tode fammelte er die Beweife, daß die Erde im 
Jahre 7000 nach ihrer Erfchaffung oder, nach ber alfonfinis 
ihen Berechnung bes Weltalters, 1656 nad Chr. vergehen 
werde.? Innerlich tief bewegte Gemüther befiten felten bie 
Gabe, was fih um fie bewegt, mächtig anzuziehen. Man 
nähert fich ihnen fchwer und fühlt fi in ihrer Nähe nicht 
geſellig. Daraus erklärt fih zum Theil, daß er nicht bie 
ihwärmerifche Anhänglichkeit bei den fpanifchen Abenteurern 
fand, bie fonft einem gebomen Befehlshaber treu bis zum 
Hochverrath und verwegen zu dem wildeften Wageftüd folgten. 
Seit wir, im Beſttz feiner fchriftlichen Hinterlaflenfchaft, dem 
großen Manne menfchlich näher treten dürfen, entbeden wir 
in feinem Brief vom 5. Auguſt 1495 eine Parallele zwifchen dem Abmiral 
umb dem Apoftel St. Thomas zieht, welche beide bie Borfehung ben einen 
nad Weften, ben anbern nad Oſten ausfchidte: la Divina & infallible 
Providencia mandö al gran Tomas de Occidente en Öriente por 
manifestar en India nuestra Sancta y Cat6lica Ley; y & vos, Senior, 
mandö por esta opposita parte de Oriente 4 Poniente. 
’ Venient annis saecula seris 

Quibus Oceanus vincula rerum 

Laxet, et ingens pateat tellus, 

Tethysque novos detegat orbes, 


Nec sit terris ultima Thule. . 
Seneca, Medea, Act. H. 


2 Er entiwidelt biefe Behauptung weitläufig in einer unvollenbet und - 


fragmentarifch gebliebnen Abhandlung, die man gewöhnlich das „Buch ber 
Prophezeihungen“ nennt, und wovon wir bie Auszlige Don Juan Bantifte 
Muũoz' bei Navarrete (tom. II, Doc. Nro. 140) befiken. 
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betrübt, daß ihm bie Achtung vor Rechten feiner Mitgefchöpfe 
fehlte. Er bringt nach portugieftfchem Vorbilde reißende Hunde 
zur Menfchenjagb nach der neuen Welt, beren Urbevölferung 
er ald ben wahren Reichthum bed Landes, ! ihre Freiheit, 
gleichfam wie ein unbefeflenes Gut, ald Eigentbum bes erften 
Finders anfah; die er zu Frohnden auf ben Pflanzungen und 
in den Goldländern abrichtete, und deren völliged Erlöfihen 
er dadurch verurfachte. Wenn aber felbft in unfern Tagen 
noch gegen das klare Recht ſchwaͤcherer Menjchenftämme ges 
frevelt wird, fo dürfen wir wohl Nachficht mit dem Manne 
bes 15. Jahrhunderts haben; nur ift es ſchmerzlich, daß er 
nicht zu den wenigen Edlen feines Zeitalters zählte, Die, wie 
Iſabella und die wadern Dominifaner auf Efpaiiola, für bie 
Menfchenrechte ber Urbevölferung fich regten und litten. Auch 
fann man fich einer Verftimmung nicht entziehen, wenn ber 
große Mann auf jedem Blatte feiner Schriften, felbft im 
Pathos religiöfer Schauer ? und im Entzüden über bie gleich⸗ 
fam noch glorienfrifchen Werke der weftatlantifchen Schöpfung 
aus ſchwer zu fättigender Gewinnfucht immer von Monopolds 
träumen und fisfalifhen Trugbildern gebrüdt wird. War 
eine nicht ganz unverfchuldete Kataſtrophe erforderlih, um 
Colon der dumpfen Sphäre feiner niedrigen Sorgen zu ent 
reißen, bamit er auf feiner benfwürbigen legten Fahrt wieber 
zu feinem vernachlaͤſſigten Berufe als Entdeder zurüdfehrte, 
fo wird doch immer bie glanzuolle Regierung Ifabella’s und 
Ferdinands getrübt bleiben, baß der Mann, welcher Eaftilien 


! Los indios desta isla espanola eran y son la riqueza della. 
Memorial aus dem Jahr 1505 bei Las Caſas (lib. II, cap. 37 ms.). 

2 Zum Beispiel in jener Fiebernacht, wo er eine englifche Berlündigung 
zu vernehmen glaubt. ©. oben ©. 380, Note 1. 
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eine Welt fchenkte, mit bem bittern Gefühl geftorben ift, uns 
billigen Fürften gedient zu haben. Durch feinen Tod entging 
Colon wenigftend einem Schidfalsfchlage, ben er vielleicht 
ſchwerer getragen hätte, als bie Handfchellen Bobabilla’d. Es 
war ihm vergönnt, ben glorreihen Wahn ins Grab zu neh» 
men, daß Buba eine Provinz bes chinefifchen Reiches, Eſpañola 
bie Infel Zipangu fey und daß zwifchen dem caribifchen und 
bengalifchen Golfe feine waſſerbedeckte Halbkugel, fondern nur 
eine Zandenge liege. Der Entdeder Amerifa’s ift ohne eine 
Ahnung geftorben, baß er einen neuen Welttheil gefunden 
habe. Er bielt den Abfland Jamaica's von Spanien für ben 
dritten Theil eines irdiſchen Breitenfreifes und rief beßhalb 
aus: „Die Erbe ift lange nicht fo groß als der Pöbel glaubt!“ 
Die Berdoppelung ber Welt um ein neues Feſtland lag nicht 
in Colons Sinn, und tief wäre feine That erniedrigt gefchies 
nen, wenn er hinter dem bezwungenen Ocean ein neues Welts 
meer entmuthigt hätte gewahren müflen, benn feine Aufgabe, 
ben Weften mit ben morgenlänbifchen Gulturreichen zu vers 
fnüpfen, hinterließ er nur halberfüllt. 

Die Gebeine des Admiral wurden zuerft in dem Kar⸗ 
thäuferflofter Santa Maria de lad Euevas in Sevilla beige 
fest, wo fle König Ferdinand mit der Grabfchrift ehrte: 

A Castilla y & Leon 

Nuevo Mundo dioé Colön. 
Später in ben Dom von Santo Domingo übertragen, ruhen 
fie feit dem 19. Januar 1796 in ber Gathebrale Habanag, 
wohin fie die Spanier nach Abtretung der Infel Haiti mit 
fih nahmen. 1 


' Eine Beſchreibung bes Leichenconbuctes bei Navarrete (tom. II, 
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Das Todesjahr Diego Colons, bed jüngften Bruders, 
ift nicht genau befammt.1 Er Binterließ ebenfo wenig Erben, 
wie fein älterer Bruber, ber Adelantado Bartolome, dem 
König Ferdinand am 10. Juli 1511 den Beſitz ber Eleinen 
Inſel Mona zwiſchen Haiti und Puertortco neu beftätigte,? bie 
nach feinem Tode jedoch an die Krone zurüdfiel. Er ftarb auf 
Eſpañola am 12. Auguft 1514, gerade ald man ihm die An- 
fieblung Veraguas zugebacht hatte. Don Fernando, ber ges 
Iehrte Sohn bes Entdeders, begleitete feineri Bruber 1509 
nach ber neuen Welt, nahm dann das geiftliche Kleid und ftarb 
mit Hinterlaffung einer großen Bibliothef von 12,000 Bän- 
ben am 12. Juli 1539 in Sevilla. 4 

Der zweite Admiral Indiens Don Diego Colon erbte - 
von ben Gerechtfamen ſeines Vaters vorläufig nur ein Klag⸗ 
recht gegen bie Krone, ohne baß bei feinen Lebzeiten ber 
Proceß entſchieden wurde. Die königlichen Sachwalter bes 
firitten nämlich auf Grund eines Reichsgeſetzes vom Jahre 
1480, daß die Krone richterliche Aemter, alfo auch nicht ein 
Bicefönigthum, erblich verleihen dürfe. Doch erfannte zu Gunften 
des Klägers im Jahre 1520 der Gerichtshof in Coruña auf bie 
Nachfolge in dag Virefönigthum und ben Genuß bes Zehnten 


p. 369). ine einfache Marmorplatte bedeckt heutigen Tages bie Gebeine 
des großen Mannes. Stephens, Yucatan, beutich, Leipzig 1853, &. 400. 
Er ſtarb in Sevilla, wo fein Erbe Don Diego, der zweite Admiral, 

im April 1513 die Erbſchaft feines Oheims antrat. Pätria e Biografia 
del Grande Ammir. D. Cristoforo Colombo, Roma 1853, p. 28. 

2 Navarr. tom. II, Urkunde Nr. 172, 

® Herrera, Dec. I, lib. X, cap. 16, tom. I, p. 29, 

* Zuniga, Anales tom. III, p. 375. 

s Der Nechteftreit begann mit Erlaubniß bes Königs (Las Casas IT, 
cap. 47 ms.), ohne welche Feine Klage geftellt werben burfte. 
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von dem darin erbeuteten ®olde. Als biefer Proceß an- 
haͤngig wurde, im Jahre 1508, fchloß Don Diego einen Eher 
bund mit Marla von Toledo, der Nichte des Don Fabrique, 
Herzogs von Alba, eines Geſchwiſterſohnes von Ferdinand 
dem Katholiſchen und damals gerade im höchften Vertrauen 
bes Könige! Diefer vornehmen Berfchwägerung hatte es 
Don Diego zu banken, daß er fhon vor der Entfcheibung 
bed Proceſſes ald Statthalter ber Antillen wieder eingefebt 
wurbe. Im Gefolge feiner Brüder hielt er am 9. Juli 1509 
feinen Einzug in Santo Domingo, wo er ſich mit dem ſchei⸗ 
denden Ovando und manchen reumüthigen Widerfacher feines 
Vaters ausföhnte. Auch er litt fortwährend unter dem Arg- 
wohn der Monarchen, bie beftändig vor dem Geſpenſt ber 
viceföniglichen Gewalt in Beforgniß gehalten wurden, zumal 
fih von Eſpañola aus bald eine royaliftifche und vicefönigliche 
Bartei nad) Lräften bei Hofe verläumbdeten. Zunaͤchſt wurden 
bie feften Pläbe der Infel dem Befehle Diego's entrüdt und 
ihm eine Fönigliche Kanzlei in Santo Domingo als hödhfter 
Gerichtshof beigeordnet, welche bei Einſtimmigkeit jeden Bes 
ſchluß bed Bicefönigs verhindern konnte.“ Den legten Reft 


ı Las Casas lib, II, cap. 49. 

2 Ueber das Weſen ber Audiencia, einer richterlichen, verwaltenden 
und finanziellen Behörde, gebildet aus drei Räthen und dem Bicelönig, 
ber bei gleichen Stimmen den Ausichlag gab, haben wir erſt durch die 
Urkunde vom 5. October 1511 (Documentos ineditos para la Historia 
de Espeüa, Madrid 1843, tom. II, p. 275) vollen Aufſchluß erhalten. 
Dort widerlegt fich auch der Irrthum, als babe Don Diego ben Titel Bice 
tönig nicht von Rechtswegen geführt, fonbern nur ber Höflichkeit verbanft. 
Anch ergibt fih daraus, daß Don Diego alle von feinem Bater beanſpruch⸗ 
ten Gewinne bezog. 
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feines politifchen Einfluffes entzog ihm aber 1514 die Ernen⸗ 
nung eined Föniglichen „Austheilers ber Indianer”, der nach 
Wohlgefallen ben fpanifchen Pflanzern Frohndienſte der Eins 
gebornen anweiſen ober entziehen Eonnte; ! bie einzige Gnade, 
womit ber Bicefönig Anhänger bisher ſich gewonnen und fefls 
gehalten harte. Auch dann noch quälte den zweiten Admiral ber 
Amtsneid bes Föniglichen Schapmeiftere Miguel de Paſamonte. 
Als fh Don Diego des erquidenden Ruftzuges wegen einen 
hochgelegenen Balaft mit vielen Fenſtern erbaute, wurde er ber 
Anlage eines feften Schloſſes verbächtigt. Bon 1515 bis 1520 
verweilte der zweite Admiral in Spanien, um feine Berleums 
der zu wiberlegen und bie Entſcheidung feines Proceffes zu 
befchleunigen. Diefer hatte feit der Entdeckung von Goldfüften 
im Golfe von Darien eine eigenthümliche Wendung genom- 
men, benn Don Diego behauptete, aber zum Theil irrthuͤm⸗ 
lich, daß biefe Gebiete von feinem Bater entdedt worben feyen. 
Der Kronfachwalter ließ daher fämmtliche Theilnehmer ober 
Ohrenzeugen über bie Entdedungen vernehmen, unb biefen 
Verhören im fiscalifchen Proceß verbanfen wir unerfegliche 
Urkunden aus jenen Zeiten. Nach Eſpañola zurüdgefehrt, 
zog fich der Vicekönig im Jahre 1523 wegen unrechtmäßiger 
Berfaffungsänderungen in den Eolonien ben Unwillen bes 
Kaiferd oder feines indifchen Rathes zu, und er mußte, um 
ein auffteigendes Gewitter zu befchwören, Enbe 1523 aber; 
mald nad) Spanien fich begeben. Im Januar 1524 erlangte 
er in Victoria bei Carl V. Gehör und gewann biefen Mo⸗ 
narchen durch feine Perfönlichfeit fo raſch, daß man eine Zeit 
lang daran bachte, ihn an des verbächtigen Hernan Cortes' 


‘ Las Casas lib. III, cap. 35 ms. 
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Stelle zum Statthalter in Merifo zu ernennen. ! Bereits er- 
franft, reiste er von Toledo nach Sevilla, um, in der Gunft 
des Hofes befeftigt, fich nach feinem Picefönigreich einzu: 
fchiffen, als ihn unterwegs in Montalban am 23. Februar 
1526 ber Tod ereilte.? Der Berluft traf bie Familie um fo 
harter, ald ber Proceß gegen ben Fiscus noch nicht gefchloffen 
war, und Diego als Erben einen fechsjährigen Knaben, Don 
Luis, hinterließ. Dieß nöthigte die fluge Mutter, Doña 
Maria be Toledo, mit der Krone einen Vergleich zu fchließen. 
In Folge deſſen wurde gegen Verzicht feiner ftreitigen Ans 
fprüche Don Luis zum Herzog von Veragua, zum Marfgrafen 
von Jamaica, zum indifchen Admiral, fpäter auch noch zum 
Generalcapitain von Eſpañola ernannt und mit einer erblichen 
Rente von 10,000 Ducaten abgefunden, während der Staats⸗ 
(hab die Apanagen für die Gefchwifter übernahm, 3? “Der 
Iodere Don Luis farb im Jahre 1572,* und da er nur 
einen unehelichen Sohn hinterließ, folgte ihm als vierter Ab- 
miral der Sohn feines Bruders Eriftobal, Don Diego IL, 
mit defien im Januar 15765 erfolgten Tode bie legitime 
männliche Linie des Entdederd erlofh. Im Jahre 1578 be- 
gann der berühmte Proceß über die Nachfolge in das Majorat. 
Als Parteien traten auf: Don Griftobal de Cardona, Als 
mirante von Aragon, ein Sohn Dora Maria's, der Tochter 
des zweiten Admirald und Großenfel des Entdeckers; Doña 

‘ Herrera, Dec. II, lib. VIII, cap. 7, tom. III, p. 239. 

2 Oviedo, lib. IV, cap. 6, tom. I, p. 114. 

® Oviedo, lib. IV, cap. 7, tom. I, p. 116. 

* Sein Teftament ift vom 20. Januar 1572, vergl. Pätria e Bio- 
graffa del Grande Ammir. D. Cristoforo Colombo, Rom 1853, wo 
Auszüge ans ben Alten des Erbprocefies gegeben werben (p. 23). 


s Pätria e Biografia p. 24. 
Peſchel, Zeitalter der Entrectungen. 26 
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Francisca Colon, Enfelin des zweiten Admiral Don Diego L., 
Tochter Don Eriftobal Colons und Schwefter bes letzten Ad⸗ 
mirald Don Diego IL; Don Alvaro de Portugal, Graf von 
Gelves, Sohn Doña Ifabel Colon's, der Enkelin des Ent- 
deckers und ber Tochter des zweiten Admiral Don Diego L; 
Doña Juana Eolon, Wittwe des Garberapitains Don Luis 
de la @ueva, eined Albuquerque, eine Enfelin des Entbeders 
und Tochter des zweiten Admirald Don Diego L;! das 

Klofter San Quiriaco in Valladolid im Namen der Nonne 
Doña Marla Eolon, einer Tochter des dritten Admirals Don 
Luis Colon; zulegt noch Don Eriftobal Colon, der Baftard 
bed britten Admirals. Zu dieſen gefellten fich noch zwei 
Staliener, der Erbherr der Grafen von Cuccaro, Baldaffarre 
Colombo, welcher behauptete, baß ber Bater bes Entdeckers 
Domenico Colombo ein Sohn bes Lancia Colombo, Grafen 
von Euccaro geweſen fen, ? und ein Bernardo Colombo von 
Eugureo, ber fich feltfamermweife rühmte, vom Abdelantabo 
Don Bartolomd Colon abzuftammen. Enblid am 2. Decem⸗ 
ber 1608 wurde ber Proceß von den fpanifchen Gerichten ent⸗ 
ſchieden, die unehelihen Nachkommen, fowie die fernen Praͤ⸗ 
tendenten aus Stalien ausgefchloflen und Don Nuño von Bor: 
tugal, ein Braganza, Graf von Gelved, Enfel der Doita 
Iſabel Colon und Urenkel des Entbeders zum Admiral umb 
Adelantabo 3 von Indien, Herzog von Veraguas! und ber 
Bega und Markgrafen von Jamaica erhoben, weil er nad) 


! Bergl. Oviedo, lib. IV, cap. 7, tom. I, p. 116. 

2 S. oben ©. 97. 

s Don Diego J., zweiter Abmiral, hatte nach dem Tode feines Oheims 
Don Bartolomd Colon, ben Titel des Adelantabo geerbt. 

Beraguas iſt die moberne Schreibart. 
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Zulaffung ber weiblichen Linien zur Nachfolge in das Majorat 
und nad) dem Tode Don Alvaro’® bes Almiranten von Aras 
gon 1 der nächfte männliche Exbe war. ? 


Dreizehntes Kapitel. 


Ueber die Entftehung bes Namens Amerika. 


Ein Jahr nachdem Eriftobal Colon die Augen gefchloffen 
hatte, wurbe in einer Flugſchrift vorgefchlagen die neue Welt 
Amerika zu nennen. Um uns für das Berftändniß dieſes bes 
klagenswerthen Zufalls vorzubereiten, müffen wir etwas ums» 
ftänblicher ben Tritten Amerigo Veſpucci's folgen. Der %los 
rentiner hatte am 18. Juni 1504 Liſſabon nach feiner zweiten 
braftlianifchen Fahrt und feiner lebten Reife wieder erreicht. 
Wir finden ihn am 5. Februar 1505 in Sevilla, um einem 
Rufe an den caftilifchen Hof zu folgen, benn er hatte aus 
völlig unbefannten Gründen bie portugieftfchen Dienfte wieder 
verlaffen, weßhalb er, aber ohne genügende Beweife, verdächtigt 


ı Diefer hinterließ nur eine Schwefler Doña Maria, die am 8. Februar 
1584 ihre Anſprüche anbhängig machte. Pätria e Biografia p. 24. 

2 Dom Diego Colon I., zweiter Admiral von Indien, hatte zwei Söhne 
Don Luis, den dritten Abmiral, und Don Eriftobal, mit deſſen Sohne 
Don Diego IL, dem vierten Abmiral, die männliche Linie erloſch, und vier 
Töchter: Doña Maria, von welcher Don Alvaro feine Anſprüche berleitete; 
Doña Habel, die Sräfin von Gelves, deren Nachlommen bas Majorat er- 
Kelten und Doña Inana, bie Gemahlin Don Luis de fa Cueva. Oviedo 
Qib. IV, cap. 7) erwähnt auch noch eier vierten unb zwar ber alteſten 
krãnklichen Tochter Doña Felipa, bie in ein Kloſter ging. 
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worben ift, ber caftilifchen Krone ald Spion auf den por⸗ 
tugiefifchen Geſchwadern gebient zu haben. In Sevilla be- 
gegnet er bem Abmiral, ber feiner Verſchwiegenheit ficher, 
ihm alle feine Mißhelligfeiten mit ber Krone anvertraut. „Bes 
fpucci, bieß find die eignen Worte Colons, womit er ben 
Florentiner feinem Sohne empfiehlt, Hat ſich mir immer ge- 
fällig erwiefen. Dem ehrenhaften Mann ift das Glüd ab⸗ 
hold geblieben, wie fo vielen andern. Auch er Bat den ge- 
bührenden Lohn für feine Reiftungen nicht empfangen!” ! König 
Ferdinand, aufmerkſam gegen ben Klorentiner, gewährte ihm 
am 11. April ein Gnabengefchenf und König Philipp ertheilte 
ihm am 24. April 1505 das fpanifche Bürgerrecht. ? In ben 
folgenden Jahren wollte man ihn bei einer neuen Entdeckungs⸗ 
fahrt unter Vicente Yañez Pinzon benugen. 3 Veſpucci bes 
gab fich deßhalb nad Sevilla und betrieb bie Ausrüftung 
breier Schiffe zur Auffuchung eines „weftlichen Seeweges nach 
ben Gewürzländern.” Das Gefchwaber follte im Jahr 1506 
abfegeln, erhielt aber fpäter eine andre Beftimmung Am 
22. März 1508 wurde Befpucci zu dem neugefchaffnen unb 
der Schifffahrt fo erfprießlichen Amte eines Reichspiloten mit 


’ı Brief des Admirals an feinen Sohn Don Diego, dd. Sevilla 
5. Februar 1505. (Navarr. tom. I, p. 351.) Auch bie Söhne bes 
Abmirals haben nie einen Groll gegen Beipucct gehegt. Don Fernando 
Colon erwähnt ben Klorentiner nicht mit einer Sylbe, obgleich er fchrieb, 
nachdem Veſpucci's Reifen Tängft gebruct waren und er fogar, wie Las Caſas 
fih überzeugen konnte, ein Eremplar ber Quatuor Navigationes befaf. 

2 Navarr. tom. III, Docum. de Am. Vespucci p. 292 — 294. 

3 Die Sevillaner Urkunden bei Navarrete (1. c. p. 296) geben Veſpucei 
zwar ben Titel Kapitän, enthalten aber ben Zuſatz, daß ex als zweiter 
Schiffsofficier (maestre), der im Rang bem Kapitän nachflanb, bem 
Steuermann aber vorausging, auf ber Mebiana die Exrpedition begleiten 
ſollte. 
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bem bohen Jahresgehalt von 200 Ducaten berufen. ' Als 
folher hatte Amerigo die Steuermänner der Weftindienfahrer 
im Gebrauch des Duadranten und Aftrolabiums zu prüfen, 
denn nur die tüchtig befundnen durften fernerhin den Rang 
eines Piloten bekleiden.“ Zugleich wurde in dem Patent ber 
Reichöpilot beauftragt, eine Karte der neuen Entdedungen zu 
entwerfen, bie unter dem Titel Padron real ausfchließlich 
Gültigfeit genießen und auf allen Schiffen eingeführt werben 
folte. Nur Veſpucci hatte das Recht und die Pflicht neuere 
geographifche Beftimmungen nad Verhoͤr der Seefahrer auf 
bie Karten einzutragen. Auf diefe Art gedachte man die Ge⸗ 
fahren und Webelftände zu befeitigen, Die nothwendig aus 
dem Wirrſal widerfprechender Seefarten erfolgen mußten, wie 
fie auf gut Glück von jedem Entdeder bisher in Umlauf ges 
fegt worden waren. Veſpucci begleitete dieſes ehrenvolle und 
wichtige Amt, welches er ber Anerfennung feiner mathemati- 
ichen Kenntniffe verdanfte, bis zu feinem Tode am 22. Februar 
1512.93 Seine Nachfolger ald Reichspiloten waren der Ent- 
deder Juan Diaz de Solid und der große Sebaftian Cabot; 
ein Beweis, wie hoch man in Spanien bie Talente bes 
Slorentinerd zu ſchätzen verftand. Veſpucci hinterließ eine 
Wittwe, Maria Cerezco, aber feine Kinder. * 


' Navarr. tom. III, p. 297, p. 298. 

2 Navarr. tom. Ill, p. 299. Was in dem Patent iiber die Unwiſſen⸗ 
beit der Piloten gefagt wird, beftätigt vollftändig Veſpucci's Klagen über ten 
Mangel nautiicher Kenntniſſe bei ben damaligen Seefahrern (Bandini p. 105), 
wodurch fich ber Florentiner die leidenfchaftlichen, biftorifch aber unbegründe⸗ 
ten Ausfälle des Bicomte de Santarem (Recherches sur Americ Vespuce 
p. 96 sq.) zugezogen hat. 

® Navarr. tom. III, p. 304. Mufioz, Nuevo Mundo, p. X. 

* Infofern wir aus ben Urkunden (Navarr. tom. III, p. 308) wiffen, 


Nicht jener amtlichen Stellung, fondern hauptfächlic feiner 
fchriftftellerifchen Behendigkeit Hat Veſpucci die große Verbrei⸗ 
tung feines Namens zu verdanken. Die ältefte Echilderung 
einer Seefahrt von feiner Hand, bie wir bis jest fennen, 
wie alle Originale Veſpucci's, italienifch 1 verfaßt, richtete 
er am 18. Juli 1500, vier Wochen nad) Hojeda's Ruͤckkehr, 
an ben gelehrten Lorenzo di Pierfrancisco de’ Medici in Paris. 
Diefer Brief blieb ben Zeitgenoflen ebenfo unbekannt ? als ein 
zweiter an benfelben Slorentiner, den Veſpucci am Bord bes 
‚ portugiefifhen nach Braftlien beftinnmten Geſchwaders vom 
grünen Vorgebirge am 4. Juni 1501 fchrieb.? Bon biefer 
Reife fahen wir ihn am 7. September 1502 nad) Liffabon 
zurüdfehren und ehe er den am 10. Mai 1503 erfolgten Tod 
jenes Lorenzo Medici erfahren fonnte, fchilderte er ihm vor 
feiner zweiten brafilianifchen Bahıt, die er im Juni 1503 
antrat, feine Erlebniffe vom 4. Juni 1501 bis 7. Septbr. 1502. 
Diefer Brief an Medici wurde im Jahre 1503 lateinifch übers 
fest von Jean Lambert in Baris, * 1504 in Augsburg und 


daß dieſe Wittme nad) ihrem Tobe am 26. Dechr. 1524 nur eine Schweſter 
als Erbin Hinterlieh. 

Veſpucci fcheint des Lateinifchen nie fehr mächtig gewejen zu ſeyn. 
Auch tragen die italienifhen Terte bei Banbini in den fo häufigen Spag- 
nuolismen das Wahrzeichen, daß fie vor einem Italiener nach langjährigem 
Aufenthalt in Epanien und Portugal verfaßt worden find, 

? Zuerft abgebrudt bei Banbini (Vita di Amerigo Vespuoci, Firenze 
1745, p. 64). 

3 Diefer Brief blieb völlig unbelaunt bie zum Jahre 1827, wo ihn Graf 
Baldelli Boni in ber Borrede zu jeiner Ausgabe bes Marco Polo veröffentlichte. 

* Diefe Editio princeps ber fogenannten britten Giornata iſt eine 
ber höchften bibliographifchen Eeltenbeiten, von ber ich nur eim einziges 
Eremplar zu Geficht bekommen habe. 

* &s iſt bie feltene Piece unter bem TitefMundus Novus von Otmar 
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1505 in Straßburg gedrudt, dann ind Deutfche und nach 
dem Iateinifchen Tert ind Stallenifche überfegt.! Ein Jahr 
nach Colons Tode endlich erfchlen in St. Die in Lothringen 
bie berüchtigte Sammlung von Veſpucci's Briefen an ben 
Mefier Pietro Soberini, ben bemofratifchen Gonfaloniere von 
Florenz, angeblich aus dem Franzöftfchen ind Lateinifche über: 
fest unter bem Titel der vier Schifffahrten des Veſpucci 
(Quatuor Navigationes). Aus dieſem Terte erfahren wir 
zum erftenmale, daß Befpucc auf fpanifchen Schiffen zwel 
Fahrten unternommen und auf feiner fogenannten erften Reife 
das Feſtland von Amerifa ein Jahr vor Colons dritter Fahrt 
entdeckt Baben will. Was in dem Briefe an Lorenzo bi Pier- 
francisco de’ Medici vom 18. Juli 1500 als Erlebniffe einer 
einzigen und ber erſien Reife Veſpucci's nach Amerika erzählt 
wird, das vertheilen die vier Schifffahrten auf eine frühere 
und eine fpätere Unternehmung. Eine literarifche Faͤlſchung 
ift alfo jedenfall begangen worden, aber noch ift e8 fraglich, 
ob fie von Veſpucci beabfichtigt wurde, ober nur ben nach—⸗ 
Läffigen Herausgebern der Briefe zur Laft fällt.? Es ift nämlich 


gebruct und ben Bibliophilen dadurch lenntlich, daß nach den Schlußworten 
in ea ber Punkt fehlt. Die Lambertiche Ausgabe ift ohne Jahreszahl, aber 
jedenfalls älter als ber Mundus Novus, ber wieber gebrudt wurbe ehe 
Beipucci von feiner zweiten Reife unter portugieftfcher Flagge heimkehrte. 
Ein dritter Nachdruck ımter dent Titel: De ora antafctica per regem 
Portugalliae pridem inventa. Impr. Argentine per Mathiam 
Bupfuff M V* V. enthält einige Heine Varianten verglichen mit bein Tert 
ber Editio princeps. 

1 Die Ältefte deutfche Ueberfeung, bie fich auf ber Dresdner Bibliothek 
befindet, Terme ich nur aus A. v. Qumbolbts Essai crit. tom. V, p. 7. 
Die italieniſche Rüdliberfegung enthalten bie Paesi novamente retrovali, 
Vicenza 1507, cap. 114 sq. 

2 In dem Briefe an Lorenzo Medici, ber zwiſchen September 1502 
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nicht möglich, daß Veſpucci eine Reife nach der neuen Welt 
in ber Zeit vom 10. oder 20. Mai 1497 bis Mitte October 
1498 oder 1499 unternommen habe, weil er vom 12. Januar 
1496 bis zum November 1498 fidh in Sevilla aufhielt. ! Eine 
abfichtliche chronologifche Fälfchung von Seite Veſpucci's wird 
deßhalb fehr unwahrſcheinlich, weil ein Betrüger gewiß für 
Reinigung ber Terte von ben groben Widerjprüchen geforgt 
hätte, auf Die man überall ftößt, und Amerigo auch feinen 
Entdeckerruhm ſich erfchleichen konnte, da er felbft offen ges 
fteht, auf den Fahrten unter fpanifcher Flagge nie ein Schiff 
befehligt zu haben. Will man nicht in bie Rolle eines Criminal⸗ 
richters fallen und nad) vorgefaßtem Plane ein Verbrechen 
aus den Akten „heraus verhören,” fo wird man fich hüten 
gegen Veſpucci ein entehrendes Urtheil auszufprechen, das 
ſich doch nur auf Drudjchriften gründen fönnte, die in Stalien 
und Lothringen nach unheilbar befchädigten Terten erfchienen, 
bie, unter fih in hellem Widerfpruch, fichtlich von dritten Häns 
ben durch Veränderungen und eingefchwärzten fremden Stoff 
entftellt wurden. Wir hören vielmehr feinen Zeitgenofien Peter 
Martyr nur in ehrenvollen Ausbrüden ? und den Sohn bes 
Admirald, Don Fernando, weder im Guten noch im Schlimmen 


und Mai 1503 verfaßt wurde, fagt Vefpucci bei Banbini (p. 119): Ho 
chiamato quest’ opera Giornata terza perciocche primo io aveva 
composti due altre libri di questa navegazione, la quale 
di comandamento del Re di Castiglia feci verso ponente. Er geſteht 
alfo nach der italienifchen Berfion zu, liber eine Reife zwei Giornaten ge- 
fchrieben zu haben. 

1 Nach ben Alten ber Casa de Contratacion in Sevilla (Navarr. 
tom. III, p. 317). 

2 Petr. Martyr. Dec. II, cap. 7; Dec. II, cap. 10; Dec. III, 
cap. 5. 
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feiner gebenfen. Galten in Spanien zu Lebzeiten und kurz 
nach dem Tobe bes Amerigo feine beiden erften Reifeichilbes 
rungen, wenigftens in Bezug auf ihre Chronologie als apo- 
kryph,! fo hat etwa 40 Jahre nach Veſpucci's Tod zuerft 
Las Eafas ihn abfichtlicher Faͤlſchung geziehen. Laͤßt fich ber 
Name des Florentinerd heute noch nicht völlig von jedem Ver⸗ 
dacht reinigen, fo hat er es durch bie zweideutige Fahrlaͤfſig⸗ 
feit in den Zeitangaben verfchuldet, wenn nicht auch hier bie 
vielen Meberfeger das Ihrige beigetragen haben, um bie ur- 
fprünglichen Ungenautigfeiten noch mehr zu verwirren. Befpucci 
hat feine vier Schilderungen erft nach ber Rüdfehr von feiner 
zweiten braftlianifchen Reife, und zwar noch in Liffabon, höchſt 
wahrfcheinlich aber nach dem Tode Iſabella's, alfo nach dem 
26. Novbr. 1504 und vor dem 5. Februar 1505 in Folge 
einer Aufforderung König Ferdinands gefchrieben. 2? Noch hatte 
er Liſſabon nicht verlafien, als er auf Anregung eines befreundes 
ten Landsmannes Benvenuto Benvenuti? eine Abfchrift diefer 
Erzählungen an den Gonfaloniere von Florenz, Pietro Soberini, 
fendete, mit dem er als Knabe bei feinem Onkel Giorgio Antonio 


ı Der Kronfistal in dem berühmten Proceß über die Privritätsrechte 
der verſchiednen Entdeckungen bes Feſtlandes nimmt von ben Quatuor 
Navigationes gar feine Notiz. 

2 Er fcheint deßhalb nach dem Tode Iſabella's gefchrieben zu haben, 
weil er Ferbinanb ben Titel eines Re di Castiglia gibt, was er fireng 
genommen nicht mehr war, ba er mr im Namen feiner Tochter Juana 
regierte. Im feinem Brief an Lorenzo Mebict vom 18. Juli 1500 bebient 
er fich dagegen bes correlten Ausbrudes dell’ Altezze di questi Re di 
Spagne. 

® Bandini p. 2: il quale trovandosi qui in questa Cittä di Lis- 
bona. Dieß geſchah alſo vor bem 5. Februar 1505, wo Beipucci eine 
Unterrebung mit dem Abmiral in Sevilla hatte, 
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Befpucci einen gemeinfamen Unterricht genofien hatte. Diefer 
Tert mit dem Begleitfchreiben an Soberini, welches unmittel- 
bar barauf von Liffabon abging, if allein auf uns gefommen 
und zwar am früheften in ber nach einer franzöftfchen Webers 
ſetzung veranftalteten Tateinifchen Ausgabe von 1507. 

Der Herausgeber biefer Alteften Sammlung ber vier Er⸗ 
zählungen war ein Profeſſor an dem Gymnaftum zu St. Die 
(Sancti Deodati Oppidum) im Departement der Bogefen, 
aus Freiburg im Breisgau gebürtig und ald Student auf der 
bortigen Univerfität am 7. Dechr. 1490 immattrifulirt, ! der 
feinen vaterländifhen Namen Martin Waldfeemüller ? nach 
ber Unart feiner Zeitgenofien als Hylacomilus verlarot hatte. 
Eng befreundet mit Philefius Ringmann und dem Karthäufer- 
prior Georg Reiſch, feinem Landsmann, beides Geographen, 
befchäftigte er fich lebhaft mit Cosmographie und arbeitete an 
ber Ausgabe bes Ptolemäus (Straßburg 1513), die auf Koften 
Herzog René's LI. veranftaltet wurde. Diefer Hylacemilus, ber 
mit Befpucci weder in unmittelbarer noch mittelbarer Bers 
bindung ? geftanden iſt, wagte es in einer Heinen Abhandlung 


BA. v. Humboldt, kritiſche Unterfuchungen, Bd. 2, ©. 362, nad 
ben Univerfitätsmatrifeln. 

2 In Straßburg wurde von Grieniger 1530 eine Flugſchrift unter dem 
Zitel: „Underweifung und Ußlegunge ber Charta marina ober bie Mer» 
Carten“ gebrudt. Im dem einleitenden Brief des Laurentius Fries; „natitrlichen 
Philoſophus“ heißt es unter andern: „Nit das ich damit verkleinern wollt 
ober file minder achten wölle die anbern fo vormals ußgangen von bem 
weit berumpten Dartino Waldſeemüller dem Gott gnädig fey x.” Der 
Brief iſt ans Straßburg vom Jahr 1525. Im Capitel I wirb bie neue 
Belt Amerika genannt, weil fle von Amerigo Beipucct 1497 entdeckt wor- 
ben jey. 

® Sehr viele Gelehrte nehmen an, daß Vefpucci in Correſpondenz mit 
Herzog Renoͤ von Lothringen geftanden ſey. Diefe Behauptung gründet ſich 
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über mathematiſche Geographie, die er feiner lateiniſchen Aus⸗ 
gabe der „Bier Echifffahrten bed Veſpucci“ vorangehen ließ, 
beiläufig vorzufchlagen, die von dem Ylorentiner geſchilderien 
Länder Ameriga! zu nennen, während Veſpucci ſelbſt in 
feinen Schriften wiederholt bemerkt jenen Entbedungen gebühre 
ber Rame der Neuen Welt.? „Den vierten Erdtheil, 
meint Hplacomilus, darf man wohl füglich Ameriga oder Ames 
rifa, gleihfam das Land des Amerigo heißen, weil es von 
ihm entdeckt worden ift.* 3 


nur auf bie Titelworte der Quatuor Navigationes, welche lauten: Illu- 
strissimo Renato, Hierusalem et Siciliae Regi etc. Americus Vesputius 
humilem reverentiam et debitam recommendationem. Es wäre benl- 
bar, daß Beipucri ebenfogut wie an große Florentiner Bürger au an 
Herzog Rene ein Eremplar feiner Giornaten gefenbet babe, wenn wir nicht 
im Weiterlefen entdecken würden, daß bie flir feinen Schullameraden Sode⸗ 
rim beftimmte teanfiche Widinung mit einziger Aenberung des Prädicates 
V.M. (Vostra Magnificenza) in Tua Majestas bem König Rene wieder 
aufgetragen wird. Der Ueberfeßer, ber biejen Unſinn verfchulbete, mag 
auch die Meberfchrift gefälicht haben. Der lotbringifche Herausgeber arbeitete 
übrigens nach einem franzöftichen Tert. Schwerlich Darf man aber annehmen, 
Beipucci habe auf feine Koften für König Rene eine franzöſiſche Ueberſetzung 
veranftalten laſſen, weil er doch gewiß das vertrauliche Begleitfchreiben an 
Soderini baum weggelaffen oder fchicflich werändert haben würde. Deßhalb 
ift es wohl kritifcher ehe andere Beweiſe aufgefunden werben, an Verbindun⸗ 
gen Veſpucci's mit König Rene zu zweifeln. 

So fteht in der Randnote zu dem Widinungsgebidjt bes Philesius 
Vogesigenus. Streng genommen follıen wir Amerriga fchreiben, ba ber 
Name Amerigo die moberne Form für das althochbeutiche Amalrich if, 
woraus Amalricus, Aymerique, Emerich etc. gebildet wurde. Bergl. 
v. d. Sagen in v. Humboldts fritifchen Unterfuchungen Bd. 2, ©. 324, 

2 In diefem Sinne lautet der Titel des Vicentiner Sammelwerts, 
weldes am 5. Nobr. 1507 erichien: Paesi novamente retrovati et 
Novo Mondo da Alberico Vesputio intitulato. 

2 Cosmographise introductio cum quibusdam geometrise ac 
aetronomiae principiis. St. Die, Mai 1507. cap. VIL Quarta orbis 
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Die Briefe Veſpucci's Hatten einen ungewöhnlichen Er- 
folg. Der erften Auflage, bie am 7. Mai 1507 gebrudt 
worben war, folgte im September eine zweite, eine dritte ers 
fhien in Straßburg 1509! und bie fpäteren Abbrüde und 
Veberfegungen der „Bier Schifffahrten,” bie nur in Deutich- 
land erfchienen, find außerorbentlih zahlreich. Bor bem 
Jahre 1507 maren über bie Entdedungen nur ein Brief 
‚ von Griftobal Colon und einer von Amerigo Veſpucci ger 
brudt worden. Es war alfo erflärlih, daß man mit Be⸗ 
gierde bie erſte Schilderung ber neuen Welt faufte. Zur Por 
pularität trug auch nicht wenig ber, für unfern Gefchmad, 
etwas fchlüpfrige Ton bei, denn Veſpucci befchreibt die Einge⸗ 
bornen Sübamerifa’s ohne Schonung bis auf ihre thierifchen 
BVerrichtungen. Erhielt Veſpucci's Name in Deutfchland da⸗ 
burch eine Berbreitung, die in feinem Berhältniß zu feinen 
eiftungen ftand, fo follte auch bei und zuerſt der heutige 
Name ber Neuen Welt geläufig werden, benn ſchon im Jahre 
1509 und 1515 finden wir ben Florentiner in beutfchen Flug⸗ 
ſchriften als Entdeder Amerika's bezeichnet.? Solche Abhand⸗ 
lungen können ihren Weg noch bei Lebzeiten des Veſpucci 
nach Spanien gefunden haben und es ift daher neuerdings® 


pers quam quia Americus invenit Amerigen quasi Americi terram 
sive Americam nuncupare licet etc. 

Es ift diefe Ausgabe, in welcher der anonyme Herausgeber Hyla- 
comilus fich zuerft nennt. Die fpätern Editionen ber Cosmographiae 
Introductio, bie in Benebig 1535 und 1554 erſchienen, babe ich nie geſehen. 

? Globus Mundi declaratio sive descriptio totius orbis terrarum 
ex Argentina MDIX Joannes Grunniger und in Schoners Lucu- 
lentissima terrae deseriptio, Nürnberg 1515, Einl. und p. 60. 

® Bom Bicomte be Santarem in ben Recherches historiques sur 
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gegen ben Slorentiner noch bie Befchuldigung erhoben worden, 
baß er mindeſtens jeden Verwahrung gegen bie ihm zugebachte 
ungebührliche Ehre verfäumt Habe. Dazu fehlte es aber doch 
im fechzehnten Jahrhundert an einer Titerarifchen Deffentlich- 
feit und ber Vorwurf würde noch viel härter bie Söhne bes 
Admirald und feinen Freund Peter Martyr treffen, bie es 
nicht ber Mühe werth hielten, gegen bie Irrthuͤmer ber beuts 
fhen Preſſe aufzuteeten. 

Erft nad Veſpucci's Tode wird ber Ausdrud Amerika 
in Deutjchland namentlid von fehweizerifchen und öfterreichis 
fhen Gelehrten anerfannt, wie e8 in ben Briefen des Vadia⸗ 
nus (1514— 1518) gefchieht, die mit einer Ausgabe bes 
Pomponius Mela in Wien gebrudt wurden. 1 Aber vorläufig 
befeftigte fich bie mißbräuchliche Benennung nur in Deutfch- 
fand, denn in Spanien hieß das andre Feſtland im fechzehnten 
Jahrhundert immer nad) Indien, Weftindien oder bie neue Welt.? 
Für den Argwohn, als habe Veſpucci den Namen Amerika 
als Reichspilot' auf den amtlich gültigen Seekarten ſelbſt ein- 
geführt, mangelt jede Urkunde. Die Altefte gebrudte Karte 3 


Ame£ric Vespuce, Paris 1848. Diefer Borwinf ift ebenfo matt als wenn 
bie Bertheibiger Veſpucci's behaupten wollten, Colons Angehörige hätten 
ſtillſchweigend die Berbienfte Veſpucci's anerkannt, weil fie nichts gegen bie 
Iotbaringifchen Cosmographen bruden ließen. 

‘ Pomponii Melae Libri tres, adjectis Joachimi Vadiani Helvetii 
Scholiis et Epistola Vadiani ad Agricolam digna lectu. Viennae 
MDXVII. Die Erwähnungen Veſpucci's und Amerila’s finden fich im 
Text bes Mela p. 7, ferne p. 124°, p. 127°, p. 128°. 

2 Doiebo, Gomara, Las Eajas, Herrera fchrieben Historias de las 
Indias ober Indiss occidentales. Benzoni eine Geſchichte des Nuovo 
Mondo. 

& Sn der Cosmographise Introductio des Hylacomilus wirb auf 
Karten verwiefen, welche ber Schrift beigegeben ſeyn jollten. Auf biefen 
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mit dem Namen Amerika, ein Holzſchnitt, von Peter Bienewitz 
aus Leißnig (geb. 1495) gezeichnet, findet ſich in ber Aus- 
gabe bes Solinus, welche der Minorit Giovanni Rienzzi Vel- 
lini aus Camerino (Camers) 1522 veranftaltete. 1 Dort wirb 
aber der Name America Provincia nur auf bie brafis 
lianiſche Küfte füblih von Gap Auguflin ange 
wendet, und ingleiderräumlicher Einſchränkung 
bediente fich der Nürnberger Cosmograph Johannes Schoner auf 
feiner Erdkugel vom Jahr 1520 ber Bezeichnung America 
vel Brasilia sive Papagalli terra. ? Auf biefen Karten liegt 
das Feftland von Nordamerifa noch gänzlich unter dem Waſſer, 
oder es ragen nur ärmliche Fragmente feiner Oftfüfte verwaist 
aus dem Meere, während nur bie atlantifche Seite Sübamerifa’8 
und auch dieſe nur unvollfländig auftaucht. Begnügten ſich ans 
fangs bie Kartenzeichner den Namen Amerika nur auf Diejenigen 
Theile Südamerifa’d anzuwenden, bie Veſpucci auf feiner 
erſten Reife mit den Portugiefen gefehen hatte, 3 fo Tlagt doch 


Karten hätte man wahrfheinlich ben Namen Amerika am früheften ange- 
troffen, aber noch Bat kein Gelehrter fie zu finden vermocht. Ich habe 
nach und nach fünf Eremplare der Ausgaben von 1507 unb 1509 geſehen, 
darunter Piecen, bie noch völlig friſch und ſcheinbar gar nicht benutzt worden 
waren, Allen aber fehlten bie Karten, fo daß ich zweifle, ob fle überhaupt 
ber Flugichrift angehängt waren. 

I Unter bem Titel: Typus orbis universalis juxta Ptolomei Cos- 
mographi traditionem et Americi Vesputii aliorumque lustretiones 
a Petro Apisno Leysn. elaboratus, Anno Do. MDXX. 

3 Siehe das Kacfimile in Ghillany's Gefchichte Martin Behaims. Der 
Name PBapageienland für Braſilien ift fehr alt, denn ex wirb bereits vom 
venetianifchen Botſchafter Cretico in feinem Brief an bie Signoria vom 
27. Juni 1502 (nicht 1501) erwähnt (terra nova degli Papaga). (Paesi 
novam. reirov. cap. 125.) 

” Wie vielbentig und ſchlüpfrig noch im fpäten ſechzehnten Jahrhundert 
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fhon ber edle Las Caſas (lib. I, cap. 140) ben Ramen 
Amerifa auf manchen Karten anzutreffen; doch wurbe ber 
Ausdrud noch nicht allgemein, denn in 22 Ausgaben ber 
Btolemäifchen Tafeln, die im fechzehnten Jahrhundert erfchies 
nen, wirb ber Name nirgends gefunden. 1 Erſt ber große 
Atlas des Ortelius, ber in verfchlebnen Ausgaben im letzten 
Biertel des fechzehnten Jahrhunderts, mehr ald 60 Jahre nach 
Veſpucci's Tod, erfchien, Hat den geographifchen Spradhge- 
brauch unauslöfhlich befeſtigt. Es waren alſo beutfche Ge⸗ 
lehrte in ben Bogefen, die aus übertriebner Liebhaberei für 
den Berfafler der vier Schifffahrten ben Weltnamen erbachten 
und dieſe frühe Sünde der Preffe verbreitete fich bei der Popu⸗ 
larität ber Schilderungen Amerigo’8 mit dem Erfolge eines 
anfterfenden Uebels. Nie aber hätte der Name fo unverwüſt⸗ 
lich ber befleren Ginficht widerſtehen fönnen, wenn er nicht 


zugleich dem @ehör- gefällig geweien wäre und eine geheime . 


Lautſymmetrie zu den Namen ber andern Welttheile befefien 
hätte. 


ber Ausbrud Amerila war, fieht man aus Guicciardini's Paesi Basei 
(Antwerpen 1567), wo es beißt, bie Spanier brächten nach ben Nieber- 
landen Probufte dalle loro Indie Oceidentali, del Peru dettg 
Americal 

! Bantarem, Recherches sur Amérie Vespuce, p. 173. 


Drittes Bud. 
Das Bordringen zum Stillen Meere. 


Erftes Capitel. 
Erforſchung des caribifchen Golfes. 


Die Perlen und Goldfrachten, welche Guerra und Niño 
heimgebracht, zogen frifche Entdedungen nach ben Ufern bes 
caribifchen Golfes. Bereits am 5. Juni 1500 ließ fich ein 
Bürger Sevillad, Rodrigo de Baftidas, ! ein Patent für zwei 
Schiffe ausfertigen; doch gebührt das nautifche Verbienft feiner 
Entdedungen Juan be la Coſa, dem Piloten des Geſchwaders, 
auf welchem auch ein namhafter Seemann der damaligen Zeit, 
Andres Morales, diente, ? 

Baftidas verließ Europa am Schluſſe bed Jahres 1500° 


1 Sn einer Urkunde (Navarr. tom. II, Apend. Nro. 18) führt er ben 
Titel Escribano de la cuidad de Sevilla. Er mar wie fo viele anbere 
alfo fein Seemann von Handwerk, fo jehr hatte die Luft an foldden Aben- 
teuern und bie Ausficht auf Gewinn alle Stände ergriffen. 

2 Die Quellen über biefe Reife liefert zumächft bas fechste Verhör im 
fisfalifhen Proceß (Navarr. tom. II, p. 545 sqq.); ferner das Schluß⸗ 
urtel im bem Proceß bes Baſtidas (Navarr. tom. II, Apend. Nro. 18, 
p. 416 sqq.); dann Las Cafas (lib. II, cap. 2 ma.); endlich Opiebo 
(Hist. de las Indias lib. III, cap. 8). 
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und drang über bad Gabo de la Bela ber Küfte von Neu 
granada entlang am Rio Seturma vorüber nach ber Punta 
bel Aguja, wo das Indianerdorf Santa Marta lag und wo 
zum erfien Male die Europäer dicht über dem Balmenftrande 
eine Alpenfette unter indifhem Himmel in bie Schneelinie 
binaufreichen fahen. Der Küfte folgend entdedten biefe Schiffe 
bie Gabelmündungen des Magdalenenftroms, bie Lanbfchaft 
bes fpätern Gartagena, bie Infeln Baru, die St. Bernardos 
gruppe und die Mündung bed Genü (Sinn). An Punta 
Garibana vorüber, drang man in die Tiefe des Golfes von 
Darien und folgte dann der Norbfüfte der Landenge bis man 
ein Jahr früher ald Colon den Puerto be Retrete in der Nähe 
bed jebigen Aspinwall erreichte. Ueber die Erlebniffe ber 
Entdeder. find wir nicht näher unterrichtet, bis fle mit einer 
Fracht Sklaven, Gold und Brafilienhog im Werth von 
5 Mil. M. (13,000 Ducaten) Anfang 1502 bei Karagua 
auf Eſpañola landen, wo fte ihre von der Bohrmufchel mürb 
gefreffenen Schiffe preisgeben und nad) Santo Domingo wars 
dern. Der Statthalter Bobadilla ließ Baftivas verhaften und 
peinlich verhören, weil er ohne Erlaubniß auf Efpariola ges 
landet und Taufchgefhäfte begonnen hatte. ! 

Ovando ſchickte auf dem großen Geſchwader, das der Tor 
nabo jenes Jahr überfiel, den Angeflagten mit ben Acten und 
nad; Spanien, welches Baftidas auf einem der wenigen uns 
verfehrten Schiffe erreichte und wo nicht nur am 3. December- 
1503 feine vollftändige Freifprechung erfolgte, fondern er auch 


Oviedo fagt, Baſtidas ſey mit Colon zu gleicher Zeit nad, Spanien 
gefenbet worben. Dieß iſt chronologiih unmöglih, weil Colon ſchon im 
November 1500 nah Spanien zuridtehrte. 

Befchel, Zeitalter der Entdeckungen. 27 
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für feine Entdederrechte mit einem Jahrgehalte von 50,000 
Movbis. abgefunden wurbe. | 

Seinen Spuren folgte unmittelbar Alonfo de Hojeba, der 
am 28. Juli 1500 mit dem Bifchof Yonfeca eine neue Ca⸗ 
pitulation gefchloffen hatte, nach welcher er gegen Ablieferung 
bes Fünften vom Reingewinn an die Krone, feine Entbedumgen 
ber feftländifchen Küften „bis zu ben Rändern fortfegen follte, 
bie damals von britifchen Schiffen befucht wurden.” Dafür 
verlieh man ihm auf unbeftimmte Zeit die Statthalterſchaft 
von Chichibacon, das heißt ber Lanbdfchaften, welche den Golf 
von Benezuela oder Maracaybo umfränzen und bie Hälfte von 
ben Einfünften der dort beabfichtigten Colonie, fo lange biefer 
Gehalt nicht 300,000 Movie. (800 Ducaten) überfteigen würte. 
Nachdem bie Krone am 8. Juni 1501 ! biefe Uebereinfunft 
genehmigt hatte, ſchloß Hojeda mit Juan be Vergara und 
Garcia de Campos oder Dcampo, einen Gejellichaftsvertrag 
auf gleiche Theilung bed Aufwandes und des zugeficherten 
Gewinnes.? Der Oberbefehl follte zwar bei Alonfo bleiben, 
boch durfte er nichts ohne Einwilligung feiner beiden Geſell⸗ 
fchafter unternehmen. Das erfte Schiff die Santa Maria be 
la Antigua, an deren Borb Hojeda fich befand, befehligte 
Garcia de Ocampo; die Santa Marla de la Granada Juan 
be Vergara; bie Caravelen Magdalena und Santa-Ana aber 
führten Pedro de Hojeda, ein Better bed Alonfo, und Don 
Hernando de Guevara. Im Januar 1502 verließ dieſes Ge⸗ 
ſchwader Cadiz, und legte, um fich mit Talg zu verfehen vor 
ber capverbifchen Infel Santiago an. Dort bemächtigten fich 


‘ Navarr. Apend. Nro. 10, tom. II, p. 85 sq. 
2 Der Bertrag vom 5. Yuli 1501, ber von Ocampo am 7. Auguft 
unterzeichnet wurbe bei Nabarrete (tom. III, p. 91). 
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die Bortugiefen eines Calfaterers der Schiffe, und verweigerten 
ihn herauszugeben. Ohne Umftänbe begann Hojeda bie Stadt und 
die Schiffe im Hafen zu bombardiren, auch verließ er nicht 
eher ben Platz bis er fich portugiefifchen Eigenthums ale Pfand 
für die Rüdgabe feines Seemannes bemädhtigt hatte, ! 

Obgleich bie Nordfüfte des Feſtlandes damald nur auf 
Hojedas und Guerras Fahrten befannt geworben war, bewegte 
man fich boch in ben fremden Gewaͤſſern fchon mit folcher 
Sicherheit, daß, als in der Nähe der Infel Margarita bie 
Santana am 10. März verloren worden war, Hojeda am 
12. die Granada und die Magdalena nach ihr zurüdichiden 
und feinen Weg allein fortfegen durfte, Die Santana traf 
er am 15. ſchon auf ben im Voraus verabredeten Sammel 
plag bei Gap Eodera, und bie beiden andern Schiffe ftießen 
mit ihm laut ihrer Befehle bei Val Fermoſo zufammen, wo 
das weftliche Curiana lag.? In fchlimme Händel aber follte 
es Hojeda fpäter verwideln, daß fein Better Pedro mit ber 
Magdalena auf der Fahrt zur Auffuchung ber vermißten Ca 
ravele, bei ber Infel Margarita angelegt und dem fiscalifchen 
Verbote zuwider einige Perlen eingetaufcht hatte. Da es be 
reits an Mundvorräthen zu mangeln begann, wurden ohne ' 
Gewiſſensregungen bie erreichbaren Dörfer überfallen, geplüns 
dert, angezündet, und bie tauglichen Bewohner als Leibeigne, 


° Die Quellen über biefe Reife find das Urtel zweiter Inflanz im 
Proceß Ovando gegen Hojeda (Navarr. tom. II., Apend. Nro. 19, p. 420); 
ferner bie Nummern 10, 11, 12, 15, 17, 18, 19, 20 im Apend. (tom. III, 
p. 85—108); enblih das aus ten Proceßalten geſchöpfte Summarium 
(tom. II, p. 28 sqqg.). 

2 An dem Iſthmus ber Halbinfel Paramagua, wo das heutige Core 
fiegt. Ueber das boppelte Curiaua vergl. oben ©. 321. 
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für die beabfichtigten Anfteblungen binweggeführt. Allein bie 
Beute an Lebensmitteln war fo gering, baß man am 12. April 
fich genöthigt fah, Juan de Vergara mit der Granada nach 
Samalca zu fenden, um dort von den Gingebornen Mund» 
vorräthe einzutaufchen. Inzwiſchen verließ das Geſchwader 
die „unergiebige Küfte, wo bie Eingebornen das Gold fo hoch 
ſchätzten, als nur irgend anderwärts,” berührte die Infel ber 
Niefen (Curacao) und begab ſich nach Hojeda's verheißener 
Statthalterfchaft Chichibacoa, oder der Uferlandfchaft um ben 
Maracaybos See, ! 

Man fuhr in.den See von Maracaybo hinein und fand den 
heutigen Golf von Eoro, damals Santa Cruz geheißen, wo man 
auf Juan be YBuenaventura ſtieß, den Baſtidas in ber Nähe 
zurüdgelaffen und ter nun breizehn Donate lang in beftän- 
digem Berfehr mit den Eingebomen ihre Sprache erlernt hatte. 
An diefer Küfte, welche den Namen PBaraguana führte, befchloß 
man ſich nieberzulaffen, aber bie Bewohner, über deren 
Sinnesart man getäufcht worden war, widerſetzten fich zuerft 
mit Waffengewalt und gebrauchten, nachdem fie ihre Schwädye 
einfahen, die echt inbianifche Lift, den Spaniern ein Goldland 
auf bem Gebiet eines benachbarten Häuptlings zu verheißen. 
Auch dieſer verftattete den Bau einer Burg nicht eher, als 
bis er bie Ueberlegenheit ber europäifchen Waffen empfunden 
hatte. Da die Granada aus Jamaica noch immer nicht zurück⸗ 
gelehrt war, fendete Hojeda den Steuermann Juan Lopez am 


' Auf der Weltkarte des Diego Ribero 1529 Tiegt Coquibacoa weſtlich 
vom Gap Roman ıumb entfpricht bem heutigen Chichibacoa, allein im 
Sinne von Hojeda's Patent muß man auch die Halbinfel Paramagna hin⸗ 
zurechnen, welche von Oviebo auf feiner Karte bes Maracayboſee's Bara- 
guana genannt wird. | 
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20. Mai 1502 mit der Magdalena und 15 Munn dorthin, 
um das Fahrzeug zurüdzufenden und dann gelegentlich von 
Euba Eingeborne wegzufchleppen, bie als Leibeigene in ben 
neuen Pflanzungen frohnden ſollten. Nach Abgang der Caravele 
icheint die Granada, aber ohne Vorräthe, zurüdgefehrt zu ſeyn, 
jo daß man, um bem Verhungern zu entgehen, wieder bie 
indianifchen Ortfchaften ausplündern mußte. Solche Ueberfälle 
vergalten aber bie freitbaren Nachbarn reichlich, denn fie 
erfchlugen nicht weniger als zwanzig Spanier in einem Gefecht. 
Der Mangel an Lebensmitteln hatte mittlerweile eine fo bes 
denkliche Geftalt gewonnen, daß Hojeba die noch übrigen Refte 
unter Berfchluß legte und in fpärlichen Rationen vertheilen 
ließ. Wohl hatte er bei der Abreife dem Schiffövolf große 
Beichwerden vorausgefagt, auch theilte er mit ben Leidenben 
noch feinen geringen Antheil; allein da man flatt üppigen 
Genuß nur Hunger und Fieber, ftatt Gold und “Perlen täg- 
liche Gefechte mit den Eingebomen antraf, fo war es leicht 
den auflodernden Mißmuth zu einem Aufruhr zu fchüren. 
Wahrſcheinlich Ende Juni gefchah ed, daß Ocampo nnd Vers 
gara mit Hilfe der empörten Mannfhaft Hojeda in Ketten 
warfen, ihn für abgefegt erflärten und fi} der Koffer bemaͤch⸗ 
tigten, worin die bisher eingetaufchten Goldiwaaren und Perlen 
verfchloffen lagen. Bon einer längern Behauptung ber Nieder- 
laffung, ber eriten auf bem Feftlande Sübamerifas, war nicht 
mehr bie Rede, fondern das Gefchwaber eilte nach Eſpañola, 
welches man auch gegen Ende September 1502 erreichte. 
Als die Schiffe vor dem Yaquimo weftlich von Santo Dos 
mingo fich befanden, fprang der verwegene Hojeda Nachts 
mit Ketten belaftet in bie See, um an das Ufer zu fchwimmen. 
Aber bald fühlte er, daß feine Gewanbdtheit nicht ausreiche; 
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er rief um Hilfe und noch reihtzeitig konnte Das Boot ben 
Verſinkenden retten, ! 

Drampo und Guevara übergaben ben wadern Hojeda 
den Gerichten der Colonie, indem fie ihn befchuldigten feinen 
mittlerweile verfchiedenen Vetter Pedro zu dem widerrechtlichen 
Beſuch Margarita’8 und ben verbotenen Perlenhandel ausge⸗ 
fendet zu haben. Leider fiel das Erfenntniß der untern Ins 
ftanz zu Gunften ber Verräther und Empörer aus und Hejeba’s 
Dermögen wurbe eingezogen. Gegen dieſes Urtheil, welches 
unter Ovando's Statthalterfchaft gefällt wurde, ergriff aber 
Hojeda das Rechtsmittel in Spanien und der höhere Richter 
erfannte am 8. November 1503 auf eine völlige Loszählung, 
bie auch bald darauf in Rechtskraft überging. 

Eriftobal Guerra, ber mit Per Alonfo Niño's Hilfe bie 
Perlenkuͤſte zuerft entfchleiert hatte, bemüste feine Vorrechte ber 
Entdedung und führte eine zweite Reife aus, über die uns 
nähere Nachrichten fehlen.? Im Herbft 1503 war er und 
fein Bruder Luis eifrig befchäftigt ein großes Geſchwader 
auszuräften. Aber vergebens bemühte man ſich Juan de la 
Eofa zur Theilnahme zu bewegen. Diejer war nach feiner 
Entdedungsfahrt mit Baftidas nach Europa zurüdgelehrt, eine 
furze Zeit in Liffabon aus unbelfannten Gründen gefangen 
gehalten, von ber Königin Ifabella aber bald darauf (3. April 
1503) zum Alguaciimajor des fünftigen Statthalter von 


Las Caſas (lib, II, cap. 2 ms.) erzählt bieje Aneldote, ohne iudeß 
zu verblirgen, daß ber Vorfall der zweiten Reife angehöre, wie fich indeſſen 
ans allen Umfländen mit Sicherheit ergibt. 

? Sie wird nur gelegentlich in bem Schreiben Guerra's an Don Alvaro 
be Portugal (Navarr. tom, II, p. 295) erwähnt und muß in bie Zeit 
vom April 1500 bie 28. September 1503 gefallen ſeyn. 
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Uraba ernannt worden. ! Da er fi) den Guerra's „unter 
feiner Bedingung” anfchliegen mochte, fo verftattete man ihm 
am 7. September 1503 ein eigned Gefchwader auszurüften. ? 

Die Ouerras verließen mit vier, Juan de fa Eofa mit 
drei oder vier Segeln Spanien wahrfcheinlih 1504. Das 
Geſchwader der erften ging voraus, befuchte die Perlenfüfte 
und dann weiter weſtlich bie Geſtade zwifchen Santa Marta 
und Cartagena. Einer der dortigen Häuptlinge, ber fich arglos 
an Bord wagte, wurde feftgehalten und feinen Unterthanen 
ein Löfegeld für den Fuͤrſten aufgelegt. Durch bie Henkel 
eines Winzerforbed zog man eine Stange und bebeutete bie 
Eingebornen, fie follten bi8 zur Höhe dieſes Querzeichens das 
Gefäß mit Goldichmud füllen. Herolde durchzogen das fürfl- 
liche Gebiet und forderten das Löfegeld ein. Es Eoftete viele 
Mühe das Begehrte aufzutreiden, als man aber enblich bie 
Stange erreicht hatte, Heifchte Griftobal hart und treulos: 
da jo wenig fehle, möge man nur ben Korb bis zum Rand 
füllen. Das Suden begann von Neuem und manches ver- 
geflene Kleinod wurbe noch aus den Winkeln, und Ritzen ber 
Häufer von Luft und Rauch gefchwärzt oder mit Roft bedeckt 
hervorgezogen. Daran merften die Spanier, daß fie ben Ein- 
gebornen alle Schäge bis auf die trübe Neige erpreßt hatten. 
Man entließ den Eazifen nun wirklich und fchenfte ihm aus 
Ironie für die überftandene Angft und die 600 Marf Löfes 
geld, eine europälfche Art. Bald darauf war la Coſa nach 


‘ Navarr. tom. III, Apend. Nro. 29, p. 118. 

2 Navarr. tom. III, Apend. Nro. 21, p. 109. 

8 Las Caſas (lib. I, cap. 172 me.) ift der einzige Schriftfteller, wel- 
cher biefe Anekdote bringt. Er fett ben Vorfall jedoch in bie zweite Reife 
ber Guerra's, was nicht möglich if. Er ſchätzt die Beute im Werth auf 
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einer Beruͤhrung der Inſel Margarita und ber Berlenküfte, 
wozu ihn fein Patent berechtigte, nach dem Hafen von Cars 
tagena unfrer Karten gefommen, wo er mit ben vier Eegeln 
ber Guerras zufammentraf. Eriftobal war bereits geftorben 1 
und Luis Guerra, an Bord erfranft, beabfichtigte, nach Spanien 
beimzufehren. Vorher verabredete man noch einen gemein« 
fchaftlichen Ueberfall gegen die Bewohner der Landſchaft Codego 
in ber Nähe des heutigen Cartagenas. Rodrigo de Baſtidas 
hatte nämlich die Völferfiämme an den Gabelmündungen bes 
Magpdalenenftromes als fo blutgierig und thierifch gefchildert, 
daß bie Krone, welche ben Menfchenraub verpönt Hatte, durch 
ein Decret vom 30, October 1503? den Seefahrern wieder 
verftattete, die Eingebornen der St. Bernhardts⸗Gruppe, ber 
Inſeln Fuerte und Baru, fowie ber Geſtade von Gartagena 
zu befriegen und ald Sklaven mwegzuführen. Dan bezeichnete 
biefe caribifchen VBölfer mit dem verftümmelten Ausdruck Cani⸗ 
balen, womit fie zugleih für anthropophag erflärt wurden. 
Im Genuß biefes Freibriefes führten die beiden Gefchwader 
einen Menfchenfang aus, der ihnen 600 Häupter eintrug. 
Juan de la Coſa trennte fich Hierauf und fuhr gegen Sübds 
often weiter nach dem Innern bed Golfed von Uraba, öfters 
landend um Indianerdörfer zu plündern, wobei ihm unter 
andern eine Goldbeute von 72 Mark zufiel. Er kreuzte dann 


30,000 Eaftellanos, Doch war das indianische Gold (Guanin) nie vein, 
fonbern ſtark mit Kupfer legirt. 

1 Dviedo (Hist. de las Indias lib, XXVII, cap. 1) enthält allein 
nähere Nachrichten über bie Unternehmung von 1504 nach ber Relation bes 
Yuan de Lebesma, ber ein Schiff zu ben Geſchwadern gerüftet hatte. Oviedo 
behauptet, Criſtobal jey von Indianern erichlagen worden, 

2 Provision para poder cautivar & los Canibales rebeldes, Na- 
verr. Apend. tom. U, Nro. 17, p. 414. 
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ben Golf und trieb fein Handwerf an ber Landenge von 
Darin, wo er abermald 40 Marf Goldes erbeutete. Dort 
holte ihn ein Boot vom Geſchwader ber Guerra's mit ber 
trüben Botfchaft ein, daß ihr Hauptfchiff mit der Mannfchaft 
verfunfen, ein zweites Fahrzeug unter dem Capitan Monroy 
aber, welches fich gerettet und Juan be la Eofa aufzufuchen 
befchlofien hatte, an ber Küfte von Uraba gefcheitert fei. Zu 
diefem Schiffe gehörte das Boot, welches la Coſa's Geſchwader 
zur Rettung ber Geſtrandeten herbeiholen follte. Man erfüllte 
zwar ihre Bitte, allein ald jest auch das große Yahrzeug bes 
la Eofa wegen feiner Lecke verlafien werben mußte, war man 
gezwungen an der Küfte von Uraba fich niederzulafien. Endlich 
nach acht bis zehn Monaten zwang der Hunger zur Abreife, 
nachdem von den 200 vormals noch übrigen Abenteurern 
bereitö die Hälfte von Fiebern mweggerafft worden war. In 
zwei Bergantinen und etlichen Boten rettete man fich nad) 
Jamaica mit Verluſt einer Barfe, welche indeſſen glüdlich 
nad Cuba gelangte. Nur vierzig und etliche Perfonen ers 
reichten von beiden Geſchwadern die Heimath, die andern 
hatten alle ben Tod auf der See ober an ben Küften ge⸗ 
funden. ! | 

Die Entdedung Braflliend durch die Portugiefen beuns 
ruhigte die fpanifche Krone in ihren Anfprüchen auf die Läns 
der jenfeitö bed atlantifchen Meeres. Seit Vefpucci im Fruͤh⸗ 
jahr 1505 an den Hof zurüdgefehrt war, dachte man daran 
ein Geſchwader nach Südamerifa zu fenden. Noch war Hoff: 
nung vorhanden, entweder im Weften von Cuba eine Durchfahrt 


ı Die Rüdfahrt nach Efpañola fanın nicht vor dem Jahr 1505 erfolgt 
ſem. Erſt am 26. November 1507 finden wir eine Nachricht (Navarr. 
tom. III, p. 114), daß Yuan de la Coſa nah Spanien beimgelehrt ift. 
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nach den aftatifchen Gewürzländern zu finden, ober es gelang 
vielleicht das Land des heiligen Kreuzes ( Südamerifa) zu 
umſchiffen. Yür eine Derartige Unternehmung wählte man bie 
fähigften Kosmographen und Seefahrer. Bicente Yañez 
Pinzon, Veſpucci und fpäter auch Juan be la Coſa follten 
biefe Aufgabe löſen. Die Streitigfeiten zwifchen Philipp und 
Ferdinand verzögerten aber die Ausführung ! Auch nahm 
daran weder Befpucci noch Juan de Ta Eofa Theil, wohl aber 
ein andrer gebildeter Seemann Juan Diaz de Solid und ber 
Pilot Nedro be Ledesma, die am 29. Suni 1508 San Lucar 
mit zwei Caravelen verließen. Sie begannen ihre Entdedung an 
ber Sübfüfle von Cuba? und erreichten die weſtliche Spitze 
ber Infel, womit endlich die längft gehegte Vermuthung bes 
ftätigt wurde, daß Cuba nicht Theil eines Feſtlandes fei. Bon 
bort fleuerten fie, genau wie Colon auf feiner vierten Reife 
nach der Inſel Guanaja an ber Norbfüfte von Honduras, 
gingen aber dann nicht öftlih, wie ber Admiral, fondern 

! Serrera (Dec. I, lib. VI, cap. 17) fpricht von einer erfien unb 
fpäter von einer zweiten Reife bes Pinzon und Solis, welche in das Fahr 
1506 fallen ſoll. Ihm ift auch leider Don M. F. de Navarrete (III, p. 46) 
gefolgt. Herrera fihreibt inbeffen nur ab, was er bei Las Caſas (lib. II, 
cap. 39) fand, ber jeboch feine Jahreszahl angibt, fondern nur bemerft, 
bie Reife babe nach ber legten Ruckkehr Colons aus ber neuen Welt ftatt- 
gefunden. Nun ſehen wir aus Wr. 25 des Apend. bei Navarrete (tom. III, 
p. 113), daß bie fpanifche Krone am 28. September 1505 ben Gerichten 
in Palos befiehlt den Proceß ſchleunig zu Ende zu führen, ber Pinzone 
Abreije verhindern lonnte. Gleichwohl Iefen wir (Navarr. tom. III, No. 5, 
p- 294), baß bie Erpedition nach ben Gewürzländern, welche Pinzon und 
Veſpucci ausrüften follten, am 23. Auguft 1506 noch nicht von Sevilla aus- 
gelaufen wor. Es ift aber unmöglich beide Urkunden in Einflang zu ſetzen, 
wenn man annimmt, ba PBinzon und Solis im Jahre 1506 eine frühere 
Entbedungsreife unternoumen haͤtten. 

2 Die Hauptquelle file dieſe Reife iſt Peter Martyr (Dec. II, cap. 7). 
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folgten der Küſte des Feſtlandes gegen Weften, wo fie in bie 
Tiefe der Hondurasbai geriethen ohne jedoch ihr inneres Becken, 
den füßen Golf (Golfo dulce), zu bemerfen. Dann festen fie 
ihre Bahrten an ber Küfte von Yucatan gegen Norden fort, 
fehrten aber an ber Schwelle bes Gulturreiches ber Maya⸗ 
ämme um, und gingen ber heutigen Mosquitofüjte entlang 
nad) dem Golfe von Darien und von dort durch den Drachen- 
fhlund in den Golf von Paria. Wie alle Seefahrer wurden 
fie dort von den Piroguen der Cariben angegriffen und mußten 
mit ihrem Gefchüß fich den Frieden von fünf Oberhäuptern 
erzwingen. Die Schiffe folgten dann ben atlantifchen Küften 
Sübdamerifas bis zum 40. Grad fühlicher Breite überall an 


. ber Küfte landend, um bie Befigergreifung für bie fpanifche 


Krone zu vollziehen und Wappenfteine aufzupflanzen. Zwifchen 
Solid und Pinzen herrfehte aber folche Zwietracht, daß nad) 
der Rüdfehr Solid gefangen geſetzt und eine Unterfuchung 
gegen ihn eingeleitet wurbe, ! 


Zweites Eapitel. 
Die erfte Beſiedelung ber Landenge von Darien. 


Unter den Ausmwanderern, die mit Ovando nach Efpaitola 
gefommen waren, befand fich ein Cavalier Diego de Nicuefa, 
ehemald Vorſchneider bei Don Enrique Enriquez, dem Oheim 
des Königs Ferdinand, Wäre er ein wenig fchlanfer gewefen, 


ı Der letzte Theil dieſer Angaben findet ſich nur bei Herrera (Indias 
Occid. Dec. I, lib. VII, cap. 9). Nach Peter Dlartyr (Dec. II, cap. 7) 
hätte fich die Reife nicht weiter erftwedt als bis zum Golfe von Paria. 
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man hätte ihn für das Mufter männlicher Schönheit und 
Anmuth in ganz Eaftilien erflären dürfen. Wurde fein Lauten« 
ipiel hoch gepriefen, fo bemeifterte er Roſſe doch noch befier 
als die Laute. Einer von den wenigen Glüdlichen, hatte er fich 
bei ben Goldwäfchereien ein Vermögen erworben. Betrug es 
auch nur 5— 6000 Eaftellanos (100 — 120 Marf Gold) fo 
war mit dieſem Stüd Geld damals noch etwas anzufangen. 
Nicueſa wurde von ben Pflanzern im Jahr 1508 nach Spanien 
mit einer Bittfchrift an ben König Ferdinand abgeordnet. Dort 
gelang es ihm nicht bloß, bie Zwede feiner Sendung zu ers 
füllen, fondern ex erwarb auf feinen Namen die Ermächtigung 
zur Gründung einer Colonie auf dem Feſtlande. Zwiſchen 
ihm und Alonfo de Hojeda, der gleichzeitig ald Bewerber 
auftrat, wurden, vorläufig auf vier Jahre, die vom caribifchen 
Golf bejpülten Küften in die Statthalterfchaften Golbcaftilien 
und Neu: Andaluften getheill. Das Gebiet des Nicuefa follte 
beim Cabo Gracias & Dios der Norboftfpige von Honduras, 
bad Gebiet des Hojeda beim Cabo de la Bela beginnen und 
ber Golf von Darien die Grenze beider Herrfchaften bilden. 
Auf Nicuefa’8 Antheil fiel daher die heutige Mogquitofüfte 
und bie Landenge von Panama, auf Hojeda's Antheil Uraba 
und bie Küftenlandfchaften der heutigen Republik Granaba. 
‚Beide Unternehmer verpflichteten flch, je zwei befeftigte Plaͤtze 
auf ihren Bebieten zu erbauen, übrigens aber die Anftedlung - 
auf eigne Koften auszuführen. Gleichzeitig wurben Juan be 
la Coſa's Anfprüche als Alguazilmajor von Uraba dadurch 
befriedigt, daß er dem Hojeda als jtellvertretender Befehls⸗ 
haber untergeorbnet wurde. !' Um fih mit Borräthen zu 


' Die Capitulation (dd. 9. Juni 1508) der beiden Statthalter iſt nur 
in einem Auszuge Oviebo’8 (Hist. de las Indiäs, lib. XXVII, cap. 3) 
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verfehen, erlaubte man beiden Etatthaltern, auf der Infel Ias 
malca, damals noch die Kornfanımer der Antillen, nach Lebens⸗ 
mitteln auszuſpaͤhen. Dem unbemittelten Hojeda gelang es 
nur ein Schiff und zwei Bergantinen zu miethen, auf denen 
er mit 200 angeworbenen Abenteurern 1509 vor Santo 
Domingo anfam. Nicuefa dagegen bewaffnete vier große Schiffe 
und zwei Bergantinen, mit denen er bei ber Ueberfahrt einen 
einträglichen Menfchenraub auf der Earibeninfel Santa Cruz 
vollführte. Gfüdlichermweife fand Hojeda in Santo Domingo 
einen Gefelfchafter in dem Abvocaten Martin Hernandez de 
Encifo, der fih auf der Snfel ein Vermögen von 2000 Ga: 
ſtellanos geipart hatte. Auf feine Koften verfprach er ein 
Schiff mit Lebensmitteln zu befrachten und einige Mannfchaft 
den Anſiedlern Neu » Anbaluftens nachzuführen. Waͤhrend 
beide Statthalter ihre Rüftungen vor Santo Domingo vollen» 
deten, fam es bereit8 zu ©renzitreitigfeiten, obgleich für bie 
Handvoll Anftedler dem einen und dem andern ein Spielraum 
von 100 und 200 geogr. Meilen gegönnt worden war, bis 
man fich endlich entfchled, daß ber Atrato oder Rio grande, 
welcher den Golf von Darien mit füßem Waffer füllte, das 
goldne Caſtilien von Neu⸗Andaluſien trennen ſollte. 

Hojeda hatte ſeine Ruͤſtung ſo beſchleunigt, daß er bereits 
am 10. oder 12. November 1509 mit ſeinem Geſchwader 
abgehen konnte, das ſich um ein Schiff und um hundert Koͤpfe 
alſo auf vier Segel und 300 Mann mit 12 Roſſen vermehrt 
hatte. Groͤßern Zudrang genoß das neucaſtiliſche Unternehmen, 
theils wegen ber gewinnenden Perfönlichfeit bes Anfuͤhrers, 
theil8 weil der Name Beragua noch golbheller Flang, als 


befanmt geworben: Navarrete (tom. III, Apend. Nro. 28, p. 116) enthält 
nur die Beſtätigung von la Coſa's Privilegien unter gleihem Datum. 
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Uraba. So ſah ſich Nicueſa genoͤthigt, noch ein großes Schiff 
zu miethen, worüber jedoch ſeine Baarſchaft und ſein Credit 
erſchöpft worden waren. Dieſen Umſtand erfpähte ber zweite 
Admiral Don Diego Colon, um der Unternehmung Schlingen 
zu legen, weil fein vaͤterliches Erbtheil unrechtmaͤßig dadurch 
geſchmaͤlert worden ſchien, daß man einem verdienſiloſen Ca⸗ 
valier unter andern auch Veragua, eine Entdeckung Criſtobal 
Colons, zugetheilt hatte. Auch auf Jamaica erſtreckte Don 
Diego feine Anſpruͤche und rüftete ſchleunig ein Schiff, um 
bie Inſel für eignen Gewinn zu befiedeln. Bereits hatte 
Nicueſa's Gefchwaber bie Anker gehoben und wartete nur 
darauf, daß ber Befehlshaber feine Bergantine befteigen follte, 
als der Oberrichter wegen einer Forderung von 500 Caſtel⸗ 
lanos, mit ber fich ein Gläubiger im lebten Augenblid gemel⸗ 
bet hatte, Nicuefa in Echulbhaft fepen ließ. Aus biefer pein- 
lichen Lage zog den Edelmann ein ihm unbekannter Pflanzer, 
ber fich hochherzig zum Bürgen ftellte, fo daß die fünf Schiffe 
und zwei Bergantinen mit 700 vüftigen Männern und 6 
Rofien zehn Tage nach Hojeda am 20. ober 22. November 
von Santo Domingo auslaufen Fonnten. ! 

Hojeda fah ſich nach einer kurzen Meberfahrt von 4 ober 
5 Tagen vor dem Hafen Gartagena. Da bie caribifchen Bes 
wohner biefe8 Geftades welches in ber Landesſprache Earas 
malri hieß, 2 wegen ihrer angeblichen Blutgier von der Krone 
gleihfam jagdfrei gegeben worden waren, fo befchloß Hojeda 
als guter Wirth einen Menfchenraub auszuführen, um aus 
bem Erlöfe einen Theil feiner Schuldner auf Eſpañola zu 


! Las Casas lib. II, cap. 52 ms. 
? Petr. Martyr. Dec. II, cap. 1. 
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befriedigen. Dieſe Cariben,! handelsluſtige Stämme, begannen 
muthwillig feine Fehde, aber furchtlos und unverſoöhnlich vers 
galten fie jedes an ihnen veruͤbte Unrecht. Sie führten Waffen, 
die ebenfo mörberifch fein fonnten als die Feuerrohre ber 
Europäer. Die Spigen ihrer Pfeile wurden in den Saft 
der Srüchte des Mancanillenbaumes ? getaucht, und biefes 
Gift bewirkte, fo lange ed noch friich war, in der geringften 
Wunde eine fo rafche Zerſetzung, daß ber Verletzte rettungslos 
in Raferei und Qualen verenbete. Juan de la Coſa, welcher 
die Streitbarfeit der Völker im Delta des Magbalenenftromes 
von früher zur Genüge fannte, widerrieth ben Anfchlag; 


Daß es Caribenflämme waren, laffen Oviebo’s Echilberimgen ver- 
muthen, ber die Küfte in fpäteren Jahren öfters befuchte. Die Weiber länge 
ber Küfte bis zum Sinu gingen völlig nadt und trugen ihr Saar lang und 
aufgelöst, während die Männer es ſchoren und nur eine Krone anf bem 
Schädel übrig ließen. (Coronados.) Ihre Priefter hießen Piaches ober wie 
Beter Martyr fchreibt, befien Namen immer italienifch ausgeſprochen werben 
mũſſen: Piaces. Ihre Häuptliuge beerbigten fie in wohlverwahrten Hütten, 
fonft ſammelten fie die Gebeine der Abgeſchiednen, nachbem bie Berweiung 
alle meicheren Etoffe zerſetzt hatte, in eignen Gejchirren. (Oviedo, Hist. de 
las Indias lib. XXVII, cap. 8.) Alle diefe Merkmale gehören ben Cariben- 
ſtämmen an, boch fehlt noch das untrügliche nationale Erfennungszeichen, 
nämlich die Wabenfchnürbänder der Frauen. 

2 So behauptet Oviedo (lib. XXVII, cap. 8). Der Eurare ober Urari 
ſoll Dagegen aus einer Schlingpflanze Strychnos toxifera, bie jeboch fein 
Strychnin enthält, bereitet werden. Das Curaregift wirkt fo töbtlih, daß 
fi die Otomalen oft nur den Nagel am Daumen vergiften und ihren Feind 
durch einen blutigen Einbrud damit tödten. (A. v. Humboldt, Anfichten ber 
Natur, Bi. 1, ©. 247.) Das Fleiſch ven Thieren, welche mit vergifteten 
Pfeilen erlegt werben, ift genießbar, wenn man bie Ränder ber Wunde 
außfchneidet. Die berühmten Verfuche Claude Bernards mit Curare haben 
bewieſen, daß Thiere gefahrlos das Gift verfohluden Lönnen und daß es von 
einer Wunde aus nur die Nerven ber Bewegung, nicht bie Nerven der Empfin⸗ 
bung lähmt. (Comptes rendus de l’Acad. 3. Novbr. 1856.) 
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Hojeda aber, der unzählige Raufhändel beftanden Hatte, ohne 
je die geringfle Wunde davon zu tragen, war für ſolche Bes 
benfen nicht empfänglich. Beim Grauen des nädhften Morgens 
überfielen er und la Eofa mit etwa hundert Mann das Bas 
ribendorf Calamar, welches an ber Stelle des heutigen 
Gartagena ftand.! Alle Bewohner, bie nicht eilig bie Flucht 
ergriffen, wurden erfchlagen oder gebunden; nur acht Cariben 
hielten fih in einer Hütte und richteten aus dem Berfted 
ihre Geſchoſſe gegen bie Angreifer.? Es bedurfte feuriger 
. Worte, ehe Hojeda die Seinigen zum Sturm gegen bie Hütte 
bewog, bie, zulegt in Brand geftedt, ihre Vertheidiger Fläg- 
lich in den Slammen begrub. Nachdem man bie Menfchen- 
beute an Bord gebracht, gedachte man am nächften Morgen 
eine andre, vier Meilen entfernte Ortfchaft Yurbaco ebenfalls 
heimzufuchen, fand aber bei ber Anfunft das Neft bereits leer. 
Mit fträflicher Sorglofigfeit zerftreuten fich die Abenteurer in 
ber Landſchaft, oder blieben in den Hütten der Eariben, um 
in ihren Hangematten die heißen Stunden zugubringen. Den 
feindlichen Kundfchaftern war nichts entgangen. Plötzlich fielen 
bie Gariben über die Zerftreuten, von benen auch nicht ein 
einziger entfchlüpfte. Nur Hojeda und la Eofa hatten ſich 
mit etlichen Begleitern in eine indianifche Scheuer geworfen, 
wo ſie fich tapfer wehrten. Der fleine Hojeda konnte fid 
vollig hinter feinen Schild büden, der ihn vor ben vergifteten 
Gefchoffen ficherte. Als er aber bald einen Gefährten nad 
dem andern neben fich finfen fah, floh er im Vertrauen auf 


' Oviedo lib. XXVII, cap. 8. 

2 Oviedo (lib. XXVII, cap. 3), welcher das Dorf Ins Ollas nennt, 
erzählt, die Cariben hätten aus ber Hltte goldne Geſchmeide geworfen und, 
fo oft fi ein Epanier danach gebückt habe, ihn mit Pfeilen durchbohrt. 
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feine Gewandtheit durch bie Yeinde nach dem Meeresufer. 
La Coſa befahl das Dach von der Hütte abzubeden, In ber 
Furcht, daß bie Feinde es in Brand fteden möchten. Als er 
aber bald darauf die Wirfüng des Giftes in feinen Wunben 
fpürte, gab er jede Rettung auf, und rieth feinem letzten 
umverfehrten Gefährten dringend zur Flucht. Nur biefer und 
Hojeda entfamen von fiebzig oder wie andre wollen von 100 
Spaniern. Vergebens hatte das Geſchwader auf Nachrichten 
von den Ausbleibenden gewartet. Man durchſuchte um ihret- 
willen das Ufer und ftieß endlich auf Hojeda, der vor Huns 
ger und Ermüdung fprachlos, aber den Degen noch in ber 
Fauft und den Schild auf der Achfel, in welchem man nicht 
weniger ald 300 PBfeilfchüffe zählte, in einem Mangledidicht 
verſteckkt ſaß. Kaum Hatte er ſich aber an Bord erholt, fo 
fam auf ber See dad Geſchwader des Nicuefa in Sicht, 
von bem er fich nichts Gutes gemwärtigte, weil man erbittert 
gejchieben war. 1 Nicuefa aber vergaß alled Vergangne über 
das Mißgefchick feines Gegnerd. Sogleich wurden 400 Ber 
waffnete and Land geſetzt und ihnen bei Tobesftrafe einge: 
fchärft, feinen Pardon zu gewähren. Sie brachen in der 
Nacht auf, theilten fi in zwei Haufen und näherten fich 
von verfchlebnen Seiten dem Dorfe Yurbaco. Die Gariben, 
welche fich ihrer Feinde entledigt zu haben glaubten, ahnten 
fein Unheil, wohl aber verriethen die wachfamen Guaca- 
maya's in den Wipfeln ber Bäume den Marfch ber Spanier 
und auf das Gefchrei der aufgeftörten Papageien fuchten bie 
Indianer fich ind Freie zu retten. Allein fie geriethen nur 
in ben boppelten Hinterhalt und wurden nach dem Dorfe 

Oviedo (lib. XXVII, cap. 3) erzählt, Hojeba hätte fich vor feiner 


Abreiſe eines Schiffes bemächtigt, welches zu Nicuefa’s Geſchwader gehörte, 
Peſchel, Zeitalter der Entdeckungen. 28 
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zurüdgetrieben, welched bald in Klammen ſtand. Mehr als 
alles fteigerte das Entfegen der unvorbereiteten Indianer ber 
Anblick von Roß und Reiter. Bor diefen Doppelgefchöpfen 
ftürzten fi Mütter mit ihren Kindern im Arm freiwillig in 
die Brandftätte und die Schauderfcene fchloß mit einem voll- 
fHändigen Morden ohne Erbarmen für Gefchlecht oder Alter. 
Am Morgen nad dem furchtbaren Todtenopfer, welches fie 
ihren Gefährten gebracht hatten, fanden die Spanier La Coſa's 
Leiche grauenhaft geſchwollen. Bei diefem Anblid fanf allen 
ber Muth fo tief, daß feiner zu beivegen war, noch eine Racht 
am Ufer zuzubringen. 1 Nicuefa ging nach Veragua unter 
Segel, nachdem er zuvor alle Beute an Gold, welche auf 
bem Rachezug gewonnen worden war, großmüthig an Hojeba’s 
Geſchwader abgetreten hatte. 

Die ernfte Lehre, welche der große Seemann La Gofa 
mit dem Leben bezahlt Hatte, hielt die Spanier nicht ab, auf 
der Isla Buerte ? wieder einen Menfchenraub auszuführen, ber 
auch volltändig gelang. Hojeda fegelte dann um bie Punta 
Caribana und fuchte im Golfe von Uraba vergeblich nach dem 
Rio Grande del Darien (Atrato) der weftlichen Grenze feines 
Gebietes, Endlich wählte ex bei der Punta Caribana? einen 
Pla aus und errichtete dort am Beginn bes Jahres 1510 
eine befeftigte Nieberlaffung, die er San Sebaftian nannte. 

Hatten bie erften Anſiedler auf einer tropifchen Snfel, 

Las Caſas (lib. II, cap. 57 und 58), beffen Bericht von dem Oviedo's 
abweicht, war beſſer umterrichtet, weil er bald darauf mit Hojeba felbft zu- 
fammentraf, 

2 Die Isla Fuerte, die fo oft in den Urkunden und Quellen erwähnt 
wird, befaß nach Oviedo (lib. XXVI, cap. 2) Salinen unb lag brei Leguas 


von der Küfte, der Mündung des Cem (Sim) gegenüber. 
® Petr. Martyr. Dec. II, cap. 1. Die Punta liegt 8% 88° nörbl. Br. 
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nicht "unbeträchtlich aus ben öffentlichen Mitteln eines wohls 
georbneten Staated genährt, anfangs nur bie Kirchhöfe auf 
Eſpañola bevölfert und war von Hunger und Fieber bedrängt, 
der junge Staat mehr ald einmal dem Erlöfchen nahe gewefen, 
fo hätte nur durch ein Wunder in ber giftigen Küftenluft 
Urabas eine Eolonie, welche nur vom Erebit fahrender Gavaltere 
zehrte, Wurzeln und Blüthen treiben können. Die Spanier 
durften fich nicht über ihre Berfchanzungen hinaus wagen, 
ohne in jedem Verſteck auf lauernde Schügen gefaßt zu fein. 
Meuterei war bie einzige Frucht, welche bei foldher Drangfal 
teifte, und Hojeda war nicht ſparſam mit Bluturtheilen zur 
Erhaltung der Mannszucht.! Um fo fehleunig als möglich 
aus Eſpañola Erfap an Menfchen und Lebensmitteln zu er- 
balten, fchickte er mit fchlauer Berechnung feine bisherige Beute 
an Gold und Sklaven auf einem Schiffe nach ber Inſel, 
damit die Kunde von ſolchem Erwerb ſriſche Abenteurer nad) 
Uraba Ioden follte. Mittlerweile hatte fich in San Sebaftian 
ber Mangel fchon eingeftellt und als ein mißglüdter Angriff 


- auf das benachbarte Garibendorf Tirufi mit einer Niederlage 


endete, wurbe ber Hunger fo drüdend, daß das Schidfal ber 
Niederlaffung jest nur noch vom rechtzeitigen Eintreffen bes 
Advoraten Ensifo abhing. Diefer erfchien zwar nicht, wohl 
aber ganz unerwartet ein andres Schiff unter Bernarbino 
be Talavera, einem Pflanzer der Billa Yaquimo, auf Eſpañola. 
Talavera, wie die meilten Anftebler ber Infel tief verfchulbet, 


ı In dem Befehl an das Appellationsgericht auf Eſpañola zur Ein- 
leitung einer Unterfuchung gegen Hojeba vom 5. October 1511 (Navarr. III, 
Apend. Nro. 30, p. 120) heißt e8, Alonfo habe einen Eofoniften enthaup- 
ten, einen andern aufhängen, andere branbmarlen und geifeln, anderen bie 
Zunge ausſchneiden oder die Finger abhauen lafſen. 
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hatte um ber Haft feiner Gläubiger zu entrinnen, auf bie 
gefliffentlich vergoldeten Berichte von Uraba, Die Hojeba’s 
Schiff ausgeftreut hatte, ſtebzig Begleiter verführt, die nicht 
mehr zu verlieren hatten, als er ſelbſt. Mit diefer Bande 
überfiel er ein Schiff genuefifcher Rheder, welches bei Cap 
Tiburon mit Brod und Sped befrachtet lag und ging als 
Pirat mit feiner Beute nach Uraba unter Segel. Die An- 
fiedler waren nicht in der Lage, räuberifches Eigenthum zu 
verfchmähen und erfauften mit Gold und Sflaven bie Fracht 
bed genueftfchen Schiffes. Diefer Fleinen Erleichterung folgte 
aber ein Unfall auf ber Ferſe. Die Cariben hatten nicht 
aufgehört, die Berfchanzung zu beunruhigen. Da nun ber 
hurtige Hojeda immer hitzig den Feinden nachzufegen pflegte, 
fo legten ihm die Eingebornen bei einem Scheinangriff einen 
Hinterhalt und aus dem Verſteck heraus ſchoß ihm ein cari⸗ 
bifcher ES chüge einen Pfeil mitten durch den Schenkel. Der 
Ritter ließ, um fich gegen Vergiftung zu retten, fogleich ein 
Eifen glühend machen und befahl dem Wundarzt, das Fleifch 
ringsum ben Schuß ausjubrennen. Da ſich der Chirurg 
ſtraͤubte, das angefonnene Mittel zu verfuchen, drohte der 
Statthalter dem Ungehorfamen mit dem Galgen. Hojeda ließ 
hierauf um die Brandwunde mit Effig angefeuchtete Tücher 
binden, und genaß auch wirklich zulegt von dem Giftichuß 
durch feine beifpiellofe Standhaftigfeit. ' 

Da au bie von Talavera zugebrachten Borräthe zur 
Neige gingen, ohne daß fich Enciſo Hätte bliden laflen, fo 
wurde das Berlangen nach ber Heimkehr fo ſtuͤrmiſch, daß 
Hojeda ſich zu dem Verfprechen genöthigt fah, auf Talavera’s 


“ Las Casas, lib. II, cap. 59 ms. 
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Schiff felbft nad Eſpañola zu gehen und Lebensmittel her- 
bei zu fchaffen. Erſt wenn er binnen 50 Tagen nicht zus 
rüdgefehrt fei, follte e8 ben Anſiedlern frei ftehen, fich ein- 
zufchiffen. Seinen Oberbefehl übertrug er einem Manne, von 
dem man wohl jagen barf, er habe die Furcht nur vom Hörens 
fagen gefannt. Es war ber Eohn eines Infanteriehauptmanne 
und außer der Ehe mit einem niebern Weib gezeugt. Die 
Sage will, baß der Neugeborne, an der Kirchenthüre feiner 
Geburtsſtadt Truxillo ausgefegt, und von einer Sau gefäugt 
worden ſei. Der Bater befannte fich fpäter zu feiner Frucht 
und der Bube, in Schmutz und Unmifjenheit gebeihend, hütete 
die Schweine von Trurillo bis er einft, um einer väterlichen 
Züdtigung zu entgehen, davonlief und nach Weftindien ge: 
langte.! Sein Name, ben fpäter der Titel eines Markgrafen 
verherrlichte, war Francisco Pizarro und ber fünftige Zer- 
trümmerer einer großen SKaiferherrfchaft mochte damald 40 
Jahre zählen.* Hojeba verließ nun mit Talavera und feinen 
Genoſſen San Sebaftian und landete an ber Küfte von Guba, 
wo die Abenteurer aus Furcht vor der Juſtiz das geraubte 
Schiff vorfichtig verließen und zu Land ihren Weg nad) ber 
Dftipige der Inſel antraten, um von dort nah Efpaitola 
verftohlen überzufahten. Hojeda's Zucht und Befehl wurde 
ben wilden Gefellen bald fo unerträglich, daß fie ihn in 
Banden legten, aber weislich befieiten fie ihn wieder, ale 


' Gomara, Hist. de las Indias, cap. 144. Francisco de Xerez, 
Conquista del Perü (Barcia tom. UI, p. 179). Augustin Garate. Hist. 
del Perü, lib. I, cap. 3. 

2 Das Geburtsjahr des Marques Franeisco Bizarro ift unficher. Pres- 
cott (Conquest of Peru, tom. I, p. 202) gibt ber Jahreszahl 1471 den 
Borzug. 
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man auf Indianer ftieß, denn im Gefecht war feine Klinge 
unb fein Muth wirffamer, ald die Kräfte ber übrigen Bruͤder⸗ 
fchaft, welcher er oft genug feine herzliche Verachtung zu er- 
fennen gab und bie er In Stüden zu hauen drohte, wenn ſich 
Jemand wieder an ihn wagen folltee Durch bie tropifche 
Wildnis, wabenb und ſchwimmend in Moräften und über 
ftehende Wafler, drangen fie an ber Küfte vor und mußten 
nach Erfchöpfung ihrer geringen Borräthe zu wilden eßbaren 
Wurzeln greifen, ben Durft aber mit dem trüben falzigen 
Lagunenwaſſer löſchen. Hojeda trug in feinem Reifebündel 
ein Marienbilb von einem flandrifchen Meijter, ein Gefchenf 
feines Goͤnners Fonſeca, beftändig mit fih. Bei jeder Raft 
hing er dad Gemälde an ben Xeften eines Baumes auf, warf 
fih vor ber Onabdenreichen nieder und nöthigte feine Begleiter 
zu gleicher Andacht. Diefe Quelle des Troftes, fein legtes 
Kleinod, gelobte der andalufifche Ritter in der erſten Indianifchen 
Ortſchaft zurüdzulafien, die man antıeffen würde, “Dreißig 
Tage war man durch bie waldige Einöde geft:ichen und von 
ben fiebzig Begleitern die Hälfte erlegen, als man endlich 
Cueyba, eine indianiſche Drtfchaft, erreichte, wo man von 
liebevollen Indianern gaftlich bewirthet wurde, Dort erfüllte 
Hojeda fein Gelübde, Er baute eine kleine Kapelle und einen 
Altar für das Gnadenbild, und hinterließ es den Eingebornen, 
bie in dunklem Inftinkte ihm eine zärtliche Anbetung widmeten 
und das Geſchenk fogleich durch ein heiliged Epos oder einen 
Areyto verklärten.! In einem Canoe, welches bie cubanifchen 


Las Caſas (lib. Il, cap. 60 ms.) kam fpäter in Begleitung bes Eapitäus 
Penfilo be Narvaez nach ber Provinz Euba, welche der ganzen Inſel ihren 
Namen Hinterlaffen hat. Bei Annäherung ber Spanier flüchtete der beforgte 
Sazile fein Kleinod, das Marienbilb, und hielt es verſteckt bis bie Gefahr 
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Gaftwirthe liehen, gab man den Spaniern auf Jamaica Nache 
richt und ber Statthalter ber Infel ließ bie Abenteuerer burch 
ein Schiff abholen. So gelangte nach feinen Irrfahrten 
Hojeda allein nach Santo Domingo, fchiffbrüchig, mit leeren 
Taſchen, ein wandelndes Schreckmittel für alle Glüdsjäger, 
jedenſalls mittellod, um den Anfteblern Urabas feine Ver⸗ 
heißungen zu erfüllen. Es drohte ihm fogar ein peinliches 
Berhör, weil man ihm eine Theilnahme an Talaveras Schiffe, 
taub zutraute, doch ftarb er, von folcher Widerwärtigfeit ver- 
fhont, etliche Zeit nachher in tieffter Armuth.? Alonfo gehört 
jedenfalls zu den anmuthigen Erfcheinungen unter dem fpanis 
hen Heldengefchlecht, welches bie gefahrvollen Pfade der 
Entdedungen betrat und einen fremden Erdkreis bewältigte. 
War er auch nicht rein von ben Flecken feines Zeitalterd und 
feines Handwerkes, fah er die Grenze des Erlaubten nur bort, 
wohin fein guter Degen nicht mehr reichte, fo übertraf er 
doch an Kühnheit, Ausdauer und ungefättigter Entdederluft 
alle feine Gefährten, über bie ihn feine adelige Gefinnung weit 
erhob, benn niemald Hat er fich erniedrigt, Mißhandlungen 
anders zu vergelten, ald mit Geringſchaͤtzung. 

Die Brit der fünfig Tage für Pizarro und feine 


vorüber war. Tenian compuestas como coplas, erzählt La8 Cafas (lib. III, 
cap. 28 ms.) von diejen Cubanern sus motetes y cosas en loor de nuestra 
sehora: que en zus bayles y dangas que llamavan areytos contavan 
dulges a los oydos bien sonantes. 

ı Talavera blieb auf Samaica, wurbe aber fpäter den Gerichten ausge- 
Iiefert und litt mit einigen Theilnehmern wegen bes an bem genuefifchen Kauf- 
fahrer veriibten Seeraubes den Tod am Galgen. | 

2 Wahrſcheinlich 1515 oder Anfang 1516 wie Navarrete (tom. III, 
p. 176) bewiefen hat. Er ließ fich unter ber Thürſchwelle zur Kirche ber 
Franziskaner in Santo Domingo begraben. 


AAO 
Gefährten war längft verftrichen und wenn fie San Sebaftian 
noch nicht verlafien hatten, fo warteten fie gebuldig nur darauf, 
bis Hunger und Fieber ihre Zahl auf 60 Köpfe gefchmolzen 
hätte, denn mehr vermochten bie zwei Bergantinen, bie man 
befaß, nicht zu tragen. Nachdem bie legten vier Stuten ge- 
fehlachtet und eingefalgen waren, verließ man das ungaftliche 
Uraba nad) fechsmonatlihen Drangfalen im Sommer 1510. 
Bei ber Isla Fuerte ſtrandete die eine Bergantine und fanf 
mit ber Mannfchaft im Angeſicht der Gefährten. Das andre 
Schiff feste einfam feinen Weg nad Oſten bem eftlande 
entlang fort, wo e8 an der Hauptmündung bed Magbalenen- 
ſtromes unerwartet auf das Schiff bed heißerfehnten Bacca- 
laureus Encifo ſtieß. Was half es aber jest, baß er 150 
Mann, ein Dupend Stuten, Hengite, Mutterfchweine, Lebens⸗ 
mittel und Kriegsvorraͤthe zuführte? Auf der Infel Efpaiiola gab 
es noch manche Pflanzer, welche fich gem mit ihm eingefchifft 
hätten. Die meiften wollten nur ihren Schulbnern entweichen ° 
und Encifo hatte mit ihnen verabredet, fie follten fein Schiff 
in den Häfen ber Süpküfte erwarten, wo er fie heimlich aufs 
nehmen wollte, Allein der Admiral Diego Colon, ber auf 
bie neuen Niederlaffungen fcheel blidte, vereitelte den Anfchlag, 
indem er Encifo’8 Schiff durch eines feiner Fahrzeuge bewachen 
und bis auf hohe See begleiten ließ. ! Alle diefe Vorkehrungen 
hatte jedoch ein Anfiebler aus Salvatierra be la Sabana im 
Weiten von Eſpañola vereitelt. Vasco Nuñez Balboa, aus 
Kerez de Badajoz gebürtig, von guter, wenn auch Feiner vor⸗ 
nehmen Herkunft, damals etwa 35 Jahr alt, war hoch und 
fräftig gewachfen, und unter Befchwerben und Entbehrungen 
rüftiger als alle andern. Ein Begleiter des Rodrigo Baftidas 
! Las Casas, lib. II, cap. 62 ms. 
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hatte ex in dem Jahre 1501 beide Küften bes Golfes, Uraba 
fowie Darien, betreten, und fuchte, wie fo viele Andere, 
feinen Gläubigern zu entjchlüpfen. Ein Matrofe Bartolome 
Hurtado hatte ihn unter Segelwerf, ober nach andern Er- 
zählungen, in einer Tonne verftedt und er fam erft and Licht, 
als das Schiff ſchon auf hoher See war. Der geichwärzte 
Paſſagier war Enciſo nicht willfommen, weil den betrognen Glaͤu⸗ 
bigern gefeglich ein Klagrecht gegen ben Capitän bes Schiffes 
zuftand, der ohne Paß ihren Echuldner mitgenommen hatte, 
Der Advocat äußerte wohl, daß er ihn an der nächften müften 
Injel ausfegen wolle und Balboa vergab und vergaß dieſe 
Drohung nicht. 

Die fpärlide Mannfchaft, die fih aus den Trümmern 
ber Eolonie von Uraba gerettet hatte, beſchwor Encifo zur 
Umfehr, allein der Advocat argmöhnte, daß die Schilderung 


- ihrer Drangjale und die Abreife Hojeda’8 ihm nur zur Ver⸗ 


fhleierung einer böswilligen Flucht vorgefpiegelt würden. Zwar 
wich diefer Verdacht, als Pizarro die von Hofeda hinterlaffenen 
Vollmachten vorzeigte, gleichwohl befahl Enciſo nach Uraba 
zurüdzufehren und dort Hofeda zu erwarten, wie ed ihr Ge⸗ 
fellfchaftövertrag wollte. Als ihrem Oberichter mußten bie 
Eoloniften dem Advocaten gehorchen und die beiden Schiffe 
festen ihre Reije gegen Weften fort. Enciſo fah ſich genöthigt, 
bei Gartagena anzulegen um Waffer einzunehmen und bas 
Boot feines Schiffes ausbeffern zu laffen. Die Spanier waren 
faum gelandet, fo zeigten fich auch bie Cariben. Zwei Tage 
beobachtete man fich mit ben Waffen in ber Hand. Da gefchah 
ed am britten Tage, daß bie Eariben zwei Spanier umringten, 
die am Fluſſe ein Waflergefäß füllten. Einer von biefen war 
zufällig durch Verkehr mit Sklaven ber dortigen Küfte ihrer 
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Sprache fo weit mächtig, um einige begütigende Worte zu 
fprehen. Als die Eingebornen erfuhren, daß bie Schiffe 
weber dem Hojeda noch dem Nicuefa gehörten, ließen fie 
bie Spanier nicht nur unbeläftigt, ſondern verfahen fie mit 
Mais und gefalzenen Fiſchen. 

Beim Einlaufen in den Golf von Darien ftranbete dad 
Schiff an ber Norboftfpike von Uraba und bie Seefahrer 
retteten außer ihrem Leben nur wenig Borräthe, fo daß ſich 
gleih anfänglich eine Ausficht auf Hungersnoth eröffnete. 
Früchte der Palmen und Jagd auf NRabelfchweine gewährten 
nicht lange einen Erfag und es blieb zulegt nichts übrig, als 
Inbianerdörfer zu plündern. Die ftreitbaren Bewohner ber 
Küfte aber pflegten beherzt zu Dreien ober zu Vieren jede 
Anzahl der Spanier anzugreifen, ihre töbtlichen Pfeile mit 
Sicherheit abzubrüden und ben Verfolgern zu entfchlüpfen, 
bie bei dieſer Kriegsart mit Gewalt wenig auszurichten ver- 
mochten. Da ſchlug Balboa vor, nach dem jenfeitigen Ufer 
bed Golfes überzufegen. Dort habe er unter Baſtidas ben 
Rio grande bel Darien befucht, der freigebig, wie ber Nil, 
einen reichen Sruchtgarten um fich bewälfere unb wo bie gut 
artigen Bewohner ihre Pfeile nicht zu vergiften pflegten. In 
ber Bergantine und dem großen Boote fuhr man über und 
fand das Land, wie ed Balboa gefchildert hatte, Die Eins 
gebornen fannten aber Die Fremdlinge ſchon fo genau, daß fie 
ihre Familien in Sicherheit brachten, während die Männer 
unter Anführung des Häuptling Gemaco gerüftet fie erwarteten. 
So Hleinmüthig waren bie Spanier fchon geworden, daß fle 
fich mit ſchweren Eiden verpflichteten, Stand zu halten. Sie 
ftärften fih mit Gebet zum Kampf und gelobten zu Ehren 
bes wunberthätigen Muttergottesbilbes in Sevilla, bie Stadt, 
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die fie nach dem Siege begründen wollten, Santa Maria bel 
Antigua zu nennen. Die Bewohner an der Küfte von Darien 
waren feine Eariben. Nach einem gefahrlofen Siege drangen 
die Abenteurer in die verlaffne Ortſchaft, wo fie Lebensmittel 
in Zülle, Borräthe von indianifchen Zeugen und Gold im 
Werthe von 10,000 Eaftellanos (200 Mark) erbeuteten. Was 
man lange gefucht, Gold und parabieftiche Fülle war gefunden. 
Scleunig wurden die in Uraba zurüdgebliebenen Gefährten 
berüber geholt und bie neue Stadt Santa Maria del Antigua 
begründet,  audy ein Altargefchenf für das Gnabenbild in 
Sevilla von ber Beute gewiſſenhaft abgefondert, gleichfam, 
fagt ber ‚feinfühlende Lad Caſas, ald wollte man Gott und 
feine Mutter als Mitfchuldige der Raubthaten damit abs 
lohnen! 

In der Stille war aber Balboa's Anfehen durch ben 
glüdlichen Ausgang gewachfen, fo daß der Abenteurer, geboren 
zum Verſchwören und Befehlen, Beimlich einen Anhang um 
fih fchaaren konnte. Als nun Encifo laut feiner Bollmadht 


Dieſe Etabt lag am Flüßchen Darien. Wir verftehen irrthümlich 
unter dem Darien ten Atrato, ben bie erften Anſiedler den Rio grande ober 
ven Sant Johann nannten und vom Darien untericheiben, ber weiter nord» 
weftlich mündete. Man wilrde fich täufchen, wenn man ben Darien unter 
den nördlichen Armen bes Atrato ſuchen und die Boca Arena dafür exflären 
wollte, denn diefe Mündung bat 6 Fuß in ber trodnen und 9 Fuß Waffer 
in ber feuchten Jahreszeit, während der Darien den feichten fpanischen Fahr⸗ 
zeugen nicht zugänglich war. Daß ber Darien Fein Arın bes Atrato geweſen 
jey, fagt Oviebo (lib. XXIX, cap. 8) ſehr beutlih. Der Fluß, ber an 
Santa Maria bel Antigua vorüberging, kam von Welten und ift daher ter 
Heine Tarena-Fluß auf Fitz⸗Roy's Karte des darienſiſchen Iſthmus im 
Journal of the Royal Geogr. Society, 1853, p. 172, wie e8 auch Vaz 
Dourado's Atlas (1571 und 1580, Cod. icongr. Nro. 137. Münden) 
Bl. 3 betätigt. 
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den Anfteblern den Goldhandel mit den Eingebornen verbieten 
wollte, reifte bie Frucht. Der Advocat wurde als abgeſetzt 
erklärt, weil feine Gewalt nur auf das Gebiet von Uraba, 
nicht auf Das goldene Gaftilien fich erſtreckte, und die Anftebler 
wählten Vasco Nuitez Balboa zum Alcalden ober Richter, fo 
lange der König nicht eine andre Obrigfeit ernennen werde; 
nichsbeftoweniger dauerten bie Streitigfeiten bei dem loderen 
Urfprung der neuen Magiftratur noch weiter, bie ganz unver⸗ 
hofft Mitte November 1510 zwei ſpaniſche Fahrzeuge erblidt 
“ wurden, 

Diefe Schiffe unter Rodrigo de Colmenares famen mit 
Lebensmitteln auf Rechnung Nicuefad und waren von Eſpañola 
vor vier Wochen abgefegelt.! Bei Santı Marta hatten fie 
am Fluſſe Gaira angelegt, der aus den Gletfchern der weithin 
fichtbaren Schneegipfel Neu-Granada's entfpringt. Dort wurde 
eine ftarfe Abtheilung in den Booten nad) Waſſer abgefchidt. 
Als fie in den Fluß einliefen, erfchien ein Häuptling mit 
zwanzig Gefährten. Diefe Indianer trugen baummwollne furze 
Mäntel um bie Schultern und Weiberröde auf den Hüften. ? 
Cie warnten bie Spanier durch Gebärden vor dem Waffer 
an biefer Stelle, und beuteten nach einem andern, wegen ber 
Brandung aber unerreichbaren Plage. Unbedachtſam fehrten 
bie Spanier an die frühere Stelle zunid, wo bie lauernden 
Eingebornen fo plöglich hervorbrachen, daß in Kürze 47 ber 


ı Petr. Martyr. Dec. I, cap. 1. 

2 Martyr erzählt, biefe ſeltſame Tracht habe die Spanier überrafcht, und 
Las Caſas ſetzt Hinzu, daß die Völkerſchaften Santa Marta's fonft immer 
nackt gingen. Dieſe Umſtände haben Werth für den Ethnographen, weil 
die völlige Entblößung immer erforderlich iſt, wo wir an echte caribiſche 
Stämme benlen bürfen. 
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Gelandeten von giftigen Pfeilen getroffen fanfen und eines ber 
Boote den Siegern in die Hände fiel. Die Wenigen, bie ſich 
auf das Geſchwader reiteten, erlagen bis auf einen Einzigen 
ihren Wunden. Nachdem Colmenares den Bewohnern Santa 
Maria’8 wie fo mancher andre Seefahrer biefen Blutzoll 
entrichtet hatte, folgte er der Küfte gegen Werften, überall nad) 
den neuen Anfledlungen fpähend. Aber Niemand beantwortete 
an dem veröbeten Geſtade von Uraba feine Gefchüßfignale, 
bi8 er ben Golf von Darien gefreuzt hatte und die Rauch⸗ 
fäulen bei Santa Maria del Antigua ſowie die grüßenden 
Salven am Ufer ihn nach ber neuen Anfieblung zogen. Die 
reigebigfeit, mit welcher Colmenares ben Erbauern Santa 
Marias einen Theil feiner Lebensmittel überließ, gewann ihm 
die Gunſt der Abenteurer, bie zwifchen Balboa und Encifo 
getheilt, für den Gedanken empfänglid) wurden, Nicuefa 
herbeizurufen, in beffen Statthalterfchaft ohnedieß die neue 
Anfledlung lag. Man befchloß daher auf Eolmenared Schiffen 
den Ritter durch zwei Abgeordnete Diego Albitez und ben 
Baccalaureus Corral einzuladen, daß er das Regiment in ber 
neuen Nieberlaffung antreten möchte. So gingen Schiffe und 
Botfchafter nach Beragua ab, wo ſich nad) allen Berechnungen 
Nicueſa aufhalten mußte. 


Drittes Eapitel. 
Die Landenge ımb die Sübſee. 


Nicuefa hatte mit feinen fünf Segeln und 785 Mann 
Gartagena Ende November 1509 verlaffen und war im Puerto 
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be Mifas ! an der Küfte von Darien gelandet, wo er bie 
großen Schiffe zurüd ließ, um zuvor in einer Garavele mit 
60 Mann, begleitet von einer Bergantine mit 30 Mann unter 
Lope de Dlano das erfehnte Veragua aufzufuchen. An Bord 
ber Bergantine befand fi ber Steuermann Diego Mar- 
tin, ber Eriftobal Colon auf feiner vierten Reife begleitet 
hatte, Er erkannte fogleich die Geſtade Veragua's wieder, 
allein Nicuefa, welcher das Tagebuch und bie Karten bes 
Adelantado Bartolome Colon bei fich führte, fehalt den Piloten 
über feine Unwiſſenheit? und befahl noch weiter gegen Weiten 
an ber Füfte zu fteuern. Lope de Olano aber war nicht ges 
fonnen dem eigenfinnigen Befehlshaber auf feinen Irrfahrten 
zu folgen. In ber nächiten Nacht befahl er nicht mehr nad) 
ber Laterne ber Baravele zu feuern, fonbern fehrte heimlich 
auf feinem früheren Wege zurüd, um fid) wieder mit bem 
großen Gefchwader zu vereinigen. Diefes, unter bem Befehle 
bes Ritters Cueto, eined Verwandten Nicuefa’s, war mittlers 
weile gemächlich ben voraudgeeilten leichten Schiffen gefolgt. 
Auf der Fahrt entdedte man im Wipfel eines weithin ficht- 
baren Baumes auf der Spige einer Inſel eine Depefche Ni⸗ 
cueſa's, mit der Meldung, wann ber Statthalter an biefer 
Stelle vorüber gefommen fey. Als man, am Golfe von San 
Blas und Puerto Belo vorüber, den Ehagre 3 erreichte, ohne 
etwas von Nicuefa zu gewahren, hielt es Eueto für das Befte 


Wahrſcheinlich Port Escocés auf ber Karte des barienfifchen Iſthmus 
im Journal of the Royal Geogr. Society, 1853. Bgl. Baz Dourado 
ms. |. c. 

2 Oviedo, Hist. de las Indias lib. XXVIII, cap. 1. 

® Kio de Lagartos hatte Eolon ben Fluß genannt, ber bei den fpätern 
Anfteblern Chagre hieß, berfelbe, an beffen Ufern jest die Panamabahn Täuft. 
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fi Dort an ber Küfte zu befeftigen, wo zwei Monate nad 
ber Trennung ber rüdfehrende Lope de Olano mit der Bergan⸗ 
tine zu ihnen ftieß. Nachdem er ihnen unter Fünftlichen Thräs 
nen ben vermeintlichen Untergang Nicueſa's verfündigt Hatte, 
führte er das Geſchwader vom Chagre hinweg nach dem Rio 
Delen, wo. er fich fogleich in einem Indianerdorf und etwas 
oberhalb in einem runden Pfahlwerk ber Eingebornen feftfeßte. 
Die Mehrzahl der Anftebler waren Basfen, wie Olano, und 
bei dem jtarfen landsmannſchaftlichen Sinn ber hifpanifchen 
Bevölferungen, waren ſie leicht dazu verführt, ihn zum Obers 
haupte fi zu geben. Sieben oder acht Monate litten fie 
hierauf in dem gepriefenen Veragua, dem golden Caftilien, 
alle Strafen ihrer muthwilligen Verbannung an eine Fie⸗ 
berfüfte. 

Als Nicuefa am Morgen nach Olano's Entweichen fich 
verlafien fah, Freuzte er ein paar Tage in Erwartung der 
vermißten Bergantine und ging dann, ohne Ahnung, daß er 
fih von Veragua immer weiter entferne, nach Welten unter 
Segel. In den naͤchſten Fluß des Feſtlandes, den er für 
den Belen halten mochte, ! lief er ein, und obgleih er nur 
zwei Tage fäumte, wuchs doch Die Barre an der Mündung fo 
raſch, daß er fich in dem Süßwaſſer eingeriegelt ſah. Nach 
14 Tagen ſchwemmten zwar tropifche Regengüfle die Barre 
wieder hinweg, aber ber Andrang bed Hochwaſſers war fo 
gewaltig, daß es die Caravele vom Anker hinweg auf ben 
Strand feste. Die Verunglüdten retteten außer dem nadten 
Leben nur einen ihrer Hunde, ein Faß mit Mehl, ein ans 
deres mit Del, ein Stüd Segeltuch, welches zur Bekleidung 


Es ift wahrſcheinlich der Caliba gegenüber ber Isla Escubo unſrer 
modernen Karten. 
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zertheilt wurde, und die Barke des Fahrzeuges. Mit dieſer 
Habe ſetzten die Schiffbruͤchigen ihren Kuͤſtenmarſch, immer 
noch Veragua ſuchend, gegen Weſten fort, begleitet von der 
Barke, mit der ſie uͤber die Gewaͤſſer ſetzten, die ihren Weg 
kreuzten. Geängftigt durch die Eingebornen, welche den Waffen⸗ 
loſen einen Gefährten erſchlugen, erreichten und überfchritten 
fie endlich ein breites Waſſer, welches man für einen Fluß 
hie, 1 und befanden fih, ohne ed zu merfen, auf einer 
völlig unbewohnten Infel, wo fie mit den Körnern der Capera, 
vom Geſchmack ber Hafelnuß, dürftig ihren Hunger und aus 
trüben Lachen ihren Durft ftillen mußten. Zur Ergänzung 
ihres Elendes entflohen bie vier Matrofen mit dem Boote, 
fo daß bie Verrathnen in ihrem tropifchen Käfig, vom Hunger 
aufgerieben, etliche Monate gefangen faßen, nachdem ber Ber- 
fuch, in einem roh gefertigten Floße ſich nach dem Feſtlande 
zu retten, mißglüdt war. Den vier Matrofen gelang e8 in⸗ 
zwifchen, bie Anflebler am Belen zu erreichen, von wo mit 
ihnen fogleich zwei Bergantinen zurüdgingen, um Nicuefa mit 
feiner gefchmoßenen Schaar abzuholen. 

Nicuefa hatte ald Statthalter die Macht, Dlano wegen 
feines böswilligen Entweichens und der Anmaßung bes Ober: 
befehls mit dem Strange zu beftrafen. Wiberftrebte dieſe, bei 
ber Lage ber Dinge vielleicht heilfame und wohlberechnete 
Strenge feinem menfchlichen Erbarmen, fo fehlte ihm wieber 
bie Hochberzigkeit, um Alles zu vergeben. Er ließ Olano in 
Eifen öffentlich mit indianifchen Maͤgden ben Stein einer 
Maismühle drehen; ein Schtmpf, ber die Basfen je länger 
befto tiefer erbitterte. Nachdem ein Theil ber Anftebler ben 


Wahrſcheinlich Boca bei Tigre, bie öſtliche Einfahrt in bie Chiriqui⸗ 
Lagune. 
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Entbehrungen erlegen war und die Noth fchon dazu getrieben 
hatte, ein Mutterpferb und fein friſchgeworfenes Fuͤllen zu 
ſchlachten, beſchloß Nicuefa, ohne das Reifen ber Maisfaaten 
abzuwarten, welche bie Anftebler beftellt hatten, bie Hungers 
füfte Veragua's mit ber heutigen Bai von Limon zu vertau⸗ 
fhen, wo eine feiner Bergantinen einen guten Hafen unb 
in ber Nähe Tuftige und gefunde Anhöhen audfunbfchaftet 
hatte. Aus den Trümmern ber zwei großen Schiffe, bie 
man bei Veragua mit Abficht oder aus Fahrläffigfeit hatte 
firanden laffen, war mittlerweile eine Caravele entftanben. 
Diefe und die beiden Bergantinen reichten aber nur aus, bie 
Mehrzahl der Anftebler, nach dem neuen Geſtade zu verfegen, 
wo Nicuefa mit ihnen in der Nähe des heutigen Afpinwall, 
dem atlantifchen Endpunkte der Banamabahn, die Niederlafjung 
Nombre de Dios gründete. Das Unglüd Hatte Nicuefa’s Lie⸗ 
benswürbigfeit abgeftreift und, verhärtet gegen alle Klagen, trieb 
er feine Mannfchaft ohne Schonung zum Bau einer Burg, 
obgleich vor feinen Augen bereitd 200 dem Gifthauche der 
tropifchen Küfte erlegen waren unb nur der dritte Theil noch 
am Schluffe des Jahres 1510 fie überlebt Hatte. Inzwiſchen 
genoß der in Beragua verlafine Reſt feiner Leute feine gold» 
nen Tage. Nur hatte man dort im Marke der Palmen eine 
fo willfommne Nahrung entdedt, daß man gern an eine Hülfe 
ber Vorfehung glaubte. Als fie Nicueſa endlich mit ber Cara⸗ 
vele nach Nombre de Dios abholen ließ, wechlelten fie ohne 
Gewinn nur den Schauplag ihrer Trübfale, denn man wußte 
für ben fortdauernden Hunger fein andres Mittel, als bie 
Garavele um Lebensmittel nah Eſpañola fortzufchiden. 

Auf 60 Köpfe zuſammengeſchmolzen, ſiech, abgehärmt 
und in Lumpen fand Colmenares die NReite bes ftarfen 

Peſchel, Zeitalter der Entdedungen. 29 


Geſchwaders, welches das goldne Eaftilien zu bewältigen im Sinne 
gehabt hatte. Erfchien Eolmenares’ Beiftand fchon unerwartet, 
fo war man noch weniger gefaßt auf bie glüdlichen Neuig⸗ 
feiten aus Santa Maria del Antigua am Darien. Schluch⸗ 
zenb hatte Nicueſa Colmenares und die Abgeorbneten empfan- 
gen, bie ihn dorthin beriefen, und ohne Ueberlegung ernannte 
er bie Botfchafter Corral zum Richter und Diego Albitez zum 
Bogt von Darien. Auf diefe Aemter, bie Yrüchte ihrer ger 
Iungnen Berfchwörung, erhoben aber Vasco Nuñez Balboa 
und Martin de Camublo bie größten Anſpruͤche. Bewies bier 
Nicueſa, daß ihm alles Verſtaͤndniß ber Schwierigkeiten fehlte, 
fi) den Gehorſam über eine Schaar verwegner Abenteurer 
zu fihern, bie gewöhnt waren ftündlich ihr Leben um einen 
trügerifchen Golbfchimmer zu verwürfeln, fo beging er oben- 
brein ben Fehler, bie Abgeorbneten mit feinen erfranften Leuten 
nach Darien vorauszufchiden. Nicuefa war durch Härte ver 
haßt geworben und der Wiberwille gegen ben Statthalter 
mußte baher vor feiner Ankunft bie Leute in Darien an 
fteden. Der tief erniedrigte Dlano, ein Verwandter Car 
mudio's, hatte nicht verfäumt, bie Stimmung gegen Ni⸗ 
cueſa zu vergiften. Er wird euch, ließ er ben Darienfern 
wifien, wie mich mißhandeln, ben er zum Dank für die Er- 
rettung vom Hungertode in Ketten ſchloß. Berner befand 
fih unter den Vorausgeſendeten der Schapbeamte Juan be 
Queicedo, ber einen von Nicuefa ihm zugefügten Ehrenfchimpf 
fchweigfam ertragen, aber nicht vergefien hatte. Das Meifte 
verbarb jedoch Nicuefa, beraufcht von dem ſtarken Gluͤcks⸗ 
wechfel, mit ber unbedachtſamen Rebe, daß bie Anfleblung 
am linfen Ufer bes Atrato zu feiner Statthalterfhaft gehöre 
und er daher das Recht befäße, alles bisher ohne feine 
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Bewilligung erbeutete Gold in Beſchlag zu nehmen.! Als nun 
die Garavele vor Santa Maria landete, regte fi bei ben 
Darienfern raſch bie Reue über Nicuefa’d Berufung, fo 
daß nicht bloß Balboa’s, fondern auch Enciſo's Anhang in 
Mißſtimmung gerieth.? Balboa verfäumte feinen Augenblid, 
den ihm bie Unbedachtſamkeit Nicueſa's gegönnt hatte, fon- 
dern nahm einen nach bem andern heimlich bei Seite und 
ließ bie Ungufriebnen in ber Kirche bes heiligen Sebaftian 
vor bem Rotar Hernando be Argüello eine Aufruhrafte unter 
zeichnen und durch Eide verhärten. 

Tief betroffen war daher Nicuefa, ald er am Landung 
plage Santa Maria’8 von Bewaffneten empfangen und nur 
ihm und einem Pagen erlaubt wurde, bie beiden Bergantinen 
zu verlafien. Der verfchlagne Basco Nuñez beherbergte Nicuefa 
14 Tage lang in feinem Haufe, aß mit ihm an einem Tifche 
und fchlief mit ihm in einer Kammer, ja fein boppelfinniges 
Petragen verrieth ein inneres Schwanfen, ob er nicht bie 
Partei des Statthalter ergreifen ſolle. Endlich verführte er 
Nicueſa, noch einmal die Anfiedler über die Wahl ihrer Obrigs 
feit abftimmen zu laffen, mit dem Verſprechen, buch Ein 
fhüchterung die Wahl auf ihn zu Ienfen, unb Ricuefa vers 
gaß, daß er alle Rechtsanfprüche dabei einfegte. Unerzwungen 
ober Tünftlich vorbereitet, fiel die Wahl auf Balboa. Immer 
aber breitete biefer feinen Arm noch ſchuͤtzend über Nicuefa, 
beftrafte fogar Schmähungen, die gegen ben Statthalter 


i Oviebo (Hist. de las Indias lib. XXVIIL, cap. 3) verſichert ung, 
biefe gefährliche Aeußerung fey von Balboa und Dueicebo zum Nachtheile 
Nicneſa's erfunden worben, aber wir folgen Las Cafas, ber mit Peter Mar⸗ 
tyr übereinftimmt. 

2 Petr. Martyr. Dec. II, cap. 3. 
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ausgeftößen mwurben. Sept aber legte Camubio, der College 
Balboa's nad) der Wahl der Anftebler, an der Spige der un⸗ 
geberdigen Emporer Hand an Ricuefa und nahm ihn gefangen. 
Hatte Balboa bisher eine Maske getragen, fo legte er fie 
auch jetzt nicht völlig ab, denn mur überwältigt von ber Ueber⸗ 
macht und zögernd ſchien er Alles gefchehen zu laflen. Der 
unglüdliche Nicuefa wurde unter Lebensbedrohung auf einer 
ſchadhaften Bergantine mit 16 Getreuen, denen man für bie 
Fahrt jeden Vorrath verfagte, am 1. März 1511 zur Ab- 
reife genöthigt, nachdem er vergebens fich erboten hatte, als 
Geſellſchafter in die Unternehmung einzutreten, ja lieber als 
©efangner zurüdzubleiben. Unerbittlidh in dem elenden Fahr⸗ 
zeug von ber Küfte geftoßen, ift nie wieder etwas von ihm 
gehört worden, obgleich fich fpäter die Sage verbreitete, er 
fen an der Küfte von Cuba elend umgefommen. 1 Die An- 
fiedelung am Darien, bie aus dem Refte von Hojeda's und 
Nicueſa's Gefchwabern und den Verftärfungen unter Encifo 
und Golmenares beftand, zählte zwar wenig über 300 Köpfe, 
befaß aber jest ein Oberhaupt in dem fchlauen Balbon, deſſen 
Verwegenheit und Yreigebigfeit zur Genüge alle Rechtsmängel 
feiner Gewalt erfebten. Auch bewies das fpätere Belfpiel bes 
Hernan Eorted und mancher Anführer in ben peruanifchen 
Bürgerfriegen, daß die Spanier weit treuer an ben Officieren 
hingen, bie fie zum Aufruhr verführt hatten, als an ben 
Obrigfeiten, die mit Pergament und Föniglichen Briefen unter 
ihnen erfchienen. Die zierlich gefchtwungene, bald verengerte bald 
angefchwollene Kehle, welche bie füdamerifanifche Halbinfel 


Las Caſas (lib. II, cap. 68 mes.) beftreitet dieſe Angabe, weil er 
nie etwas davon vernommen babe, obgleich er auf Cuba fich um jene Zeit 
aufbielt. 
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an bie nörblichen Laͤndermaſſen der neuen Welt befeſtigt, iſt 
bis auf den heutigen Tag, obgleich eine Eifenbahn fie durch⸗ 
freuzt, eine unbewältigte Wildniß geblieben und an ben Namen 
Darien fnüpft fi für und bie Vorftellung eines tropifchen 
Kirchhofes. Beſonders fchädlich ift ber Küftenfum und ber 
feuchte Boden im Netzwerke des Atrato, wo bie Luftwurzeln 
des Manglebaums zum unbetretbaren Didicht fich verfchlingen 
und im ‚Schatten bes Ieberglänzenden Blattwuchſes fieber- 
bringende Gaſe auffteigen, in denen Wolfen von Mosquito’s 
und Sanbfliegen ihr Gebeihen finden, oder wo gepanzerte Eis 
bechfen mit gläfernen Augen am Waflerfaume fid) wärmen, bie 
ein ©eräufch fie zum plumpen Sprung ind Feuchte fchredt. ! 
Noch jept begegnen die Bewohner, beren Blut fich durch 
Miſchung verunreinigt hat, feheu und feindlich jedem Euro» 
päer, auf ben fie mit dem Blasrohr lauern, aus welchem fie 
auf große Entfernung gefpigte und mit Eurare vergiftete Bol⸗ 
zen fchießen.2 An beiden Ufern bes Golfed von Darien und 
in der Landfchaft Choco, weftli von den Atratomündungen, 
wohnen noch heute in völliger Entblößung, wie fie die Ent- 
beer fanden, bie Stämme der Euna’s, die fogar auf ber 
pacififchen Seite bi8 zum Golfe San Miguel fih außs 
breiten. 3 

Als die Spanier tie Zandenge von Banama und Darien 
betraten, wurbe dieſſeits und jenſeits ber Gorbilleren eine 
einzige, die Quevafprache geredet. Auch fand man damals, 


' Beemann, Voyage ofthe Herald. London 1853, tom. I, p. 249 q. 

2 Capt. Fitz-Roy, on the Isthmus of Central America, Journal 
of the Royal Geogr. Society, 1851, p. 164. 

s Dbrift Cobazzi Über bie Indianer bes Choco. Zeitſchrift für Erdkunde, 
1866, September, S. 257. 
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weftlih von Punta Caribana noch nicht ben Gebrauch ver 
gifteter Waffen, fondern nur Holzfchwerter und Wurffpieße, 
bie mit großer Sicherheit aus einem Hebel gefchleubert wurben. 
Mit diefen Waffen erlegten die Indianer Heerben von Rabels 
ichweinen, bie fie buch Grasbrände zuvor trichterartig zus 
fammenfcheuchten. Auf dem Fifchfang beruhte an ber Küfle, 
auf dem Aderbau im Pinnenlande bie Ernährung ber Ein 
wohner. Die Brauen trugen aus berechneter Eitelkeit eine 
Art Schnürbruft aus Goldblech! und baumwollne Gewaͤnder, 
die abwärts bis zu ben Knöcheln fielen. Die Männer das 
gegen völlig nadt, veritedten nur ihre Blöße in Mufchelges 
häufe oder, wenn fle reich waren, in goldne Eylinder, welche 
an bie Leibfchnuren befeſtigt wurden. Ihre Wohnungen bie 
und da mit Thurmſpitzen verfehen, unterfchieben fich wenig 
von benen der Antillenos, nur in den Sümpfen des Atrato, 
ähnlich wie noch heute am Orinoco, baute man geräumige 
Behaufungen in dem Wipfel der Mauritia- Palmen, zu benen, 
gefichert vor den Angriffen von Feinden, ja wegen ber Feuch⸗ 
tigfeit bed Bodens felbft vor angelegten Bränden,? mit Katzen⸗ 
behendigfeit auf eingeferbten, allnächtlich emporgezognen Leitern, 


ı Relacion del Adelantado Pascual de Andagoya bei Navarreie 
tom. II, p. 397. Sie waren aus feinem Golde oft 150—200 Peſos 
werth und Thiergeftalten ale Zierde hineingetrieben (de relieve). Sie 
dienten ale Schmuck: & porque las tetas (de que mucho se pres 
gian) estoviessen altas € mas tiestas, 6 no se les caygan. Oviedo, 
Hist. general, lib. XXIX, cap. 26. 

2 Ein folcher affenartiger Palaft am Atrato wurde fpäter von ben 
Inbiauern zwei Tage lang gegen 200 Spanier vertbeibigt, und als man 
endlich binaufgelangte, fand man mur bie Leichen eificher Bewohner, bie 
von Kugeln getöbtet morben waren; bie anbern hatten in ber Nacht von 
Wipfel zu Wipfel heimlich ihren Rüchzug angetreten. (Oviedo lib. XXIX, 
cap. 10.) 
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ſelbſt Mütter mit Säuglingen im Arm ſich hinauf bewegten. 
Die Lanbfchaften gehorchten Heinen Dynaften, Quebi ober Tiba! 
gebeißen. In der Orbnung biefer Lehenftaaten folgte auf ben 
Tiba zumähft der Saco, ber wieber ein Gefolge geringerer 
Bafallen oder Cabra's um ſich verfammelte. Zeichnete fich ber 
plebejifche Krieger durch Thaten vor bem Feinde aus, fo erhob 
ihn der Tiba zum erblichen Adel oder zum Cabra. Die Frauen 
ber Fürften und der Magnaten führten ben Titel Eſpava? 
oder Herrin (Seitora) und Heirathen in niebere Stände wur⸗ 
ben verabfcheut. Im Harem der Häuptlinge galt nur eine Frau. 
als rechtmäßige Gattin und nur ihre Söhne erbten. Wohl 
folgten auch Yrauen auf ben Thron und in das Lehen, doch 
ſchloſſen die männlichen Nachkommen bie weiblichen, bie Söhne 
der Schwefter die Töchter des Sohnes aus. Beim Heirathen 
vermied man bie fchändende Blutsnaͤhe und beobachtete auch 
bie Gattentreue, denn rauen, bie ſich mehreren bingaben, 
empfingen einen mißbilligenden Ramen.? Nur bie Ankunft 
der Spanier loderte die Sitten, und zwar burften ſich bie 
Dfficiere weit mehr ald bie Gemeinen genoffener Huld von 
Seiten der eingebornen Frauen rühmen, benn nur bem Tapfern 
allein gewährten fie bie höchfte Liebesyunft. Ihre Paco's ober 
Leibeignen zeichneten fie mit einem Brandftempel im Geflcht 


* Auch kommt der Ausbrud Jura vor, an anbern Punkten Guariro. 
Diefes Wort bemerkt inbefien Oviedo (lib. XXIX, cap. 26) war caribiſchen 
Urſprungs und durch Cariben in bie Euevafprache gebrängt worben. 

2 Nach Anbagoya hießen die Granden nicht Saco's, ſondern Piraraylo's, 
bie abfige Fran, fest er binzu, Uaman hespobe por titulo; demas del 
nombre proprio, como quien dice condesa 6 marquesa. (Navarr. 
tom. III, p. 401.) 

’ Yracha, eine Art Plural von Yra, bas Weib. (Oviedo lib. XXIX, 
cap. 27.) 
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oder am Arm, wenn fie fich nicht begnügten ihnen einige 
Zähne als Erkennungszeichen audzureißen. 1 Die freie Be: 
völferung war nur zu Srohnden verpflichtet und wie im Krieg 
Fürft und Edelmann durch befondern Schmud Eenntlich waren, 
fo trug auch jeder Elan das Wappen feines Lehnsherrn als 
Hautmalerei. Bei Reifen auf ihrem Gebiet bebienten fich die 
Vornehmen der Sänften, für die auf Raitplägen frifche Traͤ⸗ 
ger warteten. Da mit diefer inbianifchen Pot 15— 20 Meis 
len im Tage zurüdgelegt werden fonnten, ? fo muß auch das 
Land durch Pfade wegfam erhalten worden feyn. Die Fürs 
ften fprachen nach Berhör der Parteien ihr Erkenntniß. Zeus 
gen wurden nie geladen, benn der allgemeine Abſcheu vor ber 
Lüge erfegte ihnen vollftändig biefes Weberführungsmittel, 
Morb und Raub wurde mit dem Tode beftraft. Den Dieb 
im Maisfelde durfte der Eigenthümer beide Hände abbauen. 
Sonft vollftredten gewiffe Perfonen die Strafen, Zu ben 
Serechtfamen bes Adeld gehörte ed, daß nur der Dynaſt 
felbit Hand an einen Granden legen durfte. Mit ber 
Trommel in feinem Palaſt verfammelte er dann feine Un- 
terthanen, erflärte ihnen feierlich Die Beweggründe feines Urs 
telö, welches er an ben Schuldigen eigenhändig vollftredte, 
worauf der Verbrecher, gleichlam als hätte er feinen Abel vers 
wirkt, nicht beerbigt, fondern fein Leichnam den Aasthieren 
überlaffen wurde. * Man fand bei ihnen einen @ultus ber 
Sonne und bed Mondes. Nicht fragenhaft, fondern in 


' Oviedo, lib. XXIX, cap. 2, cap. 26, 

2 Oviedo, lib. XXIX, cap. 26. 

® Andagoya Il. c., p. 402. Testimonio no saben que es; pero 
tienen por muy malo el mentir. 

* Oviedo, lib. XXIX, cap. 29. 
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lieblicher Knabengeſtalt! dachte man ſich die Erſcheinungen 





der geringeren Götter, während eine mit rohen Arzneimitteln 


nicht unbefannte Priefterzunft, Tequinas oder Meifter ges 
nannt, fi und das Volk mit Salben und Orafeln betrogen. 
Der Glaube an eine Kortdauer nach dem Tode, zwar nur 
auf die Fürften, den Adel und ihr Gefinde befchränft, vers 
rieth fich fehr ſtark durch die Beerdigung ber rechtmäßigen 
Wittwe, fey e8 lebendig ober nach vorheriger Vergiftung, 
beim Tode eines vornehmen Gatten, gleihfam um bie Ehe 
über das Grab hinaus zu verlängern. Die Leichen der Fürften 
und Magnaten wurden, am euer zu Mumien gebörrt, in 
Iuftigen Grüften aufbewahrt. Oft tödteten fich die Vaſallen 
am Grabe ihres Gebieterd und wurben mit Maiskornern in ber 
Hand beftattet, damit im Jenſeits bie Kafte der Aderbauer 
fih erhalte. Das gemeine Volk wurbe nicht beerdigt, fondern 
der Sterbende an einen öden Drt getragen und das Gefchäft 
bes Zobtengräberd den Würmern und Vögeln überlafien. 
Nachdem Balboa die legten Refte ber Anfledler aus Nombre 
de Dios hatte abholen laffen, brach er mit 130 Mann nad 
ber 20 Leguas von Santa Maria entfernten Küftenlandfchaft 
Careta auf, ? wo ein Häuptling Namens Chima herrfchte. 
Hatten bisher die Eingebomen das Land beim Erfcheinen ber 
Spanier geräumt, fo erwartete fle dieſer Fürft getroft, konnte 


Andagayo: en manera de niño hermoso; ein merfwlirdiger Zug, 
ber auf geiftigen Abel fchließen Täßt, denn nur edel empfindenbe Völker ver- 
mögen ſich die Bilder der Gottheit ſchön vorzuſtellen. 

2 Wahrſcheinlich das von Cap Tiburon fünf Meilen gegen Norbweften 
gelegne Careto auf Fitz⸗Roy's Karte; vgl. auch Vaz Dourado ma. 1. c. 

’ Bei Las Caſas und Petr Martyr beift ex Careta, indem bie Herr- 
Ichaft mit dem Namen bes Herrichers verwechfelt wird, wie fich aus Oviedo 
(lib. XXIX, cap. 3) ergibt, 
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aber ihr Begehr nad) Lebensmitteln nicht befriedigen, weil 
fein Gebiet durch Kriege erſchöpft worden ſey. Ald Doll 
metfcher bes Tiba, die Randesfprache geläufig redend, traten 
ihnen zwei Spanier entgegen, bie völlig nadt und nur bes 
ftrichen mit dem ſchwarzen Karbmittel der Indianer vor acht⸗ 
zehn Monaten, urfprünglich zu dritt von ber Caravele bes 
Nicuefa entiprungen, und vom Tiba gaftfrei aufgenommen 
worden waren, bem fie bei feinen Fehden den Beiftand ihrer 
europäifchen Waffen leifteten. Auf ben Rath eines biefer ver- 
wilberten Spanier, Juan Alonfo’s, der in einem Raufhandel 
feinen britten Gefährten erfchlagen hatte, trat Balboa einen 
verftellten Rüdzug an, um beim Einbruch der Nacht die Ort⸗ 
haft Eareta zu überfallen, wobei ber undankbare Verraͤther 
forgte, daß der Tiba Chima in die Hände der Eroberer ges 
rieth. Der Fuͤrſt Eaufte fich mit der Zufage einer kuͤnftigen 
Ernte 108 und gab feine Tochter ald Pfand der Treue Vasco 
Nuñez zur Ehe, Die Unterthanen von Bareta mußten für bie 
Spanier ſogleich Saaten beftellen unb nachdem diefe Arbeiten 
beendigt waren, zogen zur Vergeltung dafür die Sremblinge mit 
2000 Kriegern ! des Chima gegen ben Tiba PBonca, feinen 
benachbarten Exbfeind ind Feld. Diefem gehörte der fünf Mei⸗ 
len 2 gegen Nordweſten entfernte Küftenftrich, wo die Spanier 
fpAter bie Nieberlaffung Acla am heutigen Caledonian⸗Fluſſe, 
büfteren Angedenkens gründeten. Ponca entzog fich dem feind- 
lichen Einbruch durch Flucht in die Cordilleren. Die Spanier 
plünderten, was fle fanden, begnügten ſich aber nur die Gold⸗ 
geräthe wegaufchleppen. 

‘ Oviedo, Hisi. general, lib. XXIX, cap. 3. 

2 Yubagoya (Navarr. III, p. 397) rechnet fünf Meilen von Careta 
nach Acla. 
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Bom Caledonian⸗Fluſſe brach der Zug binnenwärts nach 
ber Landichaft Comogre auf, welche, 12 Meilen gegen Weften 
gelegen, 1 wegen ber Krümmungen ber Gorbillera aber erft 
nach einem Marſch von 30 Meilen al8 eine lachende, 12 Meis 
ten lange, Iuftig bewäfferte Grasflur zwifchen fahlen Gebirgen 
vor ben Spaniern fich öffnete. ? Der dortige Tiba Namens 
Ponguiaco genoß ein hohes Anfehen unter ben Dynaften ber 
Landenge, und buch Vermittlung ihrer Bundesgenofien aus 
Careta wurben die Epanier als Freunde an feinem Yürftens 
fite empfangen. Der Palajt bed Tiba feste die Europäer 
burch feine Größe in Staunen. Er bildete vier Ylügel von 
150 Schritt Länge und 80 Schritt Breite, war mit einer 
Steinmauer umgürtet und feine Gemaͤcher Funftreich mit einem 
Dachſtuhl überbaut. Die Magazine fand man mit Brobfrüchten, 
Fiſchen, Wildpret und die Keller mit Chicha,3 einen gegohr⸗ 
nen Getränfe aus Mais und Früchten, gefült. Mehr als 
Altes aber befchäftigte bie Neugierde der Spanier die Todten⸗ 
fammer ber Dynaften. Dort hingen in baummolinen Schlins 
gen, belaftet mit Gefchmeide und Talismanen, die Mumien ber 


e Brief bes Balboa an König Ferdinand, dd. Santa Maria 20. Januar 
1513. (Navarr. III, p. 366,) 

2 Sie lag in bem oberen Duellenbeden bes heutigen Chucunaque, wel⸗ 
den bie fpanifchen Siftoriler den Rio de las Balfas nennen unb von welchem 
Balboa (Navarr. tom. II, p. 367) bemerft: este rio, que va deste ca- 
eique Comogre & la otra mar (Sübfee) äntes que llegue all& se hace 
tres brazos .. dicen que por el brazo que entra häcia el poniente 
vienen las perlas 4 rescatar en canoas & casa del cacique Comogre, 
Es gingen aljo von Terarequi (Perlenarchipel) Perlenfrachten auf Kähnen 
durch den Darienharbour (el brazo que entra hacis el poniente) ben 
Chucunaque aufwärts bis nach Comogre. 

® Dpiebo (lib. ZXIX, cap. 28) verſichert, er habe biefes Getränf 
trefflicher gefunden als ben baskiſchen Apfelmoft pder das flanbrifche Bier. 
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Ahnherrn bed Reiches, gleichfam als Urkunden und Perga- 
mente ihrer eigenen Königdzeit, während geheiligte epijche Ges 
fänge, annalenartig das Gedaͤchtniß des Bergangnen vettend, 
um biefe Gruft ſchwebten. Ponquiaco Hatte ben Spaniern 
80 Marf Gold (4000 Peſos) als Gefchenf reichen laflen. 
Als nun nad) Abzug des Föniglichen Yünftels bei Zerlegung 
ver Beutetheile Streit entbrannte, äußerte ber Infant bes 
Tiba fein Hohes Staunen über bie Begier der Spanier nad 
einem Metalle, welches für die Eingebornen nur dann Werth 
befaß, wenn es zu Gefchmeide veredelt worden war. „Ich 
werde euch ein Land zeigen, rief er, wo ihr euer Gelüfte 
vollig fättigen mögt, Aber dann müßt ihr in größerer Zahl 
fommen, denn auf dem Wege dorthin Haufen mächtige und 
ftreitbare Fuͤrſten. Zunächft gerathet ihr in das Gebiet bes 
Königs von Tubanams, wo ihr in Fülle euer heißbegehrtes 
Bold fchauen mögt, aber ehe ihr e8 erreicht, werben ſechs Son- 
nen aufs und niedergehben. Dort auf jenem Bergfamm 
fönnt ihr auf ein anderes Meer bliden, weldes 
von Fahrzeugen, nicht geringer als eure Earavelen befahren 
wird, die wie eure Schiffe auch Segel und Ruder führen.“ 
° Dieß waren bie erften Haren Nachrichten von dem großen 
jenfeitigen Weltmeere und nur die Cordillera lag wie ein Wall 
vor dem hohen Geheimniß, welches, fobald die neue Welt 
aufhören mußte, für den Oftrand Aſtens zu gelten, ben bis» 
> berigen atlantifchen Entdedungen einen völlig veränderten Werth 
geben ſollte. Was ihnen ber barienfifche Prinz von Fahr⸗ 
zeugen mit Segeln und Ländern von unerhörtem Goldüberfluß 
verrieth, bezogen Zeitgenojjen fpäter auf das Reich der Incas 
peruaner, beren Floͤße (balsas) allerdings Segelwerf trugen. ! 
So geſchieht es von Las Caſas (lib. III, cap. 40). Ob es möglich 
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So verheißungsvoll dieſe Kunde klang, und obgleich ſich der 
Sohn des Tiba erbot, als Geißel bei den Spaniern zu bleiben 
und feinen Kopf für die Wahrheit feiner Nachricht zu vers 
pfänden, fo fühlte ſich Balboa doch zu ſchwach, um ben Zug 
nach jener Sübfee anzutreten, und begnügte fich vorläufig auf 
ber Landenge eine bürgerliche Reife angetroffen zu haben, auf 
bie man durch Die bisherigen Wahrnehmungen in der neuen Welt 
nicht vorbereitet war. Durch Iebhaften Handel ergänzten bie 
Fitcherbevölferungen der Küfte und die Aderbauer im Innern 
mannichfaltige Bebürfniffe und die beftändigen Fehden zwiſchen 
den Feinen ®ebietern hatten nicht rohe Plünderung zum Zwed, 
fondern man ftritt ſchon um den Beſitz nährender Fluren oder 
ergiebiger Gemwäffer, wobei Die Kriegsgefangnen der Leibeigen- 
ſchaft verfielen. Ehe man wieder den Rüdweg antrat, ließ 
der braune Abel und Pöbel arglos und gefällig die Taufe an 
ſich vollftreden, zum frommen Entſetzen des gewiflenhaften 
Biſchof Las Caſas über die gedanfenlofe Verſündigung an 
den göttlihen Sacramenten, worauf Ponquiaco und Chima, 
bie Tibas von Comogre und Careta die Namen der öfterreis 
hifchen Prinzen Don Carlos und Don Fernando empfingen. 

Groß war der Jubel ald Balboa in Santa Maria ein- 
zog und bie Freude fleigerte fich noch durch die Ruͤckkehr einer 
Caravele von Eſpañola, welche Balboa im Frühjahr 1511 
unter Baldivia abgefchidt hatte, um von dem zweiten Admiral 
Don Diego Epion frifhe Mannſchaft und Lebensmittel zu 


mar, daß man in ben Heinen Culturſtaaten der Landenge Nachrichten über 
ben Incaftaat befaß, läßt ſich nicht troden verneinen. Wiffen wir Doch, baf 
Huayna Capac Nachrichten liber das Erfcheinen der Spanier an ber Sübfee 
erhielt, Tängft bevor Pizarro und Almagro ihre erſte Schifffahrt auf ber 
Sudſee unternahmen. (Prescott, Conquest of Peru tom. I, p. 334.) 
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erbitten.! Die Borräthe, bie Valdivia mitbrachte, reichten 
nicht fehr weit. Tropifche Regen überfchwenmten bie Fluren 
von Santa Maria und verbarben vollftändig die Saaten ber 
Planer. So mußte Valdivia in ber Caravele fchleunigft 
nah Santo Domingo zurüdfehren, um frifche Zufuhren von 
bem Admiral Diego Colon zu begehren. Balboa verfäumte 
nicht, die große Nachricht von einem zweiten durch die neue 
Welt bisher verbedten Oceane mitzuthellen. Er pries unter 
feinen Thaten, daß er mehr als 30 Häuptlinge bereitd aufs 
gefnüpft habe und verficherte feine Bereitfchaft „zu noch größes 
ren Anftrengungen im Dienfte Gottes und ber Krone.” Dem 
Schreiben follte eine Sendung von 300 Marf Gold, ale 
föniglicher Quint, beredtfamen Nachdrud geben, allein Baldis 
via litt auf der Weberfahrt mit feiner Caravele an der Nattern- 
gruppe in der Nähe von Jamalca Schiffbruch und fand bald 
darauf feinen Tod. ? 


ı Mit diefem Fahrzeug hatte auch ber Advocat Encifo Darien verlaffen, 
nachdem ex zuvor von Balboa verhaftet, als Empörer proceffirt, zuletzt aber 
auf Bitten feiner Freunde begnabigt und mit ber Caravele Balbivia’8 nach 
Santo Domingo verwiefen worben war. 

2 Die Gefcheiterten beftiegen 20 Darm ſtark das große Boot, wurden 
aber von ben Strömungen nach ber Oftlüfte von Yucatan geworfen. Sieben 
ber Abenteurer erlagen auf ber Vieberfahrt und Durft zwang fle ihren eignen 
Urin zu trinken. An der Küfte fielen fie einem Häuptling in bie Hände, 
welcher Balbivia und einen Theil ber Uebrigen ben Göttern opferte. Sieben 
Spanier, die man für ein fpäteres Feſt auffparte, entflohen glücklich nach 
bem Gebiet eines andern Häuptlings Aquincuz, ber fle hart bebanbelte, aber 
am Leben ließ. Fünf ber Unglüdlichen erfagen nach und nach ben Klima. 
Bon ben beiden übrig geblieben hatte fi) ber Matrofe Gonçalo Guerrero 
völlig indianifirt, Nafe, Lippen und Ohren durchbohrt und eine vornehme 
Frau gebeiraibet, von ber er Söohne erhielt. Er diente bem Cazilen von 
Chetemal, Namens Nachaneam, in feinen Heinen Fehden unb verbarg fich 
vor ben fpäter landenden Spaniern. Der lebte war ber berühmte Geronimo 
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Balboa hatte feine erfie Unternehmung auf bie Geſtade 
im Nordweſten befehränft. Jetzt gedachte er den Atrato hinauf 
zu dem golbreichen Lande Dabaibe vorzubringen, wohin fich 
ber Dynaft am Darienfluß, Cemaco, geflüchtet hatte. In 
zwei Bergantinen und etlichen indianiſchen Booten gingen 
Balboa und Eolmenared mit 160 Dann den Rio granbe be 
San Juan hinauf und raubten aus einem verlafienen Dorfe 
an einem Gabelarm bed Atrato ! alles Goldgeräth im Ges 
wichte von 140 Marf, Als man aber an der Mündung eines 
Seitengewäflers auf bie weit vertheilten Hütten einer Ort⸗ 
haft des Quebi? ober Caziken Abenamachei ftieß, erfolgte ein 
blutiges Zufammentreffen, welches mit ber Gefangennahme 
des Quebi endigte, dem ein fpanifcher Echwertftreich ben Arm 


de Agnilar aus Ecija, ber, dem geiſtlichen Stanbe geweiht, fich nicht zu 
einer Heirath mit einem indianischen Weibe verflihren ließ. Auch er diente 
als Krieger einem Häuptling Yucatans, gegenüber ber Injel Eogumel, und 
wurbe nach acht Jahren, ale Cortes' Gefchwaber im Frühjahr 1519 bei 
dieſer Inſel treuzte, von ſpauiſchen Bootsleuten gerettet. Seine erfte Frage 
war, ob ber Zag ein Mittwoch ſey, weil er gewiffenhaft nach bem Kalender 
feine Faſten und religiöfen Uebungen fortgefeht hatte. Da er ber Maya- 
ſprache vollkommen müchtig war, leiſtete ex fpäter als Dollmetſcher dem Cor⸗ 
tes vortreffliche Dienſte. (Herrera Dec. II, lib. IV, cap. 7—8.) 

ı Rio de Redes genannt, weil man am Ufer auf bie Nee ftieß, welche 
bie Eingebornen ben Flußſchweinen geftellt hatten. 

2 So hießen bie Dynaften in ber Eprache von Uraba. Uru bebeutete 
Canoe. (Petr. Martyr. Dec. II, cap. 4.) Wir können nicht entfcheiben, ob 
die Betvohner des Atrato-Delta’s nur eine Mundart der Cuevaſprache, bie 
anf der Landenge berrichte, ober eine getrennte Sprache rebeten. Die Bes 
wohner von Uraba ober ber Küftenlantichaft amı rechten Ufer bes Atrato, 
ben man jetst den Choco nennt, geſtanden ben Spaniern ein, daß fle von 
ber Landenge oder vom linken Ufer bes Atrato nach Uraba eingewanbert 
fegen, wie Ciega bemerit, der 1536 in Uraba fich aufbielt. (Pedro Cieca de 
Leon, Crönica del Perü cap. 6.) 
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vom Rumpfe getrennt hatte. Hier blieb Colmenares zurüd, 
während Balboa in Urus ober Kähnen ben einen rechten 
Nebenfluß des Atrato ! wegen feiner tiefen Farbe Rio Negro 
genannt, mit ber Hälfte der Mannfchaft hinaufging. Die 
niedrigen Zluren fanden weit und breit unter Waffer und bort 
gewahrte man bie erften Behaufungen in Wipfeln von Palmen, 
beren Stämme von fieben Mann nicht umfpannt und deren 
Kronen von feinem Steinwurf erreicht werben fonnten, Es 
war ein befchmwerlicher March, oft zwei und drei Meilen weit 
im überfchiwemmten Land, ? aber allen voran fchritt der An⸗ 
führer, entblößt wie die Seinigen, denn die Spanier trugen 
Schild und Kleider zufammen gebunden auf bem Kopfe. Das 
nächte Dorf, welches fie erreichten, gehocchte dem Quebi 
Abibeyba, ber trogig die Aufforberungen der Spanier aus 
feinem luftigen Wipfelpalafte herabzufteigen, mißachtete. Saum 
aber begannen bie Leute Balboa’s ihre Aerte an den Stamm 
ber mächtigen Palme zu legen, fo ergab fich ber Quebi und 
verfprach, ba er fein Gold befaß, ein ſchweres Köfegeld Iandein- 
waͤrts aus dem Gebirge herbeizufchaffen. Als die verabrebete 
Friſt verftrich, ohne daß das LXöfegeld erfchien, blieb ben Spa- 
niern nur ber Rüdzug mit den, als Geißeln ihnen überlafinen 
Kindern und Frauen des Duebi an den Rio Negro übrig. 
Balboa träumte fort und fort von einem Dorado in bem 
Lande des Bazifen von Dabaibe. In ben regenverhüllten 


Balboa's Brief vom 20. Januar 1513: yendo este rio grande 
arriba treinta leguas sobre la mano esquierda entra un rio muy 
hermoso y grande, yendo dos dias por él arriba estaba un cacique 
que se dice Davaive. Navarr. tom. IH, p. 363. 

2 Balboa’s Brief, dd. Santa Maria 20. Januar 1513. (Navarr. 
tom. Ill, p. 359.) 


465 





Cordilleren am rechten Ufer des Atrato fuchte er die Nefter bes 
edlen Metalles. Dorther aus ben Händen wilber Gebirge, 
leute gelange das Gold nach Dabaibe, wo am Hofe bes Quebi 
ein großes Schmelzwerf beftändig von 100 Wetallarbeitern bes 
bient werde, denn alles Gold, welches in ben barienfifchen 
Golf gelange, ftamme aus dem Palaſte diefes Eazifen. 1 „Dieß, 
gefteht er mit natürlicher Rohheit, ermittelte ich auf verfchieb- 
nen Wegen: durch Kolter, Liebfofungen und Geſchenke.“ Wohl 
mögen brüdenbe Gedanken uns befchleichen, wenn wir bier 
wahrnehmen, daß immer und immer mir der niedrige Trieb 
nach Gold das Vorrüden der abendländifchen Gefittung bes 
wirkte, und unfre Theilnahme an ber verwegnen Borhut 
Europa's würbe völlig finfen, wenn nicht auch große Regun⸗ 
gen bei ihnen fichtbar würden. „Es hat unferm Herın ge _ 
fallen, fchreibt der beglüdte Balboa, mir diefe Welt zu öffnen 
und mich früher ald irgend Jemanden fie fchauen zu laflen. 
Dafür. werde ich ihn preifen alle Tage biefer Welt und mich 
für den am meiften begünftigten Sterblichen Halten, ber in 
feinem Lichte geboren wurde.“ 

Am Rio Negro” war mittlerweile eine Streifpartie in 
einen Hinterhalt gerathen und mit Berluft von zwei Gefährten 
übel zugerichtet zu Golmenares zurüdgefehrt, Ermuthigt hats 
ten fi darauf bie Fleinen Gebieter am Atrato verbindet, 
um bie Spanier unter Golmenares mit gefammelten Kräften 
zu verdrängen, ehe Balboa mit voller Stärfe zurüdgefehrt 
war. Da aber bie Spanier nicht auf das erfte Kriegsgefchrei 
ber 5— 600 Streiter wichen, entfchieben fich alle Gefechte 
ſehr einfach, welche die Angreifer defto blutiger bezahlen muß» 
ten. Balboa wollte biefe goldnen Truggefilde nicht wieder 


Balboa's Depefche bei Navarrete (tom. III, p. 363— 365), 
Peſchel, Zeitalter der Cutdedungen. 30 
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fahren laſſen und unbefümmert um biefe Feinbfeligfeiten be⸗ 
fahl er Bartolome& Hurtado am Rio Negro mit 30 Mann 
zurüdzubleiben, während der Reft ber Eroberer nad) Santa 
Maria heimlehrte. 

Die Beſatzung am Rio Negro hatte, um fich nuͤtzlich zu 
beichäftigen, auf Fleinen Raubzügen ein paar Dutzend Kriegs⸗ 
gefangene eingebracht. Mit zwanzig foldher Sklaven wurben 
ebenfoviel Spanier in einem großen indianifchen Fahrzeug nach 
der Stabt am Darien gefchidt. Bon Kundfchaftern ben feinb- 
lichen Häuptlingen verrathen, ſah ſich bie Barfe auf dem 
Atrato von vier Kriegsfahrzeugen angegriffen. Dießmal ges 
lang e8 dem Geſchick der Eingebornen das fpanifche Boot zu 
zerftören und ihre Feinde zu erfchlagen, von denen es nur 
zweien gelang, fich unter das _Treibholz zu verfteden. Dieſe 
überbrachten die ſchlimme Botfchaft dem Hurtado, beffen Lage 
ſich verfchlimmerte, als er feinen übrigen Kriegsgefangenen 
das Geftänpniß von einem Geheimbündniß ber fünf Haͤupt⸗ 
linge am Atrato abnöthigte. Hurtado begab fich fogleich mit 
feinen neun oder zehn Gefährten auf ben Rüdweg und er⸗ 
reichte unter großer Angit und Drangfal Santa Maria wieder. 

Daß bie Quebi's am Atrato die Spanier mit einem 
Streiche bedrohten, follte Balboa noch auf anderm Wege er» 
fahren. Basco Nñez hatte unter den braunen Damen Dariens 
ber reigenden Fulvia feine Zärtlichkeit zugewendet und fie durfte 
fi wohl nach ihren Heimathlichen Begriffen als Weib des 
Helden betrachten. Aus geichwifterlicher Liebe fuchte fle ihr 
Bruder, ein Saco ober Grande des Quebi Cemaco gelegent- 
lich auf und warnte fie vor einem heraufziehenden Gewitter. 
Die fünf Eazifen am großen Fluß, Cemaco, ben man aus 
feinem Sige gebrängt, Abibéeyba, befien Söhne und Frauen 
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als Geißeln fchmachteten, Abenamachoͤl, dem man einen Arm 
abgeichlagen, Abrarbe und Dabalbe, bie vor den Fremdlingen 
flüchten mußten, Hätten fammt ihren Unterthanen burch Faſten 
bie Stimmung ber Götter zu erfchleichen gefucht; 5000 Krier ' 
ger feyen in Bewegung gegen bie Spanier und große Mımb- 
vorräthe in dem nahen Tichiri für ihre Ankunft aufgefpeichert. 
Die Gefchichte der Eroberungen in ber neuen Welt ift reich 
an Beifpielen, daß einheimifche Frauen ihr eigned Volk aus 
Liebesiuft ben Fremdlingen verriethen. Kaum hatte Balboa 
aus dem Munde ber Echwefter das Geheimniß erfahren, fo 
ließ ex ben Saco verhaften und auf die Folter legen. Dort 
geftand er Alles und fügte noch hinzu, baß dem Quebi Cemaco 
früher fchon ein Anfchlag mißglüdt war, ald er Vasco vierzig 
der Seinigen unter dem Vorwande von freiwilligen Frohnd⸗ 
arbeiten zufendete. Diefe follten Balboa erfchlagen, fobald er 
unter fie treten würbe, um ihre Feldarbeit zu befichtigen. Vasco 
fen zwar erichienen, aber zu Roß und mit bem Speer in ber 
Fauſt, und ſolche lähmende Furcht habe fein Arm und Blick 
verbreitet, daß Niemand Hand an ihn zu legen wagte. Bal⸗ 
boa behielt diefe Geſtaͤndniſſe forgfältig für ſich, ſchickte aber 
Golmenares mit vier bemannten Kähnen nach Tichirt, um bie 
Magazine der Verfchwornen wegzunehmen, während ex jelbft 
mit 70 Bewaffneten ben Cemaco aufjuchte. Diefen über 
rafchte ex zwar nicht, denn er war abmwefend, wohl aber einen 
von feinen Berwandten. Colmenares dagegen fand bie Mund⸗ 
vorräthe, ergriff den Saco oder Herrn von Tichiri, welcher 
das Heer gegen bie Spanier anführen follte, ließ ihn mit 
Pfeilen erſchießen und fämmtliche Granden der Indianer, die 
ihm in die Hände fielen, auffnüpfen, nach ber firengen Ob- 
fervanz ber Spanier, fagt ber Fauftifche Lad Caſas , feinen 
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Caziken oder Vornehmen zu begnadigen, ber ihnen gefährlich 
geworden war. Die Entbedung ihres Anfchlages und bie 
tafchen Streiche Balboa’s laͤhmten vorläufig jeden Widerftand 
ber Eingebornen, Basco aber nahm bie Warnung zu Herzen 
und verfchanzte fich ftärfer in Santa Maria am Darien. 


u 


Biertes Capitel. 
Die Befitergreifung von ber Sübfee. 


Da man von Baldivia feit neun Monaten nichts ver- 
nommen hatte, fo wurde befchlofien auf der lebten Garavele, 
bie man befaß, eine Gefandtfchaft nach Spanien an den König 
zu fchiden. Am liebften wäre Balboa felbft gegangen, aber 
Niemand wollte e8 zugeben, benn auf feinen Schultern ruhte 
bie Wohlfahrt aller Uebrigen, und bie Indianer fürdhteten 
ihn allein mehr als hundert Degenfpiten. Ließ fi Balboa's 
Beiragen nur mit großer Kunft bei Hofe entfchuldigen, fo 
hatte er alled zu fürchten, wenn er vielleicht einen tüdifchen 
Berläumbder abfendete, Er wählte daher ben Feind Nicuefa’s, 
Queicedo, und Rodrigo be Colmenares, wovon ber eine als 
Treupfand feine Srau, der andre die größten Bflanzungen und 
bie meiften Leibeignen am Darien zurüdließ. Bor allen Dingen 
follten fie Ergänzungen an Mannfchaft und Lebensmitteln bes 
gehren, benn nad) Balboa’d übertriebnen Worten, „beglüdte 
bie Spanier oft mehr ein Korb vol Mais, als ein Korb 
vol Gold.” Den Botfchaftern wurden eingefchärft, den blanfen 
Reichthum ber neuen Länder zur Verführung von Auswanbrern 
fräftig anzupreifen, benn ber Gewinnfüchtige, bemerft ber 
Biſchof Las Caſas in ber Sprache bes heiligen Ambroftus, 
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erbaut ſich mehr am Glanze der Ducaten als der Sonnen⸗ 
ſcheibe. Bei der leicht entzuͤndlichen Einbildungskraft der 
Spanier fand auch die Fabel Abſatz, daß die Eingebornen in 
ben darienſiſchen Gewaͤſſern das Gold mit Neben fiſchten. 
Klangen doch bie Nachrichten, die man damals in Europa aus 
dem räthfelhaften Weften empfing, alle fo feltfam, und hatte 
ſich Doch von den Seltfamen, fchon fo vieles beftätigt! Die Bots 
fchafter gingen Ende October 1512 vom Darien ab, erreichten 
aber erft nach drei Monaten die Küfte Eubas und Fonnten 
nicht eher als im Mai 1513 an ben fpanifchen Hof gelangen. 

Nach ihrem Abgang brachen neue Unruhen unter ben 
Anfteblern aus, welche anfangs nur gegen den verhaßten 
Bartolom& Hurtado gerichtet, fpäter auch Balboa bebrohten, 
welcher feinen Schügling noch immer bevorzugte. Der Ingrimm 
fteigerte fich foweit, Daß zwei Parteien mit entblößten Degen 
in den Straßen der Stabt ſich gegenüber flanden und ein 
Blutbad nur durch eine Vermittlung der Befonnegen vermieden 
wurde, welche an bie, allen gemeinfame Gefahr von Seiten 
ber Eingebornen rechtzeitig erinnerten; doch nicht eher wurden 
bie Keime bes Unfriedens erftidt, als bis Balboa bie Häupter 
ber Unzufriednen Alonfo Perez de la Rua und den Baccas 
laureus Eorral in Ketten werfen ließ. 

Da man immerfort mit Hunger oder wenigftend Mangel 
zu kaͤmpfen hatte, fo erfchienen wie von Gott gefendet zwei 
Segel unter Eriftobal Serrano mit Vorräthen und 150 Mann, ! 
welche ber Bicefönig Don Diego Colon der Niederlaffung zu 
Hilfe fchidte, denn ber fchlaue Balboa hatte, gleichſam als 


ı Sie müffen nach dem Abgang ber Botſchafter (Ende October 1512) 
und vor dem 20. Januar 1513, dem Datum von Balboa's Brief an König 
Ferdinand, angelommen feyn. 
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ob die Landenge von Darien zur erblichen Statthalterſchaft 
ber Familie bes erſten Admirals gehörte, von Don Diego 
um Beftätigung feines Richteramtes gebeten und biefer fäumte 
nicht, dem glüdlichen Empörer, ber fein vicefönigliches Ans 
ſehen auf jenem beftrittnen Gebiete anerfannte, eine Ernennung 
zum Generalcapitän ber neuen Golonie mit jenen Yahrzeugen 
zu überfenden. Balboa's Sorgen wurben burch Diefen Brief 
nicht wenig gehoben. Hatte doch eine königliche Behörde, 
feine angemaßte Gewalt beftätigt, und war Doch wenigſtens 
von dem Admiral Don Diego feine Empörung gegen Encifo. 
und Nicuefa verziehen worden. 

War der Frühling und Sommer ded Jahres 1513 ohne 
jede Unternehmung verftrichen, fo empfing wahrfcheinlich durch 
Schiffe, bie ſpaͤter aus Eſpañola nach Darien gelangten, 
Balboa aus Spanien bie beunruhigende Nachricht, daß man 
bie Berbrängung bes Föniglichen Statthalterd Nicueſa nicht 
ungeahndet laſſen wolle, ja es ift fogar möglich, daß man 
bereitd in Santa Marla erfuhr, ed werbe bald auf einer neu 
gerüfteten Flotte ein andrer Statthalter ald Richter des Ver⸗ 
gangnen erjcheinen. Diefe fchlimmen Botichaften trieben Balboa 
zu dem großen Borfag, alle feine Ankläger durch eine unges 
gewöhnliche That zum Schweigen zu nöthigen. Er beichloß 
deßhalb nach bem geheimnißvollen Meere vorzudringen, von 
befien Gold und Perlenfchägen er fo beraufchende Dinge 
erfahren hatte, obgleich er recht wohl wußte, daß ihm bie 
Straße über unmwegiame Gebirge von friegerifchen Fürften 
ftreitig gemacht werben möchte, deren Muth und Kräfte man 
almählig achten gelemt hatte. Entſchloſſen, dba ihm feine 
Wahl mehr blieb, brach Vasco Nuñez Balboa am 1. Sep 
tember 1513 mit 190 Spanter und 600 Eingebormen ale 
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Laſttraͤgern auf einer Caravele und neun indianiſchen Fahr⸗ 
zeugen auf! und erreichte am vierten Tage die Landichaft 
Gareta, wo ber befreunbete Tiba ober Fuͤrſt die Spanier 
gaſtlich empfing. 

Die Landenge befist zwifchen dem 8. bis zum 9. Breites 
grade im Duerfchnitt kaum 12 geographifche Meilen. In 
der Richtung aber, bie Balboa wählte, dringt die Sübfee durch 
ben Michaeldgolf und feine Berzweigungen fo tief in das 
Land hinein, daß ſich bei Careta bie atlantifchen und paci⸗ 
ſiſchen Gewäffer bis auf neun Meilen nähern. Auf dieſer ges 
ringen Entfernung vereinigen ſich ſoviel Schwierigfeiten, baß 
erft im Januar 1854 eine amerifanifhe Unternehmung unter 
Leutn. Strain, die an berfelben Stelle wie Balboa ober we⸗ 
nigftend in der Nähe die Cordillera kreuzen follte, verunglüdte 
und viele davon nicht mehr gerettet werben konnten.? Die 
Erhebung ber Hohenzüge ift fo gering, daß nur einzelne Gipfel 
bis zu 3500 Fuß auffteigen, während bie Joche im Durch» 
fchnitt nur 1000 Fuß über dem Meere liegen, und die Spanier, 
mit Funbigen Führern verfehen, nicht zu beforgen hatten, baß 
ichroffe Porphyrwaͤnde fie plöglich zur Umfehr zwingen moͤch⸗ 
ten. Die Waflerfcheide der beiden Weltmeere liegt hart am 


Oviedo, bem bie Bapiere bes Balboa unb bie Alten bes Notare, 
ber ihn begleitete, fpäter in bie Hänbe fielen und ber uns bie beften Nach⸗ 
richten über den merfwürbigen Zug binterlaffen bat, fpricht (lib. XIX, 
cap. 3) von 800 Dann, die aufbrachen,; Tas Caſas (lib. III, cap. 46) 
und Peter Martyr, welcher einen Auszug aus Balboa's Depeiche gibt, nur 
von 190 Dann, auch zählte bie Colonie damals nicht mehr als höchftens 
400 Köpfe. Oviedo rechnet daher auch die fogenannten Naborias ober in⸗ 
biantfchen Laflträger zu ber Erpebition. 

2 Carl Brandes Über Strains Erkundigung bes darienſiſchen Ihmus. 
Ausland 1866, S. 2065 ff. 
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atlantifchen Geftabe und iſt an einzelnen PBunften nicht zwei 
Meilen von dieſer Küfte entfernt. Jenſeits ber Corbillera 
fült in unfern Tagen das Flachland ein unbetretener Urwald. 
Stämme von heroifhem Wuchfe, gefeflelt und überflettert von 
Schlingpflanzen und Schmarogerreben, zwingen den Wandrer 
burch bie negartig verwebte Pflanzenmafle mit dem Bufchmefler 
einen Pfad fich zu öffnen. Diefe Herrfchaft der Vegetation 
fcheint ungefchmälert beinahe von einem Ocean zum andern zu 
reichen, und wo nicht Menfchenhände eine Fünftliche Lichtung 
gefchaffen haben, durchbricht nirgends ein Lichtftrahl die Däms 
merung unter ben Wipfeln. Wochenlang mag ſich ein Wand» 
ver durch dieſe Wälder bewegen, ohne daß ſich ihm ber Hims 
mel öffnet, ? und wenn er einen günftig gelegnen Baum ers 
Elettext, überfchaut er von ber Krone nur die endlos grüne 
Oberfläche eines geftaltenreichen, unbeweglichen Laubmeeres 
ober entdeckt höchftens aus ber Tiefe das Blinfen eines fchleis 
chenden Gewäflers, denn unter bem fühlen Schatten gleitet 
mancher waflerreihe Fluß nach der Südſee. Bon biefen 
Stromgebieten lagen zwei quer vor Balboa’8 Weg. Der Sübs 
fee näher erreicht der Savanad, nach furgem Laufe von Nord 
nah Süden, ben Michaelsgolf. Ihm folgt vom nachbar- 
lichen Quellenlande gefchwifterlich anfangs ber mächtigere Chu⸗ 
eunaque, aber beide Gewäfler entfrembet bald bie Huͤgelkette 
ber Tichicheberge, ? und zwingt ben Chucunaque zu einem 


Prevoſt, ber im December 1858 am Savanasfluß nach der Caledonia⸗ 
bay hinaufbringen wollte, bemerft in feinem Journal am 28. December: 
Here we saw the clear sky for the first time since leaving the 
boats — 11 days — so dense was the forest we had cut our way 
through. Journ. of the Royal Geogr. Soc. 1854, p. 252. 

2 Die kurze und oft bereiste Strecke zwifchen dem Golf San Miguel 
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weiten Umweg nad dem Süboften, wo er bem Tuyra bes 
gegnet und mit ihm vereint, ber Savanasmünbung gegenüber 
in den Michaelsgolf fich ergießt. 

In Gareta ! ließ Balboa einen Theil feiner Mannfchaft 
zur Hut der Fahrzeuge zurüd und brach mit dem Refte und 
ben indianifchen Laftträgern am 6. September nad) dem Ge: 
biete bes Tiba Ponca auf. Der Zug über bie Eorbillera war 
äußerft mühfam, denn man fonnte nur bie verftedten Kriegs⸗ 
pfade benugen, die fonft zu Weberfällen bienten. Am 8. 
September Hatte man das Gebiet des Heinen Dynaften befeßt, 
ber aber in die Wälder entfloben war. Da Balboa, als 
kluger Anführer, feinen Feind im Rüden lafien wollte, blieb 
er bis zum 13. September ftehen, bis es ihm endlich gelang 
mit Ponca Freundfchaft zu ſchließen. Gegen beträchtliche Gold» 
gefchenfe empfing ber Häuptling Hemden und eiferne Aexte, 
auf welche bie Indianer verftändig, einen hohen Werth febten. 
Nachdem Balboa von dort einen Theil feiner Kranfen nad 


und der Galeboniabucht ift immer noch halb und halb eine Terra in- 
cognita. Fitz⸗Roy's und Kieperts Karten, bie mit Benütung älterer und 
uenerer |panifcher Karten entworfen wurben, finb bie einzigen, durch bie 
man einiges Licht über Balboa's Zug gewinnt. 

ı Oviebo (Hist. gen. lib. XXIX, cap. 3) fagt zwar beutfih: La - 
villa de Acla est& fundada en aquel puerto de Careta, und Acla 
ober Agla lag an ber Caledonia⸗Bucht und.nicht an bem heutigen Puerto 
Careto. Acla, ein Name, welcher in ber Cuevaſprache „Bebeine” ober 
Schlachtfeld bebeutet, lann aber nicht ſynonym feyn mit Careta, zumal An- 
bagoya (Navarr. tom. III, p. 397) ausbrüdli verfiyert: Treinta y 
tantas leguas del Darien habia una provincia que se decia Careta, 
y otra cinco leguas de ella que se dice Acla. Unſrer Anſicht, daß 
Balboa nicht von ber Caleboniabucht, fonbern von Careto aus bie Eorbillera 
kreuzte, ift außerdem ber Umſtand günftig, daß er auf feinem Zug nicht ben 
Canton Eomogre im Duellengebiet bes Chucımaque durchſchritt, fondern 
ımterbalb über diefen Fluß fette. 
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Gareta zurüdgefchidt hatte, brach er am 20. September auf 
und freuzte auf einem befchwerlichen Marfch von zehn Leguas 
bie Gewäfler bes Chucunaque auf Flößen, bis er fich einem 
zweiten Höbenzug, ber Tichichefette, näherte, wo ihm Torecha, 
der mächtige Häuptling der Landichaft Duarequa mit feinen 
Krlegern ben Paß verlegen wollte. Am 24. September aber 
fiel bei einem nächtlichen Ueberfall ber feindlichen, auf bie 
Wunder ber europäifchen Waffen nicht vorbereiteten Geſchwader 
der Cazike felbft angeblich mit 600 der Seinigen. Noch am 
nämlichen Morgen faß Balboa zu Gericht über alle Männer, 
bie man (unb darunter den Bruder bed Fürften) mit einem 
Weiberſchurz befleidet antraf und welche beshalb der Dienft- 
barfeit zu orientalifchen Laftern verdächtig fchienen. Gegen 
vierzig dieſer Patienten ließ Vasco von feinen Bluthunden 
zerreißen, ! welche feit ihrer Einführung im Jahre 1493 bie 
Spanier auf allen ihren Eroberungen begleiteten. Diefe Thiere 
oder vielmehr ihre Eigenthümer empfingen einen Sold, das 
heißt e8 wurde bei ber Theilung ber Beute ihnen ein Antheil 
je nach ber bewiefenen Bravour bewilligt, Wenn bie rauhen 
Apoftel der europäifchen Befittung ein reißendes Thier zum 
Kriegsgefährten fich beigefellt hatten, fo barf es und auch 
nicht überrafchen, daß bie Annalen ber Eroberung mit bios 
graphifcher Treue und bie Thaten einzelner berühmter Hunde 
erhalten Haben. Es gab feinen fpanifchen Pflanzer in Weft- 
indien, ber nicht den Namen des Becerrico ? Fannte, jenes 
berüämten Hundes, ber bei ber Eroberung von Puerto Rico 





ı Damals wurde für biefe Art ber Strafe bas Zeitwort aperredr 
(von perro, Hund) gefchaffen. 

2 Oder Becerillo, bie verlleinernde Form von bezerro (Ralb). 
cl. A. v. Humboldt, kritiſche Unterſ, Bb. 2, S. 264. 


ATS 

im Sabre 1514 vom Piell eines Cariben fiel.! Bon ihm 
flammte, erlauchter beinahe als ber Bater, ein andrer vier 
füßiger Held Leoncico, ber treue Begleiter Basco Nuñez Bal- 
boa's, ber feinem Herrn auf dem Zuge nad) ber Suͤdſee mehr 
als 500 Caſtellanos (3000 fl.) gewann, denn der Beutetheil 
biefe8 Hundes war größer als ber eined Buuchſenſchuͤtzen.? 
Dürfen wir Balbon’d Berichten an den Hof trauen, beren 
Inhalt wir bei Peter Martyr finden, fo gewannen ſich bie 
Spanier die Achtung ber Völferfchaften durch jene Hinrich- 
tungen. Das unnatürliche Lafter herrfchte nur bei ben fleinen 
Dynaften und ihren Häuptlingen, dad Bolf hatte fich noch 
vor Anftedung bewahrt und fchleppte fogar den Spaniern alle 
jene Sünder zu, um an ihnen Juſtiz zu üben, weil oft genug 
bie allreine, göttliche Sonne über diefen unfaubern Frevel 
ihren Zom offenbart hatte. So mochte auch, fern von ber 
Stätte des Schaubernd, ber Zug bed Balboa begeifterten 
Europäern wie das Borwärtsfchreiten eined Halbgotted er⸗ 
fheinen und fie an ben erhabnen Mythus vom Herkules 
erinnern. ® 


Ueber die Thaten biefes Thieres ift Oviedo (lib. XVI, cap. 11) fehr 
geſprächig. 

2 Gomara, Hist. de las Indias, cap. 65. 

® Petr. Martyr. Dec. III, cap. 1. Audita nostrorum in obscoe- 
num id genus hominum severitate, tamquam ad Herculem populi 
confluebant: quoscunque morbidos ea peste sentirent, trahentes, 
ut et medio tollerentur, expuendo in iflos inclamitabant; in pala- 
tinos quippe, in populum haudquaquam contagio fluxerat. Las Eafas 
(lib. III, cap. 46 ms.) bezweifelt, ob das Tragen des Weiberrockes hin. 
gereicht habe, um das Lafter zu beweiſen, allein ber treffliche Biſchof, wel- 
der ans eblen Regungen bie Urbevölkerungen zu ibealificen liebte, war nie 
ter ben Völlern der Landenge von Darien. Nach Oviedo hießen jene 
Leute Camayoa unb flanden allgemein in Verachtung. Namentlich bie 


N 


476 


Am 25. September früh brach Balboa mit 66 Gefähr- 
ten! auf, benn er ließ in Duarequa wieder alle mittlerweile 
Erfranften zurüd. Der Marfch ging bergauf an ben verlafinen 
Hütten eines Häuptlings Porque vorüber, Gegen zehn Uhr 
war ed, als die intianifchen Führer dem Balboa anzeigten, 
daß er auf dem nahen Kamm das andre Meer erblicken werde. 
Da befahl Vasco den Seinigen Halt zu machen, und ſchritt 
allein vorwaͤrts, um der Erſte zu ſein, der einen Blick uͤber 
ben neuen Welttheil hinaus werfen könnte. Als ex bie wald⸗ 
entblößte Anhöhe erreichte, lag vor ihm ein glieberreicher Golf, 
ber ſich nach dem andern Weltmeere öffnete. Da warf fich 
ber Entdeder in bie Knie und mit erhobenen Armen jaudhzte 
er den auftraliichen Gewäflern zu, indem er in unbegrenzten 
Dank für bie göttliche Gnabe ausbrach, bie ihm „einen fo 
gering begabten Mann unadeliger Abfunft” eine foldhe That 
vollbringen ließ. Dann erft winfte er,” daß bie Gefährten an 
das große Schaufpiel herantreten und nad) einander in ben 
Knieen den Himmel preifen möchten, ber fie für biefen Tag 
auserwählt habe. Zum Gebächtnig an den unvergeßlichen 
Augenblid ließ Balboa einige Steinhaufen aufthürmen, ein 
Kreuz pflanzen, bie Namen ber fpanifchen Regenten, Doita 
Juana von Gaftilien und Fernando von Aragon, In die Bäume 
einfchneiden und von bem Notar Andres de Balderrabano ein 
Protokoll anfertigen, worin er die Namen feiner fämmtlichen 
Frauen verabfcheuten fie heftig und es ift gar nicht unwahrſcheinlich, daß 
die Broceffe Balboa's ihm Beliebtheit bei dem andern Geſchlechte verſchafften. 
Uebrigens gehörte das Laſter zu ben Seltenheiten. (Oviedo lib. XXIX, 
cap. 77. 

’ Di 67 Namen find alle erhalten worben. (Oviedo lib. XXIX, 
cap. 3.) Franeisco Pizarro fleht als Dritter in ber Lifte, auf ber fich 
auch ein Neger Nuflo be Dlano befinbet, 
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gegenwärtigen Begleiter eintragen ließ, um fie ber Gefchichte 
zu erhalten, woranf ſich nach Abfingung ber Ambroftanifchen 
Hymne ber Zug abwärts wieder in Bewegung fepte. 

Ihre Ankunft war aber ben wachfamen Eingebornen nicht 
entgangen und in Schladhtordnung erwartete fie ber Cazike 
von Ehiape. Die Wirkung ber Yeuerwaffen war auch hier 
entfcheidend. Der Wind trieb den Pulvergeruch den Eingebornen 
zu, welche nicht anders meinten, ald baß bie Fremdlinge Blitz 
und Verderben aus dem Munde zu ſchleudern vermöchten. 
Selbft Die eilige Flucht rettete nicht alle vor den nachfeßenden 
Hunden, während Andre ald Gefangne in den Händen ber 
Sieger blieben. Balboa beobachtete auch hier die Politif, nach⸗ 
dem er bie Gewalt feiner Waffen gezeigt, bie Ueberwundnen 
zu verföhnen; er gab baher mehrere der Gefangnen frei, um 
in Begleitung einiger Leute aus Quarequa dem beftürzten 
Gebieter von Chiape Frieden anzutragen. 

Am 29. September brach Balboa mit 26 Gefährten 
von der Ortſchaft Chiape auf und erreichte eine halbe Meile 
weiter am Abend einen engen Waflerarm, bie Mündung bes 
Savanas⸗Fluſſes. Es war bie Zeit der Ebbe und die Aben- 
teurer lagerten fih am Geſtade. Nicht lange aber waͤhrte 
es, fo füllte ſich das Halbentleerte Bett mit ber ungewöhns- 
lichen Stärke, welche ben pacififchen Blutherfcheinungen an 
jener Küfte eigen if. Als fih nun der Spiegel des Waſſers 
hob, ergriff Balboa eine Fahne mit bem Bilde der Jungfrau 
und bed Sefusfnaben, zu deren Füßen dad Wappen von Eas 
ſtillien und Leon prangte, und begann bis an bie Kniee in 
das Salzwafler zu waten. Während er auf und ab fchritt, 
rief er laut: „Hoch leben bie erlauchten und allmächtigen 


" Monarchen Don Bernando und Doña Juana, die Könige von 
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Gaftilien, Leon und Aragon, in deren Namen ich hiermit ohne 
Einrebe für die Krone Eaftiliens binglich, körperlich und thäts 
lich Beſitz ergreife von dieſen auftralifchen Meeren, Ländern, 
Geſtaden, Häfen und Infeln, mit allem fonftigen Inhalt, mit 
ihren Reichen und Marfen, die dazu gehören ober gehören 
mögen, in welcher Art, aus welcher Urfache oder welchen Rechts⸗ 
anfpruch, alten oder neuen Urfprungs, aus vergangner, gegen« 
wärtiger ober Fünftiger Zeit es ſey ober feyn möge. Und 
ſollte ein andrer Fürft oder Anführer, Ehrift oder Ungläubiger, 
zu welcher Religion, Secte oder fonft er fich befennen möge, 
irgend einen Rechtsanſpruch auf biefe Länder und Meere 
erheben, fo bin ich gefaßt und gerüftet, fie ihm zu beftreiten 
und ihn zu befehbden im Namen der Monarchen von Eaftilien, 
ber gegenwärtigen wie ber fünftigen, benen das Reich und 
bie Herrichaft biefer Indien gehört, die Infeln wie das nörd⸗ 
liche und fütliche Feſtland mit feinen Meeren vom Rorbpol 
bis zum Sübpol, dieſſeits und jenfeits bes Aequators, inner- 
halb und außerhalb der Wendefreife bed Krebfes und des 
Steinbocks, dieweil alles dieß und jebes und jeber Theil 
befielten volitändig Ihren Majeſtäaͤten und Täronfolgern 
eigenthümlich gebührt, wie ich ausführlich und fchriftlich noch 
begründen werbe, alles was gefagt und angeführt werben 
köonnte und möchte zu Gunften ihres Kroneigenthums, jetzt 
und für alle Zeiten, fo lange bie Welt dauern wird bis zu 
bem füngften Gericht aller fterblichen @efchlechter.* ! Und ba 
fih nun an den fluthenden Waflern feine Zunge regte, um 
bem loyalen Spanier zu wiberfprechen, ba rief er feine 


{ Oviedo, Hist. gen. lib. XXIX, cap. 3. Balboa verlas biefe For⸗ 
mel jchriftlich, welche dann vom Notar und den Gegenmwärtigen unterzeichnet 
wurde. 
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©efährten zu Zeugen auf, daß er in vechtmäßiger Form Beſitz 
ergriffen habe von bem neuen Weltmeer fammt feinen Ländern 
und ließ fie geloben, das junge Eigenthum ber caftilifchen 
Krone zu vertheibigen. So litt bie auftralifche Welt, wie ein 
herrenloſes Ding, einen nach ben damaligen Begriffen nicht wir 
fungslofen Befigübergang durch den Mund eines Mannes, über 
defien Haupte noch immer ein Hochverrathsproceß fchwebte. 

Balboa ließ num feine Gefährten in das Wafler treten 
und jeder fchöpfte eine Handvoll in den Mund um zu prüfen, 
ob das Wafler des andern Meeres auch falzig ſei. In bie 
Rinde dreier Bäume, an beren Stämme die Fluth heranfpülte, 
fehnitt Balboa mit feinem Dolche Kreuze und vollzog noch bie 
übrigen herfömmlichen Rechtsgebraͤuche, un feiner That den 
Firniß ber Legitimität zu geben. 

Bon dort aus ſchickte Balboa drei Streifparteien nach dem 
nahen Golfe, dem er, weil er am 29. September zuerft erreicht 
worden war, feinen Beutigen Namen Sankt Michaelsbucht 
verlieh. Der erfle, ber nach zweitägiger Reife den Saum bes 
Meeres erreichte, war ber Afturier Alonfo Martin. Mitten 
auf beim trodnen Lande fand er zur großen Bertwunberung 
drei indianifche Kähne angefchirrt, die aber mit der rüdfehren- 
den Fluth, welche eine halbe Meile Landes bebedte, flott 
wurden. Da fprang Alonfo Martin in eins ber Yahrzeuge 
unb rief feine Gefährten zu Zeugen auf, daß er der erfte fei, 
welcher fich auf der offnen Sübfee gefchaufelt Habe, 1 


! Dpiebo weiß von biefem Borfall nichts, nur Las Eafas erzählt ihn 
(lib. IH, cap. 47 ms.) Dan muß fich vorfiellen, daß bie Scene von 
Balboa's Befigergreifung ber Sübfee tief binnenwärts am Savanasfluß fatt- 
gefunden babe, ba .die Erſcheiumgen von Ebbe und Fluth im Savanae 
mehr als 22 engl. Meilen von der Mündung aufwärts reichen, (Prevost, 
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Nach Rüuͤckkehr diefer Botfchafter febte Balboa in neun 
Kähnen über den Savanas, und erreichte nach einem Marfche 
von drei Meilen bie Hütten bes Tiba Euquera. Er über 
raſchte bie ingebornen nicht, benn fie hatten bereits alle 
Wehrlofen in Eicherheit gebracht. Ihr Widerftanb wurbe aber 
leicht gebrochen und ber Häuptling erfaufte durch ein Gold» 
geſchenk ben Frieden der Spanier, die nach dem Canton 
Chiape zurüdfehrten. Dort beflieg man Bahrzeuge der Ein- 
gebornen und erreichte 60 Mann ftarf die Sübfee. Zwei 
Tage lang folgte man dem Küftenfaume des Miguelgolfes 
"bei ziemlich vauhem Wetter bis man endlich Die Lanbdfchaft 
Ehitarraga (Punta Brava) oder das nördliche Borgebirge an 
ber Deffnung des Bujend nach dem ftillen Meere erreichte. 
Balboa landete, ließ eine Bebedung bei ben Fahrzeugen zus 
ruͤck und brach mit etlichen Begleitern nach dem Dorfe bes 
Tiba Tumaca auf, Der nächtliche Meberfal am 18. Oftober 
gelang, ber Palaft des Fleinen Souveraind wurde geplündert 
und biefer felbft erfchien nach wenigen Tagen um Frieden zu 
erbitten, Die Spanier flanden jest an dem Saum bes unbe- 
grenzten Weltmeered. Nur im Weften hoben fich aus bem 
gewölbten Dcean bie Hügel einer Inſel! welche bie Einge⸗ 
bornen Toe, ober Terarequi, der begeifterte Balboa aber bie 
Inſel der Reichthuͤmer nannte, denn von bort, erzählten bie 
Indianer, fämen alle Perlen, bie in Fülle vorhanden feyn 
mußten, ba felbit die Ruder ber fürftlichen Piroguen mit 


Isthmus of Darien, Journal of the Royal Geogr. Society, 1854, 
p. 250.) Wonfo Martin dagegen war ber erfle, ber wirklich ben Rand 
bes Seegeflabes erreichte. 

ı Zela del Rey oder Isla San Miguel im Perlenarchipel unfrer 
Karten. 
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ſolchen Kleinodien incruftirt waren. Auf ber Inſel herrſchte, 
erfuhr man weiter, ein friegerifcher Yürft, -ber oft genug durch 
Seeraub das Feſtland heimfuche. Basco Nuñez fühlte die 
größte Begierde nach dem Wundereiland überzufegen, aber bie 
Indianer warten ihn vor einer ſolchen Fahrt in ben brei 
legten Monaten bed Jahres; auch ftürmte es beftändig vom 
Süden herauf und Balboa überzeugte fih, daß mit den ein 
heimifchen Canoes nicht einmal ber furze Zwifchenraum von 
5 Meilen nach der Inſel fich zurüd legen ließe. Ex begnügte 
fih deshalb etliche Gefährten in Begleitung des Föniglichen 
Notars und der Leute des Tiba Tumaca nach einem nahe 
gelegnen Infelchen auf ben Perlenfang auszufchiden.! Dort 
brachen die Taucher bed Häuptlings Mufcheln von den Perlen: 
bänfen und öffneten fie vor den Augen der Epanier. ? 

Mit vollen Händen fchenften aller Orten bie Eingebornen, 
was fie bereitö an folchen Kleinodien befaßen und es gelangten 
bavon einige berühmte Eremplare damals nad) Europa. Leider 
waren bie meiften dieſer pacififchen Perlen erblindet, weil bie 
hilflofen Jäger bie Aufter nicht anders zu öffnen verftanden 
als duch glühende Kohlen, wobei nothwendig der Rauch den 
Glanz bes Juweles trüben mußte. War es ein Glüdsfall, 
baß bie Sübfee gerabe an ber Stelle erreicht wurde, wo fie 
biefe reichen Perlenbaͤnke bebedte, fo empfing auch Balboa 


! Entweder Iguana ober bie namenlofe Heine Inſel ſüdöſtlich won 
Punta Brava auf Prevofts Karte bes Iſthmus von Panama. (Journal of 
the Royal Geogr. Society, 1854.) 

2 Nach Peter Martyr (Dec. IH, cap. 1) und Las Eafas (lib. III, 
cap. 48 ms.) murben 12 Marl Berlen in vier Tagen erbeautet; Oviedo 
Qib. XXIX, cap. 4) behauptet aber m drei Körben voll Muſcheln habe 
ſich auch nicht eine Perle befunden, was viel wahrjcheinlicher Klingt. 

Befchel, Zeitalter ver Entdeckungen. 31 
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von dem Häuptling Tumaca zum zweitenmale biefelbe ver 
heißungsvolle Kunde, wie in Comogre, obgleich fie, exft fpäter 
flar verftanden, lange vernacdhläfligt blieb, Der Tiba ſprach 
von Ländern weiter füdlich an der Küfte und formte während 
feiner Rebe aus Thon eine Thiergeftalt, welche „Halb einem 
Schafe, halb einem Kamele“ glich und gab zu verfiehen, daß 
man dieſes Gefchöpf im Süden zum Laſttragen benuͤtze. Die 
Spanier mußten au diefen bebeutungsvollen Nachrichten feinen 
Nutzen zu ziehen und blieben ungläubig, die Schilderung aber 
galt dem Lama und mit jenem Reiche an der Sübdfüfte war bie 
große Herrfchaft der peruanifchen Incas gemeint. 1 

Balboa trat jet feinen Rüdweg in Begleitung eines 
Bruders bes Tiba von Chlape und eines Sohnes des Tumaca 
an. Das Heine Gefchwader nahın einen andern Weg und er» 
veichte durch bie Bora Ehica, wo man fich unter dem Schatten 
ber zufammenbdrängenden Manglebäume ein Fahrwafſer fuchen 
mußte, ben Darien Harbour, eine innere Berzweigung bes 
Michaelgolfes, oder die erweiterte Mündung eined großen 
Fluſſes, bed Tuyra.? Hier nahm man Abſchied von ben 
indianischen Prinzen, bie ed an aufrichtigen Thränen nicht 
fehlen ließen, denn die Freunbfchaft der Spanier hatte ftreit- 
baren Nachbarn gegemüber ihnen eine, freilich ſehr trügerifche 
und vergänglicdhe Uebermacht gewährt, Balboa wählte vers 
muthlih auf Anrathen feiner neuen Freunde einen andern 
Ruͤckweg. Er ging den Tuyra eine Strede hinauf und dann 


! Las Casas lib. II, cap. 42. 
2Auf vielen Karten wird biefer, auf ber Efpiritu- Santo- Kette ent- 
jpringende Fluß der Darien genannt, er barf baber nicht mit ben atlanti- 
hen Gewäfjern bes echten Darien (Tarena) ober bes falſchen Darien ober 
Atrato verwechſelt werben. 
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quer über das Land nach dem Chucunaque, deſſen Thal er 
aufwaͤrts bis zur Duelle zog. Sein Marſch führte ihn über 
den Schauplag, wo das Unternehmen bed Leutnant Strain 
1854 verungfüdte, der eine beinahe menfchenleere Wildniß dort 
antraf, während zu Balboa's Zeit diefe Thäler noch fonniger 
und Dicht bevölfert waren.1 Der erfte Fürft, der unvermuthet 
ben Spaniern auf ihrem Rüdzug in die Hände fiel, Namens 
Thevaca, bewirthete gajtfrei bie Fremdlinge, und entließ fie 
mit Gold und Berlen befchenft, und mit Lebensmitteln und 
Laftträgern verfehen. in breitägiger harter Weg über eine 
waflerlofe Sierra ? führte die Spanier am 5. November 1513 
in das Gebiet eined andern Dynaften Namens Pacra, ber, 
von Balboa in feinen Depeichen als ein Unhold gefchilbert, 
feine Ortſchaft der Plünderung überließ. Erſt nach drei Tagen 
wagte er fich zögernd in bas Lager Balboa's, wo ihm auf 
ber Folter vergeblich das Geheimniß der Goldgruben abges 
preßt wurde, welche auf feinem Gebiet liegen ſollten. Obgleich 
Vasco Nunez ihm Sicherheit angelobt hatte, ließ er ihn mit 
breien feiner Häuptlinge doch von Hunden zerreißen und feine 
Glieder verbrennen, indem er ben fchnöden Bruch des Ver⸗ 

trauend durch die Anklage widernatürlicher Lüfte und Graus 
famfeit zu befchönigen fuchte. Dieſe wilde Juftiz fand inbeffen 
Gunſt bei ben Nachbarn bes gefürchteten PBarra, denn von 


ı Dpiebo behauptet an mehreren Stellen des 29. Buches, ber Iſthmus 
fey von 2 Millionen oder „unzähligen Menſchen damals bewohnt geweſen. 
Nehmen wir bie Ziffern auch nicht ganz genau, fo ergibt fich Doch aus ben 
Beſchreibungen beutlih, daß im Thale des Chucunaque allein ein Dutzend 
Haͤupilinge und ebenfoviel indianifche Clane refidirten, von benen jeder etliche 
100 Streiter ftellen lonnte. 

2 Wahrſcheinlich die Gebirge, weldye zwifchen ben Zuyra und Chucu⸗ 
naque vor ihrer Bereinigung fich eindrängen. 
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allen Seiten erſchienen Geſandtſchaften mit Geſchenken. Dort 


ſtieß auch ber erkrankte Reſt der Mannſchaft, welchen man 


im Gebiet von Chiape zuruͤcklaſſen mußte, wieder mit Balboa 
zufammen, nachdem er vom Savanas quer über bie Berge 
nach dem Ehucunaque durch das Gebiet bes freundlichen und 
freigebigen Tiba Bonanimana gezogen war. Am 1. December 
brach das vereinigte Geſchwader wieder auf, geftärft durch 
vierwöchentliche Raf. Den Marſch am Chucunaque ! hinauf 
erfchwerte ein nahrungslofes Sumpfland, wo bie wenigen 
Einwohner vor den Spaniern flüchteten, und nur die Bots 
fhafter entfernter Häuptlinge mit Gefchenfen an Gold ihnen 
begegneten. Selbft die indianiſchen Laftträger erlagen bereits 
ben Befchwerden und GEntbehrungen und die Abenteurer bes 
fanden fich in ber fchlimmften Lage, als fie endlich wieder in 
gepflegte Landfchaften, auf das Gebiet des Tiba Pocoroſa 
gelangten, wo ihrer am 8. December Borräthe an Yrüchten 
und bie üblichen Gaben an Bold harrten. Hatten alle Bots 
fhafter die Spanier beftändig gegen einen nahen und mächtigen 
Quebi, dem ftärfften unter biefen Eleinen Souveränen aufs 
gebracht, fo wußte auch Pocoroſa ſie gefchidt gegen biefen, 
feinen Nachbar Tubanam& zu erzümen, von bem fie bereits 
wußten, baß er mit bem Tiba von Comogre, Don Carlos, dem 
getauften Alliirten Balboa's, in beftändiger Fehde lag. Bei 
Pocoroſa blieb der Troß ber Kranken zurüd, während Balboa 
mit 80 Gefährten in ber Morgendämmerung am 8. December 
4513 in die Ortfchaft des gefürchteten Tubanama einrüdte 
und den Quevi felbft mit feinen 80 Frauen in dem ftattlichen 


'ı Rio de Eomogre, wie ihn Las Caſas bezeichnend nennt, benn bie 
in biefe Quellenlandſchaft hinauf gingen bie Fahrzeuge ber hanbelsfufligen 
Eingebornen, um Sal, Fiſche, Mais, Perlen, Golb zc. zu vertaufchen. 
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Palaſte fing. Kaum war der fchredlihe Mann in Gewahrfam, 
fo erfchienen Abgeordnete feiner Nachbarn mit Anflagen, um 
ben Unbequemen der fpanifchen Juftiz zu überantworten. Balboa 
drohte auch dem thränenreihen Monarchen mit feinen Hunden, 
bis er ihn durch ein reichliches Löfegeld befchwichtigte. Am 
Weihnachtstage traf die Nachhut mit den Kranken ein und es 
wurde dad Gerölle der Zlüfle zur Probe durchwafchen, wobei 
die Gegenwart eines befonders reichhaltigen Goldſchuttes 
ſich beftätigte. Balboa aber, ber fich erfchöpft von dem Marfche 
ein Fieber zugezogen hatte, dachte auf den Rüdzug, wobei er 
fich einer Sänfte bedienen mußte. Nachdem er als Geißel 
einen Sohn des Tubanama und etliche Schönheiten aus feinem 
Harem entführt hatte, brach er auf und eilte um 1. Januar 1514 
durch die befreunbete Landſchaft Eomogre, in das Gebiet bes 
Bonca, von wo aus er den Kamm ber Sierra überftieg. Schon 
beim Caziken Bonca waren ihm vier der Seinigen entgegen- 
gefommen, welche die Anfunft von fpanifchen Fahrzeugen vor 
Santa Maria meldeten, wo Balbva am 19. Januar 1514 
nach einer Abwejenheit von mehr als 100 Tagen wieder 
eintraf. 

Sein Zug wird ewig benfwürdig bleiben, mag audy bie 
durchichrittene Entfernung noch fo gering gemweien fein. Das 
Wagniß fteigerten aber die Befchwerden der tropifchen Wildniß 
und die Streitbarfeit ber zahlreichen Fürften auf den Marfche, 
Lad Caſas freilich ftellt die Gefechte mit den Eingebornen 
nicht viel anders bar ald das Aufjagen cines Hühnervolfes, 
Allein während e8 kurz nachher den Cuevaindianern gelang, 
manches größere fpanifche Geſchwader vollftändig zu vernich- 
ten, burfte ſich Balboa rühmen, auch nicht einen Gefährten 
eingebüßt zu haben. Mit großer Borficht zwang er alle 
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Tiba's, die er überfiel, Frieden zu fuchen und wußte mit 
vieler Klugheit ben politischen Neid ber Fleinen Häupter fich 
bienftbar zu machen. Die Opfer, welche feine grauenhaften 
Juſtizacte niederfiredten, waren wenigfteng Flug gewählt, benn 
er traf nur bie Gefürchteten, um fich die fchwächern Nachbarn 
zu befreunden. Wollten wir mit der Empfindfamfeit unftes 
leicht verleglichen Zeitalterd die Schritte dieſes Mannes meflen, 
fo würde unfer Abfcheu jede Berwunderung feiner fonftigen 
Berbienfte erftiden. Was fich in biefer Hinfiht zur Ent⸗ 
fhuldigung Balboa's etwa fagen läßt, befchränft ſich auf bag 
jweibeutige Lob, daß ber große Entdeder nicht muthwillig, 
fondern mit Meberlegung Blut vergoß, daß er fchonender aufs 
trat als feine Vorgänger und daß weit Schlimmere nach ihm 
famen, denn die Entvölferung der Landenge begann erft dann, 
als ihn laͤngſt das Schickſal eingeholt hatte. 


Fünftes Kapitel, 
Vasco Nuiiez Balboa's Ende. 


Erft am Anfang des März 1514! ging ein Schiff nad) 
Spanien, dem Balboa feinen Bericht über die neuen Ent: 
deckungen mitgeben und zur Illuſtration einen föniglichen Quint 
von 20,000 Caſtellanos und 200 Stüd ber fchönften Perlen 
beifügen fonnte.? Etliche Monate früher hätte wahrjcheinlich 
bie Botſchaft manche Entfchlüffe geändert. Die Empörung 
gegen Nicuefa hatte den fpanifchen Hof nicht wenig aufgebracht, 
benn ber unglüdliche Statthalter war ein Günftling bes 


ı Petr. Martyr. Dec. III, cap. 3. 
2 Gomara, Hist. general, cap. 65. 
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Biſchofs Fonſeca und durch die Hände dieſes Mannes, welcher 
das ungefchmälerte Vertrauen ded Königs Ferdinand genoß, 
gingen alle öffentlichen Gefchäfte der neuen Beſitzungen. Selbft 
ber Advocat Encifo, von Balboa aus Darien verdrängt, wurbe 
bei feiner Anfunft in Spanien mit einem Proceß auf Schaden, 
erfab bedroht, weil er an dem Aufruhr gegen Nicuefa Theil 
genommen hatte, Erſt ald im Mat 1513 ' Quelcedo und Col 
menares bei Hofe erfchienen und das Gebeihen ber Anfieblung, 
ihre Golbreichthüimer, und die VBerheißungen des andern Ocean 
beredtfam fchilderten, änderte fich in Spanien die Meinung über 
ben erfprießlichen Hochverrathi des Balbao, gegen den bereits 
ein Straferfenntniß gefällt worden war. ? Hatte er in feinen 
Depeichen 500 Mann zur Eroberung der Reiche an dem au⸗ 
firalifchen Meere begehrt, fo befchloß man fogleich, 1200 Mann 
zu ſchicken, überfah aber vollftäntig, daß Balboa nur Leute 
verlangte, die auf Eſpañola an das Tropenflima fich fchon ge- 
wöhnt hatten. 3 Die Wahl eines Statthalters der neuen Colonie 
lenkte Fonfeca auf den 6Ojährigen Pedrarias de Avila, Bruder 
bes Grafen Puñonroſtro, der ald Page am Hofe erzogen, in 
den afrifanifchen Feldzuͤgen mit Auszeichnung gedient hatte. 

Nun war ed im Jahr 1512 gefchehen, daß König 
Ferdinand dem Gran Gapitan Gonzalo de Cordoba befohlen 
hatte, ein Heer gegen die Sranzofen in Stallen zu werben. 
Die Blüthe des fpanifchen Adels drängte fich zu den Bahnen 

' Las Casas, Hist. general lib. Ill, cap. 414 ms. 

? Peter Martyr (Dec. II, cap. 6) und ber Brief deſſeſben, dd. Balla- 
bolid X Cal. Aug. 1514 im Opus Epistolarum Petri Martyris Anglerii. 
(Amſterdam 1670.) Ep. DXL. Die Anſichten Ferdinands änderten fi in⸗ 
beffen fchon bevor er die Entdedung der Sübfee kannte, wie ſich aus Pedra- 
ria’8 Inſtructionen ergibt. 

2 Balboa's Brief vom 13, Januar 1513, (Navarr. tom. III, p. 362.) 
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bes größten Feldherrn feiner Zeit, aber Zerdinandse Argwohn 
gegen Cordoba vereitelte die Unternehmung und ber General 
erhielt im Auguft 1512 Befehl, feine Truppen wieder aufzu- 
löſen.“ Da von ben Getäufchten viele unter Pedrarias 
Dienfte nahmen, fo rechtfertigt fich Dadurch der Ausfpruch ber 
Zeitgenofien, daß mit feiner Flotte die Blüthe Spaniens nach 
ber neuen Welt ging. Auch vermehrte fih, da bie Abfahrt 
über das Jahr 1513 hinaus verzögert wurde, ber Andrang fo 
ftarf, DaB man von 3000 bereits Angeworbenen bie Hälfte wieber 
entlafien mußte, und mehr als 10,000, fügt Las Caſas hinzu, 
waren noch bereit ohne einen Kreuzer Sold ſich einzufchiffen. 
Selbſt die hochbetagte Gemahlin bes Statthalters, Iſabel be 
Bobadilla, ließ fich nicht wehren, dem Gatten in bie neue 
Welt zu folgen, obgleich fle acht Söhne in Spanien zurüdließ. ? 

Juan Serrano, der fpätere Begleiter Magalhaës', diente 
al8 oberfter Steuermann auf ber Flotte, mit der fich zwei 
treffliche Gefchichtfchreiber der fpanifchen Eroberungen, Gonzalo 
Fernandez de Opiedo als Föniglicher Schagbeamter und ber 
treuberzige Capitan Bernal Diaz, einer der glorreichen Waffen» 
genoffen Hernan Cortes', einfchifften. Die Gewalt des neuen 
Statthaltere vom golbnen Caſtilien wurde dadurch einges 
ſchraͤnkt, daß er bei allen wichtigen Angelegenheiten die Kron- 
beamten, vorzüglich aber die Stimme bes neuernannten Bifchofs 
von Darien Fr. Juan de Quevedo hören follte. ? 

Am 11. April 1514 lichteten 22 Segel mit 1500 Mann 
bei San Lucar bie Anfer und erreichten am 3. Juni bie 
Infel Dominica. Um ber Zlotte einen Borgefchmad feines 


ı Prescott, Life of Ferdinand and Isabella, tom. III, p. 371. 
2 Petri Martyris Opus Epistolarum, Ep. 535. 
® Instruccion & Pedrerias Dävila. Navarr. tom. III, p. 354. 
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Regimentes zu geben, ließ der Statthalter einen Soldaten 
wegen eined geringfügigen Ungehorfame am Strande aufs 
fnüpfen. Wahr ift es freilich, ſetzt Oviedo farcaftifch Hinzu, 
baß nach fünf oder ſechs Monaten in Darin dem Schelm. 
ber Proceß gemacht und feine Verfchuldung actenmäßig er- 
mittelt wurbe. ! Unterwegs landete man an ber Küfle von 
Santa Marta, um bie dortigen Caribenftämme für mandje 
Feindfeligfeit zu züchtigen. Nach ben Föniglichen Verorbnungen 
follten bie Officiere, bevor fie bie Eingebornen angriffen, ihnen 
eine feierliche, fpanifch verfaßte Proclamation vorlefen und durch 
indianifche Dollmetſcher überfepen laſſen. Dieß gefchah Ioyal 
und mit fpanifcher Ernfthaftigfeit, obgleich die Gariben von 
allem fo viel verflanden, wie ein Araber vom Baskiſchen und 
ber Statthalter felbft nach Vollziehung der Rechtsvorfchrift in ein 
fpöttifches Gelächter ausbradh. Ohne fonderliche Berrichtungen 
ließ Pedrarias bie Anfer heben und erfchien am 30. Juni 1514 
vor Santa Maria am Darien, wo ihn Balboa empfing und 
bie Stadt mit ihren 100 Häufern und 515 ſpaniſchen Ans 
fiedlern ihm übergab. In Gegenwart Oviebos ließ der Statt 
halter dem Balboa die königlichen Briefe mittheilen, worin ein 
gnädiges Verfahren gegen ben verbienfivollen Entdeder ihm ans 
befohlen wurde, aber fchon am folgenden Tage begann Pedrarias 
hinter bem Rüden bes föniglichen Richters eine geheime Unter⸗ 
ſuchung gegen Balboa einzuleiten. Allein der fchlaue Basco 
hatte fogleih den Biſchof Quevedo zum Gefellfchafter feiner 
Pflanzungen fich erwählt, und ſich ſchon früher die Gunft bes 
Kronſchatzmeiſters Miguel de Pafamonte in Santo Domingo 
erworben, beffen Einfluß auf den König entfcheidenb war, jo 


' Oviedo lib. XXIX, cap. 6. 
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daß zulegt die geheime Unterfuchung mit Balbao’s Freifprechung 
endigte. | 

Selbft wenn nicht gerade im Jahre 1514 die Landenge 
von Heufchreden verwüftet und ein Magazin mit Lebensmitteln 
durch eine Feuersbrunſt zerftört worden wäre, hätten 1500 neue 
Anfiedler in Darien doch der Hungersnoth verfallen müffen, 
ba bisher immer nur eine fpärliche Anzahl von Pflanzern in 
der neuen Welt fich zu ernähren vermocht Hatte. Zu ben 
Küftenfiebern gefellten fich zufällig noch andere Seuchen, fo 
daß 500 ber Angefommnen fo rafch hinmweggerafft wurden, daß 
ed oft an Händen fehlte, um die Tobten zu beerbigen, und es 
fein ungewöhnlicher Anblid war, Cavaliere in Seide und 
Brocat in ben Straßen den Hungerstod wie Beitler fterben 
zu fehen.! Pedrarias vertheilte Daher feine zahlreichen Schaaren 
in Kleinere Geſchwader, Die nach allen Richtungen ihre Streifs 
züge ausdehnten. Mochte dieß ber leichteren Ernährung wegen 
gefchehen, fo war boch Beuteluft der wirkfamfte Beweggrund. 
Am fchlimmften erging es den Unternehmungen, bie über ben 
Golf nach der Küfte von Uraba und weiter öſtlich nach dem 
Sinu fuhren. Die cartbifchen Kuͤſtenbewohner, bei denen man 
große Reichthuͤmer an Metal argwöhnte, Iodten die Ankoͤmm⸗ 
linge in undurchdringliche tropifche Wälder oder überfielen fie 
bei den Uebergängen über Berggewäfler, wo bie Hunde unb 
bie Feuerrohre ber Spanier wenig gegen Die vergifteten Ge⸗ 
wehre ber Eingebornen ausrichteten. Gin Geſchwader nad 
dem andern verunglüdte auf diefe Art und von ein paar 
hundert, bie ausgezogen waren, kehrte nur ein indianifcher 
Leibeigner zurüd, um Auskunft über das Schiefal der Er⸗ 
ſchlagnen zu geben. Aber auch die Euevaindianer der Landenge 

Las Casas lib. III, cap. 60 ma. 
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ſollten bald gefürchtet werben. Juan be Ayora durchzog bie 
Heinen Herrfchaften ber befreundeten Cazifen, um Golb und 
Sklaven zu erpreflen. Tubanama, der mädhtigite Quebi, beftand 
das erfte Treffen und wenn er bie Spanier auch nicht beftegte, 
fo zwang er fie doch, fich zu verfchanzen. Im Gebiet des 
Tina Pocorofa wurde im Mai 1515 eine neue Stadt, Santa 
Eruz, gegründet. Bon dort war einer ber fpaniichen Haupts 
leute Gamarra an ber Küfte gegen Weften gefahren, um Tribut 
von ber Bevölkerung zu erprefien, mußte aber gejchlagen und 
beihämt umfehren. Gleichzeitig gelang ed dem Tiba Pocoroſa 
bie Spanier in Santa Cruz unter Garcialvarez zu überfallen 
und bis auf fünf zu ermorden, fo daß ſechs Monate nach ber 
Gründung nichts mehr von der Stadt übrig blieb, Wohl 
fonnte daher Balboa dem Könige berichten: „die Caziken und 
Indianer haben ſich aus Lämmern in wilde Löwen verwandelt. 
Kein Fürft und fein Eingeborner in diefem Lande, mit Aus 
nahme bes Herrn von Bareta, ! hält noch Frieden mit und.” 

Aber felbft der kluge Balboa, der mit einer Handvoll 
Soldaten und einem Körnchen Beritand bei feinem Zug über 
die Landenge ein langed Regifter Fleiner Dynaften fich bienft- 
bar gemacht hatte, follte jegt nicht glüdlicher fein als die 
andern Anführer Er war im Juni 1515 mit 200 Mann 
aufgebrochen, um den Atrato aufwärts in das goldne Wunder⸗ 
land Dabaibe zu gelangen. Im Atratothal herrfchte Hungers- 
noth, denn auch dort waren bie Ernten durch Inſectenfraß 
vernichtet worden, In ber Landichaft des Dabaibe ließ Balboa 
feine größeren Fahrzeuge zurüd, und fuchte auf indianifchen 
Biroguen mit 50 Mann weiter aufwärts zu dringen. Aber 


1 Brief Balboa's vom 16. October 1515. (Navarr. tom. II, 
p. 375.) 
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bald wurde er von fleben ober acht feindlichen Fahrzeugen ange 
griffen. Ex felbft empfing eine Wunde, und feine Barfe, welche 
bie Spanier nicht zu Ienfen verflanden, ſchlug um. Das 
Gefecht fpann ſich am Lande weiter, nachdem aber Luis Ex 
rillo, einer der Anführer, ein Gefchoß durch den Leib empfan- 
gen hatte, mußten die Abenteurer übel zugerichtet und mit 
großem Verlufte nach den Schiffen ihren Rüdzug antreten und 
auf weitere Pläne verzichten. ! Pedrarias empfing ben be 
fhämten Balbao mit geheimer Schabenfreube, benn fein Arg- 
wohn gegen ben fühnen und glüdlichen Mann lieg ihn nicht 
ruben, ex erhielt vielmehr neue Nahrung, als im Juli 1515 
Schiffe aus Spanien? dem Balbao das Batent als Abelantabo 
ber Sübfee? und ald Statthalter und Generalcapitän ber 
Provinzen Eoiba und Panama überbrachten. * Zwar blieb 
Balbao noch immer dem Statthalter in Santa Maria unter 
geordnet, allein dieſer jah jebt fein Gebiet auf bie Landenge 
zwiſchen ben Golfen von Darien und San Miguel eingefchräntt, 

' Brief Balboa's vom 16. October 1515 (1. c. p. 381 — 382). Las 
Casas lib. III, cap. 63 ms. 

2 Es geſchah bieß acht oder zehn Tage vor Oviedo's erfler Abreiſe nach 
Spanien (Oviedo lib. XIX, cap. 9.), bie im Juni oder Juli 1515 erfolgte. 

® Diefer Name ift fo alt wie bie Eintvedung Der Iſthmus von Pr 
nama hat eine Nord» und eine Süblüfte, deßwegen nannten bie erflen Ent 
bedier bie atlantifchen Getwäffer, das Nordmeer: Mar del Norte; bie pacifi- 
hen, die Südſee: Mar del Sur. 

* Die Infel Coiba und das Imbdianerborf Panama kannte Balboa nur 
aus ben, wie immer, vergolbenden Berichten ber Eingebornen. Man ver⸗ 
ſtand indeſſen unter Coiba nicht bie heutige Infel, fonbern im Allgemeinen 
bas Stüd ber Landenge, welches zwifchen Nombre be Dios (jetzt Aſpinwall) 
und Veragua Tag, während ber öſtliche Theil bis zum Atrato nach ber 
herrſchenden Sprache das Euevaland hieß. Zwiſchen der Cueva⸗ und Coiba⸗ 
ſprache, bie weftlich bis Chame, 6—7 Meilen füdweftlich von Panama, reiht, 
beftanben nur bialectifche Verſchiedenheiten. 
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denn wenn ed auch oflwärts bis zum Cabo de la Bela fich 
erftredite, fo gab es doch bort Feine Niederlaffungen, fondern 
nur blutige Kämpfe mit Cariben. ine Zeitlang bachte 
Pedrarias daran, das Patent zu unterfchlagen, ! allein ber 
Biſchof Quevedo nöthigte den Statthalter zur Veröffentlichung 
des Föniglichen Briefes. 

Die Sübfee war inzwifchen zweimal befucht worben, zuerft 
von Francidco Becerra, ber raubend, fengend und folternd durch 
das Land gezogen war, und nach ihm von Gaſpar de Mo⸗ 
rales, der mit 60 Mann die Perlenküſte ber Suͤdſee erreicht 
hatte. Da feine Fahrzeuge nicht alle feine Genoſſen faßten, 
ließ er bie Hälfte unter Befehl des Peñaloſa am Ufer des 
Feſtlandes zurüd, und feste mit ben treuen Indianern vom 
Savanasflug und der Norbfüfte der Michaelsbucht, als Be- 
mannung der Boote, auf unruhiger See nach Terarequi ober 
ber großen Inſel des PBerlenarchipels über. Sie landeten 
zuerft an einem ber Eilande, die wie ein Kranz bie Fönigliche 
Inſel umgeben. Zufällig feierten bie Eingebornen ihre religiöfen 
Faſten, wo bie Gefchechter fich abfonderten, fo daß die Spanier 
am Landungsplag nur rauen antrafen. Aber gar bald 
eilten bie Männer herbei, und es entfpann ſich ein hitziges 
Gefecht, welches ein Bluthund der Spanier durch feine graufen - 
Kriegsthaten entfchied. Als Hierauf die kleine Schaar nach 
Terarequi felbft überfegte, fand fie dort bei dem Dynaften ber 
fireitbaren Infulaner einen üblen Empfang, denn erft nach 


ı Wie deſpotiſch bie Statthalter zu verfahren pflegten, ergibt fi ans 
$ 22 ber Inſtructionen, bie Pebrarias empfangen batte, worin aus⸗ 
brüdlich bemerkt wird, baß Jedermann nad Haufe fohreiben dürfe, was 
er wolle und daß Unterfchlagungen von Briefen fireng beftraft werben 
ſollen. (Navarrete tom. III, p. 354.) 
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vier erbitterten Gefechten überzeugte ſich ber kleine Monarch 
von der Unwiderſtehlichkeit der ſpaniſchen Waffen. Dann aber 
öffnete er gaſtfrei feinen Palaſt, deſſen Reichthuͤmer alles 
bisher Geſehene verdunkelten, und gab ihnen als Geſchenk 
einen Korb mit 110 Mark Perlen.! Er führte dann bie 
Dfficdere auf die Höhe eines thurmähnlichen Gebäubes,? von 
wo aus ber Blick frei nach Weiten über bie uferlofe Suͤdſee 
fchweifen und gegen Often an dem Saum bed Feftlandes 
entlang in blaue Fernen fich verlieren fonnte. Alle die Infeln, 
welche an Terarequi ſich Heranbrängten, bezeichnete ber 
Monarch als feine Herrſchaft. „Gold, ſetzte er Hinzu, findet 
fich hier nicht, aber das Meer um biefe Infeln bebedt überall 
Perlen.” Wohl mochten biefe Worte und ber Anblid Die 
Phantafle der Spanier entzünden, befonderd ba unter Den 
Laufchenden ein Mann fich befand, der nie etwas ähnliches 
vergaß — Francisco Pizarro! 

Der Häuptling der Berleninfel Terarequi erhielt nach 
überfiandner chriftlicher Taufe von feinen wunberlichen Pathen 
ben Kamen Pedrarias. Auch vollzog Gafpar Morales ber 
Grünblichfeit wegen die juriftifche Beſitzergreifung bes Landes, 
welchem er ben neuen Namen der Blumeninfel (Flores) hinter 
ließ, der aber für das Gehör der Eroberer minder wohllautend 
war, wie Balboa’8 Isla Rica. Als Morales wieber nad 
dem Feſtlande übergefegt war, hatte dort inzwifchen Peñaloſa 
mit feiner Bande die Eingebornen fo mißhandelt, daß bie 


! Ein ſchönes Eremplar darunter bezahlte bie Kaiferin fpäter mit 4000 
Ducaten. (Las Casas lib. III, cap. 64.) 

2 Man Sehe Tafel II, Fig. 1, Bb. 3 des Opiebo der Madrider Aus 
gabe, 1858, welche bie Hlitten mit Thurmfpigen an ber Panamaküſte 
darflellt. 
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Häuptlinge gegen fie ein Bünbniß fchloßen. Bon einem biefer 
Verſchwornen wurden zehn Spanier, die Morales abgefchidt 
hatte, um feinen Leutnant herbeizurufen, über Nacht mit 
trügerifcher Gaftlichfeit aufgenommen, die Hütte aber, fammt 
ben arglofen Schläfern in Brand geſteckt. Gaſpar Morales 
erfuhr dieſe That erft, als nach einem mißlungnen Flucht⸗ 
verfuch ein andrer Häuptling, ber ihn biöher begleitet hatte, 
auf der Folter Alles befannte. Morales Tieß nun einen ber 
Verſchwornen nach dem andern zu fich entbieten. Achtzehn 
Häuptlinge erfchlenen und wurden geräufchlos in Banden ge- 
‚worfen. Als man fi nun wirflih mit Peñaloſa vereinigt 
hatte, zog man dem Heer der Verſchwornen entgegen und trieb 
ed nad großem Blutvergießen auseinander; bie gefangenen 
Häuptlinge aber ließ man fämmtlich von Hunden zerreißen. 
Morales hielt fich jetzt fo ficher, daß er nach ber Süpfülte 
bes Miguelgolfes überfebte und dort ein andres Indianerbdorf 
nächtlich uͤberraſchte. Allein die Stämme ber ermordeten 
Häuptlinge lauerten ben heimfehrenden Spaniern auf und 
griffen fo unvermuthet an, daß fle etliche ſchwer verwundeten 
und einen ber Abenteurer auf ber Stelle töbteten. “Der ges 
ſchwaͤchten Schaar blieb jetzt nur die Flucht übrig, und fo 
raſch verwandelte fich Berwegenheit in Kleinmuth, daß im 
Angeſichte feiner Genoflen ein Spanier Velagquez fi auf- 
bing, weil ihn eine Lähmung an der Flucht hinderte und er 
lebendig nicht in die Hände der Feinde gerathen wollte. Die 
Nacht folte den Rüdzug nicht unterbrechen, obgleih man 
Iiftig große Feuer anzündete, als habe man ein Lager aufge: 
ſchlagen. Die Indianer aber waren durch ſolche Kriegsmittel 
nicht zu täufchen, fonbern folgten den Flüchtigen auf der Ferſe. 
Noch trieben biefe 90—100 Eingeborne gefangen vor ſich Ger, 
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Diefe töbteten fie einzeln nach einander, bamit-bie Verfolger 
burch ihre Klagelieder bei den Erſchlagnen fich verfpäten und 
bie Flüchtigen einen Vorfprung erreichen möchten. Neun Tage 
waren fie umbergeirrt, als ſte zu ihrer Beſtuͤrzung inne wurben, 
daß fie einen trügerifchen Kreis befchrieben hatten und nach 
der Stelle bes erften Ueberfalls zurüd gekehrt waren. Ihr 
Schreden fteigerte ſich aber, als fle auf einer benachbarten 
Anhöhe von drei Seiten feindliche Geſchwader gegen ſich an- 
rüden fahen. Auch bier ſchlugen fie fich durch mit der Stärfe 
ber Verzweiflung und wie Leute, benen das Leben laͤngſt feil 
geworben war. Fügte ein eigenfinniger“ Zufall e8 überall, 
daß, wo Francisco Pizarro an einem Zug Theil nahm, bie 
Bedrängnifle ftets bis zum Unerhörten fliegen, fo bag man 
nicht weiß, wer ben andern brünjtiger fuchte, bie Gefahr den 
Abenteurer oder er bie Gefahr; 1 fo rettete biefen Mann trog 
feiner unheimlichen Anziehungskraft doch immer wieder eine 
unerwartete Wendung. Auch dießmal im Augenblid der 
höchften Drangfal, wo bie Flüchtigen in eine Lagune gerathen 
und von ber ruͤckkehrenden Meeresfluth getrennt worden waren, 
gelang es ihnen, ben überrafchten und erfchredten Indianern 
vier Fahrzeuge abzunehmen, und auf diefen den Chucunaque aufs 
wärts nach bem Bebiet bed Tiba von Bareta zu gelangen. 

Richt beffer war e8 einem andern Anführer, Tello de 
Guzman, ergangen, ber auf feinem Pluͤnderungszuge ben 
Ehagre aufwärts bis Panama vorbrang, auf dem Rüdweg 


ı Wir fehen balb nachher benfelben Pizarro einmal unter dem Factor 
Juan de Tavira und dann ale Anführer mit Geſchwadern gegen bie friege- 
rifhen Stämme am Atrato ziehen. Beide Unternehmungen mißglückten voll» 
Händig und beibemale entrannen bie Epanier nur unter großen Gefahren. 
(Oviedo lib. XXIX, cap. 10. Las Casas lib. III, cap. 76.) 
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aber von ben Tibas Tubanams und Pocorofa angegriffen 
wurde. Die Spanier mußten fich flüchten, denn aller Orten 
zeigten fich Beinde, bie als Bahnen bie blutige Waͤſche er- 
fhlagner Europäer vor fich hertrugen. Selbft in Santa Maria 
hielt man fich nicht mehr ficher: überall auf den Bergen unb 
hinter den Büfchen wollte man die empörten Eingebornen lauern 
fehen, während man von den andern Ufer bes Golfes einen Ans 
griff caribifcher Geſchwader erwartete. Die Beängftigung wurbe 
fo allgemein, daß Pedrarias zum Zeichen bes Rothftandes das 
königliche Münzamt fchließen und ber Bifchof Gebete halten 
ließ, damit „Gott feinen Zorn von ber Anftedlung wende.” 
Der Bifchof Quevedo und die Gemahlin des Pedrarias 
Iſabel Bobadilfa, die dem Vasco nicht abgeneigt war, hatten 
ben Statthalter und den Adelantado fo weit verföhnt, baß 
Pedrarias dem Balboa feine Tochter Doña Maria verlobte, 
Der Heirathövertrag und die Verlobung wurben feierlich voll 
zogen und Iſabel ging nach Spanien, um bie Braut herbeis 
zubolen. Mit ihr verließ auch der Biſchof Quevedo Darien 
und fchiffte fi) nach ber Heimath ein, wo er bald nachher 
am 24. December 1519 in Barcelona flarb, Mit ihm verlor 
Balboa einen mächtigen Freund, den er gar bald nöthig hatte, 
denn obgleich ihn Bebrarias fortan nur feinen Sohn nannte, fo 
lauerte biefe trügerifche Seele doch nur auf einen Tigerfprung. 
Kaum hatte König Yerbinand die Nachrichten von Bal⸗ 
bao's erftem Zuge nad) ber Sübdfee empfangen, fo ſchickte er 
fogleich noch im Sommer 15141 ben Befehl an Pedrarias 


’ Der Brief Ferdinands an Pedrarias Nr. 3 bei Navarrete (III, p. 355) 
ohne Datum muß in bie Zeit zwiſchen Juni und September 1514 fallen, 
benn ber König hatte bereits die im März 1514 abgegangenen Depeichen 
Balboa’s empfangen. 

Peſchel, Zeitalter des Entbedungen. 32 
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am Ufer bes ftillen Meeres brei oder vier Caravelen zu er⸗ 
bauen, um von dort aus bie Entdeckungen fortzufegen. Der 
Wunſch bes Hofes blieb lange Zeit unerfüllt, denn ber Trieb 
nad) neuen Entdedungen erwachte gewöhnlich nicht eher, als 
bis man in ben befannten Ländern alle leer geplündert hatte. 
Balboa erhielt jegt von dem väterlichen Pedrarias den Befehl 
über 200 Mann, mit der Erlaubniß im Golfe San Miguel 
vier Garavelen zu erbauen. Auch aus Eſpañola, wo Balboa 
für die neue Entdeckung werben ließ, fchloffen fih 60 Ge⸗ 
fährten an. Die einzelnen Stüde ber Schiffe wurben bei 
Acla in ber heutigen Caledoniabucht angefertigt und follten 
auf dem Rüden der Indianer über bie Cordillera getragen 
und den Chucunaque abwärts geflößt werben.! Der Trand- 
port des Bauholzes und Schiffgeräthes koſtete manchen In⸗ 
bianer bas Leben. Hochwafler ſchwemmte dann einzelne Stüde 
wieder fort und ehe bie Baumeifter die Yahrzeuge zufammen- 
fügten, waren ſchon viele Planken wieder verfault. Endlich 
nachdem man mit unfäglicher Geduld das Zerftörte erfegt Hatte, 
lagen vier Bergantinen ziemlich fegelfertig vor Terarequi im 
Perlenarchipel,. König Ferdinand war im Sanuar 1516 
geftorben und man wußte in Darien, daß Pedrarias abbe⸗ 
rufen werben ſollte. Der neue Statthalter Zope de Sofa 
wurde taͤglich erwartet und Balboa fühlte ſich darüber beun⸗ 
ruhigt. So gefchah es, daß an einem Abend ber Abelantabo 
gegen feinen Bertrauten Balderrabano und ben Pater Robrigo 


ı &s ift merkwürdig, daß bie Spanier biefes Verkehrsmittel bem min⸗ 
ber fchiwierigen Uebergange bei Panama, ber ihnen wohl bekannt war, immer 
noch vorzogen, wahrſcheinlich weil fie einen bequemen Paß beniltzen konnten. 
Der Rio de las Balſas ift, wie fi) aus der Karte des Iſthmus im 4. Bande, 
Tafel IV zu Opiebo (Mabrid 1855) Har ergibt, ber Chucunaque. 
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Perez beforgt Außerte, ber erwartete Statthalter möge ihm 
ben Befehl über das Geſchwader, bie Früchte feiner fauren 
Arbeit entziehen. Er eröffnete ihnen, baß er einen feiner 
Dfficiere, Francisco Garabito, nach Acla fenden wolle unter 
bem Vorwand, ben noch fehlenden Theer und etliches Eifen- 
geräth herbeizufchaffen, bamit er über den neuen Statthalter 
Erfundigungen einziehen möchte, Sollte diefer ſchon eingetroffen 
feyn, dann müffe man eilig bie Reife antreten, um jeder anbern 
Berfügung zuvor zu kommen. Vielleicht wurden noch allerlei 
Pläne erwogen, bie nicht fo loyal Hangen. Eine Schildwache 
hatte fich vor den nieberfteömenden Regen unter das Dadh 
bed Haufes gezogen und verrieth bie Abfichten Balbao's, heim» 
ih die Anfer zu lichten. 1 Bedrariad hatte aber ſchon Vers 
bacht gefchöpft, daß ber Adelantado mit feiner Flotte dem 
Dereiche feiner Statthalterfhaft zu entrinnen beabfichtige. 
- Saum erfchien Barabito in Acla, fo wurde er verhaftet und 
Pebrarias entbot ſogleich unter einem bringlichen Vorwand 
Balboa zu fi. Den beflen Beweis feiner Unfchuld gab 
der Abelantado durch fein unverzögerted Erfcheinen. Unter 
wegs begegnete ihm ein unheimlicher Engel, Francisco Pizarro, 
ber mit Truppen von Pedrarias abgefchidt worden war, um 
Balboa feflzunehmen. Pedrarias ließ ben Arglofen fogleich 
einferfern und übergab einem andern Dfficier ben Befehl über 
das Geſchwader in der Suͤdſee. Nachdem bie Verhoͤre be- 
gonnen waren, trieb ber Statthalter bie Falſchheit fo weit, 
daß er Balboa im Gefängniß befuchte und feine Härte bas 
mit entichuldigte, daß er nur bem Drängen des Schagmeifters 

ı Las Casas lib. III, cap. 74 ms. Quintana (Espafoles C&lebres 


tom. II, p. 77) fchiebt den Berrath auf Garabito, ber Balboa wegen ber 
ſchönen Tochter bes Tiba von Careta zu vernichten fuchte. 
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Alonfo de la Puente, Balboa's erbitterten Feinde, habe nach⸗ 
geben müflen und um feinem Sohne Gelegenheit zu einer 
völligen Reinigung von der Schuld zu bieten. Wohl waren 
Gründe zum Verdacht vorhanden. Die Frift von anderthalb 
Jahren, 1 die Pedrarias dem Balboa zur Vollendung feiner 
Rüftungen geftellt Hatte, war bereits verftrichen gewefen, und 
eine Verlängerung, um welche Basco bat, Hatte ihm ber 
verfchlagne Pedrarias weder verweigert noch zugefagt, weil 
er heimlich entfhlofien war, wegen biefes Umſtandes Bal⸗ 
boa ben Befehl zu entziehen. Ueber dieſe Abſichten Hatte Her- 
nando be Arguello den Abelantado in einem Briefe unter 
richtet und ben fchlimmen Rath Hinzugefügt, er möge ohne 
die Zeitverlängerung feines Patentes auslaufen, Diefer Brief, 
ben Pedrarias auffangen ließ, ſollte die Anklage auf Hoch⸗ 
verrath begründen. Da aber nur wenig Strafbares der Urs 
funde ſich abgewinnen ließ, fo la8 man auch bie längft ver 
gefinen Anklagen wegen ber Empörung gegen Nicuefa wieder 
auf. Espinofa, ber Oberrichter, empfahl Pedrarias dringend, 
dem Adelantado die Zodesftrafe nachzuſehen. Allein der Statt: 
halter ließ den Kopf, dem er fo lange nachgeftellt Hatte, nicht 
aus ber Schlinge. Bon den Getreuen Balboa's, die man ine 
Verhoͤr gezogen hatte, wurde nur Garabito, welcher bie ſchnö⸗ 
den Dienfte eined Königszeugen verrichtet Hatte, begnabigt. 
Dem Abelantado verweigerte man jebe Friſt zur Appellation 
an den Kaifer und wahrfcheinlich im Jahr 1517? wurde Balboa 


! Pascual de Andagoya 1. c. p. 404. 

2 Seltſamerweiſe kennen wir nicht genau das Todesjahr dieſes berühm⸗ 
ten Mannes. Peter Martyr erzählt fein Ende in ber vierten Decade, die 
1519 gejchrieben wurde. Oviebo enthält feine Zeitangaben unb ebenfowenig 
Las Caſas und Andagoha. Wenn Balboa noch im Juni 1515 von feinem 
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und feine angeblichen Verſchwornen, Argüello, Muñoz, Balder 
rabano und Botello in Acla enthauptet, während Pedrarias 
durch bie Rohrfpalten eines benachbarten Haufes dem Henker 
zufah und feinen Sohn noch einmal feine Unfchuld betheuern 
hörte.! Balboa, der ſeine Jugend etwas locker verlebt hatte, 
war damals vierzig Jahr alt und es gingen mit ihm große 
Anſchlaͤge und große Faͤhigkeiten verloren. Da wir nur all⸗ 
zugern mit fträflicdem Behagen bie Schritte des Klugen und 
Unerfchrodenen begleiten, wenn fie nur zum Ziele führen, fo 
wird Balboa's Gedaͤchtniß einen unverwüftlichen Zauber bes 
wahren. Auch fann es unfer fittliches Gefühl nicht beruhi⸗ 
gen, baß wir biefe, freilich durch Habfucht und rohe Gering- 
ſchätzung bes Menfchenlebens befubelte Heldengeftalt einem 
unrühmlichen Gegner unterliegen fehen, ber ihn an Yehlern 
und Flecken übertraf, aber Feine feiner großen Eigenfchaften 
befaß, fo daß ein Zeitgenoffe mit Recht von ihm fagen Tonnte: 
„Es fei nichts redenswerthes unter feiner Amtöführung aus 
gerichtet worden,” ? 


mißglüdten Zug an ben Atrato zurücklehrte und fogleich von Pebrarias ein 
Patent zu auſtraliſchen Entdedungen auf 18 Monate erhielt, fo konnte dieſe 
Friſt Ende 1516 abgelaufen feyn. Bernal Diaz erzählt (Conquista cap. 1), 
ale ob er bei ber Hinrichtung Balboa's zugegen geweſen und dann nach Cuba 
abgereist fey. Er befand fich aber auf dem Geſchwader Eorboba’s, welches am 
8. Februar 1517 Habana verlief. Die Hinrichtung fällt nach biefer An- 
gabe in den Januar 1517. SHerrera feßt (Dec. II, lib. II, cap. 22) bie 
Hinrichtung in das Jahr 1517. Auch Don Manuel Zofef Quintana hat 
feine Zeitangaben zu ermitteln vermocht. 

’ Oviedo lib, XXIX, cap. 12. Las Casas lib. III, cap. 75 me. 

2 Petr. Martyr. Dec. IV, cap. 9. 


= 
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Sechstes Capitel. 
Die Entdeckung von Nicaragua. 


Nachdem man an bie Ufer ber Eüpſee gelangt war, 
ſchlugen anfangs beinahe alle Entdeder ihren Weg an ber 
Küfte gegen Welten und Norbweften, nicht nach Süben ein, 
woher ed geihah, daß bie Spanier fo fpät mit bem Reiche 
Peru befannt wurden, welches doch vom Miguelgolfe nicht 
viel ferner lag, als Nicaragua. In weftlicher Richtung brang 
auch Gonzalo de Badajoz vor, ber fich von Darien mit 80 
Mann im März 1515 1 eingefchifft Hatte, während ein zweites 
Fahrzeug mit 50 Mann ihm folgte. Er wollte bei Rombre 
be Dios in der Nähe bes jebigen Aspinwall über bie Lands 
enge gehen, aber feine Truppen entfesten ſich, als fie dort 
von- Nicueſa's erſter Anſiedlung nichts übrig fanden, ale 
einen bevölferten Kirchhof, befien Kreuze und Leichenfteine 
eine bange Warnung enthielten. Badajoz ließ daher mehr 
weſtwaͤrts landen und marfchirte quer über die Berge von 
Capira.? In der Landſchaft Chame erreichte man die weſt⸗ 
liche Grenze der Eoibamundart und betrat das Gebiet ber 
Völferfchaften, welche bie Chirufprache rebeten, in Sitten 
und gefeichaftlichen Zuftänden von ben Darienftämmen fich aber 
nicht unterfchieden. Die Spanier hatten bisher ihre Gefchäfte 
mit großem Erfolge ausgerichtet, das heißt fie erpreßten ohne 
ſonderlichen Widerſtand von ben Heinen Monarchen und ihren 


* Petr. Martyr. Dec. III, cap. 10. 

2 Oviedo lib. XXIX, cap. 10. Die folgenden Ortsnamen haben fich 
ſämmilich erhalten und finb auf Lloyds Karte bes Iſthmus von Panama 
zu finden, felbft ber Name‘ Pananome, wie nad) Peter Martyr ber Bruber 
eines Cazilen in ber Sierra Capira hieß. 
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Häuptlingen goldnes Gefchmeide und nannten dieſes Handwerk, 
wie ber fauftifche Lad Caſas bemerkt, eine Entdeckung. In 
Ehame erfuhren fie, daß etwas weftlih in bem Dorfe Rata 
ber Sitz eines größern Fürften ſei, ber ungewöhnlicher Reich: 
thuͤmer beichuldigt wurde. Babafoz fendete einen ber Officiere 
Alonfo Perez de la Rua mit 30 Mann dorthin voraus. 
Der Ueberfal Nata’8 wurde wie gewöhnlich in ber Morgen- 
bämmerung ausgeführt, aber es bangte boch ben feden An⸗ 
greifern, als fie fih, in den Schovß einer zahlreichen Bevöls 
ferung gerathen und jeden Rüdzug abgefchnitten fahen. Da 
es längft zur Prarid der Eroberer geworden war, fi) immer 
zuerft der geheiligten Perfonen der Monarchen zu bemächtigen, 
fo rüdten fie, von ihren indianifchen Kunbfchaftern gut geführt, 
gegen ben Palaft des Caziken und legten Hand an feine 
Perfon. Die Nachricht, daß der Monarch und fein Harem 
gefangen worben ſei, verbreitete fich in ber Zeit eines Vater⸗ 
unfers und ein Tumult von Bewaffneten unter ber Anführung 
eined Bruders bes Eazifen drängte nach bem Palaft, deſſen 
Zugänge bie Spanier befegt hielten. Unter Todesdrohungen 
nöthigten fie ben Monarchen feine getreuen Unterthanen 
zu beruhigen. Saum hatte ber gefangne Yürft ihnen feinen 
Zorn verfünbigt, baß fle ungeheißen zu feiner Befreiung herbei⸗ 
geftürmt feien, fo wurden augenblidlich wie durch einen Zauber 
bie Waffen gefenft.1 Badajoz, von der Lage feines Officiers 
unterrichtet, Fam ungefäumt zur Hilfe und, mit ihm vereinigt, 
wurbe befchloffen in Rat& das Ende ber Regenzeit abzuwarten. 
Nach Ablauf diefer Friſt ging bie Wallfahrt, um Las Caſas 
Ausdrud zu gebrauchen, welter nach Weften und es fand 
fih bald, daß der Werth bes erpreßten Golbes auf 80,000 
' Las Casas lib. III, cap. 68 ma. oo. 
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Gaftelanos angewachfen war, eine Summe, bie vor ber Ent» 
deckung Peru's faft fo viel fagen wollte als eine halbe Million. 
Noch war ein ähnlicher Schag nicht beifammen gefehen worden! 

Allein zwölf fpanifche Meilen von Nat& lag das Gebiet 
Entatura’ds, des Eazifen von Pariza ober Barita, ! und ba 
aus einer leicht verftänblichen Politik die Eingebornen, um bie 
Spanier los zu werden, immer bie Bolbfchäge ihrer Nachbarn 
vergrößerten, fo gelüftete e8 Badajoz auch nach den Reich⸗ 
thümern Gutatura’8 und er fendete nach Parita einige india- 
nifche Boten, um fi einen Befuch des Caziken auszubitten. 
Gutatura ließ fich höflich durch einen feiner Häuptlinge ent- 
ſchuldigen und zugleich vier geflochtene Gefäße mit golbnem 
Geſchmeide als Geſchenke überbringen, Dieß, ließ der Yürft 
melden, fendeten feine Damen ben Spaniern, und er bitte bie 
Fremdlinge, fi damit begnügen und fein Gebiet nicht bes 
treten zu wollen. Die Gefchenfe regten aber nur bie Golbgier 
ber Spanier auf und Babafoz trat mit 40 Mann den Marich 
nach dem Site bes Caziken an. Allein die Kundſchaſter aus 
PBarita hatten jede Bewegung beobachtet, und kaum erfuhr 
Eutatura ihre Annäherung, ? fo brach er mit flarfer Macht 


1 2a8 Caſas (lib. III, cap. 69) nennt ihn Cutara, nicht Quitatara 
oder Cutatura, wie Andagoya (1. c. p. 408, p. 411) es thut. Bei Oviedo 
unb ben andern Spanien heißt bie Landſchaft Paris. Lay Caſas bemerkt, 
man müſſe Pariza ober Pariba fchreiben. Der Name ift jet der Halbinfel 
Parita geblieben, welche gegen Weften den Golf von Panama begrenzt, | 

? Der aneldotenfelige Dviebo erzählt einen andern Umſtand, welcher 
ben Caziken gegen bie Fremdlinge aufbrachte. Der Gefanbte, welchen er 
in bas fpanifche Lager ſchickte, erſchien unbebachtfam im Begleitung feiner 
verführerifchen Frau, einer Schwefter des Fürften, unb in ber Nacht, bie 
beide im fpanifchen Lager zubrachten, gelang e8 bem Kaplan bes Badajoz 
fih einen unerlaubten Genuß zu verſchaffen. Der entehrte Ehemann, wel⸗ 
her Zeuge feiner Schande geweſen war, verbarg am andern Morgen feine 
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auf und legte ſich in Hinterhalt, Er ließ Badajoz an fich 
vorüberziehen und griff dann in feinem Rüden nächtlich das 
Lager der Spanier an, wo ſich die Beute an edlen Metall, 
der Troß und bie Kriegsgefangnen befanden. “Der Ueberfall 
glüdte volftändig.e Das Dorf ging in Flammen auf, ein 
Theil der Beute und darunter bie gefeffelten Sklaven verbrannte 
jammervoll, von den Spaniern aber rettete fih nur, wer ben 
freien Pla der Ortſchaft erreichte, wo man ſich ſchaaren und 
bem Feinde fo lange Widerftand bieten fonnte, bis Badajoz, 
ber unterwegs burch feine inbianifchen Bundsgenoſſen Kunde 
von dem Streiche erhalten hatte, wieber herbeiellte. Er fam 
aber zu fpät, denn bereitd waren 70 ber Seinigen erfchlagen 
und fein Kriegsfchat den Yeinden in bie Hände gefallen, ! 
Nun blieb den übel zugerichteten Spaniern nichts übrig, ale 
ein Rüdzug durch feindliche Völferfchaften, deren Streitluft 
neu erwachen mußte, feit bie Unbeftegbarfeit der Fremdlinge nicht 
mehr zu fürdhten war. Badajoz ließ unverzüglich feine Ver⸗ 
wundeten auf Kaͤhne einfchiffen und begleitete Die Fahrzeuge 
am Uferſaume. Als man aber Rats erreichte und in bie 
Ortfchaft, die man in Gehorfam verlaffen Hatte und friedfertig 


wieder anzutreffen glaubte, einzog, ſah man fich plöplich von . 


allen Seiten angegriffen. Das Gefecht währte unentfchieden 
bis in die finfende Nacht, welche die Spanier Elug benutzten, 
um ihre Flucht fortzufegen. Endlich erreichten fie zu Waſſer 
in ihren Kähnen die Lanbfchaft Chame. Der Cazike biejes 


Beihämumg unter einer vergnügten Miene, Magte aber nach feiner Rildklchr 
den Schimpf feinem Monarchen, ber jett die Vernichtung ber Spanier be 
ſchloß. 

! Andagoya 1. c. p. 409. Petri Martyris Dec. DI, cap. 10. 
Oviedo lib. XXIX, cap. 10. Las Casas lib. III, cap. 69. 


‚506 

Gebietes, Elüger als feine Nachbarn, baute’ ben Gefchlagnen 
eine golbne Bruͤcke. Er zog eine Grenzlinie, welche bie 
Spanier nicht überfchreiten burften, wenn fle Frieden behalten 
wollten; fonft gönnte er ihnen Raft zur Erholung ber Ber 
wunbeten und forgte vollftändig für ihre Beduͤrfniſſe. Mit 
ber Nahrung und Pflege" fielite fich aber als Merkmal völliger 
Geneſung bei den Spanien auch bie Raubluſt wieder ein. 
Badajoz fegte auf Kähnen nach der perlenreichen Infel Dtoque ! 
über und erpreßte ein Löfegelb von ben Caziken. Ein gleicher 
Streich gelang ben Spaniern, als fie von Ehame ihren Rüd- 
zug an ber Küfte bes ſtillen Meeres gegen Dften fortgefebt 
hatten, auf ber Infel Taboga drei Meilen füblich von Panama, 
welche Ortſchaft fie von allen Europäern zuerſt berührten. 
Etwas weiter öftlih am heutigen Fluͤßchen Chepo rächte fich 
ber dortige Häuptling für bie Plünderung feiner Urtfchaft 
durch einen Meberfall, welcher dem Alonfo Perez de la Rua 
und etlichen Andern das Leben koſtete. So erreichte Babajoz 
mit einem Fleinen Refte feiner Gefährten und geringer Beute 
Santa Marla am Darien.? 

Unterwegs in ber Lanbfchaft Comogre waren fie einer 
größern ſpaniſchen Raubſchaar unter dem Licenciado Gafpar 
be Efpinofa begegnet, ben Las Caſas fpöttifh den Genius 
(espiritu) bes Pedrarias nennt, Er war mit 300 Mann 
im Sabre 1516 aufgebrochen und durchzog verwuͤſtend bie 

So heißt die zwei Meilen von Punta be Chame gegen Süd⸗Oſt ge 
legne Inſel auf Kieperts Karte des Iſthmus. Las Eafas nennt fie Otroque. 

2 Als die Nachricht von feinem Schichale im Jahr 1518 nach Gara- 
goffa Tan, wo ſich as Eafas (lib. III, cap. 70 ma.) zufällig in ber Nähe 
des Biſchofs von Burgos, Fonſeca, aufbielt, erzählte man fi, der Prälat 
babe geäußert: Babajoz werbiene, daß ihm ber König ben Kopf abichlagen 
taffe, weil durch feine Fahrläſſigkeit jene große Beute ber Krone entgangen ſey. 
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Lanbfchaften des Iſthmus zwifchen ber Caledoniabucht und ber 
Bali von Panama. In diefer Zeit ſollen 40,000 Eingeborne 
umgefommen feyn, wenn wir Las Caſas' übertriebnen Ziffern 
Glauben ſchenken wollten, an benen nur fo viel Wahres ift, 
daß biefer Zug bes Eipinofa das meiſte zur Entvölferung ber 
Landenge beitrug. T Als er von ben verlornen Schäßen bes 
Badafoz erfuhr, brach er fogleich nach Welten auf und er, 
reichte Nata, wo er bie Magazine mit der Ernte gefüllt fand, 
und reichlich genährt, die jedem Marfche Hinderliche Regenzeit 
dort verftreichen ließ, während ber Eazife, ber fih mit feinen 
Untertfanen in bie Berge geflüchtet hatte, ber größten Roth 
preißgegeben blieb, denn feit zu Efpinofa noch 100 oder 130 
Mann geftoßen waren,? mußten die Eingebornen wohl jeben 
Gedanken an Widerftand aufgeben. Der mächtige Eazife von 
Parita verfuchte vergeblih das Kriegsgluͤck, denn bießmal 
waren bie Spanier mit einer neuen Waffe, nämlich mit 
Roſſen erfchienen, welche einen weit größern Schreden, ale 
bie Feuerrohre, unter ben Eingebornen verbreiteten. Ein In 
. Dianer zeigte dem fpanifchen Eapitän den Weg nach einer 
verlaffnen Hütte. Dort fanden fi bie Körbe mit Goldges 
ſchmeide, bie man dem Badajoz abgenommen hatte, völlig 


" Wilhelm Dampier, weldjer bie Lanbenge zwiſchen dem Chepo mb 
bem Golfe San Blas kreuzte, fanb fie völlig veräbet und fo unwegſam, 
daß er mit feinen DBegleitern über bie reißenden Gemwäffer mm dadurch zu 
ſetzen vermochte, daß er Bäume am Uferraub nieberfchlagen und quer über 
den Strom fällen fieß. (Nouveau Voyage autour du Monde, tom. I. 
(Amſterbam 1698.) p. 29.) 

2 inter Balencuela. Ws biefe Schar auf bie erſten Spuren bes 
Eſpinoſa ließ, war ihre Frende fo maßlos, baf fie ben Dünger ber fpani- 
ſchen Pferde Yüßte, der ihr bie Mäße vom Waffenbrudern ſicher verriet. 
(Las Casas lib. II, p. 72 ms.) i 
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unberüßrt, nur daß bie Gefchenfe, welche Cutatura ihnen 
geſchickt Hatte, nicht mehr vorhanden waren. Mit diefer Beute 
zufrieden marfchirte Efpinofa nach Darien heim, ohne daß biefer 
Zug fonderlih die Kenntniß von ben fremden Küften erwei- 
tert hätte. 

Eſpinoſa fehrte gerade mit feiner großen Beute nadı 
Darien zurüd, ald durch die Hinrichtung Balboa's der Befehl 
über die Flotte an ben Perleninfeln erledigt war. “Diefe 
Schiffe überließ ihm Pedrarias, um bie Entdeckungen an ber 
pacifiſchen Küfte gegen Weften fortzufegen, ba bie erbeuteten 
Reichthümer noch größeren Raub in jenen Ländern verhießen. 
Mit drei oder vier Schiffen, welche der Steuermann Juan 
de Caſtañeda führte, ging Eſpinoſa von ten Perleninfeln ab, 
und ber Küfte entlang, an der Halbinfel Parita vorüber. &x 
entdeckte die Inſeln Cebaco und Coiba (Santa Maria), ums 
fegelte die Punta Burica, fand den Golfo de Dfa (Golfo 
Dulce) und erreichte enblich einen zweiten Bufen, ben Golf 
von Nicoya, zwiſchen ber Landſpitze des Hafens von Herradura 
und dem weißen Vorgebirge (Eabo Blanco). In bie Tiefe 
dieſes geräumigen, von Inſeln belebten Bedens lief der Ent» 
beder nicht ein, fondern Fehrte nach zwei Jahren mit 40,000 
Caftelanos Beute aus dem Schatze des Caziken von Parita 
wieder heim, 1 - 


So ſtellt Oviedo (lib. XXIX, cap. 13 unb 14) ben Hergang bar, 
unb ba er etliche Fahre nachher im Golfe von Nicoya und in Nicaragua 
fich aufbielt, auch als Beamter des Pebrarins genau unterrichtet ſeyn mußte, 
fo ift ihm mehr Glauben beizumeffen als bem Las Caſas (III, cap. 72 ms.), 
bem Serrera (Dec. II, lib. II, cap. 10) gefolgt il. Beide erwähnen bie 
zweite Reiſe des Eſpinoſa nicht, fonbern laſſen den Golf von Nicoya durch 
Hernan Ponce, einen Officer des Eſpinoſa, entbedien, ben biefer Kapitän 
mit inbianifchen Schiffen und 40 Mann von PBarita ausgefendet und feine 
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Unter den damaligen Weftindienfahrern hatte der Steuer- 
mann Andres Nino, mit dem Balboa öfters verkehrte, einen 
Ruf als Seemann erlangt. Er fam 1518 an ben fpanifchen 
Hof und bewarb fih um ben Oberbefehl der vier Schiffe, 
die Balboa für bie pacififchen Entdeckungen ausgerüftet hatte 
und bie mittlerweile von Efpinofa benußt worden waren, Er 
fand als Gefellfchafter zwei Männer, die auf Eſpañola ger 
dient hatten, Andres de Cereçeda, ben der Schagmelfter Alonfo 
de la Puente; und Gil Goncalez de Avila, ben Föniglichen 
Zahlmeifter auf Eſpañola, den der Bifchof Fonſeca begünftigte. 
Auf den Namen bed Lebteren wurde am 18. Juni 1519 ein 
Patent ertheilt, welches ihm die Entdeckungen an ben Küften 
bes ftillen Meeres übertrug. Die drei Unternehmer Tangten 
im Frühjahr 1520 vor Santa Maria an, fanden aber bei 
Pedrariad einen froftigen Empfang, benn ber herrfchfüchtige 
Statthalter Hätte jede Entdeckung auf Föniglichen Befehl an 
ben pacififchen Küften am liebften vereitelt, weil er am Thor 
zur Südſee bie Geftabe bes andern Weltmeeres als feine, 
Domäne betrachtete und jede Unternehmung dritter Berfonen 
ba8 Gebiet feiner Herrfchaft fehmälern mußte. Sein Wider- 
wille wäre aber völlig unfchäblich geblieben, Da wenige Tage 
nachher vor Santa Maria der längft erwartete neue Statt- 
halter Lope de Sofa, zur Eröffnung einer firengen Untere 
ſuchung gegen Pedrarias erfchten, wenn nicht Diefer durch eine 
wunderliche Yügung die Meldung von ber Ankunft und beis 
nahe gleichzeitig auch bie Meldung von dem plöglichen Tode 


Rüdkmft nicht abgewartet hatte. Schwerlich aber konnten fich biefe Lente 
auf gebrechlichen Fahrzeugen fo weit die Küfte hinauf wagen, auch vermißt 
man bei Las Caſas' Darftellung jeben chromologifchen Zuſammenhang. 
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des neuen Statthalter empfangen hätte.! Gil Goncalez, 
ber in 3 Schiffen 200 Mann gelandet hatte, ſah ſich dadurch 
in bie höchfte Berlegenheit gefebt, Er begehrte von Pebrarias 
bie Schiffe bed Balboa, auf benen Eipinofa eben zurüdgefehrt 
war und legte fein Patent vor, welches allen Statthaltern 
der Neuen Welt im Namen bed Königs befahl, dem Gil 
Gongalez jede Unterftügung zu leihen. - Pedrarias aber blieb 
unbeweglih und Gl Gongalez fah ſich gezwungen, felbft eine 
Flotte im flillen Deere zu erbauen. In Acla wurden bie 
einzelnen Theile gerüftet und dann über bie Sierra ben Chu⸗ 
cunaque hinab geflößt. Als die Schiffe auf der großen Perlen» 
infel zufammengeftellt worden waren, ergab ſich in ben erften 
drei Wochen, daß das Holz ſchon faulte! Die Arbeit begann 
von Neuem und endlich gelang ed wirklich drei Schiffe und 
eine Bergantine fegelfertig zu machen. Darüber war aber das 
Jahr 1520 und 1521 verftrichen, und von ben 200 Gefährten 
mehr als bie Hälfte dem Klima erlegen, Auch nahmen bie 
Umtriebe und Duälereien des Statthalters Pedrarias nicht 
eher ein Ende, bis man ihn als Actionär zu dem Unternehmen 
beitxeten ließ.?2 Endlich konnte Gil Goncalez mit 4 Schiffen 
am 21. Januar 1522 von ber Perleninfel abgehen. Die 
nautifchen Befehle, welche er vom indifchen Rath, empfangen 
hatte, ftellten ihm bie Aufgabe, von bem pacififchen Ranbe 
bes Feftlandes aus eine Durchfahrt im den mertfanifchen Golf 
zu ermitteln. ? Dan wußte damals fchon, welche ſchmale 

ı Las Casas lib. III, cap. 160 ms. 

2 Oviebo (lib. XXIX, cap. 14) erzählt, Pebrarias habe zur „Aus- 
rüftung bes Geſchwaders“ einen Negerbuben, ber auf dem Seile fprang 
(negrillo volteador), geliefert, der von Gil Gongalez mit 300 Peſos ihm 


gut gefchrieben wurbe. Diefe Summe bildete feinen Actienantheil. 
® Petr. Martyr. Dec. VI, cap. 2. 
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Erdzunge bie atlantifchen und pacifiſchen Gewaͤſſer trenne 
und war noch voller Spannung und Hoffnung, eine Meerenge 
zwifchen ben beiden Oceanen zu entdeden. Die Strömungen 
in ber antillifhen See, deren phyſikaliſche Urſachen nicht bes 
fannt waren, fchrieb man einem Durchbruch ber atlantijchen 
Gewäfler durch eine enge Straße nach der Eübfee zu, weil 
man nach Analogie der Meerenge von Gibraltar überall, wo 


Strömungen in Golfen angetroffen wurden, eine Waflervers 


bindung mit andern Meeren vermuthete, 

Das Geſchwader erreichte die Punta Burica, ging bie 
Küfte hinauf, Die dort entfchiebner nach Norden ſich wendet, 
und lief in den Golf Sanct Lucas oder San Lucar ein, 
wie ihn Efpinofa genannt hatte. Es ift berfelbe, ber auf 
unfern arten ber Golf von Nicoya heißt, der aber zur Zeit 
ber Entdedung au bie Namen Orotina, Nicaragua oder 
Güetares führte, 

Das Gefchwaber landete an ber Erbzunge, welche wie 
ein Damm vom Feſtland abgefondert, ben Golf gegen Welten 
vom ftillen Meer trennt, und wo man bald mit dem Häuptling 
bed Chorotegendorfes Ricoya Namens Rambi ! in Verkehr 
trat, ber fehr freigebig mit Gefchenfen, feine Kleinen golbnen 
Hausgätter ben Spaniern abtrat, und ſich dafür mit großer 
Behendigkeit Don Alonſo taufen oder, wie fich bie Eingebornen 
naiv auszudrüden pflegten, den Kopf benegen ließ. “Dort 
vernahmen die Spanier große Dinge von einem Monarchen 
Namens Nicaragua und nad feinem Reiche trat Gil Gongalez 
unerfchroden mit feinen hundert Gefährten und dem indianifchen 
Trofſſe den Marſch an. 


% 
ı Nambi bebeutete in ber Chorotegenfprache Hund, ohne üble Beden⸗ 
tung inbeß. (Oviedo lib. XLU, cap. 40.) 


312 


Es war eine neue Welt, die man jet betrat, ein Land, 
welches manche Träume finnlichen Wohlbehagend befriedigen 
fonnte. Die Spanier, bisher gewöhnt im feuchten Schatten 
ber regungslofen Urmwälder der Landenge hinzufchleichen, ges 
langten hier in ein ſonniges Thal, welches von einer dicht 
geſchaarten arbeitſamen Bevöolkerung gelichtet worden war. 
Reichlich vergalt der Boden geringe Pflege; bie Föftlichiten 
Fruͤchte der Tropenwelt, darunter bie aromatifchen Sapotas 
apfel! labten zum erftenmale die Entdeder, welche in ber 
neuen Welt vollendetere Körperreize nicht angetroffen zu haben 
geftanden, als bei den Frauen im Golfe von Nicoya. Die 
Gewaͤſſer und Süßwaflerfeen belebte eine Yülle von Reptilien 
und Fifchen und ergiebig für die Jagd waren allenthalben bie 
Wälder. Die Phantaſie der fehöpfenden Naturfräfte verrieth 
fih in der Federpracht der Vögel und dem Farbenreichthum 
andrer Thiergeftalten, während der infelreiche Binnenfee nad) 
Süden zu durch eine Batterie arbeitfamer Bulfane den Ges 
birgözügen leidenfchaftliche Formen verlieh. Eine höhere Ge⸗ 
fittung gab fich überall fund, denn manche Stäbte zählten bis 
zu 40,000 Einwohnern. * Doc wurde das Thal von Nicas 
ragua von Völferfchaften fehr ungleichartiger Geftttung bewohnt. 
Die Chondales, die vermuthlichen Ureinwohner, welche aus 
ben fruchtbaren Ebenen am See in bie Gebirge verdrängt 


! Dviebo preist biefe Frucht, die er nispera (Mifpel) nennt, unb 
befchreibt den Baum unter dem Namen Munongapot (lib. VIII, cap. 22), 
ein choroteganifches Wort, woraus der europätfche Name ber Pflanze (Achras 
Sapota) entftanben ift. j 

2 Nach Oviedo lib. XLII, cap. 4 (Madrid 1855, tom. IV, p. 67) 
zählte bie Chorotegenflabt Managua 10,000 ftreitbare Männer und 40,000 
Köpfe. 
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worden waren, zeigten eine niedrige Entwicklung.! Weit höher 
ſtanden bie Chorotegas, welche von dem Golfe von Nicoya 
bis zur Fonſecabucht am See wohnten, verfchiebne Mundarten 
redeten, und fehr volfreiche Städte bejaßen. Unter ihnen auf 
dem Iſthmus zwiſchen ben fügen Seen und dem ftillen Meere 
faß ein eingewandertes Volf, welches bdiefelbe Sprache redete, 
wie bie Aztefen in Meriko. Sie erzählten, daß fie aus einem 
Lande Ticomega und Maguatega vom Untergang der Sonne her 
ausgewandert feyn, um in ihrer Heimath ber Mißhandlung 
fremder Unterdrüder zu entgehen,? und in ber That willen 
alte merifanifche Chronifen von einer Auswanderung toltes 
fiicher Nahuatlafen aus Merifo oder Anahuac nad) Nicaragua 
beim Einfall der rohen Chichimekenſtaͤmme.“ Sie brachten, 
wie hochgefittete Eulturvölfer, nach Nicaragua den Cacaobaum, 
deffen Früchte fie, wie in ihrer Heimath, bald als Gelb in 
Umlauf festen. Nur biefe bärtigen Völferftämme befaßen Ea- 
caoplantagen. * Auch führten fie ihre Zeitrechnung nach dem 


' Oviedo lib. XLII, cap. 1 (l. c. p. 35). E. ©. Equier (Nicara- 
gua, London 1852, tom. II, p. 314 und p. 324) theilt ein Wortver- 
zeichniß einer Sprache mit, welche er für bas Chondal hält. Nach Buſch⸗ 
mann (Azteliihe Ortsnamen I, S. 133) it Chontalli ein azteliſches Wort, 
welches einen Fremdling bedeutet. Julius Fröbel, ber Squier das Wort- 
verzeichniß feiner Chontal⸗ oder Chondal- Sprache lieferte, hat neuerlih (Aus 
Amerila, Leipzig 1857, 2. Buch, S. 403.) bie Chontales als ſprachver⸗ 
ſchwiſtert mit den Wulwas, den Ureinwohnern von Honduras, nachgewiejen. 

2 Oviedo lib. XLII, cap. 2, tom. IV, p. 45. 

® Don Fernando d’Alva Ixtlilxochitl, Histoire de Chichimeques 
ed. Ternaux-Compans tom. I, p. 32 fett das Ereigniß in das Ende bes 
zehnten Jahrhunderts, um das Jahr Macuilli Tecpatl (963). 

e Die Chorotegas, die man vorfichtiger wohl noch nicht mit dem nahuat- 
laliſchen Stamme ber Cholultefen zufammenwerfen barf, bauten dafür aus- 
jchließfich die Sapotaäpfel. (Oviedo lib. VII, cap. 92.) 

Peſchel, Zeitalter ter Entdeckungen. 33 
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alten toltefifchen Kalender mit 2Otägigen Monaten.! Ganz 
neu für die Spanier war es, daß dieſe eingewanderten 
Stämme nicht unter Yürften, fondern unter einem Senat 
ftanden und nur für Kriegszeiten ihre Heerführer wählten. ? 
Auch die alte toltefifche Bilberfchrift, die mit rother und 
fhwarzer Tinte in Bücher aus zufammengefalteten Thierhäu- 
ten gefchrieben wurde, entdedte man bei ihnen. Die Nähe 
einer fo frei geglieberten Gefellichaft wirkte zurüd auf bie 
feinblich gefinnten Nachbarn. Die Chorotegas gehorchten wohl 
Caziken, auch gab es bei ihnen eine Art hoffähigen Abels 3 
(Galpones) unb einen Ritterorden (Tapaligues), defien Mit- 
glieder als äußeres Zeichen ihrer militärifchen Bravour das 
Haupt fchoren bis auf eine Locke am Schädel. Der Monarch 
war indeffen an bie Zuſtimmung ber Gemeinde (Monexico) 


! Oviebo (lib. XLII, cap. 3, tom. IV, p. 52) berichtet nach Aus⸗ 
fage eines Nicaraguenfers das Jahr ſey eingetheilt worben in 10 (ſoll heißen 
18) Monate (gempuales) von je 21 (20) Tagen. Die Namen biefer Tage 
gleichen mit unmerklichen bialectifchen Berfchiebenheiten den 20 Tagen bes 
aztekifchen Dionats (cf. U. v. Humboldt, Monumens des Peuples indige&nes 
fol. 144.) Auch hatten die Kalenderhieroglyphen biefelbe Bedeutung, benn 
wir hören (Oviedo l. c. p. 54), daß Toste (tochtli) Kaninchen oder Hafe 
unb Macat (mazatl) Hirſch bebeutete. (Diefe Anmerkung wurbe gefchrieben, 
ehe ich mir Bufchmanns „Aztekiſche Ortsnamen“ verfchaffen konnte, welcher 
bie Stelle des Oviedo a. a. O., ©. 143 ausführlich unterfucht hat. Er 
hält den Namen bes 21. Tages für eine irrthümliche Berboppelung.) 

2 Der Senat beftand aus ben Guegues, welches nach Opiebo (lib. XLIL, 
cap. 1, p. 36) „bie Alten“ bedeutet. Squier (Nicaragua tom. II, p. 340) 
findet darin eine Rebuplication bes aztekiſchen Wortes hue ober gue alt, 
oder hue-hue (5. 8. in Huehue-tlalapan) ein Superlativ, ftatt jehr alt. 

Die Eazifen rebeten nie einen gemeinen Mann an und Oviebo er- 
zählt, daß ihn der Cazike von Tecoatega nicht eher einer Antwort wilrbigte, 
ale bis er erfahren hatte, daß der Hiftorifer ein Eavalier von Rang ſey. 
(Oviedo lib. XLII, cap. .13, tom. IV, p. 111.) 
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gebunden, welche ihre Magiftrate auf je zwei Monate wählte 
und befoldete.! Man fannte nur die Monogamie, wenn auch 
die Vornehmen, neben ber legitimen Gattin, welche alfein erb⸗ 
berechtigte Kinder gebar, noch einen Harem fich hielten. Bei 
Heirathen wurden bie nächften Stufen ber Verwandtſchaft ale 
blutſchaͤndend betrachtet, Doppelehen ftreng beftraft, Scheis 
dungen nur bei Ehebruch zugelaffen und dem weiblichen Theil 
iede fernere Verbindung unterfag. Mord, Bewältigung, 
Diebftahl wurden dadurch gebüßt, daß man ber befchädigten 
Partei einen Sklaven, ober mo biefer fehlte, den Beleidiger 
felbft als Sklaven zuerfannte. 

Auch Fonnten bei verdichteter Bevölferung die Merkmale 
entarteter Zuftände nicht fehlen. Bettlerfchaaren füllten bie 
Straßen und Bordelle trieben in den Städten ihr Handwerk, 
ja es fanden fich oft genug für bie vielgefofteten Schönheiten ” 
leichter Liebhaber als für die unerfahrne Reinheit. ? Ihre 
Götter führten wie im aztefifchen Anahuac den geheimnißvollen 
Namen Teot, und als Schöpfer wurde ein Bötterpaar Tama⸗ 
gaftad und Zipattoval, vielleicht Sonne und Mond verehrt. ? 


' Oviedo tom. IV, p. 54, p. 104; lib. XLU, cap. 3 und 12. 

2 Wollten fich folche Damen in das Privatleben zurückziehen, fo ließen 
fie fi von jedem Galan zur Ausjtener ein bedeutendes Geſchenk gewähren 
und wenn auf diefe Art ein Bermögen zufammengetragen worben war, wählte 
die Heirathsluftige einen der Bewerber, die ſaͤmmtlich auf biefe Auszeichnung 
begierig waren. (Oviedo lib. XLII, cap. 12.) 

.% ©. Müller (Amerikaniſche Urreligionen, S. 487) hält den %o- 
magasdad ibentifch mit bem Fomagata dev Chibcha's in Eumdinamarca am 
Magdalenenſtrom. Zipaltonal erinmert anch vielfach durch feinen Klang an 
Wörter der Chibcha's. Zipa bebeutet Herr, Derrfcher, und Tona bie in 
Centralamerila der Mond. Indeſſen muß doch erinnert werben, daß Oviebo 
nicht Fomagasbab, fondern Tamagaſtad, nicht Zipaltonal, fondern Zipat- 
toval fchreibt, und daß Zonalli im Aztefiichen Sonne bedentet. Auch 
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Neben dieſen erhabnen Gottheiten wurden meteorologifche 
Kräfte, fowie auch Genien des Feldbaues angebetet und durch 
fromme Zehnten an bie Tempeldiener, durch Gaben von Weib: 
rauch, aber auch durch Blutfpriken und durch Menfchenopfer 
verföhnt, bie vor den Tempeln auf Heinen Bluthügeln fielen. 
Dieſes Loos traf fowohl Kriegsgefangene als Sklavenfinder, 
bie von Fein auf zärtlich für den düfteren Gottesdienſt auf- 
erzogen wurben. Zange Zeit blieb das künftige Opfer felbft 
Gegenftand religiöfer Berehrung; Fein Begehren wurbe ihm 
verweigert, weil das Volk in dem Geweihten eine wandelnde 
Gottheit erblidte, Die es tödten und verzehren follte, 1 denn 
leider herrſchte Anthropophagte und das Menichenfleifch galt 
als Lederbiffen, der nur den Häuptlingen und ber Prieſter⸗ 
fchaft vorbehalten blieb. Wie bei den Azteken erleichterten 
Schuldbewußte ihr Gewiſſen durch Ohrenbeichte vor einem 
ehrwürdigen Greis, der aber weder einen Tempeldienft: ver: 
richtete noch zur PBriefterzunft gehörte. ? Auf ihren Meflen, zu 
denen nur Stämme gleicher Sprache Zutritt Hatten und bie 
buch Markftorbnungen geregelt waren, zeigte fich ihr Gewerb⸗ 
fleiß in Berfertigung zartgewebter, buntgeftidter Wämfer ohne 
Hermel, farbigen Gürteln und Brauengewändern, welche bei 
den vornehmen Damen bis zu den Knöcheln fielen und denen 
Brufttücher fittfam hinzugefügt wurden. Ihrem faubern Ges 
ſchirr aus einer fchwarzen glänzenden Erde gaben fie mit 
Buſchmann (Aztekiſche Ortsnamen I, S. 163) fand Schwierigkeiten, bie 
Bötternamen zu erklaͤren. Die azteliiche Sprache kennt kein F; auch fonft 
lautet der Name Komagasbab völlig unaztelifch. 

ı Petr. Martyr. Dec. VI, cap. 6. Dieſe Erzählung erinnert an bie 
Opferung bes fchönen Siinglinge bei ben Mexikanern, ber den Gott Tegcat- 
lipoca (Prescott, Cong. of Mexico I, p. 75) vorftellte. 

2 Oviedo lib. XLII, cap. 3. 
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fünftlerifcher Hand ſolche Yormen, daß, verfichert Oviedo, 
Fürften über ein folches Geſchenk nicht zu erröthen brauchten. ! 
Das Bedürfniß äußeren Schmudes hatte fich bei diefen Voͤl⸗ 
fern fchon bis zum Gebrauch von Kaͤmmen gefteigert, beren 
Zähne aus Knochen gefchnitten wurden, denn in Nicaragua 
galt ein wohlgeordneted Haar ald bejondre Zierde. ? 

Nach diefem bevölferten Lande marfchirte Gil Goncçalcz 
mit 100 Spaniern, vier Reitern, vier Buͤchſenſchützen und einem 
Troß @uevaindianern. Er erreichte zuerft die Ortſchaft bes 
Häuptling Nicaragua? Ende März 1523. Vielverheißend 
war der Empfang, denn ber Häuptling erfchien mit einem 
Geſchenk von 15,000 Peſos im Werth und ließ fich ohne 
Weigerung mit feinen Bölfern taufen. * Acht Tage hielt man 
fih Hier auf und in biefer Zeit gefchah es wohl, daß ber 
fpanifche Erobrer den See erreichte und ber Infel Ometepec 
(Doppelberg) gegenüber mit dem Pferde in die Fluthen fprengte, 
um von bem füßen Wafler für die fpanifche Krone Bell zu 


"lab. XLU, cap. 12. Siehe bei Squier (II, p. 338) die Ab- 
bildungen von Terracottagefäßen aus Omctepec. 

2 Oviedo lib. XLII, cap. 12. 

3 Mo diefe Stadt lag, wiſſen wir nicht, doch läßt fich vermuthen, daß 
Gil Gongalez von Nicoya aus wahrfcheinlich über Guanacafte marjchirte und 
die Stadt bes Nicaragua bie erfte auf tem Iſthmus war, die er erreichte, 
alfo füdlicher Tag als das heutige Rivas. 

* Die Fragen, welche biefer Häuptling an bie Spanier richtete, ver⸗ 
viethen großen Scharffinn. Er wollte nicht bloß wiffen, ob die Sündfluth 
wieberfehren, bie Erde oder ber Himmel einftürzen werde, foutern er verlangte 
auch zu erfahren, warum es nicht immer Tag und nicht immer warm jey, 
wohin bie unfterblichen Seelen gelangten und womit fie fich nach dem Tode 
beichäftigten, ob auch ber Papft und Kaifer Earl V. fterben mwerbe, und 
zulegt, wozu benn fo wenige Europäer, wie bie Spanier, jo viel Gold be- 
gebrten. (Herrera, Ind. Occ. Dec. UI, lib. IV, cap. 5.) 


ergreifen. Er brach dann auf, wahrfcheinlich der Suͤdküſte 
folgend, wo er in Meilenabftänden nach und nach ſechs Ort- 
haften berührte, deren Bewohner fich fammtlich zur Taufe 
drängten. Die Nachricht von der Ankunft der feltfamen Fremd⸗ 
linge reizte die Neugierde eines entfernteren Dynajien Namens 
Diriajen.? Er erihien mit Pfeifen und Bahnen inmitten 
ſeines Hofitaated und eines Gefolges von 500 Streitern, 
hinterließ den Spuniern ein Gefchenf in Gold und verſprach 
nach drei Tagen wiederzufehren, und ſich taufen zu laffen. 
Er fehrte auch zurüd aber mit etlichen taufend Kriegern, bie 
mit Holzichwertern, Bogen und Pfeilen bewaffnet und mit 
bifen Baumwollenwämſern gepanzert waren. Gil Gongalez 
erfuhr zu fpät den Anmarfch diefed Feindes gegen das fpanifche 
Quartier und «8 war ein Mißgefchid, daß der Kaplan zu 
Roß nad; einer benachbarten Ortfchaft gezogen war, fo daß 
man nur brei Reiter ben Feinden entgegenwerfen fonnte, bie 
in das indianifhe Dorf eindrangen, ehe bie überrafchten 
Spanier fih völlig auf dem Platz gefammelt Hatten. Der 
Angriff war fo beherzt und das Handgemenge fo hitzig, daß 
eine Zeitlang der Ausgang zweifelhaft blieb. Allein die Reiter 
trieben bald bie feindlichen Schwärme auseinander und die An- 
greifer wurden zum Dorfe wieder hinausgedrängt, von wo fie 
aber immer fechtend ihren Ruͤckzug antraten. Die Spanier folge 
ten ihnen nicht weiter ind Freie, fondern waren ihres Sieges 

ESo fohrieb Gil Gongale; dem Oviedo (Historia de las Indias 
üb. XXIX, cap. 21; tom. III, p. 107). 

2 So fchreibt Oviedo; Peter Martyr, welcher fich ber mündlichen Mit- 
tbeilungen bes Geregeba erfreute, nennt ihn Dirianges. Der Name hat 
ſich theiliveis in den Ortsnamen Diviamba, Diria, Diriomo, Ninbiri (ümmt- 


ih im der Nähe von Maſaya auf Squiers Karte von Nicaragua) er⸗ 
halten. 
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froh, wenn er ihnen auch etliches Blut gefoftet Hatte. Als 
jich die in der Landichaft zerftreuten Spanier in dem Haupt⸗ 
quartier unverfehrt wieder eingefunden hatten, trat man ohne 
Zeitverluft den Rüdweg längs der Küfte an. Statt ber vor 
maligen Zutraulichfeit fand man aber allentfalben drohende 
und finftre Mienen. Man fah fich genöthigt, in Gefechtbereit- 
haft durch das Dorf des Nicaragua zu marfchiren, und da 
fih in feindlicher Abficht etliche Indianer in die Reihen ber 
Spanier eindrängten, fo erhielten die Armbruftfchügen Befehl 
zum Angriff. Dieß war das Signal für bie ftreitbare Bes 
völferung, in hellen Haufen den Abziehenden nachzufegen. Gil 
Goncalez mit 17 Mann, theild beritten, theils mit ber Büchfe 
und der Armbruft bewaffnet, dedte den Rüdzug und fprengte 
mit ihnen bie läftigen Verfolger zurüd, bis die Indianer nach 
etlichem Berluft um Frieden baten und die Spanier abziehen 
ließen. So fonnten fie denn heil nach dem Golfe von Nicoya 
oder San Bicente entfommen, wo ihrer der Pilot Niño be⸗ 
reits mit der Flotte wartete. 

Diefer Seemann hatte mittlerweile einen beträchtlichen 
Theil ber pacififchen Küfte unterfucht. Er gab dem Geftabe 
im Nordweſten von Cabo Blanco den Namen des Golfo bel 
Papagayo und erreichte als letztes Ziel die fchönfte Bucht der 
Südſee, die er, um fich bei dem Vorfigenden des Indienrathes 
beliebt zu machen, die Bonfecabucht nannte. Auf dem Ge 
ſchwader wurde bie Rüdrelfe nad) Panama fortgefegt und 


ı Dviedo ſchon tabelt (lib. XXIX, cap. 21) den Mißbrauch folcher 
frivolen Benennungen und verlangt von ben Entdedern, daß fie die ein⸗ 
heimifchen Ortsnamen hätten erforſchen follen. Niñno habe auch bie Inſel 
in ber Fonfecabucht (Zigre) Betronila genannt; por otra vanidad que yo 
no digo. " 
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dort am 25. Juni 1523 das erbeutete Gold in Gegenwart 
Oviedos eingefchmolgen, wo e8 fi} dann ergab, baß ber Fein- 
gehalt ber Schähe fehr gering war. 


Siebentes Capitel. 


Entdeckungen im Golfe von Merilo. 


Zwanzig Jahre verfloffen nach der Entdeckung Amerika's, 
ohne daß die Spanier nach den Geftaden bed Feftlandes ges 
langten, welche den herrlich geformten Golf von Merifo ums» 
ringen. Obwohl im Jahre 1508 eine nautifche Unterfuchung 
beftätigt hatte, daß Cuba eine Inſel fey, blieben dennoch, wie 
in einen böfen Kreis gebannt, die fpanifchen Seefahrer immer 
. Innerhalb des caribifchen Golfes, ohne fi durch den Ganal 
von Yucatan in das zweite nördliche Beden zu wagen oder 
zu verirren. Ein anziehendes Trugbild lockte endlich den erften 
Seefahrer auf die Schwelle der unberührten Ufer. Die Bes 
wohner ber Bahamainfeln, von denen fo viele nach Efpaiiola 
ald Leibeigne verfchleppt wurden, erzählten von ben wunder⸗ 
baren Kräften einer Quelle, welche den Greifen ihre Mannes⸗ 
fraft zurüdgeben follte, : Leicht befruchtet war bie Phantafie 


’ı Die Sage erhielt fih mit großer Zähigkeit. Selbft Peter Martyr 
wiberftand ben Weizen dieſes Märchens nit. Am Schluß ber zweiten 
Decade, bie im December 1514 vollendet wurbe, erwähnt er die Quelle, 
bie in einem Lande Boiuca oder Agnaneo liegen folle, und wo ein Trank 
Daraus Greifen wieder griinenbe Jugend verleibe. Nec arbitretur Beati- 
tudo tua, fchreibt er dem Papft, hoc dietum jocose ant leviter. Im 
ber fiebenten Decabe, bie er Ende 1524 bem Papft Clemens fanbte, beruft 
er fih auf das Zeugniß feines Freundes Gillinus, des Rechtsgelehrten Ayllon 
unb des Licenciaben Figueroa, die ihm berichteten, ein Iucayifcher Indianer 
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der Spanier, bie in ber frembartigen Welt gern das Außer: 
orbentliche verborgen ahnten und es fehlte nicht an Zubrang, 
ald eine Unternehmung zur Entdedung bed Jugendbrunnen 
angelündigt wurde. Der Anführer des Geſchwaders war ein 
Hidalgo, Juan Ponçe de Leon, ber 1493 nach ber neuen 
Welt gefommen war und fpäter bie blutige und harte Unter 
werfung ber fireitbaren Bewohner von Puerto Rico vollendet 
hatte. Er war durch Betrieb von Goltwäfchen, Viehzucht 
und Aderbau reich geworden. Ald es daher dem Admiral 
Diego Colon gelang, ihn aus der Statthalterfchaft von Puerto 
Rico zu verdrängen, rüftete Juan Ponce aus feinem Ver⸗ 
mögen drei Echiffe und verließ damit am 3. März 1513 Die 
fpanifche Niederlaffung San German auf Puerto Rico, Er 
erreichte am 8. März die Untiefen Babueca oder bie heutigen 
Turfe-Infeln und am andern Morgen die Caycos. Bon bort 
fuhr er von Infel zu Infel bis nach Guanahani ! und behielt 
dann die Bahama⸗Inſeln leewärtd bis am 27. März, dem 
Diterfonntag ? (Pascua Florida), nachdem man bie Fahrt 


babe ansgefagt und Zeugen dafür geftellt, daß fein Bater die Duelle ge- 
braucht und Darauf nicht nur virilia quaeque exercuisse, ſondern auch 
Nachkommen erzielt habe (cap. 7). Kein Fluß und fein Teih in ganz 
Florida, verfichert Herrera, blieb unverfucht, wo Spanier fish nicht gebabet 
hätten, und noch zu ſeiner Zeit gab man bie Hoffnung nicht auf die Jugend» 
quelle zu finden. (Indias Oceid. Dec. I, lib. IX, cap. 12.) 

1 Bon den Caycos aus berübrten fie zuerft Yaguna, wahrſcheinlich unfer 
Mayaguana, dann Amaguayo, vielleicht Adlin, am 11. März, wo fie bie 
Schiffe ausbefferten, endlich Manegua, Long- Island, und hierauf am 
14. Mär; Guanahani. 

2 Serrera (Dee. I, liv. IX, cap. 10) ift ber einzige- Schriftfteller, 
welcher genauere Angaben über Pençe's Entdeckung befigt unb zwar muß er 
ein Schiffsjournal vor fi) gehabt haben. Da ergibt fih nun, daß feine 
Kalenderbeftimmungen durchaus nicht auf das Jahr 1512 paflen, wo der 
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beftändig gegen Nordweft fortgefegt hatte, Land in Sicht Fam, 
welches nach dem Tage der Entdedung Florida genannt wurbe. 
Er folgte der neuen Küfte beftändig gegen Norden, angeblich 
bis zum 30° nördl, Breite, alfo bis zur Südgrenge Georgiens, 
wo eine Landung und Befigergreifung ftattfand. Nachdem 
man am 8. April noch ein Stüd über diefes Ziel hinausge⸗ 
gangen war, Ffehrte man am nächiten Tag um und fleuerte 
füdjüdöftlih. So dicht hatten fich Die Seefahrer an ber Kuͤſte 
gehalten, daß fie erft am 28. April in die aus dem Meer⸗ 
bufen von Merifo hervorbrechenden, erwärmten Gewäller bed 
Golfſtromes geriethen. Sie merften bald, daß fie mit vollen 
Segeln nichts gegen den Strom ausrichteten und warfen bie 
Anker, allein in ihrem Angefiht wurde die Bergantine von 
Tau gerifien und verlor fih außer Sicht. Gern hätte man 
mit ben Eingebornen freundlichen Berfehr begonnen, allein 
die Halbinfel wurde von ben friegerifhen Musfhogiitämmen 
damals gegen bie Spanier eben fo tapfer vertheibigt, wie noch 
heutigen Tages gegen die Truppen der Vereinigten Staaten. 
Die Floridaftämme waren überlegne Bogenfchügen, bie [päter 
jelbft der Fleinen, mit Reiterei fo wohlverfehenen Armee Her- 
nando de Soto's, des Entdederd bes Miſſiſſippi, jeden Schritt 
ftreitig machten. ! Es entfpannen fich daher fortwährend Ge⸗ 
fechte, bei denen die Spanier weit übler wegkamen ald ihre 


Dftertag auf den 11. April und ebenfowenig auf das Jahr 1511, wo er 
auf den 20. April fiel, fondern allein auf das Jahr 1513, welche Yahres- 
zahl auch der Inca Garcilaſo (La Florida del Inca Gareilaso de la 
Vega, lib. I, cap. 2, Madrid 1723, p. 3) richtig überliefert. 

' Die Spanier unter Soto ließen eines Tages einen Floridaſchützen 
nach einem mit vier Panzerhemden bedeckten Korb ſchießen und ber Pfeil, 
ber nur eine Knochenſpitze hatte, drang burch alle eifernen Maſchen hindurch. 
(Herrera Dec. VII, lib. I, cap. 10.) 
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Feinde. Am 8. Mai wurde das Cap Florida umfegelt, wel 
ches die Entdeder weit glüdlicher dad Vorgebirge der Strör 
mungen nannten. Wegen ber feltiamen Geftalt ihrer Klippen 
empfingen bie Inſeln im Sübmeften bed Caps den Namen 
ber Märtyrer, und von bort liefen die Seefahrer am 15. Mai 
an ber Weitfüfte Florida's hinauf bis zum 249 nörbl. Breite, 
wo fie bis zum 4. Juni blieben. Die Eingebornen, welche 
ſchon früher verfucht hatten, ihnen Anfer und Tau zu ent 
wenden, griffen mit ihren Kähnen bie Schiffe an und ließen 
fih nur durch die Wirfung ber Yeuerrohre abwehren. Die 
Nüdreife wurde dann über die Schilbfröteninfeln (Tortugas), 
benen Ponce ihren Namen hinterließ, angetreten, worauf bie 
Seefahrer von Neuem nad einem Lande Namend Bimini 
im Iucayifchen Archipel umherirrten, wo fle zwar nicht bie 
fagenhafte Xebensquelle, aber doch wenigftend Die große Bas 
hama⸗Inſel entdedten. Endlich nach fruchtlofen Kreuzfahrten 
fehrte Juan Ponçe am 18. September mit einem Echiffe nach 
Puerto Rico zurüd, nachdem er einen Tag früher das andere 
Fahrzeug mit dem trefflihen Piloten, Antonio de Alami- 
nos, einen Begleiter des Admirald Colon auf ber vierten 
Reife, nochmal auf Erfundigung der Infel Bimini ausgefchidt 
hatte. Alaminos fehrte auch mit der Nachricht wieder, daß 
er eine folche Infel mit lachenden Ufern gefunden habe. Allein 
ber Name wurde damals nicht auf die fleine Gruppe unter. 
ben Zucayen, bie wir jegt fo nennen, fondern auf Florida 
bezogen, welches vorläufig noch für eine Inſel angefehen 
wurbe. Ponce de Leon begab ſich fpäter nach Eaftilien und 
wurde vom König zum Adelantado von Bimini ernannt und 
ihm ein Patent zur Eroberung biefes Landes ertheilt. Im 
Jahre 1515 finden wir ihn jedoch auf einem Zuge zur 
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Zuͤchtigung der Cariben von Guadalupe, welche durch ihre ge⸗ 
ſchickten Raubzuͤge den ſpaniſchen Pflanzern auf Puerto Rico 
feine Ruhe gönnten. Allein der Adelantado gerieth in einen 
feindlichen Hinterhalt und verließ Guadalupe befchämt mit Ver- 
luft der Hälfte feiner Mannfchaft.! Erſt im Jahre 1520? kam 
fein ältered floridanifches Vorhaben zur Ausführung, indem 
er Puerto Rico mit 200 Mann und 50 Pferden, auch reich» 
ih mit Hausthieren verfehen, auf einem Gefchwaber verließ. 
Allein die Eingebornen Florida's griffen die Gelandeten jo 
ftürmifh an, daß Juan Poncçe, ber einen Pfeilſchuß durch 
ben Schenfel empfangen hatte, fich wieder einfchiffte und bald 
darauf an der empfangnen Wunde auf Cuba ftarb. 

Diefe Inſel war feit 1511 von einem ber älteften An⸗ 
ſtedler Eſpañola's, Diego Velasquez, vormals im Gefolge 
bes Adelantado Don Bartolome Colon, mit Genehmigung 
bed Statthalterd Diego Colon in Beſitz genommen worben. 
Velasquez, bereichert durch feine Pflanzungen in Karagua, 
war ein Mann von anziehendem .YAeußern, beftänbig guter 
Dinge und gern fhlüpfrig in feinen Reden. Bei feiner Bes 
liebtheit folgten ihm 300 Mann in drei oder vier Schiffen, 


darunter der damalige Weltpriefter und fpätere Biſchof Las - 


Caſas und Hernan Cortes. E8 bedurfte Feiner Eroberung, 
fonbern nur einer Beftgergreifung, denn ein einziger flüchtiger 
Cazike Eſpañola's, Hatuey, Der von ber Infel Guahaba nach 
Euba ausgewandert war und ſich an ber Oſtſpitze ber Infel 
ein feines Reich begründet hatte, leiftete unvorfichtig Wis 
berftand, wurde aber rafch überwunden und gerieth feinen 


' Herrera Dec. II, lib. I, cap. 8. 
2 So berichtet Oviedo (lib. XXXIV, cap. 1), während Herrera 
(Dec. UI, lib. I, cap. 14) die Unternehmung ein Jahr fpäter febt. 
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Berfolgern in bie Hände, welche den „Empörer” lebendig 
verbrannten. 1 

Wichtig war es auch hier, daß die Gewäfler der Nord» 
füfte Goldgerölle niederfchmemmten. ? Zwar verflegten biefe 
Reichthuͤmer fehr rafch, aber erft nachdem die Ausficht auf 
Beute Cuba mit Anfiedleen gefüllt hatte. Der raſche Ber- 
brauch von Menfchenleben in den Goldwäfchereien und Pflan⸗ 
zungen der Inſeln trieb die Spanier dazu, den Menfchenraub 
nach entfernten Geftaben auszudehnen. Bereits waren bie 
Bahama⸗Inſeln durch die Menfchenplünderung veröbet und 
man mußte fich nach neuen, noch unberührten Küften umfehen. 
Bebeutfam wurde es, daß die Raubzüge von Euba aus fich 
bis nach ber Infelgruppe ber Guanajes erftredten.? Dorthin 
war ein Fahrzeug mit 60— 80 Spaniern ausgelaufen und 
hatte fich, mit Menfchen gefüllt, auf den Rüdiweg nach Santiago 
auf Euba begeben. Als diefe Infel erreicht wurde, ging ber 
größere Theil der Mannfchaft gegen Abend and Land. Kaum 
bemerften die Indianer im untern Raume, wie ftill es im 
Schiffe werbe, fo erbrachen fie die Lude, fliegen auf das Ded, 
überwältigten die wenigen Seeleute, bie fie vorfanden, hoben 


ı Las Caſas (lib. III, cap. 25 ms.) erzählt uns, daß man ihn vor 
ber Hinrichtung ermahnte, fich taufen zu laffen, Damit er wie die Ehriften 
in Das Himmelreich gelange. Als Hatuey behutſam gefragt hatte, ob auch 
bie Spanier dorthin gelangten, unb ber Geiftliche zur Antivort gab: „Aller- 
dings, bie Frommen!“ verweigerte der Cazike die Taufe, um im Jenſeits 


“nicht mehr ben Spaniern zu begegiem. 


2 Als Peter Martyr bie dritte Decabe beenbigte (1516), waren bereits 
3600 Mark auf Euba gefimben worben und bie Inſel wurde damals für 
reicher gehalten als Eſpañola. 

° Es find damit die fogenannten Honburasbai- Injeln: Roatan, Utile, 
Bonacca u. |. w. gemeint. 
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ben Anfer, fpannten die Segel auf und fteuerten zur Be⸗ 
ſtuͤrzung ber Gelanbeten aufs hohe Meer. Belehrt und biefe 
außerordentliche That, mit welcher Faſſungsgabe die Einge- 
bornen dad europälfche Schiffshandwerk beobachtet hatten, fo 
wächst unfer Eritaunen, wenn wir fie mit der Bergantine 
ihre weitentfernten heimathlichen Infeln glüdlich auffinden fehen, 
wo fie bad wacker erbeutete Schiff auf den Strand laufen 
laffen. Belasquez ſchickte ihnen aber bald zwei Schiffe nach, 
bie nach emfigem Suchen das Wrad ber Bergantine bei einer 
ber Inſeln fanden. ! Bon Neuem wurden bie Eingebornen 
befämpft, gefangen und eingefperrt und bie noch fehlende 
Menfchenfracht an einer zweiten Inſel ergänzt. Aber wie bei 
bem früheren Vorfall benugten auch dießmal die Eingefperrten 
auf ber einen Gatavele eine Gelegenheit fich zu befreien und 
die ſpaniſche Mannfchaft zu überwältigen. Als die zweite 
Garavele erfchien, waren fte bereits Meifter des Schiffes und 
vertheidigten fich zwei volle Stunden am Bord, bis endlich 
bie europäifchen Waffen entfchieben und ben Beſtegten nichts 
übrig blieb, als die Flucht durch einen Sprung ind Meer.? 
Eine ähnliche Unternehmung hatten drei Pflanzer auf 
Cuba Francisco Hernandeyf de Cordoba} Criſtobal Morante 
und Lope Ochoa be Baycebo ausgerüftet, indem jeder 12 bis 
1500 Caſtellanos in den gemeinfamen Gefellfchaftsfchag legte. 
Dafür mietheten fie zwei Schiffe und Diego Velasquez lieferte 
ihnen eine Bergantine unter ber Bedingung, daß ihm dieſer 
Aufwand aus dem Erlös der Sklaven, die man von ben 


! Die Inſel, welche den Namen Santa Eatalina empfing, war wahr- 
ſcheinlich das heutige Rontan, denn bie zweite Inſel wird als Utila be- 
zeichnet. 

* Las Casas lib. III, cap. 91 ms. 
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Guanajes holen wollte, erfegt würde. ! Man warb für bie 
Reife 110 Mann, worunter ſich auch Leute befanden, bie 
mit Pedrariad nach Darien gefommen, von biefem Statthalter 
aber wegen ber Hungerönoth in dem goldnen Gaftilien ents 
lafien worden waren, wie es Bernal Diaz, bem treuherzigen 
Gefchichtfchreiber der Eroberung Mexiko's, geſchah. Der 
merfwürdigfte Mann bed Gefchwaberd aber ift für uns ber 
bereitö erwähnte erfte Steuermann Antonio de Alaminos. Er 
brachte ben Anführer Hernandez be Cordoba auf den Gebanten, 
im Weften Cuba's neue Ränder zu fuchen, denn als der Pilot 
ben Admiral Colon auf feiner Reife nach Veragua begleitete, 
babe der große Entdeder bitter geklagt, baß es ihm nicht 
vergönnt fen, die Meere im Weften von Cuba zu unterfuchen, 
weil in biefer Richtung reiche Länder liegen müßten. Die 
Erlaubnig zu einer ſolchen Entdedungsfahrt ertheilte Velas⸗ 
quez gern unb das Gefchwaber verließ am 8. Bebruar 1517 
ben Hafen von Habana oder San Eriftobal, wie er damals 
noch hieß. Zwölf Tage waren nöthig, um das weitliche Vor⸗ 
gebirge Cuba's, San Antonio, zu gewinnen und zwei andre 
Tage fchlug man ſich mit böfen Stürmen herum, bis man 
am 1. März Land erblidte und zwar das Gap Catoche auf 
Yucatan.? Wie erftaunten aber die Spanier, als fle vom 


' Bernal Diez, Historie de la Conquista de Nueva Espana 
cap. 1. 

2 Las Casas lib. Ill, cap. 95 ms. 

s Der Urfprung bes Namens ift ehr dunkel. Bernal Diaz erflärt ihn (cap. 6) 
aus Yuca und tale (Land), alfo das Land ber Yucamınzel. Prinz Walbed 
(Voyage pittoresque, p. 25) leitet den Namen von Uyucatan ab, was 
in ber Mayafprache bebeutet: Horcht, was fie ſagen!“ Stephens (Yucatarı, 
Leipzig 1858, ©. 68) belehrt uns, daß thale ober tal den Erdhilgel be- 
deute, auf dem bie Yuca gebaut werbe. Allein die Eingebornen wehren den 
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Meere aus eine Stadt mit Thürmen unb weiß leuchten: 
bem Mauerwerk erblidten, die fie im erften Raufch mit Cairo 
verglichen! Die Schiffe wurden jebt von großen Barfen bes 
fucht, die 40 — 50 Perſonen faßten. Man brachte Lebens 
mittel an Bord und umgekehrt ließen fich die Indianer von 
ben Fremden bewirthen. Man bemerkte an ihnen baumwollene 
Gewänber, bie züchtig den Körper verhüllten, und mit bes 
fonderer Begierde auch das goldene Ohrgefchmeide. Der Eazife 
oder Fürft der Stadt lud die Fremdlinge zu einem Befuche 
ein.? Doc waren bie Spanier fo betroffen von dem Anblick 
ber unerwarteten Eivilifation, daß fie behutfam in Schlags 
fertigfeit an dem mit Menfchen gefüllten Ufer ausftiegen. 
Eie zogen durch bie Straßen einer großen Stadt, beren 
-Häufer aus Stein erbaut und mit Stroh gebedt waren. 
Sie fanden Bienengärten mit Bienenförben, beren Honig 
ihnen in Gefäffen gereicht wurde, Brunnen mit gemauerter 
Einfaffung und ein terraffenförmiges Gebäude, welches fie 
für eine Feſtung hielten, das aber nur eine jener Stufen- 
Pyramiden war, ? auf deren höchiter Platte in Fleinen Capellen 


Namen Yucatan von ihrem Lande ab, welches fie Maya, fich felbft aber 
Macequals, Bewohner des Mayalandes, heißen. Im Daya Hinge Yucatan 
ähnlich, wie wenn man einem Frager antworte: „Ich verftehe beine Sprache 
nicht.“ Der Reifenbe beftätigt alfo Gomara (Hist. gen. cap. 52), welcher 
uns mittheilt, die Eingebornen bätten auf die Fragen ber Spanier nach dem 
Namen bes Landes gerufen: Tectetan (no te entendio), woraus bamı 
Yucatan entftanden fey. 

Er wiederholte Dabei bie Worte: Con escotoch,, con escotoch,, foınınt 
in mein Haus, woraus die Spanier fchloffen die Stadt heiße Catoche. (Bernal 
Diaz, cap. 2.) In ber That bebeutet con&x cotoch in ber Mayaſprache: 
„kommt in unfre Stabt.” (Stepbens, Yucatan S. 21.) 

2 Ku in ber Majaſprache, teocalli in Nahuatl ober Merilanifchen, 
von teotl Gott und calli Haus. 
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bie Götter und Schugpatrone verehrt wurden.” Hin und wies 
ber ftießen bie Spanier auf Gößen, unter benen bas Bild 
einer großen Schlange und eines Löwen ihnen auffiel. Viele 
biefer Steingötter waren mit Blut befubelt und ba bie See 
fahrer in der Nähe bes Tempels eingefenfte Pfähle und am 
Boden ſcharfe Meffer aus dem ſchwarzen glasharten Iptli zer⸗ 
ftreut liegen fahen, fo hielten fie biefe Stätte für das Hoch⸗ 
gericht, weil fie noch nicht zu ahnen vermochten, daß ein 
teübfinniger Wahn büfteren Gottheiten bort mit Menfchen- 
blut biente. Ihr Befremden erreichte aber ben Gipfel, als 
fie an manchen Steinbilbern deutlich das Zeichen bes Kreuzes 
erblidten. 1 Freilich war es nicht das Sinnbild eines retten- 
ben Todes, fondern das Symbol ber Befruchtung, welches 
einer ber aͤlteſten Gottheiten des Mayavolfes, dem Regen⸗ 
bringer gebuͤhrte, defien Eultus unter dem Namen Tlaloc ſich 
weit über Mittelamerifa und bis zu ben aztefifchen Bölfern 


verbreitet findet.? Sobald die Einwohner feindfelige Gefinnungen 


ı Daß ſich die Verehrung bes Kreuzes ſelbſt bei ben Bewohnern von 
Chiribichi in Cumana fand, f. oben S. 321. 

2 Aufichluß über Tlaloe gewährt Brasseur de Bourbourg, Hist. du 
Mexigue, Paris 1857, tom. I, p. 300. Oviedo hat mit Unrecht Alaminos’ 
Bericht bezweifelt. Entre estas gentes se hallaron cruges, segund 
yo oy al piloto Anton de Alaminos; pero yo tengolo por fäbula 
(lib. XVII, cap. 3). Bernal Diaz, der auch von ben Kreuzen erzählt, 
erwähnt zugleich den ſeltſamen Zufall, baß die azteliſchen Prieſter Papas 
bießen. Irtlilxochitl (ed. Ternaux-Compans tom. I, p. 5) gibt bie ver- 
fchiebnen Namen des Regengottes an, morunter ber von Tonaca⸗Quauhuitl 
am vesftändlichften ift, benn Quiahuitl bebeutet Regen in ber azteliſchen Sprache, 
Derſelbe erzählt (tom. II, cap. 84, p. 204) uns auch, baf ale Kortes 
bei den Tlarcaltelen ſich einquartierte unb Kreuze vor feiner Wohnung auf- 
pflanzen ließ — „bie Tlaxcalteken höchft betroffen waren, als fie faben, daß 
bie Spanier zu bem Gott beteten, ben fie Tonacagnaubuitl oder ben Baum 
der Ernährung nannten.“ 

Peſchel, Zeitalter der Entdeckungen. 34 
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zu zeigen begannen, ! verließen bie Seefahrer Catoche umd 
folgten jest der Küfte erft gegen Weften und dann gegen 
Süden. Ueberall vom Meere aus fah man das Geftade mit 
Thürmen von Tempeln und gemauerten Stäbten belebt. End⸗ 
lich nöthigte Waſſermangel das Gefchwaber zur Landung in 
einer. Bucht, welche ben Ramen bed Heil. Lazarus empfing, 
ber aber bald dem einheimifchen Namen Campeche wich. Sie 
wurden bier freunblich empfangen und in der nahen Stabt, 
bie angeblih 3000 Häufer zählte, mit Maisbrod, Hafen, 
Rebhühnern und Geflügel, namentlich Truthühnern beiwirthet. ? 
Nach biefen Feſttagen wurde bie Reife unter heftigen Stürs 
men fortgefeßt. Die Waflervorräthe waren bald wieber ers 
fchöpft, da ihre Tonnen led geworben waren. Am 2.. April 
landeten die Seefahrer bei einer andern Stabt Ehampotön 
oder Stinfend Waffer genannt. Hier fließen fie auf 
einen ungaftlichen Empfang, denn die Eingebornen gaben ihnen 
mit Ungeftüm zu verftehen, daß fie fich fchleunigft einfchiffen 
möchten. Die Spanier ließen ihnen durch ihre Cubaniſchen 
Dollmetfcher wiflen, daß fle nur Wafler einzunehmen wiünfch- 
ten, worauf man ihnen einen Brunnen auf einer Grasflur 
anwies. Die Nacht wurde ängftlich unter den Waffen zuge⸗ 
bracht, behn die Indianer lagerten ſich ben Spantern gegenüber. 


So erzählt Las Caſas (lib. III, cap. 96 ms.), ber feltfamerweife 
ben Schauplatz biefer Entdeckung nach der Inſel Coçumel verlegt. Er irrt 
darin offenbar, man vergl. die Inftruction des Diego Beladquez an Herman 
Eortes vom 28. October 1518. (Documentos inéditos para la Historia 
de Espana, Madrid 1842, tomo I, p. 387.) Bernal Diaz ſpricht von 
einem Gefecht unweit Eatoche, welches bie Spanier fiegreich beftanben. 

2 Gallinas de papada nennt fie Las Caſas (lib. III, cap. 92 ms.). 
Es war die erfte Belanntfchaft ber Europäer mit biefem Thier. (Meleagris 
Gallopavo L.) 
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Am Morgen wuchſen die feindlichen Geſchwader beflän- 
dig und zuletzt erfolgte unter Trompetenfchal der Angriff 
ber Eingebornen, die mit Bogen und Pfeilen, Schildern und 
Schleudern bewaffnet waren. Wenig halfen ben Europäern 
ihre Waffen gegen bie Menge ber beherzten Feinde; 22 Sol⸗ 
baten wurden von ben Pfellen getöbtet, und nachdem Cordoba 
felbft verwundet worden war, gab er das Zeichen zum Rüd- 
zug nach den Booten, fo baß man bie Waflergefäfle im Stich 
lafjen mußte. Die Feinde ſetzten aber noch den Kampf bis 
in die See fort und ein einziger Soldat erreichte unverfehrt 
bad Geſchwader, alle übrigen zählten zwei ober mehrere Pfeils 
wunden. Da e8 bereit an Händen für das Eegelwerf ber 
Schiffe fehlte, ftedte man das eine in Brand. Der Durft 
der Seefahrer ftieg auf einen folchen Grad, baß ihnen Zunge 
und Lippen vor Trodenheit auffprangen. „O! wenn Ihr 
wüßtet, ruft Bernal Diaz aus, wieviel Qualen ben Entdedern 
neuer Länder befchieden waren!" Drei Tage fpäter glaubten 
fie einen Fluß zu bemerfen, aber bie ausgeſetzten Barfen fans 
ben nur bittere8 Waſſer. In diefer Noth ſchlug der Steuer- 
mann Alaminos vor, das Geſchwader nach Florida zu fuͤh⸗ 
ren, welches er für bie am nächften erreichbare Küfte er⸗ 
Härte, und bie auch wirklich nach viertägiger Ueberfahrt in 
Sicht Fam. 

Zwanzig Soldaten unter Alaminos und Bernal Diaz 
begaben fi) ans Land vol Bangigfeit vor ben Eingebornen, 
deren Streitbarkeit der Pilot auf Ponçe de Leon’s erfter Fahrt 
gründlich fennen gelernt hatte. Rad) einer Stunde fchon er⸗ 
hoben bie Schilbwachen Lärm. Ein hitiged Gefecht entfpann 
fih, doch gelang es den fpanifchen Armbruft- und Buͤchſen⸗ 
ſchuͤtzen ſechs Feinde zu erlegen und bie Uebrigen zu zerſtreuen. 
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Mittlerweile hatten aber andere Floridaner das Boot ange- 
griffen und genommen, nachdem bie zurüdgelaffenen vier Ma- 
trofen verwundet worden waren. Man ſah fich genöthigt, um 
das Boot im Waffer das Gefecht zu erneuern, bis die Feinde 
endlich nach Verluſt von 22 Gefährten nachließen. Die Spa: 
nier vermißten nur einen ber Ihrigen und fehrten, zwar übel 
zugerichtet aber doch im Beſitze von Waflervorräthen, zurüd. 
So qualvoll war ber Durft geweſen, daß fi ein Soldat 
buch unmäßige Labung den Tod trank. Das Hauptichiff 
hatte überbieß einen Led befommen, fo daß bie Berwunbeten 
unabläffig an den Pumpen arbeiten mußten, bis man endlich 
Habana ergeichte. Cordoba überlebte nicht lange feine Rüds» 
fehr, ex farb an feinen Wunden und in tiefem ram, daß 
die Früchte feiner großen und mühfeligen Entdeckung einem 
Andern in den Schooß fallen ſollten.! 

Saum Hatte nämlich die Kunde von ben neuen Ländern 
und ben außerorbentlichen Zuftänden ihrer Bewohner Diego 
Velasquez erreicht, fo begann er ein neues und größeres Ges 
fchwaber zu rüften, welches aus ben heiten heimgefehrten 
Schiffen und zwei andern gebildet wurde, die Velasquez aus 
eignen Mitteln herbeifchaffte. Zum Anführer ber Flotte ers 
nannte er feinen Neffen Juan de Orijalva aus Euellar, einen 
jugenblich fchönen Mann im 28. Jahre, von menfchlich milder 
Sinnesart und einer bis zur Pedanterie gefteigerten Gewiſſen⸗ 
haftigfeit. Die andern Fahrzeuge befehligten Pedro de Alva- 
rado, der große ritterliche Waffengenoffe bes Eortes, ben bie 
Aztefen nicht anders nannten als Tonatiuh, den Sohn ber 
Sonne; Francisco de Montejo, ber fpätere Eroberer von Yu⸗ 
catan, und Alonfo de Avila, ein Bruder Gil Goncalez’, des 

. ! Bernal Diaz cap. 6. 
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Entdederd von Nicaragua und einer der glänzenden Helden 
in Cortes' Gefolge. Diefe Officiere lieferten die Mundvor- 
räthe, während bie 240 Soldaten, welche fih zu dem Unter 
nehmen drängten, aus eignen Mitteln bie Dienftlöhne für bie 
Matrofen beitritten., 1 

Am 20. April 1518 lief das Geſchwader von bem Hafen 
Matanzas,? 15 Meilen öftlih von Habana, aus und erreichte 
am 1. Mai das Cabo San Antonio, die Weftfpibe ber Inſel. 
Nach dreitägiger Ueberfahrt, von Strömungen füblicher ges 
trieben als im vorigen Jahre Cordoba, entdedte man Land 
und zwar eine Infel, welche nach dem Tage im Kalender 
Santa Eruz genannt wurde, ® bei ben Eingebomen aber Acus 
famil, ie Schwalbeninfel, hieß. Am 5. Mai wurbe eine 
Landung ausgeführt und bie Beflpergreifung auf herfümmliche 
Art vollzogen. Man befuchte bierauf ein Gebäude, deſſen 
Ruinen noch bis auf ben heutigen Tag fo gut fich erhalten 
haben, daß die alten Freöfenbilder auf den Maueranwürfen 
itellenweis noch wahrgenommen werben. Es war ein vier 
eckiger Thurm, der auf einer Terraſſe ſtand, zu welcher Stu- 
fen binaufführten und durch deſſen vier Eingänge man in bie 


' Bernal Diaz cap. 8. 

2 Der Name biefes Hanbelsplages entftand im Jahre 1611 oder 1512 
als die Eroberer von Cuba in der Nähe dort auf eine Spanierin und ibre 
Tochter von 18 Jahren fließen, bie völlig nadt und nım mit Laub gegürtet 
ihre Landsleute begrüßten. Sie gehörten zu einem geftrandeten Schiffe, beffen 
männliche Mammfchaft erft freundlich verpflegt, dann aber bis auf einen bei 
ber Ueberfahrt Über eine Lagune von ben Eubanern ertränft worden war. 
(Las Casas lib. III, cap. 30 ms.) 

® Oviedo lib. XVII, cap. 8 und Bernal Diaz cap. 8. Wenn das 
Geſchwader bereit am 3. Mai Cocumel erreichte, fo Tomte es nicht wie 
Prescott (Cong. of Mexico I, p. 2) will am 1. Mai von St. Jago 
auf Cuba abgefegelt ſeyn. 
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enge Halle der Götter eintrat, denn Acufamil oder Cocumel, 
wie ber Name jetzt verberbt lautet, war eine geweihte Infel, 
zu beren Heiligthümern von weit her alljährlich die Maya⸗ 
völfer wallfahrteten. Einen folchen Thurm, ! denn man hatte 
deren bereitd 14 im Gefichtöfreife gezählt, beftiegen die Spa⸗ 
nier und entfalteten auf ber Höhe das Banner von Eaftilien, 
während ber Caplan Juan Diaz? Angefichtd der Götzenbilder 
eine Meſſe las. Obgleich am Abend vorher der Etrand mit 
Menfchen gefüllt gewefen war und bie Nacht über Trommeln 
gehört wurden, fand man doch ben Platz verödet. Nur ganz 
ſpaͤt erfchien ein alter Tempeldiener mit ein paar Begleitern, 
um unter einförmigen Gefängen vor den Gögen in ber Halle 
bes Thurmes Räucherwwerf (Copal) zu verbrennen. Der Gas 
zike oder Galachuni hatte fich als abweſend verleugnen laflen; 
überhaupt verfcheuchte bad Erfcheinen der Fremdlinge die Inſel⸗ 
bewohner fo raſch, daß überall, wo fich die Schiffe zeigten, 
bie Flucht begann. Nachdem dad Gefchwader am 11. Mai 
bie Inſel umfegelt hatte, hielt ed gegen Norden und befam 
am 13. Mai bie Küfte von Yucatan zu Geſicht, Die es nun 
forhwährenb zur Linfen behielt. Der Steuermann hatte fich in 
feiner Rechnung geirrt, fo daß fie nach Champoton gelangten, 
ohne Campeche gefehen zu haben. .Bereitd war ber Waſſer⸗ 
mangel auf bem Geſchwader wieder fo fühlbar geworben, daß 
man in ben legten Tagen nur Wein hatte reichen fönnen. 


Stephens (Yucatan S. 356) behauptet, diefen nämlichen Thurn ber 
fucht und Figur 42 bargeftellt zu haben. Seine Zeichnung und bie Be⸗ 
ſchreibung unfrer Quellen ſtimmen allerdings auf eine überraſchende Art. 

2 Sr hinterließ das Itinerario de la isola de Juchatan ritrovate 
per il signor Joan de Grijalva, per il suo capellano, das italienijch 
ilberfeigt 1520 in Venebig erfchien, aber zu den größten Seltenheiten gehört. 
3% kenne nur die Auszlige in Stephens' Yucatan. 
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In aller Stile, während es noch dämmerte, fehte Grijalva 
ans Land, aber faum war es hell geworben, fo fanden ſchon 
die Eingebotnen in Schlachlordnung den Spaniern gegenüber. 
Doch gelang e8 mit Hülfe der Dollmetſcher den Yucatefen 
begreiflich zu machen, daß man nur mit Wafler fich zu vers 
ſehen wünfche. Es wurde hierauf den Spaniern ein Brunnen 
im Felde angewieſen und ihnen bedeutet, baß fle ſich der Stabt 
nicht nähern möchten, Die mit einem ftarfen Pfahlwerk von 
Mannshöhe umgürtet war. Den Tag über war man bes 
fhäftigt die Tonnen zu füllen, doch ging die Verrichtung fehr 
langfam. Man trieb während diefer Arbeit Tauſchverkehr mit 
ben Eingebornen, bie gleichwohl von Zeit zu Zeit ihre Unge⸗ 
buld über das Verweilen der Spanier durch Drohungen und 
etliche Pfeilfchüffe verriethen. Während der Nacht zogen fich 
bie Eingebomen in die Stabt zurüd, doch hörte man beftäns 
dig Trommeln und Mufchelteompeten zum Zeichen, baß fie 
auf ihrer Hut waren. Auch hatten fie die Zeit benützt, um 
Berftärfungen berbeisuziehen, benn am andern Morgen (27. Mai) 
erichienen weit zahlreichere Geſchwader am Saume eines Ge 
bölzges, welches die Stadt von dem fpanifchen Lagerplatze 
trennte, Es näherten fich nun zwei Indianer den Fremdlingen 
als Herolde und forberten fle auf die Küfte zu räumen. Sie 
zündeten zugleich eine Weihrauchkerze ober einen Guaymaro 
an, mit dem Bedeuten, daß bie Feinbfeligfeiten ihren Anfang 
nehmen follten, fobald das euer verlöfchen würde. So lange 
ed noch glühte, fegten die Eingebornen mit Gleichmuth ihren 
Taufchverfehr fort, aber fo wie die Flamme erlofch, ftieß Das 
feindliche Heer das Schlachtgefchrei aus und grüßte mit. einer 
Wolfe von Pfeilen und Steinen. Grijalva, der gewiſſenhaft 
bisher ein Blutvergießen vermieden hatte, gab das Zeichen 
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-für zwei Kleine Gefchüge, bie er and Land hatte fegen laffen, 
und warf die Angreifer raſch In das Gehölz zurüd. Als 
ihnen aber dorthin die Spanier higig gefolgt waren, entfpann 
fih ein erbittertes Gefecht, in welchem einer ber Soldaten 
erfchlagen und eine Mehrzahl anderer, darunter Orijalva felbft, 
verwundet wurden. Die Mayaftämme räumten indeflen das 
Feld und erfhienen bald darauf mit einem Friedensgeſchenk, 
fo daß die Spanier unbeläftigt ihre Waffergefäffe füllen und 
fich einfchiffen Fonnten. ! 

Am 31. Mai erreichten fie einen Meerescanal, ben fie 
Anfangs für die Mündung eines Fluſſes hielten und der den 
bedeutſamen Namen Boca de Terminos empfing. Man hielt 
nämlich bisher Yucatan für eine Infel, die man einftweilen 
nach der Capitana ober dem Admiralfchiff Santa Marla de 
(08 Remedios getauft hatte. Der Meeredarn war fo feicht, 
daß er nicht einmal für Caravelen die gehörige Tiefe befaß, 
jonft hätte man fi) wohl raſch überzeugt, daß Das, was 
man für eine Meerenge hielt, nur ein Haff oder die jepige 
Laguna be Terminos fey. Alaminos erflärte ald Oberfteuers 
mann, baß an der erreichten Stelle bie Entdedungen bes 
Cordoba endigten und die Küften, bie darüber hinaus lägen 
„neues” Land feyen. | 

Am 5. Juni, nachdem man bie Schiffe in einem Hafen 
an ben Infeln vor ber Lagune ausgebefiert hatte, verfolgte 
man wieder den alten Curs ber Entdeder, nämlich gegen 
Weften. Am 7. Juni wurbe in biefer Richtung bie Mündung 
eines Fluſſes und kurz nachher eine zweite und größere ent» 
beit. Der Strom empfing feinen heutigen Namen Rio be 
Grijalva, auch Tabasco genannt nach dem Namen des Eazifen, 

. ! Oviedo lib. XVII, cap. 11. Las Casas lib. III, cap. 109. - 
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den man dort antraf. Als Grijalva mit ſeinen vier Segeln 
in ben Fluß lief, lag eine ſtarke Garniſon, zwei Fiquipiles 
Krieger in ber Stat. Dod war biesmal den Spantern ein 
befierer Empfang beſchieden als ihren Nachfolgern, benn ber 
Cazike des Platzes erfchien an Bord bes Schiffes, um ben 
ſpaniſchen Anführer wilfommen zu heißen. eine Diener 
öffneten einen Korb ober eine Truhe und der Häuptling holte 
die Stüde einer indianifchen Rüftung hervor, die zum Theil 
aus getriebnem Golde beitanden. Er hatte von jedem einzelnen 
Theil verſchiedne Mufter mitgebracht, die er Grijalva an ben 
Leib paßte, bis er endlich von Kopf bis zu den Füßen ges 
gewaffnet ftand. ? Leider konnte man fich nur mit Gebärden 
verftändigen, denn feit man Yucatan verlaſſen hatte, vermoch⸗ 
ten die Mayadollmetſcher am Bord nicht mehr die fremde 
Sprache der Einwohner, das Nahuatl oder Aztekiſche zu er⸗ 
flären. Am 11. Juni wurde die Küftenfahrt gegen Weiten 
fortgefeßt. Schneegebirge kamen jetzt zum Borfchein, von denen 
andre Flüſſe nad) dem Meer ihren Weg fuchten. Einer davon, 
ber Papalohuna, empfing und behielt den Namen Alvarado’s, 
befien Schiff den andern voraudgefegelt war und ihn früher 
entbedte. Weiter gegen Norden wurde ein zweiter Fluß ans 
getroffen, an denen Eingeborne mit weißen Flaggen winften 
und ber deßhalb Rio de Banderas geheißen wurde. Der Kuͤſten⸗ 
ftrih, den die Bewohner Ulda nannten gehörte bereits zur 
Tierra caliente, der ſeichten Küftenftufe, hinter welcher das 
Tafelland von Merifo aufftieg, an befien Binnenfeen volfreiche 


Bermnal Diaz (cap. 11) fagt, ein Xiquipil feyen 8000 Dann gewefen. 
Diefelbe Angabe findet ſich bei Tezozomoc (Hist. du Mexique ed. Ternaux- 
Compeans, Paris 1853, tom. I, p. 171). 

2 Las Casas lib. III, cap. 110. 
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Städte und hochgebildete Völker zu einem Staatenbunde ſich 
vereinigt hatten, befien Oberhaupt Moctheuzoma ober Montes 
zuma, wie ber Rame wohllautend verberbt wurde, nicht ganz 
mit Unrecht Kaiſer genannt worden if. Bei dem Rio be 
Banderas erreichten feine Botfchafter bie Schiffe ber weißen 
bärtigen Fremdlinge, von beren Thaten bei Ehampoton man 
in ber Hauptflabt längft Kunde hatte und beren Ankunft mit 
Bangigfeit, um nicht zu fagen mit ahnungsvollen Schaudern 
erwartet wurde. Noch ahnten die Spanter nicht, baß fie 
eifrig beobachtet würden, baß in Bilderfchrift ihre Erfcheinung 
befchrieben und mit ber Depeche fogleich Couriere auf ben 
großen Straßen nad der Kaiferftabt abgehen würben. Noch 
weniger mochten fie vermuthen, baß das Oberhaupt eines 
wohlgeorbneten Reiches voll Unbehagen diefe Nachrichten er 
wartete, weil alte Ueberlieferungen ihn mit ber NRüdfehr eines 
Gottes bedrohten, ber einft unter ben Menfchen gerwanbelt 
war, und bei befien Rüdfehr ein allgemeiner Umsturz irdiſcher 
Dinge erfolgen follte. Und feltfam genug Elangen wohl bie 
Nachrichten von den Sremblingen, bie auf „Schlangen“ titten, 
mit geflügelten Schiffen das Meer befußren, Blig und Donner 
in ihren Waffen trugen, als daß nicht der Monarch und feine 
beſtuͤrzten Aſtrologen früheren beunruhlgenden Lichterfcheinungen 
am Nachthimmel Beziehungen zu den unheimlichen Bäften einer 
fremden Welt an der Küfte hätten geben follen. ! 


' eher die Lichtpyramide in dem öftfichen Regionen bes Himmels, 
welche in Merito im Sabre Macuilli Tochtli (1510) beobachtet wurde, und 
bie man auf bie Rücklehr des Miefflas Quetzalcoatl deutete, vergl. Tezozomoc 
(Bist. du Mexique tom. II, p. 189) und Srtlilgodgitl (Hist. des Chichi- 
möques tom. II, cap. 72, p. 111); %. v. Humbolbt (Monumens des 
peuples indigönes fol. 282), welcher bie Erſcheinung in das Jahr 1509 
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Am 18. Juni fließen die Spanier bem heutigen Vera 
Cruz gegenüber auf eine Gruppe von Infeln, deren eine von 
einer Stufenpyramibe mit einem ÖOpferftein gefrönt war, in 
beffen Rähe die Spanier frifche und ältere Menfchenleichen 
gewahrten, bie, wie man von ben Eingebornen erfuhr, ben 
finftern Gottheiten Anahuacs geblutet hatten. Am 19. Juni 
begab ſich Grijalva an das Feſtland und vollzog bie übliche 
Beſttzergreifung, bie mit einer Meſſe endigte, welcher bie Ein- 
gebornen mit höchfter Spannung beimohnten, denn wie Las 
Cafas treffend bemerkt, fand fich auf Erden lein bigotteres 
Bolt ald die Azteken. Der Praͤfect ber nächiten Ortfchaft gab 
hierauf den Spaniern ein Gaftmahl, welches in gemalten 
Thongefäffen mit pedantiſchem Ceremoniell auf Matten aufge 
tragen wurbe und mit einem Austaufch von Gefchenfen endigte. 
Man empfing von ben Eingebornen goldnes Gefchmeibe, beffen 
kunſtvolle Arbeit bisweilen den Werth des Metalls weit über 
traf, ? denn mit Meifterfchaft und glüdlichem Geſchmack vers 
ftanden bie aztefifchen Juweliere Ebelfteine in Metall zu inerus 
fiiren. Bei dem Handel, der nachfolgte, gaben bie Küftenbes 
wohner mit vergnügten Mienen Gold aus vollen Hänben gegen- 





jest, ſieht darin die ſchwankenden Lichteffecte bes Thierkreislichtes unter ben 
Tropen. Webrigens nahte auch ber Schluß eines großen Cyklus oder azteli- 
ſchen Jahrhunderta ımb unheimliche Erichlitterungen wurden ſtets auf das 
Jahr Ce Acatl ober das erſte jeber neuen Wera vorausgefagt. Dieſe wohl⸗ 
verbilrgten Umftände haben ben höchtten hiſtoriſchen Werth, denn fie allein 
erflären bie räthjelhaften Wechfel in der Politit Moctheuzoma's bein Einfall 
bes Cortes, da ber Monarch bald bie Spanier fiir göttliche Weſen bielt, 
balb wieber irre wurde, balb ihnen bie Wege öffnete unb bald wieder fie 
zu verichließen fuchte, 

ı Man nannte das Eilanb Isla de los Sacrificios. 

2 Las Casas lib. III, cap. 111 ms. La hechura de algunas cosaa 
podria valer mas que el oro. 
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vie werthlofeften europäifchen Dinge. Die Begierde in dieſem 
Lande zu bleiben, wuchs gewaltig auf dem Gefchiwaber, benn 
Alles ftrahlte wie Gold. Schwur man fich Doch zu, daß felbft 
bie Echildpatfchilder der Eingebornen, in denen fich die Sonne 
fpiegelte, nur aus bem verlodenden Metall verfertigt ſeyn 
fönnten! Mit Ungeflüm verlangte man von Grljalva, er 
folle an biefem Ducatenlande fich ausſchiffen, aber eher hätte 
der Edelmann das Leben gelaffen, als daß er von einem 
Buchftaben feiner Inftructionen abgerwichen wäre, Er fchidte 
vielmehr am 24. Juni Alvarado mit einem Schiffe und 50 Mann 
nach Euba zurüd, um bie werthvolle und mühelofe Beute an Gold 
mit ber außerorbentlichen Botfchaft von bem neuen Lande zu übers 
bringen. Sieben Tage hatte man fi, von Mosquitoß ges 
peinigt, an den Infeln von San Juan de Ulta aufgehalten 
und bereits waren ber Giftluft gehn Mann erlegen. Dennoch 
fette man bie Fahrt noch bi8 zum 28. Juni längs ber Küfte 
fort, wo fi) belle und große Städte fpiegelten und hohe 
Bergftufen zu dem Fühleren Luftfreife aufftiegen. Ihr Außerftes 
Ziel erreichten bie Entbeder an ber Mündung bed Panuco, 
den fie Rio de Canoas nannten, weil fie dort von 16 in» 
bianifchen Piroguen angegriffen wurden, bie nicht eher bad 
Gefecht einftellten, als bis man brei ihrer Fahrzeuge in ben 
Grund gefegelt hatte. Dort rieth der Pilot Alaminos drins 
gend zur Umkehr, denn er fürdhtete bie bisher günftigen Strös 
mungen möchten bie Rüdfahrt erſchweren und bie bereits er⸗ 
fchöpften und theilweis verborbnen Vorräthe nicht mehr aus 
reihen. Als man auf dem Rüdweg wieder an ber Küfte 
von Uluͤa verweilte und der Goldregen fid) erneuerte, wurde 
ba8 Verlangen dort zu bleiben fo laut und ungeftüm, daß 
! Bernal Diaz, cap. 16. Oviedo lib. XU, cap. 16. 
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Grijalva am 18. Juli nach der fonntägigen Meſſe mit ſtrengen 
Strafen jede Aeußerung folcher Wünfche bedrohte. Nachdem 
man am 5. September auf ber Rüdfahrt bei Campeche aber 
mals mit dem Degen in der Fauft um den Brunnen zur Er⸗ 
gänzung ber Waflervorräthe geftritten hatte, warf am 30. Sep- 
tember das Geſchwader im Hafen von Habana bie Anfer. 

Grijalva fand bei Velasquez unerwartet einen Fühlen 
Empfang, benn der Statthalter von Cuba war empört barüber, 
daß fein Neffe nicht feine ausdrüdlichen Befehle überfchritten 
und eine Colonie an der neuentdedten Küfte gegründet hatte. ! 
Kaum überbrachte Alvarado die beraufchende Nachricht von ben 
außerordentlichen Entdeckungen, jo begann auch Velasquez ein 
großes Geſchwader zu rüften und hatte bereit einen Mann 
gefunden, von dem er wenigftend ficher ſeyn Fonnte, baß er 
durch pebantifchen Gehorſam nichts verderben würde. Wie 
nun ber neuerwählte, bisher fo namenlofe Hernan Eortes mit 
ben halbausgerüfteten Gefchwader dem wanfelmüthigen Velas⸗ 
quez entwich, wie er im Februar 1519 mit einer ftattlichen 
Blotte und einer Armee von 5 oder 700 Mann das große 
aztefifche eich aufjuchte, gehört nicht zur Aufgabe biefer 
Schilderungen, die nur bie erften Entdeder an die Schwelle 
der Fünftigen Eroberungen begleiten bürfen. ? 

War Grijalva bi zur Höhe von Tampico und Juan 
Poncçe de Leon bis in die Appalachie-Bat an ber Weſtkuͤſte 


ı Der wadere Grijalva fand im Sahre 1526 feinen Tod bei einem 
Aufftand guntemalteliicher Indianer an der Küfte bes Golfes von Honduras. 

2 So verführeriich es wäre in das Zeitalter der Eroberungen vorzu- 
bringen, fo ift boch biefe Aufgabe durch die meifterhaften Darftellungen 
Brescotts (The Conquest of Mexico und The Conquest of Peru) in 
einer Art gelöst worden, bie auf fange Zeit jeden Nachfolger abſchrecken 
wird. 
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Florida’d gelangt, fo blieb im merifanifchen Golfe nur noch 
bie Küfte zwifchen beiden Punkten zu erforichen übrig. Die 
Nachricht von den lebten Entdeckungen war auch nad) Jamaica 
gebrungen, wo ein Spanier, Francisco de Garay, im Namen 
des zweiten Admirals Colon als Statthalter reflbirte. Saum 
erreichte ihn die Kunde von ben neuen Ländern, fo rüftete 
er fogleich ein ober zwei Schiffe unter Diego Camargo aus, 
welche von dem Aäußerften Bunfte, den Grijalva erreicht hatte, 
noch 100 Leguas der Küfle gegen Florida folgten.! Er 
ſchickte Hierauf feine Agenten nad) Spanien und ließ fich durch 
fie im Sabre 1519 ein Patent zur Eroberung dieſer Küften- 
firihe auswirfen. Dem Geichwaber, welches er in biefem 
Jahre ausfendete, lauerte Cortes, aber vergeblich, bei Zem⸗ 
poala auf. Es beftand aus drei oder vier Schiffen? unb 
unterfuchte die Küften vom Panuco bis Florida. Die Ergebs 
niſſe diefer Reife waren nicht unwichtig, denn Garay konnte 
nach Spanien eine Karte fenden, auf welcher Florida ober 
Bimini als Halbinfel und ihr Zufammenhang mit bem Feſt⸗ 
ande und den Ufern des neuentbedten Merifo, welches Gri⸗ 
jaloa noch die „reiche Infel Hinter Yucatan“ (Isla Rica por 
Yucatan?) genannt hatte, fowie Die große Kurve bes Feſtlandes 
im Rorden bed merifanifchen Golfes ziemlich genau zu er⸗ 
fennen waren, ? 

! Las Casas lib. II, cap. 117 ms. j 

2 Serrera behauptet (Dec. II, lib. VI, cap. 1) e8 ſey nur ein Schiff 
‚ unter Alonfo Alvarez Pineda geweſen, aber wohl ierthilmlid). 
3 Las Casas lib. III, cap. 113 ms. 
* Die Beichreibung diefer Karte bei Martyr (Dec. V, cap. 1). Dieſe 


Decabe ift bem Papft Habrian VI. gewibmet, alfo wahrfcheinlich Ende 1522 
oder Anfang 1523 vollendet worden. 
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Achtes Capitel. 
Geſellſchaftliche Erſcheinungen in ben erſten Anfteblungen ber Neuen Welt. 


Das Berftänbniß ber Zeiten und Thaten, bie bisher ges . 
fchilbert wurden, müßte lüdenhaft bleiben, wenn wir une 
nicht Raum gönnen wollten, über das Gedeihen ber Alteiten eu⸗ 
ropäifchen Anſiedelung in der neuen Welt Auskunft zu ertheilen, 
Bei Ovando's Ankunft war ber Außerfte Weften unb ber 
äußerfte Often Efpaitola’8 noch nicht unterworfen. In dem 
gewerböluftigen Zaragua Herrfchte, feit dem Tode ihres Brus 
ders bed Behechio, Anacaona unbefchränft. Aber ein trauriges 
Ende war ihr befchieden, als fle beim Statthalter einer Vers 
fhwörung gegen bie fpanifche Herrfchaft verdächtigt wurde. 
Dvando marfchirte mit 200 Mann und 70 Reitern in ihr 
fleines Reich, wo er von Anacaona mit größter Unbefangens 
heit aufgenommen und Ihm zu Ehren ein großer dramatifcher 
Tanz, das lebte Feitfpiel auf Eſpañola aufgeführt wurbe. 
Der nächfte Sonntag war auserfehen zu einer, bemerft Las 
Caſas, nicht eben römifchen und noch weniger chriftlichen That. 
Die Spanier trafen Vorbereitungen zu ritterlichen Uebungen, 
und, wie man beabfichtigt hatte, bat Anacaona um bie Er 
laubniß bem Schaufpiel beizumohnen, bie ihr unter der Bes 
bingung bewilligt wurde, Daß fie mit bem Gefolge ihrer 
Häuptlinge erfcheine. Wirklich kam fie auch in Begleitung 
von 80 Vafallen, bie in einem Caney oder indianifchen Palafte 
dem Statthalter gegenüber Plab nahmen und feiner Rede 
warteten. Ovando hatte das Gebäude mittlerweile von feinen 
Reitern und Soldaten umftellen laffen, und als er beim Webers 
zählen fein Opfer vermißte, legte der Statthalter ben Finger auf 
das Kleinod feiner Halskette. Als die Spanier das ftumme 
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Signal wahrnahmen, blitzten auf Verabredung die Degen aus 
der Scheide und die wehrloſe Verſammlung wurde in Banden 
gelegt, ohne daß einer zu entfchlüpfen vermochte. Als man bie 
wehtlagende Anacaona gefeffelt entfernt hatte, wurde ber Balaft 
angezündet und bie flammende Stätte umzingelt gehalten, bie 
fammtliche Gefangne verbrannt waren. Anacaona dagegen wurbe 
aus Ehrfurcht vor der monarchifchen Gewalt nur am Strange 
hingerichtet. Um einer aus Spanien drohenden Unterfuchung 
über biefen Frevel zu entgehen, ließ zwei Jahre fpäter 1505 
Ovando einen Proceß gegen bie Hingerichtete einleiten und nach» 
träglich ihre Schuld durch das Zeugniß ihrer Ankläger artenger 
mäß feftitellen. ' Sechs Monate währte der Sampf im Weiten, 
ben die Spanter wie eine empörte Provinz behandelten, bis man 
bie flüchtigen Häuptlinge aus ihren Schlupfwinfeln im Gebirge 
oder von ber Infel Guahaba fämmtlich hervorgezogen hatte. 
Beherzter wehrte fich die Benölferung der Süboftfpige ober 
bes Landes Higuey, befien Stämme mit dem Blute der Cariben 
ſich gemifcht Hatten und die, wie dieſe, Bogen und Pfeile führten. 
Aber vergeblich vertrauten fie auf bie Yeftigfeit ihrer Dörfer, 
beren enge Gaſſen fonft zum Straßenfanpfe fich vorzüglich 
eigneten. Ihre matten Pfeile waren den wohlbebedten Spa⸗ 
niern nicht gefährlich, während ihre nadten Krieger nur mit 
ben Armen bie Streihe guter Klingen abwehren konnten. 
So rüdten fpanifche Geſchwader von Ort zu Ort, von Blut: 
bad zu Blutbad. Erbarmungslos verfuhren bie Sieger na 
mentlich gegen alle Häuptlinge, die fie gewöhnlich in Mehr: 
zahl mit infernalifchem Jubel verbrannten, und babei ein 
grauenhaftes, vor ber Menfchennatur uns befremdendes Geſchrei 


' Las Casas Hib. II, cap. 9 ms. 


De 
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ausftießen.! Acht Monate hatte ber Krieg gedauert, ber in 
die Jahre 1503 und 1504 fiel. Mit dem Tode bes Häupt- 
lingd Cotubanamaͤ erlofch der legte Widerſtand und die Ein- 
gebornen verfuchten nicht mehr das Joch der gewaltigen Fremd⸗ 
linge abzufchütteln.? 

Bon diefem Augenblid an verfchwand die Urbevölferung 
auf Eſpañola mit unheimlicher Geſchwindigkeit. Bei ber erften 
genaueren Zählung im Jahre 1508 wurden noch 60,000 


' Todo esto, fagt der trauernde Las Cafas (lib. II, cap. 17 me.) 
yo lo vide con mis ojos corporales mortales. Nur glaube man nicht, 
daß biefer Greuel nur Spanier oder nur frühere Jahrhunderte fähig geweſen 
fenen. Im Augenblid‘, wo dieſe Blätter gebrudt werben, bietet Inbien ein 
veiches Feld zu Beobachtungen ‚ welche Morbiuft bei europäiſchen Truppen 
erwachen kann, wem fie Rache gegen graufame Feinde befeelt. Wenn auch 
bie Thaten ber Europäer, ber Franzoſen und Briten, fo gut wie der Spa- 
nier und Portugiefen, nicht ſchonend beurtbeilt zu werben verdienen, fo ver- 
geffe man doch nie, baf bie beſtändige Lebensgefahr, welcher ſich Die Ent- 
decker und erſten Pflanzer ausgeiett fahen, nothwendig milbere Regungen 
verhärten mußte. 

2 Die Epifobe des fogenannten Caziken Don Henrique iſt ohne hiftorifche 
Bedeutung. Ein getaufter und von Spaniern erzogner Indianer flüchtete fich 
wegen Privathändeln in bie Eindben nad) ben Seen von Zaragua und brachte 
bort ans entjprungnen Negern un, Eingebornen eine Bande zufammen, 
bie ben fpanifchen Pflanzungen gefährlich wurbe und gegen welche Truppen 
erfolglos ausrüdten, fo daß man endlich fich genöthigt fab, mit bem 
Anführer Henrique, ber feinem Chriftenglauben während ber vielen Jahre 
feines Räuberlebens treu geblieben war, eine Kapitulation zu fchließen, laut 
welcher ihn Kaifer Carl V. in den Abel erhob und ihm das Präbicat 
Don verlieh, Die romantifchen Abenteuer des baronifirten Inbianers 
berichtet Oviebo (Hist. gen. lib. V, cap. 4—9) fehr umſtändlich. Sein 
„Aufftend” war aber durchaus feine nationale Erhebung und gewährt. für 
die Gejchichte num bie einzige, aber auch merkwürdige Belehrung, welchen 
unbezwinglichen Widerſtand in ihrer vertheibigungsfähigen Heimath bie Ein- 
geborenen zu leiſten vermochten, nachdem fie europäiſche Waffen führen ge- 
lernt hatten. 

Peſchel, Zeitalter ver Entvedungen. 35 
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Köpfe vorgefunden,, ! zwei Jahre fpäter als ber zweite Admiral 
Don Diego auf der Infel erſchien (1510), gab es nur noch 
46,000 Ureinwohner, und dieſe Zahl Hatte ſich in ben 
Jahren 1511— 1512 ſchon auf 20,000, im Jahre 1514 auf 
13 — 14000 vermindert. ? Oviedo, ber im Jahr 1515 bie 
Infel Durchwanberte, fand am Zaraguafee noch eine feßhafte 
Bevölferung in ungeftörter Ruhe, 3 boch gefteht er uns, daß 
im Sabre 1548 kaum noch 500 Perfonen bes alten Geſchlechts 
angetroffen wurden. 2 So geſchah es alfo, daß fchon das 
zweite Geſchlecht nach Ankunft ber Fremdlinge völlig ausftarb. 
Mit Ausnahme ber caribifchen Infeln hielt die Sterblichkeit 


' Las Casas lib. II, cap. 42. Dieſe Angabe wiberlegt bie wilbe 
Uebertreibung bes wadern Bifchofs, der wiederholt behauptet, bie Inſel fer 
zur Zeit der Entbedung von 3— 4 Millionen Menfchen bewohnt worden. 
(Las Casas lib. II, cap. 19.) Allerdings kamen viel Menfchen durch bie 
große Hungersnoth im Jahre 1494 um, aber doch nur in dem Diftriet 
der Vega. Wohl waren bie Spanier nicht fparfam mit bem Blute ber 
Indianer, aber wenn man bie Berlufte in den Gefechten noch fo hoch fchäkt, 
fo wird damit boch nur ein fehr Heiner Theil der Sterblichkeit erklärt wer⸗ 
den. Las Cafas äußert zwar (lib. III, cap. 93) ſehr verführerifch, bei ber 
erſten Bollszählung auf Eſpañola babe man 1,100,000 Köpfe ermittelt. 
Diefe Zählung foll aber ftattgefunben haben, als Eriftobal Colon bie India⸗ 
ner Topfweife beftenerte, allein bie Spanier beherrfchten damals nur ein ſehr 
enges Gebiet und jene Schägung beruht wohl nım auf dem Augenmaß 
bamnliger Beobachter. Alles beſonnen erwogen, läßt ſich die Totalziffer ber 
Besöllerımg zur Zeit ber Entdeckung auf weniger als 300,000 unb mehr 
als 200,000 Köpfe angeben. 

? Las Cases lib. II, cap, 51; lib. III, cap. 2, cap. 35, cap. 93 
ms. 

a Oviedo lib. III, cap. 5. 
* Hist. gen. lib. III, cap. 6. Quinientas personas entre chicos 
6 grandes. Benzoni, ber 1541 nach Weſtindien kam, wollte wiſſen, daß 
nur noch eiwa 150 Eingeborne auf Eſpañola vorhanden fegen. (Mondo 
Nnovo lib. I, p. 52.) 
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auf den Antillen gleichen Schritt mit Eſpañola.“ Don ben 
Iucayifchen Infeln und von Euba Holte man feit 1508 friſche 
Bevölferungen, um das gelichtete Efpaitola wieder mit Menfchen 
zu füllen. Anfangs galten die Gerdubten je vier Eaftellanos 
das Haupt, wie ber Hanbwerfdausdrud lautete, fpäter als 
die Perlenfifchereien bei Eubagua in Schwung famen, mwurben 
geübte Taucher von ben Lucayen mit 150 Eaftellanos bezahlt ? 
und mehr als 40,000 ber Unglüdlichen follen im Laufe von 
zwanzig Jahren aus ber Heimath in den Tod und zwar oft 
auf die jchnödefte Art gefchleppt worden feyn. ® 

Wohl waren bie erften Entdeder und Anftebler die Ur⸗ 
heber dieſes Völfertodes, doch trifft fle nur bie ftttliche Schuld 
ben Proceß befchleunigt zu haben, denn wir gewahren jept, 
erwärmt von einem milden Zeitalter, daß beinahe ohne Ges 
walt auf dem nordamerifaniichen Yeftlande, und auf den 
Inſeln des Stillen Meeres namentlich der Sandwich» und ber 
Geſellſchaftsgruppe die Urbevölferung unrettbar dem Grabe 
zueilt, Diefes Abjchiednehmen ganzer Racen beim Erfcheinen 
verfeinerter und flärferer Völfer erfolgt dort fo fichtbar und 


’ Auf Cuba war die Bevoðlkerung 1548 bereits erfofhen. Era Cube 
mui poblada de Indios, agora no a sino Espaüoles. Gomara, Hist. 
de las Indias, cap. 51. 

3 Las Casas lib. II, cap. 43, cap. 45. 

8 Petr. Martyr. Dec. VII, cap. 1, cap. 4. So gefchah es unter 
anderm, baf man ihren Glauben an eine Wanderung ber abgefchiebnen 
Seelen nach üblichen Erdräumen gewifſſenlos mißbraudte. Die Sllaven⸗ 
bänbler fpiegelten ihnen vor, ihre Schiffe kämen aus biefem auftralifchen Jen⸗ 
feits und überredeten fie, fich mit ihnen einzufchifien nach dein Lande bes 
Wiederfindens. In biefem fehnflichtigen Wahn beſtiegen bie Arglofen ben 
Bord und flatt lieben Berftorbnen fanden fie bie troſtloſen Gofbwäfchereien 
von Cibao. Wenn nicht beionbere Umftände obtalteten, wurde bergleichen 
Ungebühr von ben Gerichten in Santo Domingo fireng beftraft. 
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boch fo geräufchlos, daß ed uns an die Vorgänge geologifcher 
Zeitalter mahnt, wo bie Natur mit bedächtiger Hand bie vers 
brauchten Formen belebter Wefen hinmwegräumte, 

In tiefe Trauer verfept es uns aber, daß die Antillenos 
vorbebächtig eine Art von Racenfelbftmorb ausführten. Die 
Frauen gelobten fih, nicht mehr Kinder zu gebären, fonbern 
entfernten ben Leibesfegen durch wohlbefannte Pflanzengifte. ! 
Aber nicht das Fünftige Geſchlecht allein wurde dem Daſein 
entzogen, fondern auch Das gegenwärtige Fürzte, oft in ganzen 
Geſellſchaften, fich das Leben meift durch Genuß bes jäh töb- 
tenden Maniocſaftes oder durch die Dämpfe giftiger Pflanzen» 
itoffe, die man neben ben Hangematten anzündete.? Seit 


! Diefes furchtbaren Mittels bebienten ſich auch bie Bevölkerungen Neu⸗ 
fpaniens nach ber Eroberung Mexiko's. Em ſpaniſcher Miffionär in Daraca, 
ber ſich unter ven Chondal⸗Indianern aufhielt zur Zeit, wo ihnen brüdende 
Steuern aufgelegt wurden, bemerkt: „alle Indianer waren übereingelommten, 
jebe Berührung ihrer Frauen zu vermeiben, jedes Mittel zur Berbinberung 
ber Geburten anzumenben und etwaigen Leibesjegen abzutreiben.” (Zurite, 
Chefs de la Nouv. Espagne ed. Ternaux-Compans. Paris, p. 272 sq. 

2 Peter Martyr (Dec. V, cap. 9) zählt mehrere folche Falle mit ben 
einzelnen Umſtänden auf; fehr eindrucksvoll ift darunter ber Selbfimorb einer 
Yungfrau aus Gram über bie Gewalt, die ihr ein Spanier zugefügt hatte, 
Auf Cuba fanden bie Eingebornen, um einen Ausdruck Las Caſas' zu ge- 
braudyen, mehr und mehr am Erhängen Geſchmack. Nicht bloß Yamilien, 
fonbern ganze Dörfer Inden fich zu gemeinſchaftlichem Selbftmord ein. Einem 
der cubanifchen Pflanzer wurde einft gemeldet, daß bie Indianer feines Repar- 
timiento im Begriff feyen fich aufzuknüpfen. Er trifft zwar noch zur vechten 
Zeit bei ihnen ein, ba aber nichts andres von ihrem Vorhaben fle abzu- 
wenben vermag, fo bittet er fie gleichfalls um eine Schlinge zur Entleibung, 
weil er ohne fie doch Hungers fterben müſſe. Dieß brachte die Unglücklichen 
auf andre Gedanken, denn fie fürchteten, wenn ihr Herr gleichſam ins Jen⸗ 
feits ihnen nachleße, ihre Knechtſchaft fich auch dorthin erftredten möchte Um 
alſo wenigftens nad) bem Tode Ruhe zu haben, kehrten fie zu ihrem irbifchen 
Elend zuriid. (Las Casas lib. III, cap. 81 me.) 
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die Spanier bie ſorglos Heiteren Infulaner zu angeftrengter 
Arbeit nöthigten, befaß für fie das Leben nicht Süßigfeit 
genug, daß es bes Büdens werth geweſen wäre. Die melften 
ber Unglüdlichen erlagen nicht ſowohl ber Arbeit felbft, als 
dem Elima, ba fie von ber fonnigen Füfte hinweg unbefleibet, 
wie fie waren, nach dem rauhen Eibao verfegt wurden. Was 
aber von ihnen, als milbere Zuftände anbrachen, noch übrig 
bfieb, rafften 1518 die ſchwarzen Blattern Hinweg, 1 

Hier wäre es nun vor allen Pflicht der Miffionäre ger 
wefen, bem finfenden Menfchenftamm eine rettende Hand zu. 
bieten. Bisher waren nur Branzisfaner auf der Inſel ers 
jhienen, die dort ein eremplarifches und erbauliches Leben 
führten, von weltlichen Dingen aber ſich ganz abwenbeten. 
Erft am Ende des Jahres 1510? famen Dominifaner nad) 
Eſpañola, und faum ein Jahr waren fie in ber neuen Welt, 
fo gelobten fie ſich heldenhaft, die Urbevölferung gegen den 
gebanfenlofen Drud zu [hüten 3 Es war ein Fühnes Wagniß, 


'! Martyr. Dec. IV, cap. 10. Die Seuche verbreitete fi von Eſpañola 
nah Cuba und murbe durch einen Neger, ber zum Geſchwader bes Narvaez 
gehörte, nach Mexilo gebracht, gerade zur Zeit von Moctheuzoma’s Ermor- 
bung. (Don Alvaro Ixtlilxochitl, Hist. des Chichim&ques, tom. U, 
cap. 9, p. 262.) 

2 Wahrfcheinlich im September. (Las Casas lib. II, cap. 54.) 

® Las Cafas (lib. III, cap. 3 ms.) erzählt uns, bie edlen Mönche 
jeyen dazu durch einen ihm wohl bekannten Spanier angeregt worben, ber 
früher eine ber indianischen Prinzeffinnen zum Weibe genommen, aus Eifer- 
jucht aber erftochen-und aus Furcht vor ber Juſtiz mehrere Jahre lang flüchtig 
in ben Gebirgen gelebt hatte. Bon echter Neue getrieben, erjchien er Nachts 
an der Strohhütte der Dominikaner und bat um Aufnahme in den Orben, 
bie fpäter wirllich erfolgte. Diefer Bruder Juan Garcos war es, welcher 
den Dominilanern aus eigner Wiffenfchaft berebtiam die namenlofen Leiben 
der Indianer fchilberte. 
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weil man auf ben Wiberftand fämmtlicher Anſtedler ſich gefaßt 
halten mußte. Auch gingen die Mönche behutfam zu Werke, 
indem fie zuerſt ihre Grundſaͤtze ſchriſtlich feftftellten und feierlich 
ben Entwurf unterzeichneten. Darauf wurde der unerfchrodene 
und feurige Bruder Antonio Montefino erwählt, der am erften 
Advent 1511 den Angriff von ber Kanzel beginnen follte, 
Da man bringende Einladungen verbreitet hatte, biefen Gottes⸗ 
bienft nicht zu verfäumen, fo war bie Gemeinde zahlreich ver- 
fammelt, Die Predigt hielt fi) an ben Tert des Sabbats: 
Ego vox elamantis in deserto und wie eine Stimme aus 
ber Wüfte Klang den Spaniern die gewaltige und erfchütternde 
Sprache, denn bas Haupt bes Kanzelrebnerd hob fich ſtolz in 
ber Gefahr, und bie Begeifterung ber Lage fteigerte feine 
Beredtfamfeit. Als er aber die Kanzel verließ, war bie 
Gemeinde mehr betroffen al8 bekehrt. Der Unwille wurde 
allenthalben hörbar und faum vermochte man die Meffe zu 
feiern. Voller Aufregung 309 bie Menge aus ber Kirche vor 
ben Palqſt des Vicekönigs Don Diego Colon und verlangte 
bie Beftrafung des verwegenen Mönches, der folche für bie 
Geſellſchaft fchädliche Lehren verbreite. Der Admiral unter 
handelte jegt mit bem Bicar der Dominikaner. Zu einem 
Widerruf, um die Menge zu befchwichtigen, war Montefino 
nicht zu bewegen, aber man verftänbigte ſich dahin, daß ber 
Bruder am nächften Sonntag feine frühere Predigt beſſer er- 
läutern follte Da fich das Gerücht verbreitet Hatte, Fray 
Antonio werde förmlich widerrufen, fo füllte ſich die Kirche 
noch über das Maß der vorigen Predigt. Zu Aller Ent- 
täufchung begann der Dominikaner aber mit einem bedeutfamen 
Spruh aus Hiob.! Da er nicht wiberrief, fondern alle 


.! Job cap. 36. Receptam scientiam a principio et operatorem 
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feine Behauptungen Punkt für Punkt mit fchlagenden Belegen 
wiederholte, verließ er bie Gemeinde in tiefem Aufruhr. ? Die 
Anftedler richteten jest ihre Beſchwerden an den König und 
zugleich beftürmten fie die Franziskaner das zu vertreten, was 
fie Recht und Ordnung nannten. Wirklich übernahm auch 
biefer Orden bie Bertheidigung ber Anſiedler und fenbete den 
Bruder Alonfo bei Espinal an ben Hof. In demfelben Schiffe 
mit ihm ging aber auch bee Dominifaner Montefino nach 
Spanien. Der Einfluß der Pflanzger war mächtig in dem 
indifchen Rathe, auch hing die Yortdauer ber Kroneinfünfte 
volftändig von der Erhaltung ber alten Zuftände ab., Mit 
Mühe, ja halb mit Gewalt verfchaffte fich der Domini- 
faner ein Gehör bei König Ferdinand, ben er ſchließlich durch 
feine beredten Schilderungen zu erfchüttern verftand. Doch 
ſchadete e8 der edlen Sache, daß bie Dominifaner noch wenig 
mit den Zuftänden über dem Meere vertraut waren unb als 
Idealiſten ohne Erfahrung verbächtigt werben fonnten. Der 
König, für defien Gewilfenhaftigfeit Las Caſas ſich wiederholt 
verbürgt, berief ein Concil feiner beften Theologen und Ju⸗ 
riften und verlangte ein Rechtögutachten. Diefer gelehrte Rath 
erklärte bie Indianer zwar frei, doch empfahl er fie zu einer 
mäßigen Arbeit gegen Tagelohn anzuhalten. Dieß hatte fchon 
Iſabella angeordnet, 2 weil man ber gütigen Monarchin vor⸗ 
geftellt Hatte, daß ohne Zwang bie Indianer nie ihr müßiges 
und zwedlofes Dafein aufgeben würben, wie es fchon damals 


meum probabo justum. Vere enim absque mendacio sermones mei 
et perfecta scientia probabitur tibi. 

' Las Casas lib. III, cap. 4 ms. 

? Provision al Comendador Ovando vom 20. Dechr. 1503 bei Las 
Caſas (lib. UI, cap. 14 ms.). 
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nicht an lieblofen Köpfen fehlte, welche ben braunen Racen 
die Menfchennatur abftritten. 1 

So wurden denn, nad) wie vor, Belehnungen mit Leib- 
eignen ober fogenannte Repartimientos ertheilt. Der ſpaniſche 
Herr benutzte die zugetheilten Indianer theild als Häusliche 
Dienftboten, theild zu Frohnden auf feinen Feldern, theils 
zu Arbeiten in den Goldwäfchereien. Je acht bis neun Mo- 
nate gehörte ihre Arbeitöfraft dem europälfchen ©ebieter und 
nur den Reit des Jahres wurden fie ih bie Heimath zur 
Beitelung ihrer Belder mit einem Sahresiohn von einem 
halben Gaftellano (4 fl.) entlafien. Das neue Geſetz, welches 
bie Dominifaner ihnen auswirkten, war ihnen vielfach günftig, 
erklärte ed fie doch für frei;? da man aber irrthuͤmlich 
glaubte, daß die Indianer nur deßwegen noch fo geringe 
Früchte chriftlicher Belehrung zeigten, weil man ſie in ihre 
Dörfer zurüdfehren ließ, fo befahl man fie mitten unter ben 
Spaniern anzufiedeln, ohne zu bedenken, daß in vielen Fällen 
bas örtliche Clima, welches den Spaniern zuträglich war, 


'ı Las Casas lib. II, cap. 1 ms. Y asi fueron causa que se 
pusiese duda por los que no los habian visto, si hombres eran o 
animales.. hubo quien dixese que de la fé catolica eran incapaces. 
Zu allen Zeiten aljo haben Die Vertheidiger der Sklaverei fi auf die im- 
merbin zweifelhafte Pluralität von Menfchenarten berufen. 

? Diefe Beftimmung, welche durch die fpätern Zuſätze ironiſch klingen 
mag, hatte boch eine große rechtliche Wirkſamkeit, infofern die fpanifchen 
Herrn ihre indianiſchen Untertbanen nicht Iffentlih, fonbern nur mit Um⸗ 
gehung bes Geſetzes verlaufen durften. Die Indianer, welche in biefem 
Nerus fanden, hießen Naboriss, obgleich dieſer Ausdruck ehemals nur dem 
Gefinde ber Caziken zukam (Las Casas lib. III, cap. 33), fpäter aber 
als Unterſcheidung für bie öffentlichen und verfäuffichen Sklaven gebraucht 
wurbe, bie als Kriegegefangue von den als anthropophag erflärten Cariben⸗ 
flämmen an ber Norblüfte Siibamerifa’s auf bie Märkte gebracht wurden. 
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bie Gingebornen tödten mußte. Berner follte vor Beginn bes 
Tagewerks ein Spanier ihnen das Credo, ein Ave ober Salve 
Regina vorfprechen, aber nur in der europätfchen Sprache, 
wovon bie Eingebornen, ober in lateinifcher Sprache, wovon 
bisweilen ber Spanier felbft Fein Wörtchen verftand, Es 
wurden ihnen ausreichende Aderloofe und während der Frohn⸗ 
denzeit eine genügende Nahrung zugebilligt, 1 Die Arbeitözeit 
follte nur fünf Monate dauern und dann 40 Tage Freiheit 
gegeben werben, fehwangere Frauen aber nach Antritt des fünf 
ten Monats vollig unbefchäftigt bleiben. Yür das Jahr wurde 
ihnen als Lohn ein Peſo (8 fl.) zugebilligt, damit fte fich Kleider 
faufen ſollten. Fuͤr einen Peſo aber, ſetzt Las Caſas Hinzu, 
befam man auf ber Inſel nur einen Kamm, einen Spiegel, 
ein Kopftuch oder eine bunte Müge. Die Caziken follten nicht 
gänzlich ihrer Unterthanen beraubt werden, man ließ ihnen 
wenigftens einige davon als Dienerfchaft.?2 Auf erneute Vor⸗ 
ftellungen der Dominikaner wurden noch einige Nachfäbe er⸗ 
laffen, ® welche bie verheiratheten Frauen und Kinder unter 
14 Jahren von den Frohnden befreiten und bie Dauer ber 
Arbeit wieder auf neun Monate befchränften. Uebrigens war 
es ganz gleichgültig für das Schidfal Der Bevölferung, wie 


Las Caſas tadelt an bem Geſetz von Burgos, 27. Dechr. 1512, daß 
bei Frohnden im Felde die gewöhnliche Pflanzenkoft und nur an Sonn» 
und Feſttagen Fleiſch gereicht werben follte, allein die genilgfamen Indianer 
hatten ja auch zur Cazikenzeit nie einen Biffen Fleifch genofjen. (Las Casas 
lib. UI, cap. 15 ms.) 

2 Nämlich zwei Perfonen, wenn er früher 40, brei wenn er 70, vier 
wenn er 100, aber nie mehr als fechs, wenn er Über 150 Unterthanen 
befeffen hatte. (Las Casas lib. III, cap. 16.) 

® Sie wurben promulgirt in Ballabolid 28. Yuli 1513. (Las Casas, 
Hist. gen. lib. III, cap. 18 ms.) 
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milde oder mangelhaft das Geſetz ausgedacht wurde, da es 
erſt im Jahre 1513 nach Weſtindien gelangte, wo der Unter⸗ 
gang der Antillenos nicht mehr beträchtlich verzögert werben 
fonnte. Allein bie Gefchichte des Geſetzes wird immer ein 
dankbares Gedaͤchtniß an bie Kühnheit der wadern Domini 
faner rege erhalten. 

Gleichzeitig mit der Urbevölferung verſchwand auch das 
Gold von den Antillen. ? Es ift unerläßlich mit diefem Um⸗ 
ftande fich zu befchäftigen, denn allein die Metallichäge 
gewährten anfangs den Anftedlungen einige Dauer, die außer- 
dem nur als Foftipielige Liebhaberei von der Krone hätten 
ernährt werden müſſen. Der erfte beträchtliche Goldertrag 
Eſpañola's fällt in das Jahr 1501.2 Im folgenden Jahre, 
als die Flotte Ovando's anfam, hatte eine Indianerin in ben 
fogenannten neuen Goldfeldern am rechten Ufer des Hayna 8 
bis 9 Leguas nördlid von Santo Domingo bie berühmte 
Goldſtufe gefunden, die fpäter mit dem Geſchwader des Ovando 
bei dem großen Tornado 1502 unterging. ? In zwei Stäbten, 


Nicht bloß auf Eſpañola, fondern auch auf Puerto Rico, Samaica 
und auf Cuba wurbe, aber nur im geringer Menge, Golb entbedt. Selbſt 
auf der Saribeninfel Dominica fehlte das Metall nicht. (Oviedo, Historia 
general lib. VI, cap. 13.) 

2 Innerhalb zwei Monaten biefes Jahres, wo Beter Martyr feine erfte 
Decate (cap. 4) ſchrieb, wurden 1200 Mark (octunciales libras) erbeutet. 

3 Die Indianerin gehörte dein Francisco be Garay und Miguel Diaz 
und fie entdedte bie 35 fpanifche Pfund ſchwere Goldſtufe, bie 3600 Peſos 
oder 72 Marl werth war, indem fie gebanfenlos mit einem Werbeug im 
Erdreiche ſchürfte. Sie rief den Auffeher berbei mit ben Worten: O cama 
(höre) guaxeri (Herr) guariquen (ſhau, ober: lomm unb fiehe) caona 
(Gold) yari (Kleinod ober Stüd). (Las Casas lib. II, cap. 3 ms.) Das 
größte Std Gold in Sübamerifa wurde bei La Paz 1780 gefunden und 
wog 45 Livres oder 90 franzöfliche Mark. (U. v. Humbolbt, Essai politique, 
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nämlich in Goncepeion be la Bega und in Buenaventura 
waren Fföniglihe Münzen errichtet worden, wohin alles ges 
wonnene Erz von ben Goldgräbern abgeliefert werben mußte, 
-um es dort je zweimal im Jahre einzufchmelgen und die Kron⸗ 
abgabe zu erheben, bie unter Eriftobal Colon ein Drittel, 
unter Bobadilla ein Zehntel, fpäter und für immer aber aus 
dem fünften Theil (Quint) befand, Nach Ovando's Ankunft 
belief ſich die jährliche Ausbeute auf 300,000 Golbpiafter 
oder 6000 Marf.! Etwas fpäter hob fich biefer Betrag 
auf 450 — 460,000 Caſtellanos.? Die höchfte Ausbeute Lies 
jerten bie Wäfchereien um das Jahr 1516, wo ber könig⸗ 
liche Duint auf 80 bis 100,000 Gaftellanos ftieg, alfo 
ber Gefammtertrag auf 8— 10,000 Mark fich belaufen 


tom. IV, p. 203.) Die „Riefengolbftufe”, die man am 26. October 1842 
im ſüdlichen Ural am Bache Taſchku⸗Targanka fand, lieferte 86 Kilogramme 
Gold. (A. v. Humboldt, Kentral-Afien Bd. 1, S. 356.) Seitdem ift ber 
größte bisher entdeckte Goldllumpen auf ber Barifer Inbuftrienusftellung (1855) 
gejehen worden. Er flammte aus der Graffchaft Calaveras (Californien), 
wog 160 Pfd. avoir du poids, einfchließlih 15 Pfund Quarz und war 
38,916 Dollars werth. (Ausland, 1855, S. 216.) 

‘ Petri Martyris de Orbe Novo Dec. I, cap. 10. Subra tercen- 
tum millia auri pondo quotannis in duabus officinis conflatur. Unter 
pondus jey zu verftehen ducati aurei et trientis summam, alfo Caſtellanos 
ober Pejos. Leber die Münzgeſetze zu Zeiten der Katholiſchen Monarchen 
ft Don Diego Clemencin (in ben Memorias de la Real Academia de 
Historia tom. VI, Illustr. XX) zu vergleihen; fiir fpätere Zeiten aber ift 
bei den Ummanblungen in moberne Werthausbrüde bie Schrift des gelehrten 
Jeſuiten Mariana (De Ponderibus et Mensuris, Mainz 1605), vorzüglich 
Cap. 22 benutzt worben. 

2 In Buenaventura wurden u jebem halben Sabre 110, 116, 118, 
bisweilen über 120,000 Peſos Gold aus dem Golbichutt des Hayna; in 
Concepcion dagegen fchwankenb zwilchen 125— 140,000 Peſos Gold aus 
Cibao eingefhmoßen. (Las Casas, Hist. gen. lib. II, cap. 42 ms.) 
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mußte.! Die Kroneinkuͤnfte aus ber neuen Welt überſtiegen 
biefe Höhe erſt zur Zeit, wo bie merifanifchen Schäge flüffig 
wurden, fo daß alfo vorher fchon der Ertrag von Efpafiola 
abgenommen haben muß, weil zu dem föniglichen Quint auch 
dad Gold der ausgeplünberten darienſiſchen Landenge gezogen 
wurde. 2 Go rafch aber erfchöpfte fich der Reichtum, daß 
ein Reifender, ber 1541 nach ber neuen Welt fam, von ber 
Goldausbeute Eſpañola's ſchon wie von vergangnen Dingen 
ſpricht.“ Die unausbleiblichen Erfcheinungen tiefen materiellen 
Elends neben ber Fülle von Gold zeigten ſich auch auf ben 
Antillen. Die Preife der Geräthe, ber Kleider und vor allen 
ber Lebensmittel fliegen auf unerfchwingliche Höhe. ! Sehr 
glaubhaft ift e8 daher, daß bisweilen bie Koften der Werkzeuge 


' Petr. Martyr. Dec. III, cap. 9. Die britte Decabe wurde nad 
Ablauf des Jahres 1516 verfaßt. 

2 Der venetianifhe Gefandte, Gafparo Contarini, ber fi) 1521, alfo 
bevor noch aus Merxiko beträchtliche Sendungen nad Spanien gelangten, am 
Hofe Carls V. aufbielt und mit Peter Martyr genauen Verkehr hatte, gibt 
ben Königlichen Quint auf 100,000 Ducaten an, Ha poi il Re dell’ oro, 
che ei cava dall’ Indie venti per cento, che puö montare circa & 
cento mila ducati all anno. (Contarini bei Alberi, Relazioni, 1. Serie, 
Bd. 2, ©. 42.) 

® Benzoni (Mondo Nuovo lib. I, p. 61) äußert: gli Spagnuoli 
hanno tanto sollecitato a cavare il metallo giallo e bianco (Silber 
fand fich nicht auf Eſpaüñola) che non se ne truova pur un grano, 
et la piu grossa moneta che si batte al presente in San Domenico, 
val quattro Maravedis, che sono un soldo de’ nostri. 

* in zweizinkiger Karft (azadon) galt 15; eine Gathaue 2-—3; 
4— 5000 Stüd Caſſabewurzeln 2—300 Caftellanos (& 8 fl.). (Las Casas 
lib. II, cap. 6 me.) Alle gerichtlichen Gelbfirafen wurden deßhalb in ben 
Colonien un das Ylinffache erhöht, creciendo cinco maravedis por cada 
maravedi. Neal cédula aus Burgos 5. October 1511. (Documentos 
ineditos, tom. II, Madrid 1845, p. 291.) 
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und ber Ernährung ber indianifchen Golbwäfcher die Aus: 
beute wieder verfchlangen und ber Unternehmer nicht einmal 
den Duint zu zahlen vermochte. Erfchienen dann nach Ablauf 
bes Semefterd Goldjäger mit 500, 800 oder 1000 Caſtella⸗ 
nos in ber königlichen Münze, fo gingen fie entweder mit 
leeren Händen wieder fort, weil der Ertrag im Voraus längft 
verpfändet war, oder fie wanderten wohl gar in den Schuld» 
thurm.! Alle jene Schaͤtze entfchlüpften daher ber eriten 
Hand und Vermögen erwarben nur die, welche mit Ernſt ben 
Anbau des Landes, oder Viehzucht, ober Handel mit Gütern 
fpanifchen Gemwerbfleißes betrieben. In früheren Zeiten wur⸗ 
den aber bie Märkte fo Farg verfehen, daß bie Spanier, die 
mit fürftlichem Pomp, begleitet von einem indianiſchen Die- 
nergefolge und einem Harem, im Lande umberzogen, indem 
fie fich in Hangematten tragen, von Sonnenfchirmen befchats 
ten und von Fächerträgern fühle Luft zuwehen ließen, oft 
nicht mehr als ein Hemd befaßen, fondern barhäuptig und 
barfuß, oft fogar ohne Beinkleider fich zeigten. ? 

Mit der Urbevölferung und dem Golde verfchwanben 
beinahe gänzlich von ber Infel bie einzigen vier Arten Säuge: 
thiere aus der Familie der Schrotmäufe, denen namentlich 
bie verwilderten Hunde fleißig nachftellten. 3 Diefed DVerarmen 


Es konnte 3. B. Aufſehen erregen, daß bei einer der halbjährigen 
Schmelzungen einer der Spekulanten Juan be Billoria wieder mit zivei 
Goldbarren in den Händen aus ber Münze fam. (Las Casas lib. II, 
cap. 42 ms.) 

2 [Las Casas lib. II, cap. 1 ms. 

3 Die Hutias, Coris, Mohuys und Quemys, die Oviebo (lib. XII, 
cap. 1—5) befchreibt, ebenfo wie bie zahmen Hunbe, welche von ben India⸗ 
nern gemäftet wurden, waren bereit8 zu Oviedo's Zeit zu ben größten Selten- 
beiten geworben. Die Hutias (Capromys Fournieri) haben ſich noch auf Cuba, 


598 


ber Schöpfung wurde indeflen reichlich erfept durch bie Ein- 
führung fämmtlicher europäifcher Hausthiere. Namentlich ges 
lang bie Pferdezucht fehr raſch,! noch weit mehr aber ſetzt 
und bie Fruchtbarfeit der Milchthiere in Erſtaunen.? Es 
fam ſchon um bie Mitte bes 16. Jahrhundert3 vor, daß man 
das Fleiſch des Hornviehs gern bemjenigen überließ, ber es 
ſchlachtete, und dem Eigenthüͤmer die Haut zurüdgab, 3 Andre 
Hausthiere erlitten in der neuen Welt feltfame Beränderungen. 
Die Schweine verwilderten und verheerten nicht felten bie 
Maispflanzungen. Sie änderten auch ihre Farbe, befamen 
Hauer wie bie Eder und eine andre Schaͤdelbildung.“ Die 


das Cori (Plagiod. aedium ?) auf Eſpañola erhalten. Ob e8 Ratten unb 
Mäufe ſchon auf den Antillen vor der Ankunft der Europüer gab, ift flreitig, 
doch wurde ed von Begleitern Colons behauptet. (Oviedo lib. XII, cap. 6.) 

ı Zu Oviebo’8 Zeiten war ber Preis eines gezähmten Gauls auf 
Eſpañola bereits auf 3— 5 Caftellanos gefumfen. (Hist. gen. lib. XI, 
cap. 9.) 

2 Beter Martyr berichtet (cap. 7) in feiner dritten Decade, bie bereits 
1516 im Drud erfchien, es gebe auf Eſpañola tanta omnium quadru- 
pedum copis, ut jam et equi et coria borum et pecudum portentur 
in Hispaniam. 

® Oviedo lib. VI, cap. 26. Um das Jahr 1548 galt das Rind⸗ 
fleiſch 1, das Schaffleifh 4 und das Schweinefleiich 5 Maravedis oder Kreuzer 
das Pfund in Santo Domingo. Derfelde Schriftfteller berichtet uns (lib. VIL, 
cap. 2), daß auch der gemöhnliche Brobftoff, nämlich das Caſſabemehl mit 
einem halben Peſo (4 fl.) die Laft (50 Pfb.) oder bei Theuerungen mit einem 
Peſo bezahlt wurde. 

* Blamenbach long ago pointed out the great difference bet- 
ween the cranium of our swine and that of the primitive wild 
boar; he semarked that this difference is quite equal to that which 
has been observed between the akull of the Negro and the European. 
Prichard, Natural History of Man, London: 1855, p. 29. (Mit Ab 
bildungen ber Schäbel bes zahmen unb bes verwilderten amerilanifchen 
Schweines.) 
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wildgewordenen Hunde! verlernten das Bellen und kehrten 


- zum MWolfsgeheul zurüd, wie bie Katzen in ber neuen Welt 


ihr Miauen vergaßen. 

Mit biefer neuen Cultur verfchwanden allmählig auch) 
bie Wälder, fo Daß man bedeutende Veränderungen bes Klimas 
raſch wahrnahm, infofern minder reichliche Nieberfchläge ers 
folgten, auch die großen örtlihen Erwärmungsabftände ver- 
ſchwanden. Fahrläffige Brandſtiftung und ber große Ber- 
brauch der Zuderfiedereien war bie Haupturfache, und bereits 
1548 war in ber Nähe von Santo Domingo bie Landfchaft fo 
ſehr entblößt, daß man Holz aus einem Rablus von zwölf 
Meilen zuführen mußte. ? Die Eultur erfegte biefen Verluſt 
einigermaßen wieder durch Einführung fremder Fruchtbäume 
namentlich der Eitrusarten, Die Märkte der fpanifchen Städte 
waren bereits wohl verforgt mit Pomeranzen und @itronen, 
Dagegen mißlangen die Bemühungen bes Admirald Don Diego 
Colon, Weingärten anzulegen. Wohl glüdte ed dann und wann 
aus fpanifchen Reben Früchte zu ziehen und Wein zu preffen, 
aber obgleich die Trauben hoch bezahlt und ber Wein nie 
wohlfeil wurde, fo blieb doch diefer Zweig des Landbaues immer 
ein mühfames und fchlecht belohntes Gefchäft.? Weit glänzender 


Dieſe Thiere vermälteten nach Wolfsart in großen Raubbanden bie 
Heerben von Borſtenvieh und wurden ber Schweinszuct ſehr hinderlich, ja 
fie griffen ſogar das neugeborne Kalb an ber Kuh an. (Las Casas lib. IM, 
cap. 128.) 

2 Oviedo lib. VI, cap. 45. 

3 Oviedo lib. VII, cap. 2. 

* Opiebo berichtet Genaueres (lib. VIII, cap. 24) über biefe merf- 
würdigen Verſuche. Das Pfund frifche Trauben wurde mit 2 Silberrealen 
(88 fr.) bezahlt, während die Arcoba (24 Pfb.) ſpaniſchen Weins fehten unter 
einen Peſo (8 fl.) ſank; ein ftarker Preis für die damaligen Berhältnifie. 
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gelangen die Berfuche mit den Eaflienbäumen (Caſſiafiſtula), 
beren ſuͤßes Hülfenmarf ein jetzt veralteted Arzneimittel lieferte. 
Der Baum gedieh Iuftig in der Vega, die Apothefer priefen 
fein Produkt höher als dasjenige des Alerandrinifchen Marktes, 
und Beter Martyr verfprach fich 1520, 1 die Caſſia werbe fo 
mwohljeil werden, daß man bald ein Pfund mit bemfelben 
Gelde kaufen fönne wie früher bie Unze. Aber gerade um 
jene Zeit verwüftete ein Strom ſchwarzer Ameifen bie Infel, 
zerftörte Die Orangenhaine und beinähe fämmtliche Caſſia⸗ 
pflanzungen. ? j 

Nichts Hat aber auf die Gefchide der Infel und mir 
bürfen binzufegen auf bie ethnographifche Phyftognomie Amer 
rika's und feine hiſtoriſche Entwidlung einen größeren und 
fchädlicheren Einfluß geübt, als die Verpflanzung des Zuder- 
rohrs im Jahre 1493, denn der Bau biefed Handelsge⸗ 
wächfes jteht in enger Beziehung zu dem Negerhandel und 
ber Afrifanifirung Haiti’, fowie anderer Theile ber neuen 
Welt. Der Urheber diefes, unfer Jahrhundert noch tief bes 
fchämenden Unrechts war leider ber edle Lad Caſas, ber 
den gepeinigten Reften der antilifchen Urbevölferung durch 
die Einfuhr Athiopifcher Arbeitskräfte einige Linderung zu 
verfchaffen hoffte. Er felbft bereute, als er am Ende feines 
Lebens (1560) den britten Band feiner Gefchichte nerfaßte, 
bitter dieſen unbefonnenen Anſchlag, und entfchuldigt feinen 
guten Wahn damit, daß er damals nicht gewußt habe, mit 
welcher Menfchenverachtung und welcher Gewalt ber Negerhandel 


Als Las Caſas mit Ovando nah Eſpañola kam, fehlte es fehr häufig an 
Wein zur Spenbung der Sacramente. 

' Dec. IV, cap. 10. 

2 Las Casas lib. III, cap. 127 ms. 
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betrieben wurde. Bis zum Sahre 1518 gab es nur ein 
Dugend Neger auf Eſpañola, die zu den Föniglichen “Dos 
mänen gehörten. Die Pflanzer Hatten aber ſchon vielfach 
Geſuche nach Spanien gefchidt, um die verfchiwunebne in- 
dianifche Bevölkerung durch Neger erfegen zu bürfen, und 
Las Bafas, beffen Stimme in ben indifchen Angelegenheiten 
bamald großen Einfluß hatte, begünftigte diefe Auskunft. 
Ein flandrifcher Cavalier erhielt von Earl V. das Monopol 
bes Negerhandeld auf acht Jahre und verfaufte fogleich 
feine Gerechtſame an genueftfche Handelshäufer für 25,000 
Ducaten;? doch beichränfte man anfangs die Einfuhr auf 
4000 Neger für Efpafiola, Euba, Puerto Rico und Ja⸗ 
maica. Ein Anftedler in der Vega Namens Aguilon hat den 
erften Zuder in der neuen Welt gefotten, und bie frübeften 
Proben bavon famen in einem Schiff, welches der Gefchicht- 
ichreiber Oviedo befehligte, 1515 nach Spanien.® Bald dar- 
auf erfand man Zuderprefien, die mit Pferden, und endlich 
folhe, die mit Wafferfraft getrieben wurden. Anſiedler, bie 
folhe Mafchinen bauen ließen, wurden durch öffentliche Dar⸗ 
leben unterjiügt. Eine jede derartige Mühle erforderte mindes 
fiens 80, bie Preſſen mit Pferdekraft (Trapiches) 30 — 40 
Neger für die Pflanzung. So konnte auch der erfte Negers 
aufftand ſchon in ben Weihnachtöfeiertagen 1522 auf ben 


Selbſt in bem Entwurf einer idealen Diuftercolonie in Paria, welchen 
Las Caſas von der Krone im Jahre 1520 beftätigen ließ, nahm der Geift- 
liche auf Einführung von Negerſtlaven Bedacht. (Hist. general lib. III, 
cap. 131 ms.) 

? Die Gemuefer ließen fich Dann, ganz abgefehen vom Kaufpreis, für bie 
Licenz einen Sklaven zu halten 8 Ducaten zahlen und gewannen dadurch 
280 — 300,000 Ducaten. (Las Casas lib. III, cap. 101 unb 128 ms.) 

® Oviedo lib. XXIX, cap. 11. 

Beichel, Zeitalter der Cutdecungen. 36 
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Plantagen des Admirald Diego Colon ausbrechen. Die An- 
fifter waren vom Stamm ber Soloffer und ber Schauplag 
am Nicao, aljo öftlid) vom Neyba. Eine Bande, bie zu Hun- 
berten anſchwoll, zog mordend und fengend von Pflanzung zu 
Pflanzung, wurde aber dießmal noch gebändigt., Im Jahr 
1545 brach ein neuer gefährlicher Aufftand aus, von bem 
Denzoni hörte, ald er auf dem Yeftlande reiste. Es gab bas 
mals bereitdö mehr als 7000 entlaufne Neger, bie fich ale 
Räuber in den Gebirgen aufhielten und die man Cimarrones 
nannte. „Viele Spanier, fett ber italienifche Reiſende Hinzu, 
behaupten fett, daß Eſpañola in furzer Zeit den Negern in 
bie Hände fallen müfle.”"! Daß. man bamalsd ein Ereigniß 
fo deutlich vorausfah, welches noch in weiter chronologifcher 
Gerne lag, wirb und nicht überrafchen, wenn wir hören daß 
um bie Mitte des 16. Jahrhunderts ſchon 30 — AO große 
Zudermühlen im Gange waren und ſich die Zahl ber Negere 
fllaven bis auf 30,000 Köpfe im Jahre 1560 gehoben hatte,? 
Die ſpaniſchen Anſirdler blieben immer in fehr befcheibner 
Zahl Um 1520 erreichten fie erſt bie Ziffer von 3 — 4000 
Köpfen, allein bald nach ber Eroberung Mexiko's entleerten 
fi fämmtliche Antillen durch mafjenhafte Auswanderung nad) 
ben golbverheißenden neuen @ebieten. Unter Ovandos Statt 
halterſchaft gab es bereits 17 Städte oder Drtfchaften, von 
benen bie wichtigften Santo Domingo und Eoncepcion blieben. 3 
Allein die Hauptftabt der Inſel Santo Domingo fah ihre 
Einwohnerzahl im Sabre 1548 bereits auf 600 Familien 


' Benzoni, Mondo Nuovo lib. II, p. 65. 

* Benzoni, Mondo Nuovo lib. I, p. 62. Las Casas lib. IIL, 
cap. 1238 ms. 

® Las Casas lib. II, cap. 18 me. 
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(vezinos) verringert I und Conceprion, bie Hauptflabt des 
ehemals volfreichen Königgaues, war ſchon mit dem Ausfterben 
ber Urbevölferung um das Jahr 1513 in Schutt gefunfen ? 
und. noch vafcher veröbeten und verfchwanben die Ortſchaften 
in ber Nähe der Goldfelder, denn die Anftebler bauten nur 
Hütten nach Art der Urbevölferung, die wenig Mühe Fofteten, 
rafch verfielen und gern verlaffen wurden. Es war daher etwas 
außerorbentliches, als das erfte fleinerne Haus auf Eſpañola 
erbaut wurbe, und wir dürfen uns beghalb nicht wundern, 
wenn der Rame des Beſitzers und erhalten worden ifl.3 

Am liebften hätte man allen Gewinn aus den Anfieb- 
lungen nur den Gaftilianern gegönnt, wenigftens follten Aus» 
länder nicht ohne ausbrüdliche Erlaubniß ſich in die neue Welt 
begeben; Arabern und Juden, und nicht bloß biefen, fonbern 
auch den neuen Chriften, das heißt getauften Juden, fo wie 
fämmtlichen Ausgeföhnten und ihren Nachkommen, alfo den von 
der Inquiſition verfolgten und beftraften Familien wurbe bie 
Auswanderung verboten. Da die Krone fih das Monopol 
mit ben neuen Ländern und von allen Erträgnifien einen 
Quint oder Zehnten vorbehielt, fo beburfte es befonbrer Vorſicht, 
um die ab» und zugehenden Schiffe zu beauffichtigen. “Diefe 
fiscalifchen Geſchaͤfte wurden ſehr frühzeitig in dem Indiens 
haufe in Sevilla, ber berühmt geworbnen Caſa be Contra 
tacion vereinigt. 4 In die Caſa floffen alle Kroneinfünfte der 


‘ Oviedo lib. VI, cap. 26. 

2 Las Casas lib. III, cap. 35 ms. 

® Er bieß Fernandez be las Vargs und war aus Sevilla gebilrtig. 
Das Haus ftanb jedenfalls vor 1524, da es Peter Martyr in ber fiebenten 
Decabe (cap. 9) erwähnt, bie in biefem Jahr verfaßt wurde. 

* Orbenanzas vom 20. Jannar 1508. Navarrete II, Ar. 148, ©. 285. 
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Colonien und aus ihren Geldern wurden die Ausgaben be⸗ 
ſtritten. Die weſtindiſchen Fahrzeuge erhielten dort ihre Pa⸗ 
piere, Befehle und Paͤſſe; in den Archiven wurden die Berichte 
der Entdecker und die Karten der Piloten niedergelegt; die 
Beamten ber Caſa arbeiteten die Entwürfe für neue Anfied⸗ 
lungen aus und übten bie nautiiche Polizei. Später als bie 
Silberfihäge aus Merifo und Beru zu fließen begannen, 
fhwärmten, wie Bienen um den Honig, Piratenſchiffe in 
Meftindien und den atlantifchen Gewäflern. Es wurde deß⸗ 
halb nöthig, den Schiffen eine militärifche Bedeckung! zu geben 
und fle zu größeren Handeldflotten oder Seekarawanen zu vers 
einigen. Fuͤr die Anfänge des Berfehrs war eine Anftalt 
wie das indifche Handelshaus in Sevilla mufterhaft und bie 
Caſa de Eontratacion erreichte ihre verdiente Berühmtheit und 
behielt fie lange noch nach dem Zeitraume, ber in bad Ber 
reich unferer Unterfuchung fällt.“ Der Eurs, ben Colon bei 
feiner zweiten Reife eingefchlagen hatte, blieb bis zum Abfall 
ber Colonien berfelbe für alle fpanifchen Schiffe nach Weſt⸗ 
indien. In acht Tagen wurden von San Lucar aus bie 
Canarien erreicht und im Rordoftpaffat fuhr man in drei 
Wochen über, indem man auf bie Inſeln über dem Wind 
biet und am liebſten zwiſchen Guadalupe und Antigua 


Vom 15. Juni 1510, Nr. 170, ©. 337. Declaraciou vom 18. Mai 1511, 
Nr. 171, ©. 345. 

ı Den erften Fall biefer Art im Jahr 1525 erwähnt Peter Martyr 
(Dec. VII, cap. 9). Karl V. befahl ſchon 1524, daß fi die Schiffe 
unter Convoi in Santo Domingo fammeln follen. (Dec. VII, cap. 4.) 

2 Eine kurze, aber Maffifche Dorftellung über bie Leiflungen bes ſpani⸗ 
ſchen Imbienhaufes und über ben nautifchen Verkehr zwiſchen ben europätjchen 
und überjeetichen Beſitzungen Spaniens gewährt Wilhelm Roſcher, Eolonien, 
2. Aufl., Leipzig 1856, ©. 188 ff. 
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hindurchfuhr, wenn man nach Santo Domingo wollte. ! Has 
bana begann erſt aufzublühen und verbanfte feinen mercantilen 
Rang ber Benügung des Florida⸗Canals durch den Piloten 
Alaminos im Jahre 1519.2 Der Rüdweg wurde dadurch 
bedeutend verkürzt. Vorher hatten die Schiffe zur Heimfahrt 
nach Spanien gewöhnlih 50 Tage gebraucht, da fie viel Zeit 
verloren, um aus ber Zone ber Norboftpaffate zu gelangen. 
Bon Habana benüsten fie die flarfen Strömungen bes Golfs 
waflers bis zur Höhe der Bermudasgruppe. Im Sommer 
ging man dann unter 38 bis 399 mörblicher Breite nach 
Dften, weil man bort die Norbweitwinde antraf, im Winter 
behielt man anfangs eine geringre Breite, bis zu ben Aporen, 
wo Erfrifchungen eingenommen wurden.? In diefer Art Fürzte 
man die Ueberfahrt auf 25— 30 Tage; Gefchwindigfeiten, 


So berechnet Oviedo in feinen Proemio, welches 1525 in Toledo 
gejchrieben wurde (bei Barcia, Historiadores tom. I, cap. 1) die Scdiff- 
fahrtsgeiten. Wenn der Jeſuit Acofta behauptet, er habe zur Kreuzung bes 
atlantifhen Dceans nur 15 Tage gebraudt (Hist. nat. lib. I, cap. 29), 
fo wurbe dieſe Geſchwindigkeit nur ungewöhnlichen Umftänden verbantt. 

2 Cortes war es, ber ben berühmten Steuermann in dieſem Sabre 
mit 15 Deatrofen von Bera Cruz am 26. Juli abſchickte. Das Schiff 
trug die Unterhändler bes Eroberers, welche ben Hochverrath bes Cortes 
am fpanifchen Hofe entjchuldigen follten. Es Tag alles daran, Daß biejes 
Schiff dem Velasquez nicht in tie Hände fiel und daher fo viel wie möglich 
von Kuba fich entfernt hielt. Alaminos, der bie Gewäfler von Florida jeit 
der Entdedung durch Yuan Bonge be Leon Tannte, fchlug daher den neuen 
Weg durch den Floridacanal vor, den Herrera (Dec. II, lib. V, cap. 14) 
ben Bahamacanal nennt, womit wir jet eine ganz andre Seeſtraße be- 
zeichnen. San Lucar wurbe auf biefem Wege im October erreicht. 

s Die Gründe biejer nautijchen Praris entwickelt ber Jeſuit Acoſta 
(Hist. nat. lib. II, cap. 16), da man fehr raſch bie Regelmäfigkeit ber 
Baffate und ihre Verſchiebungen nah dem Gang ber Sahreszeiten er- 
fannte. 
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bie bis zum Beginn ber Dampfichifffahrt feiner bebeutenden 
Steigerung mehr fähig waren. Der Tonnengehalt der Weft- 
inbienfahrer blieb in dem Zeitraum unſrer Exrörterungen außer: 
ordentlich niedrig, denn das größte Schiff, welches jemals 
in den Gewäflern fich zeigte und 1533 vor Santo Domingo 
Anfer warf, zählte nur 400 Tonnen. ! 

Unter Ifabella ſchon hatte Don Juan Rodriguez Yonfeca, 
ber fpätere Bifchof von Burgos die Verwaltung ber Eolonien 
beinahe volftändig in feinen Händen. Ferdinand vernachläfligte 
wohl nicht die caftilifchen Domänen in ber neuen Welt, aber 
je mehr ihn feine europäifchen Händel von andern Gefchäften 
abzogen, um fo unbefchränfter übte Fonſeca feine Gewalt, 
bie er nur mit bem Secretär Zope be Conchillos theilte, Er 
führte beitändig den Borfig in allen indifchen Angelegenheiten 
und deßhalb gilt er auch als der erfte Präfident des indifchen 
Rathes. Allein eine getrennte Behörde biefes Namens gab 
ed erſt feit dem 1. Auguft 1524, wo Carl V. ein Conſejo 
Supremo be las Yndias errichtete, das fortan einen felbs 
ftänbigen Zweig ber fpanifchen Verwaltung bildete und dauernd 
mit benfelben Perſonen beſetzt wurde.? Der erfte Präfident 
dieſes Colonialamtes war der Dominifanergeneral Tr. Garcia 
de Loayſa. Er bewirkte, wofür fein Orden erft gegen bie 
Franziskaner und dann gegen bie Hieronymiter fo ehrenvoll 
geftritten hatte, nämlich die Befreiung ber Indianer von ber 
Leibeigenfchaft der Erobrer. So wurde von Carl V. und feit 
biefer Zeit von feinen Nachfolgern bie große Gewiſſensſache 
im Sinne der Menfchlichfeit und zu Gunſten ber Freiheit einer 

' Digo aquesto, bemertt Opiedo (lib. VI, cap. 7), porque hasta 


agora no ha pasado & estas partes tan grueso navio, 
2 Herrera, Indiag Occid, Dec, III, lid, VI, cap. 14. 


——— EEE Denen. 
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fhwächern Race entichieden. Wenn auch dadurch das Ber 
fümmern ber Urbevölferung neben ben höher gearteten An- 
ftedlern nicht verhindert, bie braunen Menfchen nicht für bie 
abendländifche Civiliſation gerettet werben Eonnten, fo wurde 
boch zum Trofte der Gefchichte und zur Ehre des fpaniichen 
Namens dad Zeitalter und ber Ruhm europälfcher Gefit- 
tung durch die Knechtung wehrlofer Gefchöpfe nicht mehr er- 
niedrigt. 


— —— — — — 


Diertes Bud). 


Die beiden Seewege nach dem Morgenlande. 


Erfies Capitel. 
Die Bortugiefen in Indien. 


Bevor Bartholomeu Dias von feiner Entdedung des Vor⸗ 
gebirges der guten Hoffnung heimfehrte, Hatte König Joaö U. 
am 7. Mat 1487 von Liffabon Affonfo de Bayva und Pero 
be Eovilhad nach der Levante gefchidt, um auf dem Landwege 
nad) Indien vorzudringen und namentlich ein Schreiben Joads 
an die chriftlichen Könige in Habeſch oder, in der Sprache 
der Zeit, an ben Erzpriefter Johannes zu überbringen. ! In 
Aden trennten fich die beiden portugieftfchen Kundfchafter und 


1 Die hriftlichen Könige in Habeſch unterhielten beftändig Verbindungen 
mit ben Franken. Die frühefte abeffinifche Geſandtſchaft, die mir befannt 
ift, erreichte Rom unter Calixt II. im Sabre 1123. (Santarem, Recherches 
sur la Priorit etc. p. 322.) Die Mamlulenfultaue hinderten aber biefe 
Verbindungen. So wurde im Monat Dſchumada 832 (1429 n. Chr.) ein 
rüdlehrender Botſchafter der abeflinifchen Fürſten an bie fränkifchen Könige 
in Cairo ergriffen umb enthauptet. (Makriſi bei Et. Quatremdre, Egypte 
tom. II, p. 277.) 
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Covilhad befuchte mit arabifchen Schiffen zuerft die Handels⸗ 
pläge in Malabar, dann die muhammedantifche Stadt Sofala 
an ber Oftfüfte Sudafrifa’8 unb die Inſel Madagaskar. Nach 
Cairo zurüdgefehrt, traf er dort nicht mehr feinen Begleiter 
Affonfo de Payva, der mittlerweile geftorben war, wohl aber 
zwei Juden, die neuere Aufträge bed Königs Joadõ überbrachten, 
ber ihm eifrig befahl nach Habeſch vorzudringen. Nachdem 
Covilhaõ dem Könige Joaõ II. durch einen biefer Juden, ber 
fogleich zurüdfehrte, über feine Reifen an der Oftfüfte Afrikas 
münblich und brieflich Kunde gegeben hatte, erreichte er aud) 
wirklich den chriftlichen Hof Abefliniens, wurbe aber dort zus 
rüdgehalten und erſt 1520 von den Seinigen wieder aufge: 
funden, nachdem bereits portugieftfche Flotten in das rothe 
Meer eingedrungen waren und ſich von dort mit Habeich in 
Verkehr geſetzt Hatten. ! 

Obgleich man durch Eovilhad genaue Kenntniß von ber 
nautifchen Aufgabe des öftlichen Seeweges nach Indien befaß, 
fo verftrichen Doch fieben Jahre nad) Dias’ Rüdfehr, ohne daß 
man Neigung fühlte, die Fahrten um die Sübdfpite Afrikas 
nach Indien fortzufegen, vielleicht weil nach jener Entdeckung 
ber Seeweg nad) dem Morgenlande noch allzugewagt fchien. 
Aus biefer Ermüdung wurden Die PBortugiefen erft durch Eos 
lons Fahrten aufgemuntert, denn es fehlen, als müffe man 
eilen, wenn man vor den Gaftilianern bie aflatifche Wunbers 
welt erreichen wollte. Die Rüftungen, welche 1494 begannen, 
unterbrach jeboch König Joad's II. Tod, und erft am 8, Juli 
1497 verließen, von König Emanuel nach Indien gefenbet, 
drei Segel von 100—130 Tonnen und ein Vorrathsſchiff den 





! Barros Dee. I, liv. III, cap. 5. Resende, Joaö II, cap. 60. 
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Tejo. Der Admiral des Geſchwaders Basco da Gama befeh- 
ligte ben Gabriel, fein Bruder Baulo da Gama das zweite 
Fahrzeug den Rafael, Nicolao Coelho ben Berrio und Gon⸗ 
zalo Nunez dad Proviantihif. Am 25. Juli erreichten fie 
bie. capverbifchen Infeln, wo. fie bis zum 3. Auguft blieben. 
Auf hoher See festen fie ihre Fahrt fort, fo daß ihnen am 
22. Auguft die Küften von Afrifa fchon 800 Legoad gegen 
Oſten lagen?! und fie auf biefer Fahrt der Küfte Braſiliens 
fi) außerorbentlich näheren. Am 4. November kam das 
Beftland von Afrifa wieder in Sicht und am 7. erreichte man 
die St. Helenabucht, wo bie aftronomifchen Inſtrumente zur 
Beſtimmung ber Breite ausgefchifft wurden. Am 16. No 
vember ging man fuͤdſuͤdweſtlich und zwei Tage fpäter erblidte 
man bie Südipige Afrikas. Widrige Winde zwangen fle drei 
Tage lang zu kreuzen, fo baß fie erft am Mittwoch Mittag 
ben 22. November 1497 das Vorgebirge bezwangen. 2 Die 
Fahrt längs ber Oftfülte gegen Norden verzögerten bie großen 
Strömungen bed Mogambique Eanals, fo daß man erft am 23. 
Januar 1498 eine der Mündungen des Zambezi erreichte, wo 
Gama zur Ausbefferung der Schiffe und zur Erholung feiner 
vom Scorbut heimgefuchten Mannfchaft 32 Tage blieb, Man 
pflanzte dort einen Wappenpfeller an dem Strome, den man ben 
Fluß der guten Vorbedeutungen nannte, weil bie dortige Nes 
gerbevölferung farbige Baummollenzeuge trug und auch einige 
Worte der arabifchen Dollmetfcher verftand, fo daß man jegt 
fiher war, bie Schwelle bes gefttteten Morgenlandes enblich 


! Roteiro da viagem que fez Dom Vasco da Gama, Porto 1838, 
p. 3, bem oytocentas legoas em mar. ©. oben ©. 334. 

2 Roteiro p. 8. A quarta feira ao meo dia pasamos pelo dito 
Cabo, alfo nicht am 20. November, welches ein Montag war. 
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betreten zu haben. Eine fünftägige Fahrt brachte fie am 1. 
März vor den Hafen Mocambiques, der erften großen von 
arabifchen Anfteblern begründeten Stadt. Der Scheich betroffen 
über das Erfcheinen der Fremdlinge, verftattete ihnen anfangs 
am Lande Meſſe zu lefen und Bebürfniffe einzuhandeln. Ale 
aber drei Leute aus der chriftlichen Dafe Habefch und Unter- 
thanen bed vielgefuchten Erzpriefters Johann das Admiral- 
ſchiff befuchten und in Gegenwart der Muhammedaner vor 
bem Bilde des Engel Gabriel anbächtig niederfielen, erregte 
biefer Auftritt und die eifrigen Fragen ber Portugieſen ben 
Verdacht und Ehriftenhaß der Araber und bald nachher wurbe 
ein portugiefifches Boot am Waflerplage angegriffen. Nach 
einer trügeriichen Verföhnung fendete der Scheich dem Admi⸗ 
ral einen Piloten, der ihn nach Quiloa bringen folte, Die⸗ 
jen Hafen verfehlte man feboch, da man während ber Nacht 
vorüberfam, und erreichte dafür am 7. April das entferntere 
Mombas, defien helfchimmernde Häufer und platten Dächer 
bie Portugiefen an ihre heimathlichen Stäbte erinnerten. ! 
Auch hier entfchlüpften fie nur durch Zufall der Verraͤtherei 
eine Lootſen, ber fie auf Untiefen führen wollte. “Die 
Hälfte der Mannſchaft war bereits dem Scorbut erlegen, bie 
übrigen aber genafen fehr vafch, feit man friſche Lebensmittel 
fich verfchaffen fonnte. ? 

Am 14. April wurde das nahe liegende Malinda erreicht, 
beffen arabifcher Herrfcher bie Fremdlinge gaftlich empfing, 


ı Die Chroniken von Mombas gebenfen bes erften Erjcheinens ber Bor- 
tugiefen, welche „Steine von Reinu“ (do reino), wahrjcheinlih Wappen- 
pfeiler brachten. Im ber Stadt herrichte Damals Schahho ben Miſchham. 
(cf. Gnillain, Afrique Orientale, Paris 1856, tom. I, p. 614.) 

2 Goes, Rey Emanuel p. I, cap. 37. Roteiro p. 40. 
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vielleicht weil fie von feinen Nachbarn in Mombas angefeindet 
worden waren, Bier Schiffe von malabarifchen Thomas⸗ 
chriſten begrüßten das erfte Begegnen mit Satholifen durch 
Freubenfeier und Zeuerwerf, Gama wurde auf dem Wafler 
von dem König von Malinda eine Audienz ertheilt und eine 
aufrichtige Genoffenfchaft gefchloffen, welche ben portugieftfchen 
Indienfahrern fpäter wichtige Bortheile gewährte, Mit einem 
verläffigen arabifchen Lootfen aus Gudſcherat an Bord ging 
das Geſchwader am 24. April unter Segel, um quer über ben 
indischen Ocean im Sübweitmonfun den größten Hafen Mas 
labard und der inbifchen Küften, Calteut zu erreichen, Die 
Meberfahrt dauerte 23 Tage, denn bereit am 17. Mai 1498 
wurde ber Landruf gehört. Man hatte aber zuviel Breite 
gewonnen und mußte deßhalb füdlich halten. Am Sonntag 
(20. Mat) traten bie Chat von Malabar dicht an die Küfte 
und die Portugiefen ftaunten über die Höhe des Gebirges. 
Am Abend rioch fiel ber Anker vor Galicut und bald uns 
ſchwaͤrmte das Gefchwader das bunte Wölfergemifch eines 
morgenlänbifchen Hafenplatzes, wo in allen Sprachen ber 
Welt gelärmt wurde und bie Portugiefen verwundert von 
arabifchen Lippen in befannter Sprache den Gruß vernehmen 
fonnten: „Willfommen Alle! Breifet Gott der Euch in das 
reichſte Land der Welt geführt hat!“! | 
Vasco da Gama hatte die Heimath mit 148 Begleitern? 
verlaffen, aber auf der Reife war feine Mannfchaft beträchts 


lich zufammengefchmolgen. Er lag jegt vor einem der größten 


! Roteiro da viagem p. 49. Damiaö de Goes, Rey Dom Ema- 
nuel p. I, cap. 39. Boa ventura vos seja a todos, dai gragas a 
Deos, que vos trouxe & mais rica terra do mundo. 

2 Damiaö de Goes, Rey Emanuel p. I, cap. 44. 


973 


Hafenpläge der Welt, dem Sige eines anfehnlichen Reiches 
und Alles Bing von der Stimmung bes morgenlänbifchen 
Herriherd ab, in beflen Bereich ber kuͤhne Seefahrer fo 
unüberlegt fih gewagt hatte. In Malayalam, dem Küften« 
faume am weitlihen Buße der Ghat, von Mangalor bis 
zum Gap Gomorin berrfchte ein Kaiſer (Berumal) mit dem 
Titel Tamutiri Radſcha oder „Herr des Hügeld und ber 
Welle.“! Glüdlicherweife beobachteten nicht alle feine Lehns⸗ 
fürften pünftlichen Gehorfam, vor allen nicht ber Rabicha 
ber- Halbinfelftadt Cotſchin, ber ſich als eine Art geiftliches 
Oberhaupt der Malabaren anfah, da in Quilon auf feinem 
Gebiete der Hauptfig der Brahmanen lag. Die Priefterfafte 
genoß im malabarifchen Reiche nicht nur die höchften gefel- 
ſchaftlichen Vorrechte, fondern Hatte ihren politifchen Einfluß 
durch eine verfchlagne Inftitution geſichert. Waffen führten 
nämlich nur bie Leute ber Kriegerfafte, bie Najer,? bie in 
einer Fechterfchule geübt, vom Radſcha den Ritterfchlag em⸗ 
pfingen und in Orbensregifter eingetragen wurden; Soldaten 
bie auf Geheiß ihres Oberherrn mit fichern Schritten in ben 
Tod zu gehen gewöhnt wurden. Ste waren durch Ehelofig- 
feit völlig von den übrigen bürgerlichen Beſtandtheilen gefon- 
bert, denn bie Frauen ihrer Kafte wanderten, allen gemeinfam, 
von’ einem Krieger zum andern, weßhalb auch das Familiens 
gut nie auf den Sohn, fondern immer auf bie Schweſter⸗ 
finder erbte. Calicut, dad Marco Polo nicht genannt hat, 
Ibn Batuta aber, ein Menfchenalter nad) ihm, als einen ber 


So erklart Graul (Oftindien Bb. 3, ©. 256, ©. 341) ben Titel 
Samorin. 

2 Nach Ritter (Erblunde V, S. 640) Nariya (Irauenföhne), nad 
Graul (a. a. DO. ©. 340) von Näjaleı (Führer, Für). 
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fünf größten Welthäfen preiöt, genoß unter ber forgfältigen 
Suftizpflege feiner Herrfcher die höchſte Sicherheit des Eigen, 
thums und bie größten Hanbelöfreiheiten. ! Fruͤhzeitig hatten 
ſich dort arabiiche Kaufleute niebergelaffen, denen man zwei 
Mofcheen und eigne Gerichtöbarfeit gönnte. Sie erwarben 
fich raſch ſolches Anfehen oder in ber politifchen Sprache ber 
Hindu, eine fo hohe Kafte, daß felbit Verbindungen mit 
Töchtern der Rajer ihnen veritattet wurben.? Das Erfcheinen 
der portugiefiihen Schiffe in diefen Gewäflern Tonnte aber 
ben Arabern nur von übler Borbebeutung fein, denn bisher 
hatten fie allein fi von dem ergiebigen Handel zwifchen Mors 
genland und Abendland bereichert. Der Tamutiri bewilligte 
Gama Gehör und ber Admiral brach mit Gefolge nach dem 
Palaſt des Herrfchers auf, ber 5 Meilen binnenwärts lag. 
Najer begleiten ald Ehrenwache Gama's Tragſeſſel und forgten 
bafür daß nicht im Getümmel der Neugierigen, welche ben 
faiferlichen Palaſt umlagerten, die angeftaunten Fremdlinge 
erdrüdt oder beläftigt würden. Der malabarifche Perumal, 
ftrahlend von Juwelen, empfing die Bortugiefen mit vornehmer 
Herablaffung und verfprach ihre Bitte um Zutritt zu ben 
Bafaren Calicuts in Erwägung zu ziehen. Die arabifchen 
Kaufleute Hatten indeſſen ben einflußreichen Fatual ober Faifer- 
lichen Polizeiminijter gewonnen und bie anfänglich günftige 
Stimmung gegen bie Yremdlinge vergiftet. Auch wurden bie 
Portugiefen, wo fie fih in ben Straßen Calicuts zeigten, 
von den Einwohnern befchimpft.e Doch war es zulebt durch 
Geduld gelungen für die Schiffe Gewürzladungen einzufaufen. 


Abderrazzak, Ambaſſadeur Schah Roche im 3. 846 (1442 n. Er.) 
in Notices et extraits des ımss. tom. XIV, p. 436 800. 
2 Barros Dec. I, liv. IX, cap. 3, 
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Lieb Hierauf der Tamutiri plößlich die portugiefifchen Factoren 
am Lande fefinehmen, unter dem Borwande, daß bie Aus» 
fuhrzölle noch nicht entrichtet worden feyen, fo vergalt ihm 
Gama den Streich damit, baß er ſechs vornehme Malabaren 
als Geißeln an Bord behielt. Der Tamutiri lieferte jest bie 
Portugiefen aus, Gama aber behielt gleichwohl feine Ge⸗ 
fangnen auf der Flotte und begrüßte bie Boote des „Herrn 
der Welle” die fie abholen follten, mit Kanonenkugeln.! Diefer 
Auftritt rechtfertigte die Araber volftändig, welche dem Rad» 
[ha von Calicut die Portugiefen als Seeräuber verdächtigt 
hatten, welche balb den Handel zwifchen Alerandrien und 
Indien foren und vernichten möchten. Gama hatte mit 
feinem Gefchwaber Ealicut verlaffen, als auf der Höhe von 
Andjebiva, wo man einen unfchäblichen Anfall von Piraten 
abzuwehren hatte, ein Europäer an Borb erfchlen, der ges 
läufig italieniſch ſprach. Es war ein Jude aus Pofen, ber 
frühzeitig als Sklave nad Indien verkauft worden war und 
im Dienfte des Statthalterd von Goa fand, ber ihn als 
Spion abgefchidt Hatte, um ſich näher über das Treiben ber 
zweibeutigen Fremdlinge zu unterrichten. In ber Taufe 
empfing dieſer Mann den Ramen Gaſpar und leiftete bald 
als Lootſe allen nachfolgenden portugiefifchen Flotten unerſetz⸗ 
liche Dienſte. Noch nicht vertraut mit den Jahreszeiten der 
indiſchen Winde, hatte Gama von Andjediva feinen Ruͤckweg 
nach Afrika angetreten, bevor ſich noch der Nordoſtmonſun 
eingeftellt Hatte und das Geſchwader brachte, wie durch neidiſche 
Zauberfünfte gebannt, drei volle Monate im indifchen Meere 
zwifchen Dialabar und Afrifa zu. Der Scorbut raffte neue 


ı Damisö de Goes, Dom Emanuel p. I, cap. 43. 
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Opfer dahin und es gab an Bord der Schiffe faum noch 7 
bis 8 Matrojen, welche ihre Dienfte verrichten Fonnten, bis 
endlich der günftige Wind das Geſchwader erfaßte und nad 
vier Wochen am 2. Yebruar 1499 Land und bald darauf die 
Hafenftadt Mugbifcha oder Magadoſcho im Weften erfchien. 
Nach einer Erfrifehung in Malinda erreichte man am 20, Mär 


bad Cap ber guten Hoffnung, und das erfte Schiff unter 


Nicolao Coelho kehrte nach Liffabon am 10. Juli 1499 zu⸗ 
rüd, wohin Gama, ber feinen geliebten Bruder Paul auf 
ber Inſel Terceira in feinen Armen fterben fah, erft am 
29, Auguft folgte. Der König erhob den Entdeder in den 
Adelftand, verlieh ihm den Abmiraldtitel, einen Jahreögehalt 
und ein glorreiched Wappen. 

Der Seeweg war zwar gefunden, aber der ungaftliche 
Empfang in Indien hatte die Portugiefen hinlänglich belehrt, 
baß fie den arabifchen Einfluß gewaltfam vernichten müßten, 
ehe fie zum ungejtörten Genuß bes orientalifchen Handels 
gelangen fonnten. Am 9. März 1500, alfo früh genug um 
ben Südweftmonfun noch zu erreichen, lief Pedralvarez Cabral 
mit 13 Segeln und 1500 Mann an Bord von Liffabon aus. 
Wie wir erfuhren, entdedte er auf diefer Fahrt Braftlien; ein 
Sturm aber verfenfte ihm auf der Meberfahrt nach dem Vor⸗ 
gebirge der guten Hoffnung einige Schiffe und zeritreute das 
Geſchwader, fo daß nur 6 Segel am 13. September 1500 
vor Galicut Anker warfen. Dort arbeiteten bie arabifchen 
Kaufleute mit allen aftatifchen Liften gegen die Seefahrer. 
Die PBortugiefen fonnten nirgends Gemürzladungen Taufen, 


vielmehr gewann Alles den Anfchein, als fuche man fie feſt⸗ 


zubalten, bis mit dem Monfun bie große arabifche Kauf 


fahrteiflotte aus dem rothen Deere eingetroffen fey, um bie 


/ 
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läftigen Fremdlinge zu überwältigen. Cabral hatte ſich durch 
trügerifche Vorſpiegelungen eines kaiſerlichen Minifters ver- 
“leiten laſſen, ein großes Schiff, welches von Ceylon Ele 
phanten nach Calicut brachte, wegzunehmen. Diefer Räuber- 
ftreich verbitterte die Stimmung in der Stadt fo ſtark, baß 
die Bortugtefen am 16. December 1500 In ihrer Yactorei am 
Lande vom Pöhel angegriffen wurden. Das Flaggenfignal 
der Bebrängten wurde vom Admiral mißverftanden und obs 
gleich die Europäer flebzig Mann zählten, hatten fie doch nur 
wenig Yeuerrohre zu ihrer Vertheidigung. Die Mauern ber 
Factorei wurden von dem anftürmenden Volfe eingeftoßen und 
nur zwanzig von den Portugiefen und biefe fämmtlich vers 
wundet, fanden ben Rüdweg zu den Booten und ber Flotte, ' 
Cabral vergalt biefen Auftritt mit einer - zweitägigen Bes 
ſchießung der Stadt, Die nur geringen Schaben anridhtete, 
aber den Widerwillen der Malabaren gegen bie Feringhis bis 
zur Unverföhnlichfeit erhärtete. Politiſche Feindſchaften er- - 
weden aber unvermuthet Freunde. Als daher Cabral fein 
Gluͤck in Cotſchin, einem Hafen zweiten oder dritten Ranges, 
verfuchte, fand er wegen ber Züdhtigung des Herrn bes 
Hügels und der Welle bei dem Radſcha biefes Lehens⸗ 
gebiet8 den wärmiten Empfang und ausreichende PBfefferfrachten 
für feine Fahrzeuge. Nach Cotſchin war den Portugiefen ein 
zahlreiche Gefchwaber des Perumal von Calicut nachgefolgt, 
aber beide Theile zeigten wenig Begierde zum Gefecht und 
Cabral fonnte unbeläftigt an Calicut vorüber nach Cananor 
entweichen, beffen Radſcha ihn gleichfalls zum Anlaufen ein- 
geladen hatte, und wo er fich mit den noch fehlenden Ingwer 

1 Der Bericht eines der Betheiligten in den Paesi novamente retro- 


vati cap. 77. 
Veſchel, Zeitalter ver Entredungen. 37 
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ladungen verfehen Fonnte, worauf er am 16. Januar 1501 
bie Anker lichtere und Liffabon am 31. Juli erreichte. ! 

Diefe beiden Häfen, Cotſchin und Cananor, befuchte auch 
ein drittes Geſchwader von A Schiffen, welches unter Joaõ 
ba Nova am 5. März 1501 ausgelaufen war. Auf ber Fahrt 
von Bananor nach Cotſchin lauerte in ber Nähe von Galicut 
ein feindliche Geſchwader des PBerumal aus hundert Segeln, 
meift aber nur Prauen, den vorübereilenden Bortugiefen auf 
und fchloß ihre Schiffe nächtlich in einer Bucht ein. Die 
gelenfen portugiefifchen Caravelen waren ben arabifchen und 
malabarifchen Barfen, die ſich beftändig nur in ber Richtung 
bed Windes bewegten, überlegen wie die Königin ben Bauern 
auf dem Schachbrett und überall brachte die befler bediente 
portugiefifche Artillerie die feindliche zum Schweigen. Das 
Seegefecht am 16. December 1501 währte von Tagesanbruch 
bis in die finfende Nacht und da feine Kugel der Portugiefen 
fehlſchlug, fo vermochte die übel zugerichtete malabarifche Flotte 
den europälfchen Schiffen nicht zu folgen, bie ihren Weg fort» 
ſetzend eilfertig Gewürzfracht in Gotfchin nahmen und am 11. 
September 1502 nach Liffabon zurückkehrten. Auf der Ruͤck⸗ 
fahrt wurde bie völlig unbewohnte Infel St. Helena wahr: 
fheinlid am Tage ber Heiligen (22. Mai 1502) gefunden 
und man gewahrt Daraus, in weldhem großen Abftande von 
bem Feſtlande Afrikas bie Seefahrer ſchon Damals ihren Heim; 
weg fuchten. 

Waren dieſe Geſchwader, wie man bemerkt haben wird, 
nuo bewaffnete Kauffahrteiflotten gewefen, fo gingen 
im Frühjahr 1502 unter drei Befehlöhabern 20 Segel ab, 


' Goes, Emanuel p. I, cap. 60. 
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von denen Vasco ta Gama zehn nach Malabar führte, 1 Er 
fuchte Ealicut abermals mit einem Bombardement beim, fchlug 
zwei Flotten des Tamutiri und fuhr mit 13 Schiffen voller 
Gewürz nach der Heimath, weldhe er am 1. September 1503 
erreichte. Dießmal aber blieb ein zweites Gefchwaber unter 
Vicente Sodre in den indifchen Gewäflern zurüd und flellte 
fich bei Dicharb Hafın, dem öfllichen Horne Afrikas, auf, um 
bie arabiichen Indienfahrer beim Auslaufen aus dem rothen 
Meere wegzufangen, benn ed war jest auf eine gänzliche 
Vernichtung des malabarifch-alerandrinifchen Handels abges 
fehen. König Emanuel trug fi damals mit den höchften 
Erwartungen. Er äußerte gegen venetianifche Diplomaten, 
vielleicht um fie zu täuschen, man hoffe, daß man Fünftig nur 
acht oder höchftens zehn Monate zur Fahrt und Rüdfehr nach 
und aus Indien bedürfen werde. ? Bei ber Ungebuld nad) 
neuen Nachrichten von feinen nautifchen Unternehmungen 
fhienen ihm die Stunden oft zu Sahrtaufenden fich zu ver: 
längern. 3 Hatte der Perumal von Malabar nichts zur See 
gegen bie Feringhis auszurichten vermocht, fo forkerte er jetzt 
ben Radſcha von Cotſchin auf, ihm jämmtliche Perfonen, 
welche die Bortugiefen in ihrer dortigen Factorei zurüdgelaflen 
hatten, auszuliefern, um den Rabfcha zu einem unheilbaren 
Bruch mit den Portugiefen zu nöthigen. Allein diefer Fuͤrſt, 
ber fich mit Hilfe der Europäer der läftigen Oberherrfchaft des 
Perumal zu entledigen hoffte, blieb ftandhaft, ſelbſt als ber 


ı Faria y Bousa, Asia Portuguesa tom. I, Lisboa 1666, p. 52. 
? Bericht Lorenzo’8 aus Candia 17. Juni 1501. (Paesi novamente 
retrovati cap. 125.) 
® Bericht des Pietro Pasgualigo 1. October 1501 1. c. cap. 126 
una hora gli par mille anni. 
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Tamutiri fein Gebiet mit Kriegsvolk uͤberſchwemmte, die Stabt 
Cotſchin befegte und ihn nöthigte, auf feinem feſten Inſel⸗ 
faftel in der Nähe fich einzufchließen. Die Bedrängniffe des 
Radicha erreichten ihr Ende vor dem Monfunmwechfel, denn 
noch vor Ablauf der Südweſtwinde erſchienen am 6. Septem- 
ber 1503 vor Cotſchin unter Francisco d'Albuquerque ſechs 
portugieftfche Schiffe, beren Beſatzung raſch ben Tamutiri 
wieder aus dem gewonnenen Gebiete verbrängte. Zum Schupe 
des Radſcha, wie man vorgab, wurde das Fort Santiago 
in Cotſchin erbaut. Dieß war der Grundftein portugie- 
fifher Herrfchaft in Indien, und der fpäter eingetcoffene 
große Affonſo d'Albuquerque befchleunigte den Bau der Feftung 
mit ſolchem Eifer, daß man darin, als bie Flotten im 
Sanuar 1504 wieder nach Liffabon gingen, 40 Mann als 
Befagung und außerdem ein Schiff, zwei Garavelen und 
fleinere Fahrzeuge mit 73 Seeleuten zurüdlaffen fonnte. Die 
Portugieſen follten jetzt ihre erite Probe beftehen, ob fie ben 
Fußbreit Landes, den fie geivonnen, zu vertheidigen und 
den Radfchg von Cotſchin, welcher ihnen gehuldigt Hatte, ge- 
gen feinen mächtigen Lehnsherrn zu fehlten vermochten. Der 
Tamutiri von alicut ‘Hatte zwar heimlich, weil er die ara= 
bifhen Anfledler feines Neiches fürchtete, mit Francisco 
d'Albuquerque unterhandelt und ihm Erfag für Zerftörung ber 
portugieftfhen Sactorei geleiftet, allein fpäter hatten bie Por⸗ 
tugiefen boch wieder ein Schiff von Calicut meggenommen 
und jede Genugthuung bafür dem Perumal fchnöde verweigert. ! 
Man fonnte alfo ficher erwarten, bag ber Tamutiri mit 


' Goes, Emanuel p. I, cap. 80. Osorius, de rebus geatie Ema- 
nuelis lib. III, Colon. 1574, p. 9. 
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feiner Heereömacht das portugieftfche Fort bei Cotichin ber 
drängen werde. Der alliirte Radſcha hielt nur 5000 Najer 
im Solde, während ber Tamutiri mit feinen Bafallen 70,000 
Mann, 160 Segel, 200 Musfetiere und 380 Stüd Gefchüge 
aufbieten Fonnte. Diefe Uebermacht wurde bei ber wohlbe- 
feftigten Lage Cotſchins an der Spige einer Erbzunge weniger 
fünlbar.! Mehr aber ald durch diefen Umftand neigte fich .die 
Scale auf die Seite der Portugiefen durch die außerordent- 
liche Kühnheit ihres Anführers, Duarte Pacheco, welcher zuerft 
ben eutopälfchen Waffen ihren Zauber in Indien gab. Doch 
waren beim Anrüden ihrer entfchlofinen Feinde die Portugiefen 
jo ernft geflimmt, daß fle zur Beichte gingen und fich gegen- 
feitig gelobten, Lieber mannhaft zu fallen, als ben Poſten zu 
verlafien. Im Monat März begannen bie Yeinbfeligfeiten. 
Zwei Mal verfuchte bie Flotte bes Tamutiri zu landen und 
zwei Mal wurde fie von Pacheco zurüdgetrieben. Am 1. Mai 
näherte fich das Landheer, um durch Untiefen nach der Inſel⸗ 
ftabt zu waten, aber ein harter Sieg der Portugiefen zwang 
fie zur Umkehr. Der Verſuch wurde bald erneuert und bieß- 
mal erfchien der Tamutiri perfönlich, um feine Truppen zum 
Treffen anzufeuern. Die Bortugtefen erfannten ihn an dem 
Sonnenfchirm, dem föniglichen Attribut im Morgenlande, und 
eine wohlgezielte Kugel, bie dicht neben bem Kaiſer in bie 
Reihen feiner Leibgarben einfchlug, nöthigte ihn das Getümmel 
zu meiden. Dießmal kamen aber die Najer, welche feine 
Todesfurcht fannten, den portugiefiichen Booten fo nahe, daß 
fih ein hitziges Handgemenge entfpann und nur Die am Abend 
rüdfehrente Yluth das Fort vor den andrängenden Feinden 


' Bergl. den Plan der Stabt bei Faria y Eoufa (Asia Portuguesa 
tom. I, p. 58). 
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rettete. Gin letzter allgemeiner Angriff begann am Himmels 
fahrtstage (16. Mai). Die PBortugiefen, durch Spione gut 
bedient, Hatten Brander in ben vorhergehenden Tagen, bie 
gegen fie losgelaflen wurden, immer an ben bedrohten Punkten 
aufgehalten. Jetzt aber fchidte der Tamutiri gegen die Stadt 
ſchwimmende, mit Artillerie bewaffnete Thürme, bie anfangs 
den Kugeln ber Belagerten Widerftand leifteten, bis fie zuleht 
zufammengefchoflen wurden und ber Kampf damit fein Enbe 
fand. Im Lager bed Tamutiri mwüthete eine Seuche, bie ein 
Fünftel ber Streiter hinwegraffte und nach einem Berluft 
von 18,000 Mann ſah ſich der malabariſche Perumal ges 
nöthigt, am SJohannistage die Belagerung aufzuheben. Diefer 
Sieg ficherte den Portugiefen den Beſitz ihres erſten malas 
bariſchen Hafenplages; auch fielen fogleih vom Tamutiri 
einige Vaſallen ab und unterhandelten mit Pacheco um Frie⸗ 
ben. Die Freiſtadt Granganor, wo Brahmanen regierten, 
erflärte ſich unabhängig vom Perumal, und bie Partei in 
Galicut, welche lieber mit den Arabern gebrochen und mit 
ben Bortugiefen fich verföhnt Hätte, gewann an Anfehen. Der 
Urheber biefer glüdlichen Wendungen, Duarte Pacheco, wurbe 
bei feiner Rüdfehr vom König Emanuel mit einem finnreichen 
Wappen und der Statthalterfchaft ber Golbfüfte in Afrika 
belohnt, allein fpäter trug er Ketten in Kolge falfcher Ber 
laͤumdungen und feine Bamilie verfiel dem Almofen! ! 

Der Tamutiri ſah ſich jebt, nachdem ihn die Armada 
von 1504 unter Lopo Soares beim Vorüberfahren abermals 
mit einem Bombardement feiner Hauptftabt gegrüßt Hatte, 
nach Hilfe in Cairo um. Die Araber waren nur Kauffahrer 


. ' Damiaö de Goes, Emanuel p. I, cap. 100. 
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und ihre Schiffe höchftens gegen Seeräuber gerüftet, Der 
Sultan von Aegypten mußte es aber fpüren, wenn ber inbifche 
Handel nicht mehr die Zollcaffen Alerandriend füllte. Auch 
waren ed wohl bie Venetianer, bie in Voraudficht einer gänz« 
lichen Verödung der Agyptifchen Gewürzmärfte den. Mamlufen- 
fultan Kanßu Ghawri zur Vertreibung ber Portugieſen aus 
Indien drängten. ! Das finfende Reich der Mamlufen war 
aber nicht mehr fähig, ben alerandrinifchen Handel, den Le 
bensquell bes ägyptifchen Staates zu reiten, denn alle Ans 
firengungen führten nur zur Ausruͤſtung einer einzigen, ber 
erften und legten Kriegsflotte. Die Portugiefen kamen ihnen 
aber zuvor, denn im Jahr 1505 führte einer der glaͤnzendſten 
Feldherrn, Dom Francisco d'Almeida, 22 Segel mit 1500 
Dann Föniglicder Truppen, die für einen breijährigen Dienft 
angeworben worben waren, nad Indien. Erſt im Jahre 
1507 war unter Befehl des Emir Haflan aus Kurbiften bie 
ägyptifche Flotte ausgelaufen und hatte fich bei Diu aufgeftellt. 
Es waren 12 Galeeren von 400 Tonnen mit hohem Bord 
und einer Bemannung von 1500 Streitern. Diefe Blotte 
überrafchte ben Sohn bes erften Vicekönigs von Indien, D. 
Lourenço d'Almeida, der mit 12 Kriegsfchiffen, worunter nur 
4 von hohem Bord, malabarifchen Kauffahrern das @eleite 
gegeben Hatte, als er bei Schaul Ian. 1508 in ben Fluß 
gelaufen war. Am andern Morgen begann das Gefecht zwiſchen 

! Ueber die Umtriebe ber Venetianer verjpricht noch große Auffchlüffe 
das handſchriftliche Diario bes füngern Marino Sanudo in 58 Foliobanden. 
Der große Geſchichtſchreiber K. Lanz, ber Auszüge daraus angefertigt hat, 
bie wohl bald veröffentlicht werben, belehrte mich brieflich, daß „bie Signoria 
von Aufang an mit wahrer Beforgniß die Entdedungen ber Portugiefen ver- 
folgte und durch Vermittlung der ägyptiſchen Sultane die Araber gegen bas 
Wachsthum der portugiefiihen Macht zu unterſtützen ſuchte.“ 
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ben portugieftfchen und aͤgyptiſchen Gefchwabern, ohne daß 
Bord an Borb gefämpft worden wäre. Die Schiffe ber Mam- 


Iufen wurden übel zugerichtet burch bie feindlichen Geſchuͤtze, 


aber auch die Mehrzahl der Portugiefen war durch die Pfeil: 
fhauer ihrer Gegner verwundet worden. in Jubelgejchrei 
auf ber Flotte des Emir verfündigte am Abend bie Anfunft 
eined Geſchwaders, welches der Statthalter des Könige von 
Cambaia Melif Az von Diu den Mamlufen zu Hilfe führte. 
Es blieb den Portugieſen jept nichts übrig, als an ben ver- 
einigten Ylotten vorüber bie Rüdfahrt aus dem Fluß anzu⸗ 
treten. Sie verfchmähten es, dazu die Dunfelheit ber Nacht 
zu benugen, um ben Glanz ihrer Waffen durch ein zaghaftes 
Entfchlüpfen nicht zu trüben. Am andern Morgen ging ein 
Schiff nach dem andern unter bem euer der feindlichen Flotte 
vorbei. Dom Lourencço d'Almeida's Galeere dedite den Rüdzug. 
Leck geichoffen und vom Winde verlaffen, wurde das Fahrzeug 
auf ein Pfahlwerk im Fluß getragen, wo ed unbeweglich 
blieb. Bon ben hundert ftreitbaren Männern an Bord waren 
zwei Drittel, darunter Dom Lourengo, bereit8 verwundet. Er 
vertheilte gleichwohl diefe Mannfchaft und wehrte ſich mit ihr 
gegen bie alliirte Flotte. Pulvernebel verhüllte Angreifer und 
BVertheidiger. Eine Kugel entriß Dom Lourencço einen Schenfel, 
ex ließ fich auf einen Stuhl am großen Maft feben und coms 
manbirte weiter, bie ihm eine zweite Kugel durch die Bruft 
ſchlug. Viermal trieben die Portugiefen bie Angreifer vom 
Verde zurüd und als endlich das finfende Schiff erftiegen 
war, fielen den Siegern nur noch 19 Feringhis und vieie be: 
wußtlos in Die Hände. ! 


Barros Dee. II, liv. II, cap. 8. Goes, Emanuel p. II cap. 26. 
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Diefe wenn auch glänzende Niederlage mußten die Por⸗ 
tugiefen wieder verwifchen, wenn fich nicht der Schredfen ihres 
Namens ſchwaͤchen follte. D. Francisco d'Almeida, ber Bater 
bes tapfern Rourenco, lief daher mit 19 Segeln und 1300 
Mann, worunter fich fchon 400 angeworbene Malabaren be: 
fanden, am 12. December von Cananor ab, und erichien am 
2. Kebruar 1509 vor Diu, wo ihn Die beiden flegreichen 
Flotten, bie aͤgyptiſche und gubfcheratifche, unterftügt burch 
bie Bahrzeuge bed Tamutiri von Galicut, unter dem Schutze 
ber hochgelegenen, den Anferplag beherrichenden Stabt ermar- 
teten. Am andern Tage erzwang der Bicefönig die Einfahrt 
und gab Befehl zum Entern. Das Agyptifche Admiralſchiff 
und das Schiff bes gubdfcheratifchen Statthalterd wurden ges 
nonımen und nad) einem hitzigen Kampfe von Morgen bis 
in bie Nacht bemeifterten fich die Portugiefen der Flotten. 
Das malabarifche Geſchwader war fehon beim erften Angriff 
ber Portugieſen auf bie hohe Eee entwichen, ber Emir ber 
Mamlufen rettete ſich durch Flucht nad) Cambaia, und ber 
ſchlaue Statthalter von Diu fchloß Frieden mit Portugal, indem 
er feine Bunbesgenoffen preis gab. Mit der Vernichtung ber 
ägyptifchen Flotte verloren bie indifchen Radſchas jede Auss 
fiht auf auswärtige Hilfe, beſonders als kurz darnach die 
Mamlukenherrſchaft den Tuͤrken in die Hände fiel, welche ſehr 
fpät, ' einen einzigen großen, aber mißglüdten Verſuch aus: 
führten, um den PBortugiefen Diu zu entreißen. 

Im Herbft des Jahres 1509, wo eine neue Flotte unter 


Castanheda, Conquista liv. II, cap. 80. Osorius, de rebus geslis 
Eman. lib. V, p. 168 sq. 

ı Die türkifche Flotte lief Ende 1538 von Suez aus. (Damiani a Goes, 
Diensis oppugnatio, (Köln 1574), p. 529.) 


586 

dem Marſchall D. Zernando Coutinho 3000 Soldaten nach 
Indien brachte, ging bie Statthalterfchaft an ben großen 
Affonfo d'Albuquerque über, Er landete am 2, Januar 1510 
mit 1800 Mann vor Calicut. Coutinho, noch unerfahren in 
der indifchen Kriegskunſt, beftand trogig gegen Albuquerque’s 
Warnung darauf, mit der Hälfte dev Truppen das Serat bed 
Zamutiri zu flürmen. Wirklich drang er auch durch die Stabt 
bis zu dem Faiferlichen Palaſt vor, aber feine Soldaten zer 
ftreuten ſich plündernd in den weitläufigen Gebäuden, fo daß 
bie Najer Zeit hatten, durch Pfeifenfignale fich zu fammeln 
und die Feinde einzufchließen, die zu fpät ihren Rüdzug durch 
die Barambu’8 oder Baumgärten ber in tropifchem Pflanzen 
wuchs begrabenen Stadt antraten. Die unerfchrodnen Nitter 
ber malabarifchen Kriegerfafte warfen fich ihnen in ben Weg, 
und erjt nachdem der Marfchall gefallen war, gelang es 
Albuquerque, ber ſich mit der andern Hälfte der Truppen vor- 
fichtig den Rüden offen gehalten hatte, die Einfchiffung ber 
ſchlimm zugerichteten Truppen zu bewirfen. Doch fielen mehr 
ale 70 Soldaten und Officiere und zahlxeih waren bie Ders 
wunbeten, unter denen Albuquerque felbft leblos hinweggetra⸗ 
gen werben mußte, 

Kaum erholt von biefem Verluſte ging ber neue Vice 
fönig mit 20.Segeln und 1600 Mann Ende Jan. nach Norden, 
um Ormuz beimzufuchen. Unterwegs aber überrebete ihn ber 
Piratenhäuptling von Andijediva, ber fich mit dem Inſtinct 
ber Raubvögel, welche Schlachtfeldern nachziehen, ben Bortus 
giefen amgefchloffen hatte, zu einem Handſtreich gegen Goa. 
ALS die Portugiefen nach Indien famen, theilten ſich, wie noch 
heutigen Tages, zahllofe Fürſten und Häuptlinge in die Herr 
[haft der großen Halbinfel, denn feit dem erſten arabifchen 
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Erobrer Indiens, bem Ghaznaviden, waren ſich fünf Koönigs⸗ 
geſchlechter auf den Thron von Delhi gefolgt, der damals, 
zwar beraubt feines vollen Glanzes, doch den kraͤftigen Is⸗ 
kender aus ber Dynaſtie ber Lodiafghanen trug, während 
Mirza Baber, der Timuride und fpätere Gründer des foge- 
nannten Mongolifchen Pſauenthrons von Delhi, erft 899 (1494) 
zu feinem väterlichen Erbe gelangte 1 und manche wunberliche 
Schickſale beftehen follte, ehe er über den Hinbufufch nad 
Indien 309. Der mächtigfte Gebieter auf der Halbinfel nad) 
ben afghanifchen Eultanen in Delhi war unbedingt der Rao 
von Widfchajanagara, dem die Sübfpibe ber Infel von ben 
Ghat bis zum bengalifchen Bufen, von Cap Comorin bis 
zur Kiſtna gehörte. Zwifchen diefem Fluſſe und dem Windhja- 
gebirgen erftredte fi das mächtige Königreich Defan unter 
ber Bahmanidynaftie, welche bei der allgemeinen Erhebung 
ber füdlichen Völfer 1347 den Toghlufiden Kaifern von Delhi 
ihren Befib auf dem Tafellande bes Dekan entriffen hatte. 
Allein zu Albuquerque’s Zeit drohte die Bahmaniherrfchaft von 
Statthaltern und Markgrafen zergliedert zu werben, wie fle 
auch wirflich fpäter in einen Staatenbund der fünf befanifchen 
Königreiche zerfiel. So war ein Perſer Juſſuf, der Sabayo 
ber portugieftichen Duellen, im Königreiche Dekan allmählig 
zu ben hödhften Reichswuͤrden emporgeftiegen und hatte fidh 
eine ziemlich unabhängige Herrfchaft in Bidſchapur gegründet, 
womit er durch Eroberungen das weftliche Geſtade zwifchen 
Konfan und Kanara verband. ? Dort war Goa zu einer 
großartigen Hanbelsitabt aufgeblüht, befonders feit im Jahre 
1479 mehr als 10,000 Araber in Hanawar (Onor) und 


' Ferishta, History of Hindostan, London 1768, tom. III, p. 80. 
2 Barros Dec. II, liv. V, cap. 2. 


988 


Batucala bei einer Verfchwörung der Hindu ermordet worben, 
und ihre verfchonten Landsleute nad) Goa gezogen waren, 
wo fie, nachdem biefe Stadt zehn Jahr früher dem Beherrfcher 
von Bibſchapur in die Hände gefallen war, unter dem Schuß 
muhammebdanifcher Herrn fich ficher fühlten! Juſſuf, der Be⸗ 
gründer ded Reiches von Bidfchapur, war im Frühjahr 1510 
geftorben und ihm fein Sohn Ismael Adil Schah (der His 
balcad der Vortugiefen) gefolgt, welchen fogleich feine Nachbarn 
mit Fehde bedrohten. Als daher Albuquerque mitten in ben 
Wirren eines aflatifhen Thronwechfeld vor Goa erfchien, 
herrſchte folche Rathlofigfeit, daß bie Stabt ſchon am 28. 
Februar capitulirte, So ficher hielten fich die Portugiefen in 
biefer frifchen Eroberung, daß fie fogleich eine neue Verwaltung 
einfegten, und bie Steuern verpachteten, denn bie Infel Goa 
hatte nicht weniger ald eine halbe Milion Ducaten (Pardoẽs), 
Darunter allein 80,000 Ducaten Zölle für Einfuhr arabifcher 
Roffe nach Indien, in den Schag ihrer Regenten getragen. 
Einen ſolchen foftbaren Beſitz ließ fich der Friegerifche Schah 
von Bidfchapur durch einen Handftreich nicht fo leicht ent- 
reißen. Die Portugieſen fonnten nicht verhindern, daß ein 
zahlreiches Heer des Schah mit dem Eintritt des Südweſt⸗ 
monfund auf die Inſel überſetzte. Albuquerque zog fich jet 
in die Mauern von Goa zuräd, allein ein Aufitand der Ein- 
wohner nöthigte ihn die Stadt den Feinden zu überlaffen und 
ih auf die Behauptung der Eitabelle zu befchränfen. Als 
aber Ismael felbft mit 60,000 Mann die Belagerung bes 
gann, begab fih Albuquerque aus dem unhaltbaren Fort am 


' Barros Dec. I, liv. VII, cap. 10. Commentarios do grande 
Affonso Dalboquerque liv. II, cap. 20, Lisboa 1774, tom. II, 
p. 114— 1%. 
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30. Mai 1510,! wieder auf feine Schiffe. Allein bie Flotte 
mußte jebt, von einer Barre am Auslaufen aus dem Hafen 
verhindert, bis zum nächften Wechſel des Monfuns zwifchen 
Stadt und See, dem Feuer des Forts ausgeſetzt, von Trinf- 
wafler und Lebensmitteln abgefchnitten, ausharren, bis ihr bie 
Abfahrt nad langen Drangfalen am 15. Aug. offen ſtand. 
Aber noch in demfelben Jahre Fehrte Albuquerque von Cas- 
nanor mit 34 Segeln, 1500 Soldaten und 300 malabarifchen 
Soldtruppen nad Goa zurüd. Am 20. November warf die 
Slotte Anker, und am 25. wurde der Sturm auf bie fefte 
Stadt befohlen, bie Dießmal eine Befagung von 9000 Mann 
zählte. Der berotfchen Aufregung ber Bortugiefen war ba- 
mals fein Feind zu ftarf, Feine Mauer zu hoch, fein Wagniß 
zu bedenklich. Sie ftürmten zuerft das Pfahlwerf vor den 
Mauern und drangen mit ber fliehenden Befagung in bie 
Thore Goas. Am Abend des blutigen. Tages waren fie 
Meifter des wichtigen Platzes, der jetzt ftarf befeftigt wurbe. 
Albuquerque ließ eine Beſatzung von 400 Portugieſen und 
etlihe Tauſend neugebildete indifche Miethötruppen zurüd. 
Das Kriegöfpiel des vergangenen Jahres wiederholte fich beim 
neuen Wechfel des Monfuns. Die Truppen des Schah er: 
fchienen noch einmal auf ber Inſel, aber die Stabt fonnte 
ſich jetzt allen, bis ihr eine neue Flotte Entſatz zuführte, 
Doch gelang es erft 1512 die Heere von Bidfchapur wieder 
von der Infel zu werfen und Adil Echah zum Frieden zu noͤ⸗ 
thigen. Die Portugiefen befaßen nämlich ein wichtiges Mit- 
tel, um die Beherrfcher des Königreichs Dekan gefchmeidig zu 
machen, benn dieſe fonnten ihre Cavallerie nur mit arabifchen 


Damiaõ be Goes (part. III, cap. 5). Falſch ift das Datum (20. Mai) 
in ben Commentarios do Grande Dalboquerque liv. II, cap. 34. 
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Pferden beritten erhalten und Goa war ber einzige Hafen- 
plag, von bem man bie Roſſe bezog Die Behauptung 
Goas gegen Adil Schah flößte allen indifchen Bürften Schreden 
vor ben portugieflihen Namen ein. Selbft der „Herr bes 
Hügeld und ber Welle,” der erbitterte Feind der Feringhis 
bat jest von freien Stüden um Frieden und verhieß, was er 
bisher immer verweigert hatte, die Erlaubniß ein Fort in 
Galicut anzulegen, denn es begann bereits biefer große Hafen- 
platz völlig zu veröden, ba faft nur noch Portugiefen ober 
afiatifche Kauffahrer mit portugieftfchen Paͤſſen als Einfäufer 
auf den indifchen Gewuͤrzmaͤrkten erfchienen. 

Set richtete Albuquerque feine Blide auf Ormuz an 
ber Einfahrt zum perfifchen Meerbuſen. Diefe Stadt, welche, 
auf einer nadten quellenlofen Infel gelegen, mit Lebensmitteln 
und Trinkwaſſer vom Yeftland verfehen werben mußte, war 
zu unerhörtem Reichthum gelangt, weil fie ben Seehanbel 
Irans und der Euphrat» Tigrisländer mit Indien durch ihre 
vollftändige Beherrfchung ber Waſſerſtraße ſich zollbar gemacht 
hatte, Die Welt, lautete ein einheimifched Sprichwort, if 
ein Ring und Ormuz ber Ebelftein, ben fie hält. Schon 
früher, ehe er noch Vicefönig wurde, hatte Albuquerque mit 7 
Schiffen und 470 Mann am 25. September 1507 biefen 
Platz heimgeſucht.! Die Stadt beherrfchte dawals der erfte 
Minifter, ein Khodſcha Namens Atar, der den 12jährigen Throns 
erben Seifebdin II. wie einen Vogel im Käfig gefangen bielt. 
Im Hafen wehten 400 Wimpel von frieblichen Kauffahrern, 
bie Albuquerqgue rauh mit feiner Artillerie begrüßte. Nach 
einem Waffenftiliftand von 48 Stunden, ber frucdhtlos nad 
biefem erften Angriff verftrichen war, eröffneten bie Portugieſen 

! Goes, Emanuel part. II, cap. 32. 
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von Neuem das Gefecht. Die Fleinen Boote, aus benen per- 
ſiſche Schüben ihre Pfeilfehwärme gegen die Flotte richteten, 
fegten die Kugeln der Sranfen hinweg und nachdem bie Por⸗ 
tugiefen einen Theil der Schiffe angezündet hatten, capitulirte 
ber Weſſir Atar im Namen bed Schahs von Ormuz. Die 
Stadt verfpradh dem König Emanuel 15,000 Ducaten (Sera- 
find) Tribut zu zahlen und den Portugiefen ein Stüd Landes 
zu einem Sort abzutreten. Der Bau der Befeftigungen bes 
gann am 24. October 1507, allein der verfchlagne Khodſcha 
ließ die Werke nicht gedeihen. Yeinbfeligfeiten brachen von 
Neuem aus und die Portugiefen mußten fich entfchließen, Or⸗ 
muz durch eine firenge Blokade zur Unterwerfung zu nöthigen. 
Albuquerque wäre auf dieſe Art zum Ziele gelangt, wenn 
nicht feine Schiffecapitäne, der mühfeligen Kriegsführung über- 
drüffig, den wegen feiner ftrengen Mannszucht und Unbeug- 
famfeit wenig beliebten @eneral heimlich verlafien hätten. 
Seitdem hatten portugieſtſche Admirale, fo oft fie mit ihren 
Geſchwadern die arabifchen Küften berührten, gelegentlich auch 
Ormuz beſucht und ber Khodfcha ihnen ben bewilligten Tris 
but ausgezahlt, aber ſtets den Bau einer Burg verweigert. 
Am 26. März 1515 aber erfchien Albuquerque mit einer 
Flotte, die 1500 PVortugiefen und 700 malabariſche Soldaten 
trug, vor der Stabt, um biefe wichtige Forderung zu ers 
zwingen. “Der Khobdſcha und Seifebdin waren zwar mittlers 
weile geftorben, aber ein neuer Weſſir Ahmed hielt, wie fein 
Vorgänger, den Schah, feinen Gebieter, im Serai gefangen. 
In echt aftatifchem Style entlebigte ſich Albuquerque biefes 
gefährlihen Mannes, ber mit dem Seffi von Berften in 
Berbindung fland und bie Stabt dem Schahinfchah in bie 
Hände fpielen wollte, weßhalb er fe heimlich mit perfifchen 


592 


Eoldtruppen angefüllt Hatte. Als nämlich der willenlofe Schah 
von Ormuz mit feinem Weſſir den Bicefönig in feinem PBalaft 
befuchte, ftießen portugieftfche Cavaliere den Minifter mit 
Dolchen nieder und Albuquerque ließ fich von den Bewohnern 
als Befreier des Königs und der Stabt huldigen. 1 

est waren die Bortugiefen bie unbeftrittnen Gebieter 
bed indifchen Oceans. Sie beherrfchten die größten Hafens 
pläge durch Die Forts, welche fie angelegt hatten, der arabifche 
Handel war vernichtet, ber iraniſch⸗indiſche bewegte fih an 
ihren Gefchügen vorüber. Kein Fahrzeug durfte fich ohne 
portugieftfche Bäfle in den Gewäflern fehen laflen, denn jeber 
andre Kauffahrer wurde wie ein Seeräuber behandelt; war 
doch im Grund die portugieftiche Macht in Indien felbft nichts 
anders als eine Piratenherrfchaft, denn. auf feftlänbifche Er- 
oberungen oder auf Golonien war es nicht abgefehen, fondern 
die Krone wollte nur_genießen, wozu fie der vom Papſt vers 
liehene Titel berechtigte, benn bie Könige von Portugal nannten 
fih Herin des Handels von Indien und Hethiopien. 
Die arabifhen Pflanzftädte an ber Mocambiquefeite Afri⸗ 
fa’8 waren ihnen tributpflichtig geworden, ihre Geſchwader 
gingen das rothe Meer hinauf und Angftigten Dſchidda, ben 
Hafenplag Mekkas. Mit dem fehnfüchtig erforfchten Erzprie⸗ 
fter Johann, oder ben chriftlichen Königen von Habeſch 
trat man in Berfehr, allein ihr fagenhafter Reichthum, wel⸗ 
cher die erften afrifaniichen Entdeder fo ſehr befchäftigt Hatte, 
verſchwand bei bem Anblid bes armfeligen, von ber Civili⸗ 
fation bisher vernachläffigten Landes. Die europäifchen Kauf 
fahrer konnten jeßt nur noch in Liffabon Gewürze finden, 


ı Barros Dec. I, liv. X, cap. 4. Commentarios do Grande 
“ Dalboquerque liv. IV, cap. 35, tom. IV, p. 184. 
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wohin aus Ealicut Pfeffer, Ingwer aus Cananor, Zimmet 
von Ceylon gelangte. Diefe Seeherrfchaft ließ fich ohne große 
Anftrengung behaupten. Denn feit das Agyptifche Geſchwader 
vernichtet werden war, gab es feine aflatifchen Kriegsflotten 
mehr dieſſeits Cap Eomorin und ein Jahrhundert follte ver- 
gehen, ehe europälfche Seemächte die Portugiefen in jenen 
entfernten Gewäflern beunruhigten. Noch beſaßen fie aber 
bie fühnften Seeleute der Welt und bie Nation befeelte bie 
Gluth eines Heldenzeitalters, benn die Annalen ihrer indifchen 
Eroberungen werden erfrifcht Durch großartige Züge und un⸗ 
gewöhnliche Thaten. 


Zweites Capitel. 
Die Bortugiefen in Malacca. 


Nebel lagern über der Altern Gefchichte der malayifchen 
Welt, bie nur, bie und ba zerriffen, einzelne beleuchtete 
Punkte ohne Zufammenhang gewahren laſſen. Bon allen 
hinterindifchen Ländern war bie Inſel Java bevorzugt am 
frühften eine höhere Culture durch brahmanifche Anflebler zu 
empfangen, bie im Beginn ber javanifchen Zeitrechnung im 
Jahr 78 n. Chr. dert auftraten, ! und wie aus ben Sands 
fritformen der Stäbtenamen bei Ptolemäus gefchloffen worden 


! Are auf der Infel Bali wurde die alte Zeitrechnung ber indiſchen Cäla 
Aera rein erhalten, die jetzt bereits mit der jananifchen Aera um fünf Jahre 
bifferirt, weil man auf Java feit 1633 (n. Chr.) begonnen bat in ber alten 
Chronologie nach bem kürzeren muhammedaniſchen Monbjahre fortzuzäblen. 
(Crawfurd, History of the Indian Archipelago, Edinburgh 18%0, 
tom. I, p. 301.) (Man berichtige oben Seite 6 Zeile 1 ten Druckfehler 
87 flatt 78 n. Chr.) 

Peſchel, Zeitalter der Entredungen. 38 
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it, ſich auch auf der Halbinfel Malacca anfledelten. 1 Schwer⸗ 
lich wird man irgendwo größere Bereitwilligfeit finden, fremde 
religiöfe Anfchauungen ſich anzueignen, als bei ben bildungs⸗ 
fähigen Stämmen ber malayifchen Race, Während noch ber 
buddhiſtiſche Pilger Fahian auf feiner Reife von Geylon nad) 
Ehina unter Javanen am Beginn unfres fünften Jahrhunderts 
feine Anhänger des Cakjamuni antraf, ? wurbe bie Infel fpäter 
völlig für den Bubdhisinus gewonnen. Die ältere Gefchichte 
bed begabten javanifchen Stammes iſt für und nicht gerettet 
worden; nicht etwa, daß es an feheinbar chronologiich geord⸗ 
neien Annalen fehlte, fondern weil alle Perſonen und Be⸗ 
gebenheiten romanzenhaft der Wirklichkeit entrüdt und mit 
Märchenlicht übergoflen find. Nur aus ben arabijchen Reifes 
> berichten des neunten Jahrhunderts gewinnen wir den Flaren 
Eindrud, daß auf Java damals fchon geordnete gefellfchaft- 
liche Zuftände herrſchten, Denen es auch nicht, wie die herr- 
lichen Baureſte der Infel beweifen, an Funftfinnigem Schmud 
und Eleganz fehlte. In eine Mehrzahl Eleiner Herrichaften 
getheilt, entftand auf Java ein größeres Reich Madfchapahit ? 
erft, nachdem Marco Polo bereit nach Europa zurüdgefehrt 
war, nämlich im Jahr 1221 (1299 n. Ehr.). Fuͤnf Fürften, 
deren Namen Sandfritformen erkennen laffen, regierten dort 
179 Jahre und behnten ihre Eroberungen um das Jahr 1335 
(1413 n. Chr.) bis zu den Moluffen aus. Angezogen von 
ı Laffen, indifche Alterthümer, Bb. 2, S. 1048. 
? Fahiau blieb fünf Monate auf Java. Il n’y est pas question de 
la loi de Foe. Fo& koue ki, ed. Abel Remusat, Paris 1836, p. 360. 
’ Sir Thomas Stamford Raffles, History of Java, London 1817, 
tom. II, p. 9. 
* Raffles I. c. p. 121. Daß biejes Reich auch über Paſoͤ auf Su- 
matra ſich erfiredte, bat Ed. Dulanrier ans ben Annalen von Pafe 
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ben Foftbaren Handelögütern der Inſelwelt hatten fich früßs 
zeitig Araber an den von ber Schifffahrt berührten Plaͤtzen 
angeflebelt. Bon ben einheimifchen Fuͤrſten gebulbet und ben 
Javanern an Berftanbesfräften überlegen, gelang es ben Ara 
bern bald für bie Lehre bes Propheten fo zahlreiche Anhänger 
zu gewinnen, daß fie im Jahre 1400 (1478 n. Ehr.) das 
legte Hindureih auf Java, Mabfchapahit, zerftörten. 1 Diefe 
wichtige Eroberung bes Islam im Often gefchah alfo 14 Jahre 
vor dem Falle Granada's und 9 Jahre vor der Umfegelung 
des Suͤdcaps von Aftifa durch Bartholomen Dias. Nach biefer 
Zeit theilten fich wieder Fleine Häuptlinge in bie Herrfchaft 
Java's, und ein Jahrhundert verftrih, ehe das große Reich 
der Mataram » Dynaftie entftehen follte. 

Durch Sprache und Sitte mit den Javanen verſchwiſtert 
find die Malayen. Unter biefen Namen verftehen wir aber nicht 
jene Menichenracen, bie ſich von der Ofterinfel und von ber 
Sandwichgruppe über die auftralifhen Archipele nach den oft 
aftatifchen Tropeninfeln bis nach Madagasfar verbreitet hat 
und bie eine große fprachverwandte Familie bildet, fondern 
jene „heimathlofen” Stämme, bie fih Orang Malayu nennen 
und deren Urfige auf Sumatra, wie auf ber Halbinfel Mas 
lacca gefucht werden bürfen. Ihr älteftes Reich ift angeblich 
das geheiligte Menangfabo auf Sumatra, Alter vieleicht als 
der Urfprung bes Islam.? Bon dort, behaupten bie früheften 
nachgewiejen. (M&moire, Lettres et Rapports relat. au Cours de Langues 
Malayes et Javanaise, Paris 1843, p. 21.) @in Bilb des großen Reiches 
von Mabichapahit in v. Spruners hifter. Atlas, Außer⸗Europa Nr. 7. 

! Raffles 1. c. p. 126. Die Ruinen der Stabt liegen auf bem rech⸗ 
ten Ufer bes bei Surabaya mlindenden Kebiri. 

2 Marsden, History of Sumatra, mir nur erreichbar in ber dentſchen 
Ueberſetzung, Leipzig 1785, S. 364. 
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malayifchen Jahrbücher, wanderte eine Colonie über bie 
Meerenge nach der Sübfpige ber malayifchen Halbinfel, wo 
ihr Heerführer Sri Turi Bhowana, dem eine fagenhafte Abs 
funft vom macedonifchen oder vom femitifchen Alerander zuge⸗ 
fchrieben wird, angebli im Jahre 1160 n. Chr. die Stadt 
Singapur gründete. ! Yünf Könige hatten über Singapur 
regiert ald der Ichte von einem javanifchen Abenteurer Para⸗ 
mifura (Apramaſya⸗ſura) ermordet wurde. Diefer, hart bes 
drängt von dem Könige von Siam, räumte Singapur und 
zog mit malayifchen Orang⸗Laut? (Männern ber See) und 
Savanen bie Küfte aufwärts, bis cr an einer glüdlich ges 
wählten Stelle Malacca? im Jahre 1253 n. Er. gründete, 
Bor dieſer Zeit Hatte ſich die Schifffahrt aus Arabien und 
Indien an ber Suͤdkuͤſte Sumatra’8 vorüber durch die Sunda⸗ 
ftraße bewegt und zwei Jahre erfordert. Seit der Gründung 
ber neuen Stadt aber, wo bie weftaflatifchen Seefahrer mit 
japanischen und chineſiſchen Schiffen ſich begegneten, wurbe 


Frangçois Balentyn (Oud en Nieuw Oost Indiön, Dordrecht 1724, 
Vyfde Deel, p. 317), noch jegt bie Hauptquelle, ba er drei malapifche 
Chroniken befaß, die feitbem nicht wieder benußt wurben. Seine Chrono» 
logie ift inbeß hochſt unficher. Für Das hohe Alter der Stabt zeugt indeß, 
daß bei Singapur chinefifche Münzen ausgegraben worden find mit bem 
Namen eines Kaifers, der 967 n. Chr. flarb. (Crawfurd, Dictionary of 
the Indian Islands, London 1856, p. 402.). Der Stammbaum ber 
malayifchen Könige von Aleranber (Jslender) abwärts findet fich in 3. R. Los 
gan’s Journal of the Indian Archipelago, Singapore 1855, Nro. 1, p. 66. 

2 Crawfurd (Dictionary p. 242) gibt ber Darftellung des Barros 
(Da Asia, Dec. U. liv. VI, cap. 1) vor ber holländifchen bes Balentyn 
ben Vorzug. Der Ausdrud Celates (Orang⸗Selat, Männer der Meer- 
engen) ift eine portugieſtſche Erfindung für Drang» Laut, 

° &r gab der Stabt biefen Namen von bem an ber Küfte häufig 
wachfenden Malaccabaum (Phyllanthus Emblice). (Newbold, British 
Settlements in Malacca, London 1839, tom. I, p. 108.) 
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ber Welthandel in ben Canal von Malacca gezogen und 
bie Dauer der mercantilen Unternehmungen auf die Hälfte 
ber früheren Zeit abgekürzt. Die Anftebler fanden auf der 
Halbinfel rohe aderbautreibende Stämme, welche malayiſch 
fpradhen und mit benen fich die Orang⸗Laut und Javanen 
vermifchten. Dem Erbauer Malacca’d Paramiſura folgte fein 
Sohn Iskender Schah, ! der mit Siam in Kriege verwidelt 
wurde, weil er, um Malacca's mercantile Blüthe zu heben, 
feine indifchen Schiffe mehr durch den Canal nach Singapur 
ließ, weßhalb diefer Pla& völlig verödete. Bald fledelten fich 
in Malacca Araber und muhammedaniſche Gubfcheraten an, 
bie ihren eignen Conful befaßen, 2 und durch ihren Einfluß 
verbreitet, wurde ber Islam in Malacca feit dem Webertritt 
bed Sultans Muhammed die hHerrfchende Religion. Zwei 
Jahrhunderte früher war bie Lehre bes Propheten von allen 
Gebieten in Oſtaſten zuerft in das Königreich Atfchin auf 
Sumatra (1206 n. Chr.) gedrungen; auf Java ftegte fie, wie 
wir fahen, erft im Jahre 1478, nach den Moluffen fam fie 
ein wenig früher als bie Portugieſen und Epanier, auf Ee- 
lebes befannten fi 1512 die Mangcaffaren noch nicht zum 
Islam und noch im Jahre 1640 widerftanden die Wugi 
(Buginefen) * aber ohne Gluͤck dem aufgebrungnen Glauben. 


! Der Xaquem Darra ber Portugiefen, nur Diogo do Couto (Dec. IV, 
liv. I, cap. 1) nennt ihn Rajal Sabı. 

2 Bergl. das Sommario di tutti li Regni Orientali bei Ramuflo. 
Venetia 1550, tom. I, fol. 353 verso. 

Na Balentyns (1. c. p. 319) malayifchen Annalen regierte Mu⸗ 
bammeb von 1276—1333, allein nach Diogo do Couto (1. c.) fällt ber 
Mebertritt wahrjcheinfich richtiger in das Jahr 1388 n. Chr. 

* Crawfurd, History of the Indian Archipelago tom. II, 
p. 384—386. 
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Ueber bie Philippinen hinaus, von wo ihn die Spanier raſch 
verdrängten, iſt der Islam aber nie gefchritten, ber noch jet 
in dem Archipel langfam feine Belenner mehrt. Hatte Mas 
lacca noch immer bie Lehensherrlichfeit ber Kaifer von Siam 
anerfannt, fo Ioderte der Mebertritt zum Islam dad Band 
mit bem bubdhiftifchen Kaiſer. Nur ber vorlegte Sultan Alaed- 
bin (1447 —1477 n. Chr.) geriet wieder in tiefe Abhängig- 
feit von bem Hofe Juthia's,! welcher exit fein Nachfolger 
Mahmud Schah nad Bernichtung einer großen "Kriegsflotte 
ber Siamefen ? fich entledigte. Zur Zeit als die Portugiefen 
erfchienen, erftredte fich die Stadt Malacca meilenweit am Ge; 
ftabe bin und zählte 30 oder 40,000 Feuerſtellen, alfo eine 
Bevölkerung von 150,000 Köpfen. Minder begabt und funft- 
finnig, aber auch nicht fo bequem und genußfüchtig wie bie 
Javanen, zeichneten fich die malayifhen Drang Laut durch 
ihren abenteuerlichen Trieb, namentlih als Seeleute aus. 
Beide Völferftäimme, Malayen und Javanen, fonft gutartig, 
find gegen Fremde zu Trug und Berrath aufgelegt. Lügen 
vechnen fie zu den Talenten und nur ben Entlarvten trifft Die 
Schande. Gleichwohl gereicht ihnen gemeinfam ein leicht vers 
lepliches Rechtögefühl zur fittlichen Zierde und bei angefachter 


Balentyn a. a. O. S. 320. Juthia, einft bie Hauptſtadt von Siam, 
liegt jetzt zerftärt. Bangkok ift bekanntlich eine moderne Schöpfung. 

2 Balentyn fett das Ereigniß in das Jahr 1500 n. Chr., allein bie 
Commentarios do Grande Dalboquerque liv. IH, cap. 17, tom. III, 
p. 92 geben das Jahr 1489 n. Chr. Die Niederlage muß nach ben flamefi- 
fen Annalen unter dem Phra -Rama-Tibhobi erlitten worden jeyn, ber von 
834 der fiameflfhen Wera (1472) 36 Jahre bis 1508 regierte und bem fein 
Sohn Phra-Borom-Rara bis 1513 auf den Thron folgte. Mit letzterem 
verfehrte ber große Albuquerque. (cf. Megr. Pallegoix, Royaume Thai, 
Paris 1854, tom. Il, p. 77,) 
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Racheluft Hält fein Gedanke an Gefahr fie von verwegnen 
Streihen ab. Als Waffen führten fie theild aflatifche Feuer⸗ 
gewehre, theils Blasrohre, aus benen fie vergiftete Bolzen 
fchoffen, theild Bogen und Pfeile, vor allen aber ihre phan- 
tafttfch geformten Kris ober Dolche mit flammenartigen Klins 
gen, bie fle durch Romanzen verherrlichten und wie Heilig- 
thümer zärtlich verehrten. Mit vielem juriftifchen Sinne 
waren bie bürgerlichen Verhaͤltniſſe geordnet! und das Eigen» 
thum gegen’ befpotifche Griffe geichüst, was nothwendig zur 
mercantilen Blüthe dieſes Weltplages beitrug, wo alle aflas 
tifchen Handelövölfer, Javanen, Gudfcheraten, Bengalis und 
Ehinefen ihre befondern Quartiere bewohnten ? und folcher 
Reichthum unter den Kaufleuten herrfchte, daß fie ihr Ber: 
mögen nur nach Tonnen Goldes berechneten. ? 

Im Befige großer Stapelpläge auf ber Malabarfeite 
Indiens blieben die PBortugiefen noch fern von den Ländern 
wo ber Kampfer, die Musfatnüfe und die Gemwürznägel reifen, 
die fie deßhalb erft aus zweiter oder dritter Hand in Indien 
faufen mußten. Daß bdiefe und andre Föftliche Dinge auf 
einem Welthanbelsplage, Namens Malacca, zwifchen arabifchen, 
indifchen, malayifchen, javanifchen und chinefifchen Kauffahrern 


' Wir befigen das von Dulaurier (in J. M. Pardessus, Lois mari- 
times tom. VI, Paris 1845, p. 380 sq.) bearbeitete nautifche Geſetzbuch, 
welches unter dem Sultan Muhammed Schah veröffentlicht wurde ımb 
meiſt Disciplinarvorfchriften, fonft aber auch allgemeinere Rechtsgrundſatze 
nad bem Koran und älteren einbeimifchen Gewohnheiten enthält. 

2 Jede diefer vier Nationen hatte ihren eigenen Schabanbar ober Conſul. 
(cf. Commentarios do Grande Dalboquerque liv. II, cap. 18, p. 96.) 

® Castanheda, Historia da India liv. II, cap. 112, Lisboa 1833, 
tom. II, p. 356. naö avaliavad suas fazendas se naö por bahares 
douro, e avia algus que tinhä sessenta quintaes douro. 
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einen großartigen Handel belebten, erfuhren die Portugieſen 
frühzeitig nach ihrer Ankunft in Calicut. Noch war der Weg 
nah Malacca für bie arabifchen Schiffe Melka's (Dſchidda's) 
offen, bie von Aden aus nach ben Maldiven und von biefen 
füblicher al8 Ceylon über ben bengalifchen Golf fuhren, fo 
daß fle die lauernden portugieſiſchen Kaperfchiffe an der Ma⸗ 
labarfüfte leicht vermieben. ? 

Um einen Handelöverirag mit jenem malayiſchem Staate 
abzufchließen, ging Diogo Loped de Sequeira am 5. April 
15083 mit vier Schiffen von Liffabon ab, verließ Cotſchin, 
vom Vicekönig Almeida mit einem fünften Schiffe verftärkt, 
beim Eintritt bed großen Monfuns am 29. Auguft 1509, 
wurde über ben bengalifchen Golf von feinen Lootfen nad 
ben Rifobaren geführt, berührte unterwegs bie fumatranifchen 
Küftenftädte Bidir und Pas und nahm einige reich befrach⸗ 
tete Hanbelefchiffe auf biefer Fahrt weg, weil fie feine portu⸗ 
giefifchen Echiffspäfle führten. Am 11. September fam man 
in Sicht der Stadt Malacca, die durch ein Ylüßchen in zwei 
Theile gefondert wurde. Auf ber nörblichen Hälfte lagen bie 
Quartiere ber fremden Kaufleute, im, Süben bie fleinernen 
Serais des Adels (der Mantris), der Palaft des Sultans und 


' Die erfte Kunde erhielten bie Bortugiefen von dem jübiichen Piloten 
Gaſpar, welcher die Stabt (Molecca) befuchte (Belpucci'8 Brief vom 4. Juni 
in Balbelli’8 Marco Polo, Firenze 1827, tom. I, p. 53) und von bem 
Bolognefer Lodovico Barthema (lib. III, cap. 17), ber von feiner großen 
Reiſe nach den Moluklen zurückgekehrt, im Jahr 1506 fi) dem Bicelönig 
Almeida vorftellte, von dem er wegen einer Waffentbat am 29. November 
1507 bei Baniani zum Ritter gefchlagen wurbe. (Goes, Rey Emanuel 
liv. I, cap. 24.) ' 

2 Barros, Da Asia, Dec. I, liv. X, cap. 5. 

2 Goes, Rey Emanuel liv. IH, cap. 1. 
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bie Hauptmofchee, während bie Rhede bedeckt mar mit ben- 
galifchen, peguantfchen, ſiameſiſchen, favanifchen, Iugonifchen, 
japanefifchen und chineftfchen Dſchonken. Sequeira's Auftrag 
fhien auf feine Schwierigfeiten zu ftoßen. Die Portugiefen 
erhielten einen Bertrag, ber ihre Flagge allen andern be- 
vorzugte und Sultan Mahmud ließ es nicht an aflatifchem 
Gepränge zu Ehren ber Europäer fehlen. Allein mit ficht- 
barem Eifer drängten fi) bie Eapitäne einiger chineftfchen 
Dſchonken an ben Befehlshaber der Bortugiefen, bie bier 
zum erftenmale bem merkwürdigen Volke begegneten, und 
warnten ihn vor ber trügerifchen Zärtlichkeit Mahmuds, bei 
welchem er durch die Araber und den Schabandar oder Con⸗ 
ful der Gudſcheraten verfchwärzt worden fey, indem fie 
dem Sultan das Schickſal manches von ben Europäern vers 
drängten Fürften ins Gedächtniß riefen. In gleichem Sinne 
redete auch ber reiche Radſcha Mtimuti, der Schabandar ber 
Savanen in Malacca. Auf ihr Anftiften follte ber portus 
giefifche Admiral, bei einem Banfett in der Stadt vergiftet 
werden. Eine Muhammebanerin in Malacca erbat von Ses 
queira ein nächtliche Gehör, um ben Anfchlag zu verrathen. 
. Der Admiral wollte fle anfangs nicht vorlaflen, in der Mei- 
nung, ſie beabfichtige ihm eine Dirne zuzuführen, auch vers 
lachte er ihre Enthüllungen fo lange, bis fie ihm von ben 
Ebinefen beftätigt wurden. Als man in Malacca fidh ver 
rathen ſah, wurde ein anderer Anfchlag verabredet. Ein 
Schwarm bewaffneter Barfen follte fih hinter zwei Dfchonfen 
verbergen, bis eine Rauchfäule am Lande ihnen dad Zeichen 
zum Angriff auf Die Flotte geben würde, während zugleich 
in der Stadt bie Factorei ber Portugiefen überfallen und 
Sequeira am Bord feines Schiffes ermordet werben follte, 
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Vierzig Tage nach Ankunft der Bortugiefen, ald 30 Mann 
in den Booten nach ber Stabt gegangen waren, um Ges 
würznelfen zu laden, erfchienen auf Verabredung javanifche 
Barfen mit Marftwaaren an den Caravelen. Bald war das 
Verde des Hauptichiffes mit diefen Leuten überfüllt, unter 
welchen fich der Sohn des Radſcha Utimuti befand, in ber 
Abſicht den Admiral zu erftechen. Garcia be Soufa faßte zu⸗ 
erft Verdacht und ließ das Verdeck von dem Gefindel fäus 
bern. Er warnte zugleich den Admiral, der von acht Malayen 
umbdrängt, forglod beim Schachfpiel ſaß. Sequeira befahl 
kaltbluͤig dem Hochhootemann auf den Maftforb zu fleigen, 
ob er nicht bie Barfen aus ber Stabt zurüdfehren fehe. 
Oben im Mafte bemerkte der Hochbootsmann, daß einer ber 
Malayen verftohlen fein Kris zog, von einem andern aber 
zurüdgehalten wurde, als ſey der Augenblick zur Ermordung 
Sequeira’d noch nicht eingetreten. Auf ben Zuruf des Of 
fiierd erhob fich der Admiral und rief zu den Waffen, aber 
ehe man herbeiellte, waren die malayifchen Banbiten in ihr 
Boot gefprungen und entwifcht. Auf das Rauchſtgnal famen 
bie bewaffneten Barfen gegen bie Ylotte, wurden aber von 
ben wachfamen Portugieſen burch Artilleriefeuer verfcheucht. 
Die Europäer am Lande dagegen fielen größtentheild ben 
Malayen in bie Hände, Anfangs ließ der Sultan das Miß⸗ 
verftändniß entfchuldigen, zögerte aber gleichwohl bie Ges 
fangenen augzuliefern, weßhalb fie Sequetra in feinen Hän- 
ben ließ und oßne fie, um nicht ben Monfun zu verlieren, 
die Anfer bob, nachdem er den Malayen ben Krieg ange- 
fündigt hatte, 

Seine Drohungen erfüllte Affonfo d'Albuquerque, ber 
mit 19 Segeln, 800 europälfchen und 600 malabarifchen 
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Soldaten am 2. Mai 1511 von Cotſchin abging und am 
4. Suli vor der Rhede von Malacca erfchien, wo fih fogleih - 
fünf chineſtſche Schiffscapitäne einfanden und ihm melbeten, 
baß der Sultan, auf feine Ankunft vorbereitet, Streitkräfte 
gefammelt babe, bie ihm der Radfcha von Pahang (Pad) zu: 
geführt hatte, deſſen Hochzeit mit bed Sultans Tochter Albu- 
querque’8 Ankunft unterbrochen hatte. Der Bicefönig forberte 
Entfchäbigung, Herausgabe ber gefangenen Portugiefen und 
einen Platz zur Anlage einer Befeftigung. Als ber Sultan, 
ber auf die Ankunft feines Admirald oder Laffamana wartete, 
bie Unterhandlungen in bie Länge fpann, wurde ein Angriff 
gegen Malacca befchloffen, obgleich die behutfamen Chinefen 
tiethen, lieber die Stadt, welcher alle Lebensbebürfniffe zu 
Waſſer zugeführt wurden, durch eine Blofabe auszuhungern. 
Dom Affonfo wartete bi8 zum 24. Juli, wo er feine Trup- 
pen in zwei Geſchwader theilte, um gleichzeitig die Brüde der 
Doppelftadt an beiden Enden anzugreifen, Ioa6 de Lima 
lanbete mit ber einen Hälfte ber Kräfte, von Artillerie und 
Pfeilmelfen empfangen, am füblichen Ende der Brüde, wo 
bie Mofchee und das Serai des Sultans lag. Er flürmte 
. dort eine Barricade und kam bald mit ber Leibgarbe bes 
Sultans ind Handgemenge, ber felbft auf einem Elephanten 
angriff. Bon einem Lanzenftich verwundet, kehrte biefes Thier 
vor Schmerz um und feste feine Gefährten in Verwirrung. 
Der Sultan, ber bei dieſem Vorfall eine Wunde empfing, 
zog fich aus dem Gefecht, welches abgebrochen wurde. Sins 
zwifchen war Albuguerque mit dem andern Heerhaufen von 
der Brüde aus über Barricaben hinweg unter higigen Gefech- 
ten in ber Hauptftraße bes nörblichen Stabttheiles vorgedruns 
gen, al8 er fich umgangen und von den Feinden in bie Mitte 
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genommen ſah, bis ihm Dom Joaõ be Lima von ber Brüde 
aus wieder Luft machte. Die Portugiefen ſteckten nun bie 
nächften Häufer in Flammen, Albuquerque aber, ber jet ein- 
fah, daß der Angriff unreif begonnen worden war, hielt es 
gerathen nach ber Flotte fich zurüdzugiehen, da ex bereitd 70 
Verwundete zählte, von benen ein Dubend flarb, weil man 
noch nicht das Gegenmittel gegen bie Giftwunben ber Malayen 
fannte. Drei Wochen verftrichen, ehe ber Angriff erneuert 
werben fonnte, aber man benugte bie Zmwifchenzeit, um heim 
(ih mit den Großen der Stadt zu unterhandeln, namentlich 
mit einem angefehenen Hindu Rinachetu, der ſich ben portu- 
giefifchen Gefangnen huͤlfreich erwieſen hatte, Wichtiger noch 
war der verſteckte Anſchluß des Radſcha Utimuti, des reichſten 
Kaufherrn der Stadt und Schabandar der Javanen, der nicht 
weniger als 6000 Leibeigne beſaß. Der achtzigjaͤhrige Greis 
ſpielte einen dreifachen Verrath. Es waren nämlich in ber 
letzten Zeit zahlreiche Javanen nach Malacca eingewandert, 
um bie Orang Laut und Sultan Mahmud zu uͤberwaͤltigen, 
fobald ein Piratendynaft von Japara auf Java mit feiner 
Flotte im Einverftändnig des Utimuti vor Malacca erfcheinen 
würde. Der javaniſche Schabandar Iteß fi von den Portu⸗ 
giefen einen Sicherheitöbrief gewähren und verfprach dafür, 
daß die Javanen nur einen fcheinharen Wiberftand beim zwei⸗ 
ten Angriff der Portugiefen leiften wollten. Diefer Tonnte 
erft mit ben Springfluthen am Neumond (10. Augufl) ers 
neuert werben, wo bie PBortugiefen mit einer Dfchonfe von 
hohem Bord die Brüde eroberten, bie man fchleunigft ver- 
ſchanzte und mit Artillerie bewaffnete. Die feindlichen Kräfte 
in ber nördlichen und fübdlichen Stadt wurden dadurch getheilt 
und man hatte Muſe in ben nächften Tagen das, feltdem 
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ſchwach vertheidigte Malacca Stück für Stüd zu erobern, 
benn ber Sultan hatte fich landeinwaͤrts mit feiner Habe in 
bie Gebirge geflüchtet. Albuquerque, Meifter des Platzes, 
ließ die malayifchen und gubfcheratifchen Quartiere ausplün- 
bern, benn bie Häufer ber Javanen, Siameſen, Chinefen 
und Hindu blieben verfchont, weil fie vorher capitulict hatten. 
Der Quint bed Könige von dem Raube betrug 200,000 
Duraten, obgleich viele Habe theild von den Malayen geret- 
tet, theild von ben Soldaten unterfchlagen wurde. 1 Nach 
dem Albuquerque aus ben Steinen .alter Yürftengrüfte eine 
Burg im füdlichen Stabttheile erbaut hatte, ließ er, um zu 
zeigen, baß bie Könige von Portugal Souveräne bes Landes 
geivorden, nach der Sitte bed Morgenlandes Geld fchlagen 
und verbot den Umlauf der älteren Münzen, Dem Rabfcha 
Utimuti übergab er als Schabandar bie Gerichtsbarfeit über 
bie muhammebanifchen Javanen und dem treuen Anhänger 
ber Portugiefen, Ninachetu,2 die Gerichtsbarkeit über bie 
Hindu, von welchen Magiftraten jedoch an den portugieftfchen 
Gerichtshof appellitt werben durfte. Mit dem Hofe von 
Juthia wurde bald ein Buͤndniß verabredet, denn ber Kaiſer 
von Siam. hatte mit großem Behagen von ber Züdhtigung 
feines abtrünnigen VBafallen, des Sultan Mahmub, burd) 
bie PBortugiefen vernommen. Affonfo d'Albuquerque fah ſich 
aber bald genöthigt den Radſcha Utimuti, den er fammt 

! Commentarios do Grande Dalboquergue liv. III, cap. 17—18; 
tom. UI, p. 135. Barros, Da Asia, Dec. U, liv. VI, cap. 2—5. 
Goes, Dom Emanuel liv. III, cap. 18. Castanheds, Conquista liv. III, 
cap. 56—59. Osorius, De rebus gestis Emanuelis, lib. VII, Colon. 
1574, p. 245 sq. 

2 Nina⸗Chetu, wie Utimuti, find portugiefliche Corruptionen einheimi- 
fher Namen oder Titel, die bis jegt noch nicht erflärt worben find. 
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ſeinem Sohne und Schwiegerſohne in die Burg gelockt hatte, 
öffentlich enthaupten zu laſſen, weil er mit Alaeddin, dem 
Sohne Eultan Mahmuds, einen Hochverrätherifchen Brief- 
wechfel geführt Batte.! Um biefen Tod rächen zu laffen, ver« 
föhnte fich feine Wittwe mit einem Exbfeinde ihres Haufes 
ben Pati? Catir und gab ihm ihre Tochter unter ber Bes 
dingung zur Ehe, daß er die Waffen gegen bie Portugieſen 
erhebe. Der Pati veranftaltete auch wirklich einen Aufruhr 
bes javanifchen Duartierd, welches Barricaden aufrichtete, aber 
man bemeifterte vafch biefe Bewegung und der Urheber mußte 
flüchten. Einen ſchlimmern Eindrud hinterließ es aber, als der 
unterwirfige Rabfcha von Bampar? zum Bandara (PBremiermis 
nifter) mit dem Titel eined Vicekönigs nach Malacca berufen 
wurde, benn Rinachetu, der Schabandar ber Hindu, hatte 
faum von biefem Schritt erfahren, der feine Abſetzung ein⸗ 
ſchloß, als er öffentlich in Malacca einen Scheiterhaufen aus 
Aloe und Sandelholz erbauen ließ und in feinen Flammen 
mit ber Gelaflenheit eines Hindu fi den Tod gab, während 


ı Goes, ber gegen bie Sehltritte feiner Nation ſehr fireng ift, gibt 
ausflibrfiche Mittheilungen aus dem Proceß (Rey Dom Emanuel liv. III, 
cap. 25), nach welchen ber Radſcha feine Schuld eingeftand; auch hatte er 
ſich geweigert ben $eierfichleiten bei ber neuen Minzaustheilung beizuwohnen, 
was nach afiatifchen Begriffen fo viel bebeutete, als daß er öffentlich nicht 
bie portugiefiiche Souveränität anerfennen wollte (Castanheda, Conquista 
liv. III, cap. 73.) Utimuti ſtarb 80 — 90 Jahre alt. Er war 50 Jahre 
bor feinem Tode nach Malacca völlig vermögenslos eingemanbert, konnte 
aber den Portugieſen ein Löſegeld von 7 Bahar (3500 Pfb.) Gold anbieten. 
(Commentarios do Grande Dalboquerque liv. III, cap. 34; tom. DI, 
p. 169-171.) ° 

2 Uriprünglich ein jawanifcher Titel für Miniſter, ver, erblich geworben, 
bier einen Granden bezeichnet. 

’ Malayenftaat anf Sumatra gegenüber von Singapur. 
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feine Verwandten an dem Holzftoß malayifche Romanzen über 
ben fchnöben Undanf der Portugiefen abfangen. 1 Als aber 
im folgenden Jahre (1514) der Statthalter Jorge d'Albu⸗ 
querque auch ben neuen Bandara auf faljche Angeberei hin⸗ 
richten ließ, wurde das Rechtögefühl ber Bevölferung fo ftarf 
verlegt, daß maflenhafte Auswanderungen erfolgten. 
| Im Jahre 1513 mußten bie Portugiefen eine neue Ge- 
fahr abmwehren. Pati Unus, ein glüdlicher Piratenadmiral, 
ber fih in Japara (Nordkuͤſte von Java) ein Reich grüns 
den fonnte, hatte fchon während Sultan Mahmuds Regies 
rung Sahrelang an einer Flotte zum Ueberfall Malacca’s 
gerüftet, wohin eine Mehrzahl Javanen ausgewandert war, 
bie, wie auch ber bingerichtete Radfcha Utimuti, bei feinem 
Erfcheinen die Malayen und den Sultan zu überwältigen vers 
hießen. Der Pati hoffte die Bortugiefen noch leichter vers 
drängen zu fönnen, als ben malayiichen Sultan. Wirklich 
überrafchte er Malacca mit einer zahlreichen Flotte, kehrte 
aber unfchlüffig um, worauf ihm das portugieftfche Geſchwa⸗ 
ber fo herzhaft nachſetzte und durch fein wohl gezielted Ge⸗ 
fchüdfeuer die javanifche Piratenflotte fo vollftändig zufammen- 
ſchoß, baß von 60 Dichonfen mit hohem Bord, Fahrzeugen, 
beren Caſtelle bis zu ben Segelftangen ber portugieftichen Cara- 
velen reichten, 59 zum Sinfen gebracht wurben. 

Als die Bortugiefen Malacca eroberten, hatten fie mit 
Schonung der übrigen Bewohner nur die malayifchen Orang⸗ 
Laut, ihre echten Feinde, als vogelfrei erklärt, Ungreifbar, 
wie eine Seele auf ihrer Wanderung, fchlüpfte nad) Bes 
zwingung Malacca’8 die Lebensfraft ber heldenhaften Nation 
in neue Geſtalten. Ein Theil der vertriebnen Orang- Laut 

' Goes, Rey Emanuel liv. III, cap. 63. 
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zog mit Mahmuds Sohn nad) Dfchohor, wo biefer als Ahmed 
Schah ein neues malayifches Regentenhaus begründete, welches 
bis auf unfre Tage fortlebt.! Der alte Sultan Mahmud, 
den noch der große Albuquerque vom Fluſſe Muar, wenige 
Meilen füblih von Malacca, wo er fich feftfeben wollte, vers 
drängt hatte, ftiftete ein neued Reich auf der Infel Bintang 
in der Straße von Singapur und ergriff ald echter Orang⸗ 
Laut wieder das Piratenhandwerf, indem er bie Dichonfen 
aufbrachte, bie aus ben chineftfchen Gewaͤſſern nad) Malacca 
liefen. Unter ihm biente in dem begeifterten Kampfe gegen 
bie fremden Eroberer der Admiral Sanfotea,? ein ausgezeich- 
neter Seemann, Er benuste bie Schwäche der Portugiefen, 
die von Hunger und Fieber aufgerieben, feit der Hinrichtung 
bes Rabfcha von Campar von ben Eingebomen verabfcheut 
und durch die blutigen erfolglofen Fehden gegen bie ftreirbaren 
Küftenftaaten Sumatra’8 gefchwächt worden waren, um fich 
in der Nachbarſchaft Malacca's am Muar feftzufegen. So 
oft der Monfun die Verbindungen Malacca’d mit Indien 
unterbrach, erfchien er 1516, 1517 und 1518 vor der Stadt, 
blokirte ſie, fchnitt ihr bie Zufuhr ab und griff fle wohl auch 
an. Vergebens hatte im Juni 1518 Dom Aleiro de Menezes 
der Stadt Entfag zugeführt und Sultan Mahmubs Raubvefte 


ı Die Suitane von Dſchohor find PBenfionäre ber Briten. 

2 So nennt ihn Barros (Dec. II, liv. III, cap. 2). Crawfurd 
iret, wenn er glaubt, daß alle in ben portugiefiihen Quellen genannten 
Laffamana oder Abmirale von Bintang ein unb biefelbe Perjon feyen, denn 
ber Nachfolger des Sanfoten heißt bei Barros (Dec. IH, liv. VIII, cap. 6) 
Berbuca; während ıms ber Verfaffer der Commentarios do Grande Dalbo- 
querque (tom. III, p. 99) verfichert, ber malayifche Admiral, von bem 
oben bie Rebe ift, fer damals 80 Jahr alt geweſen. Nach Faria y Souſa 
(tom. I, parte III, cap. 3, p. 187) ftarb Sanfotea im Sabre 1518. 
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am Muar zu zerftören verfucht. Kaum war Menezes (Decems 
ber 1518) mit dem Monfun nad) Indien gegangen, jo er 
ſchien der malayifche Admiral mit ben Orang⸗Laut in 60 
Prauen vor Malacca, während der Sultan zu Land mit einem 
ftattlichen Elephantentroß die 200 Portugiefen in ihrem Fort 
bebrängte und bie Schiffe auf der Rhede in Brand ſteckte. 
Die Treue ihres Bandara und des Lakſamana's von Malacca, 
fowie die tapfre Hülfe ihrer javanifchen Truppen, rettete bie 
Portugiefen, welche 17 Tage lang belagert blieben. ' Endlich 
nachdem ihnen Garcia de Sa Verftärfung gebracht hatte, ge 
lang ed den Bortugiefen unter Anführung Duarte de Mello’s, 
obwohl nur 120 Mann ftarf, ohne ihre einheimifchen Solbas 
ten, aber von einem Javanen aus Rache als Spion bebient, 
einen Weg nach den Schlupfwinfeln der Malayen am Muar, 
ben fie mit Pfahlwerfen gefchlofien fanden, durch das undurch⸗ 
dringliche Dſchangel bis zum Fort der Orang⸗Laut fidh zu 
bahnen. Die Poſitionen der Feinde wurden am 1. Rovember 
1519 umgangen und nach einem blutigen Gefecht genommen, 
denn unter ben Malayen befanden fich nicht weniger ald 300 
Mantris ober Edelleute, die mit den Waffen fielen. Die 
Befte des Sultans wurde niebergebrannt, 300 Yeuerrohre, 
der Mehrzahl nach portugieftichen Urfprungs erbeutet, und 
Mahmud aufs Neue gezwungen nad Bintang ſich zuruͤckzu⸗ 
ziehen. Bon dort aber trachtete 1921 Dom Jorge b’Albuquerque, 
ber Statthalter von Malacca, mit Antonio de Brito vereinigt, 
ber ein Geſchwader nach den Moluffen führte, vergeblich ihn 
zu verdrängen. Der Angriff gegen Bintang, obwohl mit 18 
Segeln und 600 Mann ausgeführt, wurde fo flegreich abges 
wehrt, daß der Admiral der DrangsLaut bem heimfehrenden 


ı Barros Dec. III, liv. III, cap. 3. Goes, Emanuel liv. IV, cap. 35. 
Veſchel. Zeitalter ter Entredlungen. 39 
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Dom Sorge noch nachfegen und ihm ein Schiff feines Ge⸗ 
ſchwaders abnehmen fonnte. ! 

Im April 1523 lagen die Orang⸗Laut wieder in: ihrem 
alten Schlupfivinfel am Muar und Sancho Henriques, ber fie 
mit 10 Fahrzeugen vertreiben follte, litt Schiffbruch und konnte 
nur mit zwei Segeln entfchlüpfen, während 60 Portugieſen 
ertranfen und bie übrigen den Malayen in bie Hände fielen. 
Die Macht der Portugiefen war am Erlöfhen; der Radſcha 
von Pahang (Oſtkuͤſte Malacca's) befahl alle Franken in feinem 
Reich zu ermorden und ein Gleiches gefchah auf Java, wäh. 
venb ber malayifche Admiral vor Malacca erfchien und ein 
portugiefiiches Schiff unter den Kanonen bed Forts in Brand 
ſteckte.? Als Retter erſchien Martin Affonfo de Soufa mit feche 
Segeln und 200 Mann aus Indien, Mit feiner Hülfe und feinem 
Blute gelang es zwar, den Laffamana, der am 25. März 1525 
abermals Malacca bedrängte und fich in einer Borftabt feftges 
fest hatte, zuruͤckzuwerfen, allein jetzt näherte fich auch ber Eul- 
tan von Bintang mit einer Flotte, während ein portugieflfcher 
Menegat Avelar von ber Landſeite mit 4000 Mann bie Stabt 
einſchloß und einen nächtlichen Angriff gegen das Quartier 
ber Hindu wagte. Die hungernde Stadt war am Rande 
einer Gataftrophe, als mit dem Monfun Pero Mascarenhas 
ein Geſchwader mit 350 Streitern und Vorräthen von Cot⸗ 
(hin am 8. Mai 1525 ben Belagerten zu Hülfe führte. Aber 
erſt im Herbit 1526 glüdte Mascarenhas ein Ueberfall ber 
Stadt Bintang. Mit 20 Segeln, 600 eingebornen und 550 
portugieflfchen Soldaten erfchien er unerwartet vor ber Inſel. 

! Barros Dec. III, liv..V, cap. 4. Castanheds, Conquisia, 


iv. V, cap. 76, 78, tom. V, p. 285, p. 289. 
* Barros Dec. III, liv. VIII, cap. 6—7. 
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Zu ihrem Entſatz eilte zwar ber König von Pahang mit 
30 Prauen berbei, mußte aber nach einem Artilleriegefecht 
mit den portugiefifchen Schiffen auf feiner halb zerflörten 
Flotte ſich zurücziehen. Zwölf Tage beburften bie ‘Bortu- 
giefen zur Wegräumung bed Pfahlwerks vor der Mündung 
eined Canals, der zur Stabt führte. Nachdem fle burch einen 
Sceinangriff die Feinde nach einer entfernten Stelle ber Inſel 
gezogen hatten, flürmte ihre Hauptmadht, bie von ber Seite 
bes Feſtlandes her durch das Dfchangel nächtlich fich einen 
Weg gebahnt Hatte, in der Morgendämmerung eine Brüde, 
bad Hauptbolwerf im Rüden ber Stabt, und drang in das 
Pfahlwerf aus Eiſenholz ein. Mahmud floh während man 
noch mit großer Exbitterung um feinen Palaft fämpfte. “Die 
Sieger aber ftedten nach vorheriger Plünderung bie Stadt 
in Brand und erbeuteten 300 Geſchütze, meiſtens ehema⸗ 
liged Eigentfum der Bortugiefen. Sultan Mahmud, ber 
auf das Feſtland entlommen war, farb nach wenigen Tagen, ! 
und wenn auch feine Nachfommen auf dem Throne von Dſcho⸗ 
hor die Feindfeligfeiten gegen Malacca im Berein mit ben 
fireitbaren Fuͤrſten von Atſchin auf Sumatra fortjegten, fo 
war doch die portugiefliche Herrichaft ihres fchlimmften Fein⸗ 
des jebt ledig. 

Unmittelbar nach der Eroberung Malacca’s fendete Affonio 
d'Albuquerque drei Schiffe mit 120 Mann und einer Dichonfe 
im Derembermonfun 4514 unter Antonio d'Abreu nach ben 
Bandainfeln und den Moluffen mit dem Auftrag überall durch 
Geſchenke und füße Worte bie Einwohner für bie Portugieſen 

‘ Barros, Da Asia Dec. II, liv. X, cap. 2—6; Dee. IV, 


liv. I, cap. 9—10. Diogo do Couto Dec. IV, liv. II, cap. 2 
und 3. 
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zu gewinnen. Ihre javantfchen und malayifchen Piloten brach» 
ten fie nur bis Ambon, wo Abreu portugiefifhe Wappen- 
pfeiler fegen ließ. Das Gleiche geichah bei der Ruͤckkehr auf 
ben fünf Banbainfeln, welche damals noch allein in der gans 
zen Welt die Samenmäntel (Blüthe) und die Kerne (Nüffe) 
des Muscatbaumes erzeugten. Bon dort trat das Gefchwaber 
bie Rüdfehr an, aber nur Abreu erreichte Malacca, denn 
Francisco Serrao, ber zweite Gapitän, ber fchon früher mit 
feinem Fahrzeug gefcheitert war und auf Banda eine Dichonfe 
gefauft Hatte, litt mit ihr auf den waflerlofen Luceparainfeln 
Schiffbruch und wäre elend umgefommen, wenn ihn nicht zu⸗ 
fällig eine Piratenpraue überfallen hätte, Die Portugieſen 
wurden der Seeräuber Meifter und fuhren mit ihrer Praue 
nah Ambon zurüd, wo fie nicht nur von ben Eingebornen 
zärtlich verpflegt, fondern auch von Blotten ber beiden moluffis 
hen Könige von Ternati und Tidori aufgefucht wurden, 
welche unterrichtet von ihren Schidfalen bie Fremdlinge in 
ihr Reich holen ließen. Die ternatinifchen Sahrzeuge kamen 
früher an und mit ihnen gelangte Francisco Serraö nach ben 
Moluffen. Bon feiner Ankunft unterrichtet, hatte Ruy de Brito, 
der Statthalter von Malacca, ben beide Moluffenfönige in 
dringlichen Briefen baten, auf ihren Infeln eine befeftigte Fac⸗ 
torei anzulegen, im Jahre 1513 Antonio de Miranda de Aze⸗ 
vedo mit etlichen Dſchonken nach Ternati geſchickt und Francisco 
Serraö mit feinen Gefährten abholen laſſen. Da nun bie beiden 
moluffifchen Könige aus. politiihem Neid bie Fünftige portugie- 
ſiſche Factorei jeber auf feine Infel verlegt wünfchten, fo ging 
mit dem Decembermonjun 1518 Dom Triftad Menezed mit 


' Barros Dec. II, liv. VI, cap. 7. Goes, Emanuel liv. III, 


cap. 25. Castanheda, Conquista liv. III, cap. 75; tom. III, p. 256. 
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einem portugieftfchen Bahrzeug und zwei Dfchonfen malaccani: 
fher Kaufherrn in Begleitung Serrad’8 wieder nad) den Mo- 
Iuffen. Allein er wählte noch nicht zwifchen Ternati und Tidori, 
fondern ging ohne das Begehren ber eiferfüchtigen Infelfönige 
nach einem Feftungsbau zu befriedigen, wieber ab, erreichte 
aber, da fein Gefchwaber durch Sturm zerftreut wurde, Ans 
fang April 1520 nur mit zwei Segeln Banda und ſah fidh 
genöthigt nach den Moluffen zurüdzufehren, wo er ben ver- 
fchlagnen Serra6 mit dem dritten Schiffe wieder antraf. Später 
wurde Menezed von einem Sturme nad Ambon geworfen, 
und gelangte, ohne daß er Francisco Serrad mit ben Seinigen 
von Ternati hätte abholen fönnen, allein nach Malacca.! Die 
Vortugiefen, unterrichtet, daß die fpanifche Krone auf andern 
Wegen fich ber Moluffen zu bemächtigen gedachte, hatten ein 
Geſchwader von ſechs Segeln und 300 Mann ausgerüftet, 
welches unter Antonio de Brito 1521 mit dem Decembers 
monfun bie Snfeln auffuchte. Als fi) De Brito bei dem 
großen javanifchen Hafenplak Agacim, gegenüber von Madura, 
aufhielt, begegneten ihm portugiefifche Dichonfen unter Garcia 
Henriques mit Gewürzfracht auf dem Rüdweg von Banda. 
Dort hatten fie einen javanifchen Kauffahrer angetroffen, ber 
ihnen die ungewöhnliche Neuigfeit mittheilte, daß auf den Mor 
Iuffen andre Europäer erfchienen feyen, die ihm einen in ſpa⸗ 
nifcher Sprache verfaßten Sicherheitspaß ausgeſtellt hatten. ? 
! Barros Dec. III, liv. V, cap. 6. Goes, Emanuel liv. IV, cap. 35, 


p. 291. 
? Barros Dec. III, liv. V, cap. 7. 
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Drittes Kapitel. 
Die erfte Fahrt um die Welt. 


Unter den Exroberern, bie 1506 ber Flotte des D. Francisco 
d'Almeida nach Indien folgten, ! befand ſich der Abfömmling 
eines alten Hibalgogefchlechtes Yernad bel Magalhaës? im 
Oporto wahrfcheinlich vor dem Jahre 1480 geboren. Wir 
treffen ben Edelmann, befien furzer Wuchs und unfcheinbares 
Aeußere den innern Werth verbunfelte, ald Dfficier in Bes 
gleitung feines Waffenbruberd Francisco Serraö auf dem 
Geſchwader des Diogo Lopez de Sequeita 1509 vor Malacca. 
Bei ber Eroberung dieſes Platzes biente er 1511: unter dem 
großen Affonfo d'Albuquerque und damals geſchah es, daß er 
enge Freundſchaft mit Francisco Serraö ſchloß. Schon am 
12. Zuni 1512 finden wir Magalha&s nad) Portugal zurück⸗ 
gefehrt.3 Er biente darauf als Officier in Azamor, einer 
afrifanifchen Eroberung der PBortugiefen, wo er bei einer 
Razzia gegen Berberflämme einen Lanzenftih in die Sniefehle 
empfing und davon einen binfenden Gang auf Lebenszeit bes 
hielt. Auch wurde er dort öffentlich befchuldigt, Kriegsbeute 
heimlich an Beduinen verfauft zu haben. Als dann ein 
Wechſel der Befehlshaber eintrat, verlieg Magalhaes ohne 
Urlaub die afrifanifche Garnifon und begab ſich an den Hof, 


' Barros, Da Asia Dec. I, liv. X, cap. 6. 

2 Der Name, der nur von portugiefifchen Lippen getreu ausgeſprochen 
werben fan, klingt ungefähr als ob er Magaliängs gefchrieben würde. 

® Duittung bes Magalhaẽs vom 12, Juni 1512 bei Navarrete (tom. IV, 
Pp. LXXIID. Es ift mir unbegreiflih, daß ber große Hiſtoriler Navarrete 
(l. e. p. XXVII) Magalhass an ber erſten Entbedung ber Molullen unter 
Antonio b’Abreu tbeilnehmen läßt, bie nicht 1510, fondern im December 
1511 abging. ©. oben &, 611. 
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wo ihn aber König Dom Emanuel ungnäbig nad Azamor 
ſich zurudzubegeben und über bie gegen ihn erhobene Berchuls. 
bigungen zu rechtfertigen hieß. Magalhaẽs gehorchte unb er 
langte eine völlige Freifprechung. 1 Nach Portugal heimgefehrt, 
verlangte er vom Könige für feine indifchen Dienfle eine Ex 
hoͤhung feines kleinen Monatfoldes von 1000 auf 1200 Reis 
(von 21, auf 3 Ducaten), Es war biefer Gehalt an ein 
Hofamt gefnüpft und man legte auch auf einen halben Du- 
caten Werth, 2 weil ber gefellfchaftliche Rang nach der Höhe 
eines folchen Soldes fich richtete. Da das Geſuch abgefchlagen 
wurde, gab ber gefränfte Magalhaës öffentlich unter ben her⸗ 
fömmlichen Bormen feine portugiefifhe Heimath auf unb 
erichien am 20. Dftober 1517 in Sevilla. Mittlerweile war 
nämlich, wie wir fahen, fein Freund Francisco Serraö bis 
zu den Moluffen vorgebrungen ‚und hatte Magalhaẽës bie 
Fahrt dorthin beichrieben. Es ift höchft glaubhaft, wenn 
Barros, ber einen Theil des Briefmechfels fah, und erzählt, 
daß Serraö, wie alle Entdeder, ‚feine That übertrieb und bie 
Entfernung ber Moluffen von Malacca vervielfältigte. Seine 
Mittheilungen aber brachten Magalhads auf bie Bermuthung, 
baß bie Moluften wegen ihres vermeintlichen öftlichen Abftan- 
bes bereits jenſeits der portugieftfchen Demarcationslinie lägen. 
Magalhaẽs Hatte ſich deßhalb einem gleichfalls expatriirten 
Landsmann dem Aſtronomen Rui Falero zugeſellt, welcher 
ſich und Andere mit ber Täufchung betrog, er beſitze eine 
brauchbare mathematifche Formel zur Beftimmung ber o ſt⸗ 
weftlihen Höhen, wie man bamals bie geographiichen 
Längengrabe nannte. In Sevilla heirathete Magalhaes bie 


! Barros Dec. III, liv. V, cap. 8. 
2 Goes, Rey Emanuel liv. IV, cap. 37. 
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Tochter des angefehenen Santiagoritterd Diogo Barbofa, eines 
Portugiefen, der mit dem Gefchwaber des Jahres 1501 als 
Sciffscapitän nach Indien gegangen und fpäter aus Portugal 
nach Sevilla ausgewandert war, wo zu jener Zeit fehr viele 
mißvergnügte Portugiefen ihren Aufenthalt fich gewählt hat⸗ 
ten.! Kurz barauf brachen am 20. Sanuar 1518 Magals 
haõs und Falero nach dem Eaiferlichen Hoflager in Ballabolid 
auf, wo fie fchon vor dem 23. Februar eintrafen und raſch 
den Biſchof von Burgos Fonſeca für ihren Anfchlag ger 
wannen. 

Einer der Theilnehmer ber erften Fahrt um bie Welt, 
der Ritter Pigafetta aus Bicenza hat behauptet, Magalhaes 
babe in der Schaplammer bed Königs von Portugal eine 
Karte von der Hand des Ritter Martin Behaim gefehen, auf 
welcher eine Meerenge nach der freien Südfee angegeben ges 
weien fey. ? Seit feiner Fahrt mit Diogo Caõ aber ver- 
ſchwindet der Nürnberger PBatricier völlig von dem Schau- 
plag der Entdedungen, wenn er nicht ber beutfche Ritter ift, 
ber mit portugiefifchen Seefahrern von den Azoren im März 
1487 auf die Entdeckung ber phantaftifchen Inſel Antiglia 
oder ber Sieben Städte im atlantifchen Weften auslaufen 
ſollte Nachdem ber Ritter 1492 feine Vaterſtadt Nürnberg 


. ⸗ 

Daß die Heirath vor der Abreiſe am 20. Januar 1518 gefeiert 
wurde, bat Navarrete (tom. IV, Ulustr, 8, p. LXXVI) erwieſen. 

? File unſtatthaft Halte ich es Herrera (Dec. II, lib. II, cap. 19; 
tom. II, fol. 52) zu citiven, weil ich nie eine Stelle anziebe, von ber ich 
ficher bin, daß fie, wie biefe, nur ältere Quellen, uämlich die Worte Des Las 
Caſas (lib. III, cap. 100 ms,) wiederholt, welcher letztere ſich ausdrücklich 
wieder auf Pigafetta bezieht, 

3 Veber biefes merkwürdige Project befigen wir brei Urkunden vom 
Sabre 1486, bie im Torre do Zombo von Bernarbino Joſe de Senna 
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befucht und dort als fosmographifcher Dilettant feinen „Erd⸗ 
apfel” ober Globus gezeichnet hatte, flarb er in Portugal 
am 29. Juli 1506 in großer Armuth, ! und hinterließ auf 
ben Azoren den unhbeimlichen Ruf eines Meifterd in ben aftros 
logifhen Trugfünften. ? 
Daß Magalhaes eine Seefarte Behaims gefehen haben 
fann, welche an ber Oftfüfte Südamerikas unter höheren 
antarctifchen Breiten eine Durchfahrt nach ber Sübfee verhieß, 
barf nicht geläugnet werben, feit man in Nürnberg felbft eine 
Erdfugel des Johannes Schoner vom Jahre 1520 entbedt 
bat, auf welcher ſcheinbar Suͤdamerika in ſeinen Hauptzuͤgen 
deutlich und entgegentritt und unter 450 f. Breite mit einem 
namenlofen phantaftifchen Continent, den man ald das 
Freitas gefunden und in ber lehrreichen Schrift: Memoria histor. sobre 
o intentado descobrimento de uma supposta Ilha ao norte . da 
Terceira, Lisboa 1845, herausgegeben worben find. Der Unternehmer, ein 
Capitän ber Terceira, Ritter Fernas Dulmo (d’Ulmo, aus Ulm?) hatte 
mit einem Pflanzer Madeira's Ioad Affonfo, einen Bertrag auf gemeinfame 
Entdedung mit zwei Schiffen gefchlofien, wobei man voransjegte, daß bie 
Ilha da sete’cidades und „das Feſtland“ nicht umter AO Tagen erreicht 


werben möchte. E quamto ao Cavaleiro alemam, heit es in ber 
Urkunde vom 24. Juli 1846 p. 66, que em companbia delles ha de 


hir, que elle alemam escolha dir em qualquer caravella que quizer. 


Der deutſche Ritter ift höchſt wahrfcheinlih Martin Behaim, obgleich es 
viele Deutiche damals in Portugal gab. Weber bie Erfolge dieſer Reiſe find 
wir bis jet nicht unterrichtet, doch vermutbe ich, daß ber Fernas Dulmo 
Niemand anders jey, ale der Hernan Dolino oder Dolinos, wie er irr⸗ 
thümlich gefchrieben wird, den Las Eafas und Don Fernando Colon (f. oben 
©. 186) erwähnen. 

Cordeyro, ber einzige Schriftfteller, welcher Nachrichten Über Behaims 
Ießte Schichſale erhält, theilt einige feiner unerquidlichen aftrologifchen Pro- 
phezeiungen mit. (Histor. Insulana lib. IX, cap. 8, fol. 494.) 

2 Auf ſeinem Todtenſchild flieht 29. Juli 1507. ©. dagegen Ghillany, 
Ritter Martin Behaim ©. 77. 
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gefpenfterhaft aufgefchwollene Feuerland erklären duͤrfte, eine 
Straße bildet, die man leicht mit dem Magalhaẽn'ſchen 
Seeweg verwechfeln möchte. Diefes artige Trugbild belebt 
fih noch, wenn wir in einer, vor ber Kunde von Juan 
. Diaz de Solis’ Entdeckungen bereitd gebrudten Abhandlung 
bes nämlichen Schoner, ber, wie es nicht bloß möglich, fon- 
bern fogar wahrfcheinlich if, mit Martin Behaim, in Brief- 
wechfel ftand, bie Behauptung lefen, es hätten bie Portu⸗ 
giefen Brafilien umfhifft und an feiner Suͤdſpitze ein ges 
genüberliegendes Feſtland angetroffen, welches von Sübames 
rifa durch eine Meerenge, gerade fo wie bei Gibraltar 
Europa von Afrika getrennt werde, und zwar vermuthe man, 
baß biefe Suͤdſpitze Braſiliens nur in geringem weftlichen 
Abftand von Malacca liege! Allein diefe Täufchung zer⸗ 
rinnt bei dem erften Fritifchen Vergleich mit unferen alten 
Urkunden, denn das Südamerika oder Brafllien bes Schoner 
it nur eine höchft fehlerhafte Eopie einer alten Weltkarte 
aus dem Jahre 1507.2 Daß eine Meerenge im Süden 


ı Joannes Schoner, Luculentissima quaedam terrae totius des- 
criptio, Noribergae 1515, p. 61. Circumnavigarunt Portugalienses 
eam (Brasiliae) regionem.... Ex altero insuper latere etiam terra 
visa est: et penes caput hujus regionis circa miliaria 60 eo vide- 
licet modo: ac si quis navigaret orientem versus: et transitum sive 
strictum Gibel terrae aut Bibiliae navigaret: et Barbariam intuere- 
tur ut ostendet Globus noster versus polum Antarcticum. (Aller 
dings enthalten bie Worte eine treue Schilberung bes Schoner’ichen Globus, 
wovon Ghillany ein gelungnes Facfimile gegeben bat.) Insuper modica 
est distantia ab hac Brasiliae regione ad Mallaquam. 

2 Schoner copixte nur bie Weltkarte bes Ruyſch zum Ptolemäns, Rom 
1507. Dieß laͤßt fi nachweifen, weil feine Küftennamen Süpamerila’s, ge- 
sau wie bort, im Norden mit Lix Leo — eine Corruption für Cabo 
defl isleo] — beginnen mub mit dem Rio de Cananor — Corrnuption 


619 


Brafiliend vermuthet wurde, darf und nicht überrafchen, benn 
ber Glaube an Meerengen, bie nach dem indiſchen Ocean 
führen möchten, war ein allgemeined Symptom ber fieber- 
haften Entdeckerluſt. Colon fuchte eine mittelamerikanifche 
Durchfahrt auf feiner vierten Reife in ber antillifchen See, 
wie nach Eorte®’ Eroberungen eine Meerenge gefucht wurde, 
bie aus dem merifaniichen Golfe nach der Sübfee führen 
jollte, wie Sebaftian Cabot mit Hilfe der Daviöftraße nad) 
Erfundigung einer norbweftlichen Durchfahrt auslief, Die un, 
geduldig ſchon auf beinahe fämmtlichen Karten des 16, Jahr⸗ 
hunderts gezeigt wird. 

Die Meerenge aber, von welcher Schoner ſpricht, war 
dieſelbe, die man laͤngſt vorher in Spanien vermuthete, und 
welche der Reichspilot Juan Diaz de Solis mit zwei oder 
drei Schiffen von Lepe am 8. Oktober 1515 aufzuſuchen be⸗ 
ſchloß. Der küͤhne Seefahrer entdeckte ſuͤdlich vom Rio be 
Cananea eine Kuͤſte, von ber er bei gelegentlichen Landungen 
für die caftilifche Krone Beſttz ergriff; fand dann unter 359 
ſ. Br. den Hafen be Nueftra Señora de la Candelaria und 
entdeckte nachher, daß bie Küfte gegen Nordweſt zuruͤckwich, 
wo er unter 3403, in ein füßes Meer gerieth, welches 
wie fich fpäter ergab von ben Fluthen bes Silberfttomes her 
rührte, ber lange Zeit Rio de Solid genannt wurde. Dort 
in ber Nähe fand der berühmte Seefahrer mit etlichen Ge⸗ 
fährten bei einer Landung Angeſichts feiner Baravelen ben 
Tod durch die Hand biutgieriger Eharruaftämme und feine 


flatt Cananea — endigen, dem es fülfchlich eine Breite von 40° gibt, 
während er auf älteren haubfchriftlichen Karten nur 25° fübl. Br. beſitzt. 
Schonere apokryphe Magalhaseſtraße liegt aber dicht an feinem Rio de Cana- 
nes, ein Beweis, daß an bie echte nicht gebacht werben barf. 


620 


beftürzten Begleiter fpannten nach biefem Vorfalle die Segel 
zur Heimfehr auf. ! 

Hat Magalhads eine Karte Behaims mit einer auftra- 
lfchen Meerenge gefehen, fo wird fie jedenfall® bem Trugbilde 
ber Schoner’fhen Erdkugel geglidhen haben. Daß aber Feine 
früßgeitige Entdedung der patagonifchen Straße ftattgefunden, 
um welche Behaim gewußt und die man in Portugal aus 
Eiferfucht gegen Eaftilien verheimlicht Habe, dafür bürgt une 
Magalhaẽs' fpäteres Betragen, ber, al& er bereitd mitten in 
der nach ihm benannten Straße lag, noch zweifelte, ob es eine 
Meerenge ober ein trügerifcher Golf ſey. „Magalhaes, ers 
zählt Las Caſas, brachte eine zierlich gemalte Erdkugel mit, 
worauf alle Küften angegeben waren, nur baß er abflchtlich 
die Räume in der Nähe feiner Meerenge unausgefüllt gelaffen 
hatte, 2 damit nicht etwa fein Geheimniß ihm verumtreut 
würde. Ich befand mich an jenem Tage und zu jener Stunde 
im Gabinet des Reichefanzlers, als ber Bifchof Fonſeca biefe 
Erbfugel brachte und darauf ben Weg bezeichnete, den Magal- 
ba88 einfchlagen wollte. Ihn felbft habe ich dann bei einem 
fpätern Gefpräch um feinen beabfichtigten Curs befragt. Er 
werde, gab er mir zur Antwort, zuerft ba8 Cabo Santa Maria 
aufjuchen, welches wir jetzt den Silberftom (Rio de la Plata) 
nennen und bann ber Küfte fo lange folgen, bis er auf eine 
Meerenge ſtoße. Aber, ſetzte ich hinzu, wenn fich feine foldhe 
Durchfahrt findet, wie wollt Ihr dann in die Süpfee ge 
langen? Wenn ich feine Meerenge entbede, gab er zur 


‘ Petr. Martyr. Dec. III, cap. 10. Herrera, Ind. Occid. Dec. LI, 
lib. I, cap. 7, fol. 10 sq. 

2 Natürlich if dieß nur eine Bermuthung bes Tas Caſas, welcher an 
bie Anekdote bes Pigafetta glaubt. 
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Antwort, Dann werde ich den nämlichen Weg einfchlagen wie 
bie portugieflfchen Oſtindienfahrer.“! 

Falero und Magalhaes fanden Gehör beim Kaifer mit 
ihrem Vorſchlag, ein Gefchwaber um die Sübfpige Amerifas 
über das Stille Meer nach den Gewürzinfeln zu führen, und 
nachdem fie ihre Anforderungen, namentlich auf den Abmirals- 
rang, ermäßigt hatten, fchloß die Krone mit ihnen in Valladolid 
am 22. März 1518 einen Vertrag, worin fie Balero und 
Magalhaes das Verfprechen gab, daß innerhalb zehn Jahren 
fein andrer Entdeder den von ihnen gewählten Pfad betreten 
dürfe. Sie gewährte ihnen ben zwanzigften Theil der reinen 
Kroneinnahmen aus den künftigen Beflgungen, das Recht gegen 
Abgabe von 5 Procent jährlich für 1000 Ducaten Gewürze 
nach Spanien einzuführen, den fünften Theil vom Reingewinn 
ber erften Fahrt, das Recht, nachdem die Krone ſechs ber von 
ihnen entbedten Infeln ausgeſchieden habe, bie flebente und 
achte zu wählen und ben 15. Theil ber Einfünfte davon zu 
beziehen, endlich ben erblichen Titel und Rang von Abelan- 
tabo’8 und Statthaltern der neuen Entbedungen, jedoch Alles 


'‘ Las Casas lib. III, cap 100 ms. Das von Las Caſas erwähnte 
Cabo Santa Maria, dem Magalhaes ziemlich befriedigend 85° ſüdl. Breite 
zutraut (Naverr. tom. IV, Nro. 19, p. 188), ift ſynonym mit dem beu- 
tigen Borgebirge gleichen Namens, etwas öſtlich von Montevideo, wie flch 
nach Vergleich mit Diego Ribero's Karte (1529) ergibt. Magalhaes’ Erb- 
kugel, wahrſcheinlich von ben Reinels, Vater und Sohn, gezeichnet, glich 
jebenfalls ber koftbaren Seelarte Nr. 2 im Converfatorium ber Lönigl. bayeri- 
fchen Armee mit der Jahrszahl MDXI, auf welcher jedoch Entdeckungen des 
Jahrs 1517 nachgetragen worden find, und ber Seelarte bes Besconte be 
Majollo, Genua 1519 (Cod. icon. Nro. 135, Münden, Bl. 1), wo bie 
Küfennamen am fübamerifanifchen Geſtade 5i6 zum Cabo de Santa Maria 
yeichen, welches auf ber erften Karte gleiche Breite mit ber Südſpitze Afrila’s 
bat, auf der andern aber fäljchlich umter 27° ſüdl. Breite liegt. 
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nur unter der Vorausſetzung, daß dieſe innerhalb ber fpanifchen 
Demarcationslinie liegen würden. Zu ber erften Fahrt ver 
ſprach die Krone fünf gut bewaffnete Segel, zwei von 130, 
zwei von 90 und 1 von 60 Tonnen mit Lebensmitteln auf 
zwei Jahre verfeßen und mit 234 Seeleuten bemannt auszu⸗ 
rüften. ' . 
Wenn auch Magalhaës, von feinen Landsleuten als 
Berräther betrachtet, feine firafbaren Wege ging, fo ſchlich 
ifm doch barin ein rächender Schatten nach, daß er aus Zom 
über eine Zurädfegung bie Hand gegen feine eigne Mutter, 
gegen das Vaterland gehoben hatte. Im Cabinetsrath bes 
Königs Emanuel ſchwankte man, ob Magalhass nicht durch 
eine Belohnung - wieder gewonnen werben follte.e Da man 
aber eine Sittenverberbniß beforgte, wenn ber Treubrucdh gegen 
das Vaterland durch eine Prämie gleichfam ermuntert würbe, 
riet) der Biſchof von Lamego ben gefährlichen Heberläufer aus 
bem Wege räumen zu laffen.? Es war baher feine über- 
flüffige Vorficht, wenn fich die beiden Bortugiefen in Saras 
goffa aus ben nächtlichen Sitzungen beim Biſchof Yonfeca von 
Bewaffneten nach Haufe geleiten ließen.? Auch befand ſich 
damals am ſpaniſchen Hoflager ein Gefandter bed Könige 
Emanuel, Alvaro da Cofta, welcher über bie Bermählung fel- 
ned Monarchen mit der Infanta Leonor unterhandelte, und 
ſich heftig über bie, feinem Hofe fo mißfällige Magalhads’fche 
Unternehmung beflagte. Ein folches Complott, fegte er Hinzu, 
mit ben mißvergmügten Unterthanen einer Macht, ber man fich 


' Kapitulation vom 22. März 1518, bei Ravarrete (tom. IV, Nro. 3, 
p. 116 oq.). 

2 Damiaö de Goes, Emanuel, liv. IV, cap. 37. 

® Las Casas lib. III, cap. 1023 mes. 
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durch Bamilienbündniffe zu nähern fuche, verlege, was zwifchen 
Monarchen, ja zwifchen Cavalieren der Gebrauch fey. ! Roch 
kurz vor der Abreife verfuchte Sebaftian Alvarez, der portus 
gieftfhe Eonful in Sevilla, Magalhads’ Entfchluß wanfend zu 
machen und verhleß ihm Belohnungen, worauf der Seefahrer 
mit der verbächtigen Frage antwortete, ob Sebaſtian Vollmach⸗ 
ten befiße, was biefer aber verneinen mußte. 

Magalhads, der wie Falero zum Santiagoritter ernannt, 
ben Hof verlafien hatte, ftieß bei ben Beamten bes Indien⸗ 
baufes in Sevilla auf üblen Willen. Die alte Abneigung 
zwifchen Spaniern und Portugieſen verfchärfte Hier der Neid, 
daß zweideutige Fremblinge mit fo vielen Gnaben und Be⸗ 
vorzugungen beglüdt wurben. Diefer Unmuth, welcher auch 
bie Bürger von Sevilla befeelte, machte fih am 20, October 
1518 durch einen Aufruhr Luft, ald Magalhaës an ben 
Schiffswinden Flaggen mit feinen Wappen hatte aufziehen 
laflen, während nirgends bas’ fpanifche Banner zu erbliden 
war, weil ber Maler e8 zufällig noch nicht vollendet Hatte. 
Mit entblößten Degen nöthigten die Admiralitätsbeamten 
Magalhaẽs die Flaggen zu entfernen. ? Erhielten bie Urheber 
biefer Wiberwärtigfeiten auch einen firengen Berweis, fo ger 
lang es doch allmählig Mißtrauen gegen Magalhads und 
feinen Anhang bei den Miniftern zu erregen, bie ftreng darauf 
befianden, daß von 17 angeworbnen portugiefifchen Seeleuten 
minbeftens fleben wieder entlaffen würden. 3 In ber legten 

! Carta al Rey de Portugal. 28. Septbr. 1518. Navarr. tom. IV, 


Nro. 6, p. 123. 

2 Schreiben Magalbaes’ am ben Kaiſer 24. October 1518. (Navarr. 
tom. IV, p. 124.) 

® Schreiben vom 17. Juni unb 26. Juli 1519. (Navarr. tom. IV, 
p. 160 sq.) 
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Juliwoche kurz vor ber Abreife verfündigte Rui Balero plöglich 
feinen Entſchluß zurüdgubleiben. Es war bald offenfunbig 
geworden, daß Magalhads allein dem Unternehmen helles 
Licht gab und Falero ihn nur ald Satellit begleitete.! Da 
nun beide Unternehmer barüber ftritten, wer die Föniglidhe 
Flagge und bie Laterne am Maft, das Zeichen bed Ober 
befehls, führen fole und Magalhaes niemald dem Andern 
diefen Rang zugeftanden hätte, fo mußte Yalero wohl zurüd» 
treten, nachdem er vom Hofe Hoffnung empfing, den Befehl 
eined zweiten Geſchwaders zu erhalten, ? und an feine Stelle 
Juan de Cartagena eingerüdt war. Das Geſchwader beſtand 
jest aus ben Yahrzeugen Trinidad unter dem Commodor 
Magalhaës, San Antonio unter Juan de Cartagena, Con⸗ 
cepeion unter Oafpar de Queſada, Bictoria unter Luis de 
Mendoza und Santiago unter Juan Serrano.? Auf einen 
faiferlichen Befehl vom 5. Mai hatte Magalhaes allen Capi⸗ 
tänen und Biloten Inftructionen mit Angabe der Höhen und 
Breiten bed einzufchlagenden Weges ausfertigen muͤſſen,“ und 
fur; vor ber Abreife im September hinterließ Magalhads 
auch dem Kaiſer ein fchriftliches Gutachten über die mas 
thematifche Lage der Moluffen nach Seekarten, welche ber 

' Bern ich nur Magalhaes gewinne, der Andre wird dann folgen,“ 
fchreibt der portugiefifche Eonful in Sevilla au König Emanuel, (Narvarr. 
tom. IV, p. 154.) 

2 &r ging fpäter nach Portugal, wo man ihn verbaftete, aber balb 
wieder frei ließ, weil etwas Strafbares gegen ihn nicht vorlag. Er war 
1523 noch am Leben, fein Todesjahr ift fonft uubekannt. 

® Er diente ale Pilot auf Pebrarias’ Gefchwaber, ſ. oben S. 488; 
wir wiſſen nicht, ob er verwandt mit bem Entdecker der Moluklen, ja eben- 
ſowenig, ob er Portugiefe ober Spanier war, benn in ben Urkunden wirb 
er bald ale das eine, balb ale das andere bezeichnet. 

* Navarr. tom. IV, Nro. 13, p. 129. 
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befannte Reinel, der Eohn, entworfen und Reinel, ber Ba- 
ter, ! vollendet hatte, Nach biefer Urkunde begann bie por« 
tugiefifche Welthälfte 22 Grab weitlich von der capverbifchen 
Infel San Antonio, fo daß das Borgebirge der Guten Hoffs 
nung 65° und Malacca 16601, öſtlich vom erften, bie Mo- 
Iuffen aber ſchon 291, jenfeits bes lebten portugiefifchen 
Meridians liegen follten. ? 

Das Geſchwader verließ San Lucar be Barrameda am 
20. September 1519, und bie Canarien am 2. October. 
Das Commodorſchiff ſchlug von dort die Richtung Süden Y, 
Suͤdweſt ein. Am andern Morgen ließ Juan be Cartagena, 
der Eapitän bed San Antonio, Magalhaes wiflen, ba in ben 
Snftructionen ein fübweftlicher Curs bis zum 240 vorgefchries 
ben fey, fo möchte er bei Abänderungen ihn zu Rathe ziehen, 
"da er ohne ihn, als Rechtönachfolger Rui Falero's, nichts 
befchließen duͤrſe. Magalhaẽs erwiderte, bie Inftructionen 
gälten nur für den Fall einer Zerftreuung bed Geſchwaders, 
fonft hätten die Eapitäne am Tage nur feiner Slagge, und 
bei Nacht nur feiner Laterne zu folgen. Kurz nach biefem 
Vorfall rief Zuan Cartagena Magalhaes einen Morgengruß 
zu, wobei er ihn nur Eapitän! anredete. Magalhaẽës verbat 
fih in Zufunft, ihn anders zu nennen, als Commodor 
(capitan general) und artagena vermied hierauf in ben 
nächften brei Morgen jeden Gruß, Als nun an einem wind« 
ſtillen Tage die Capitäne und höheren Offictere am Bord ber 
Trinidad als Kriegsgericht über einen Schiffsjungen faßen und 


Bon ihm ift die Weltkarte ber Mönigl. Bibliothek in München. (Cod. 
iconogr. Nr. 132.) 
2 Navarr. tom. IV, Nro. 19, p. 188. 
3 Herrera Dec. II, lib. IV, cap. 10. 
Peſchel, Zeitalter ver Entdeckungen. 40 
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Cartagena feine Anfprüche auf ein getheiltes Obercommando 
erneuerte, ergriff ihn Magalhaes an der Bruft, erflärte ihn 
als verhaftet und gab ihn Luis de Mendoza in Gewahrfam. ! 
Durch dieſes entfchloffene Auftreten unterdrüdte Magalhads je- 
ben fchäblichen Zweifel an feiner Amtögewalt. Am 29. Novbr. 
wurde dad Borgebirge St. Auguftin? erreicht und am 10. Jar 
nuar 1520 war man in ber Nähe. bes Caps Santa Maria. 

Im Süden bes Laplataftromes begannen die Entbedungen 
an ber damals noch nicht berührten Kuͤſte Sübamerifas, wo 
man am 24. Februar die Bucht San Matias auffand und am 
31. März den Puerto de San Julian erreichte. I Hier ver- 
fündigte Magalhaës feinen Entfchluß, den auftralifchen Winter 
abzumarten, zum tiefen Mißbehagen ber Capitäne, welche 
lieber bie Auffpürung einer atlantifchspacififchen Meerenge 
aufgegeben Hätten und um bie Sübfpige Afrikas nach Indien 
gefegelt wären. Am PBalmfonntag (1. April) ließ Magalhaës 
am Ufer Meffe .lefen und ſaͤmmtliche Dfficiere zur Tafel eins 
laden, von benen aber nur Alvaro de la Mezquita erfchien, 
ber an Cartagenas Stelle zum Eapitän bes S. Antonio er: 
hoben worden war. In berfelben Nacht, nach ber erſten 
Wache, erfchten Gafpar de Queſada, Eapftän der Concepcion, 
mit dem in Freiheit gefegten Juan be Cartagena und 30 
Bewaffneten auf dem S. Antonio und brang mit blanfem 
Degen in bie Cajüte bed Alvaro be la Mezquita, ließ ihn 


ı Carta del cont. Juan Lopez de Recalde. 12. Mai 1521. (Na- 
varreie tom. IV, p. 203.) 

2 Diario eser. por Francisco Albo. (Navarr. tom. IV, p. 209.) 
29. November. 

® Diefer Hafen findet ſich übereinſtimmend mit der mathematijchen Lage 
unferer mobernen Karten in einem zierlichen, nach bem Jahre 1525 gezeich- 
neten Atlas. (Cod. iconogr. Nro. 136, Bl. 1, München.) 
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in Ketten werfen und fperrte ihn in die Kammer bes Rotars, 
vor beren verfchloffener Thüre er eine Wache zurüdließ. Als 
hierauf Elloriaga, ber erfte Leutnant des S. Antonio, ein 
Baske, bie Kreilaffung Mezquita's begehrte und bem Hoch⸗ 
bootsmann befahl, die Schiffsmannfchaft zum Widerftand aufs 
zubieten, firedte ihn Queſada mit 6 Dolchftößen bewußtlos 
nieder. Auf Geheiß der Verſchworenen ließ bann ber erfte 
Leutnant der Concepcion Juan Sebaftlan b’Elcano bie Ge⸗ 
fhüße des San Antonio in Bereitichaft ſetzen, nachdem bie 
Mannſchaft, der man mißtraute,. entwaffnet worden war. 
Gleichzeitig wurde den Matrofen Wein und Lebensmittel nach 
Geluͤſten verabreicht. So waren beim Grauen bes Mor- 
gend die Drei meuterifchen Capitäne, Gartagena wieder im 
Bells des S. Antonio, Duefada auf der Eoncepcion, und 
Luis de Mendoza auf der Victoria. Ste meldeten jebt dem 
Commodor, baß fie ſich burch ihre Schritte vor ferneren 
Mißhandlungen hätten fichern wollen und forderten ihn auf, 
die Faiferlichen Inftruftionen zu erfüllen. In diefem Yale 
ſeyen fle bereit ihm bie Hand zu füflen und, wenn fie ihn 
bisher nur Sr. Gnaden genannt hätten, ihn Sr. Herrlichfeit 
(de señoria) in Zufunft anzureden. Mit verftellter Bereit- 
willigfeit entbot fie Magalhads zu einer Berftändigung nach 
. ber Trinidad, die Verſchwornen aber baten, weil fle bort fich 
nicht ficher hielten, der Commodor möge fidh lieber an Bord 
des S. Antonio verfügen. AS biefe Antwort kam, fenbete 
Magalhaes auf der Barfe des S. Antonio ben Alguacil 
Gonzalo Gomez de Espinofa mit 5 oder 6 Begleitern heim⸗ 
lich an Bord ber Victoria zu Luis de Mendoza, um ihn zu 


! Informacion en el puerto de 8. Julien. 26. April 1520. (Na- 
varrete, tom. IV, Doc. XX.) 
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einer beſonderen Unterredung einzuladen. Während Mendoza 
mit ſchlauem Lächeln dem Alguacil feine ablehnende ſchriftliche 
Antwort vorlas, ſtieß ihm dieſer den Dolch durch die Gurgel, 
waͤhrend einer ſeiner Begleiter mit einem Streich gegen den 
Kopf den Bapitän todt zu Boden ftredte. ! Duarte Barboſa 
mit 15 Bewaffneten bemaͤchtigte ſich jetzt der Victoria und 
zog Magalhaës' Flagge ohne Widerſtand von Seiten ber 
Mannſchaft auf. Die beiden andern Meuterer auf dem An⸗ 
tonio und der Concepcion ſahen ſich jetzt in der ſchlimmſten 
Lage, denn ber wachſame Magalhaes Hatte am Ausgang bes 
Hafens Anfer geworfen, fo daß die Schiffe nur an ben Ge» 
ſchützen der Trinidad vorüber entweichen Tonnten. In ber 
nächtten Nacht aber trieb, als alles im Schlafe lag, ber Ans 
tonio auf das Commodorſchiff zu, das ihn mit einer Salve 
begrüßte. Für wen erflärt Ihr Euch? rief Magalhads dem 
aufgefchredten Echiffsvolf zu. „Kür den König unfern Herrn 
und für Eure Gnaden!“ erſcholl es als Antwort. So fiel 
denn dieſes Schiff und bald barauf auch bie Eoncepeion ohne 
Widerftand in Magalhads’ Gewalt, der Duefada, Antonio 
be Coca, und Juan de Gartagena in Ketten werfen ließ. ? 

Am andern Tage befahl der Commodor die Xeiche bes 
Mendoza zu viertheilen und ben Gapitän Queſada zu ent- 
haupten. Mehr ald 40 Perfonen hatten fih in todeswuͤrdigem 
Grade bei der Meuterei betheiligt, boch befchräntte ſich Ma⸗ 
galha&s darauf, nur Juan be Gartagena und einen Kaplan 
Pedro Sanchez de la Reina zur Ausſetzung an bie Ginöbe 
bed Hafens San Julian zu verurtheilen. 


Magalhaẽs bezahlte fir den Morb dem Alguacil 12 und feinen Be⸗ 
gleiten jedem 6 Ducaten aus Mendoza's und Queſada's Berlaffenfchaft. 
? Navarr. tom. IV, Dec. XXI, p. 2303 sq. 
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Am 22, Mai 1520 ftrandete der Santiago, mit welchem 
Juan Serrano ben Küftenlauf gegen Süden unterfuchen follte, 
etwas füblih vom Fluſſe Santa Eruz (50° f. B.), ohne daß 
bie Mannfchaft mehr rettete, al das Leben. Obwohl Mas 
galhaẽs der Verluft des Santiago nahe ging, verlieh er doch 
dem Serrano ben Oberbefehl über die Concepcion. Im Juni 
und Juli wurde der Anferplag der Flotte von Bewohnern 
bes rauhen, damals in Schnee gehüllten Landes befucht, bie 
von jenen Seefahrern Patagonier genannt,! lange Zeit, in 
Folge der übertriebenen Berichte des Ritters ‘Pigafetta, ? als 
ein Riefengefchlecht gegolten haben. Zwei von ihnen behielt 
man an Bord zurüd, um fie ald Merfwürbigfeit nach Europa 
zu bringen. Als man eines Abends Feuer am Ufer fah, 
verfolgte eine Etreifpartie von fliehen Mann bie Richtung und 
überrafchte eine PBatagonierfamilie in ihren zeltartigen Hütten 
aus Thierfellen, wo fle gaftfrei über Nacht behalten wurden. 
Am andern Morgen entfpann fich aber wahrfcheinlich durch 
Mißverftändni ein Streit und bie Eingebornen erfchienen in 
Kriegstracht, bedrängten die. Spanier, welche nur ein ein- 
ziges Feuerrohr bei fich führten, und nöthigten fie nach Ver⸗ 
luft eines Gefährten zum Rückzug. 

Am 24. Auguft lichtete das Gefchwaber die Anfer. Ma- 
galhaẽs befehligte die Trinidad, Mezquita den San Antonio, 
Serrano bie Eoncepcion und Duarte Barbofr die Victoria. 
Nachdem man Gartagena und den Priefter, mit bürftigen Les 
bensmitteln verfehen, zurüdgelafien hatte, drang man nad) 


' Petri Martyris Dec. V, cap. 7. 

2 Pigafetta, premier voyage autour du monde, Paris, l’an IX, 
p. 6. Das einzig Wahre an ben Berichten ift, daß bie Patagonier durch⸗ 
ſchnittlich ewwa das Maß europälfcher Garbegrenabiere beſitzen. 
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Süben bis zum Rio Santa Eruz vor, wo man vielleicht, weil 
bie Jahreszeit noch zu rauh war, bid zum 18. Oftober blieb 
und bie Flotte mit Fifchen, Wafler und Holz ſich verfah, ! 

Sm Hafen von Santa Eruz erklärte Magalhaes ben 
Gapitänen, daß das Geſchwader ber Lüfte bis zum 750 
f. 2. folgen folle, wenn es nicht früher eine Meerenge 
oder bie Sübfpige des Feſtlandes erreiche,? denn erft Dann ge 
benfe er nach Madagaskar und in öftlicher Richtung nach den 
Gewürzinfeln zu fteuern. Am 18. October verließ das Ges 
ſchwader ben Hafen Santa Cruz und am 21. wurbe bad Cap 
der Elftaufend Jungfern und die Einfahrt in einen tiefen 
Küfteneinfchnitt entdeckt. Magalhaẽs ſchickte zur Ergründung 
dieſes Golfes zwei Fahrzeuge ab, welche durch die beiden 


1 Am 11. October konnte dort ber Aftronom Andres de San Martin 
eine Eonnenfinfterniß um 10 Uhr 8 Minuten Vormittags wahrnehmen. (Her- 
rera Dec. II, lib. IX, cap. 14.) Bielleicht gewährte ihm biefe Beobach⸗ 
tung für ben Hafen San Julian bie für bie damalige Zeit nicht fehr fehler- 
bafte Länge von 56°, von ber Marimilianus Transſylvanus in feiner Relation 
8. 4 Spricht. Der wackere Gelehrte hatte ſchon am 17. Dechr. 1519 nad 
Berechnung eines Monbabftandes vom Jupiter feine Länge zu beſtimmen ge- 
ſucht. Er fand aber nad den aftronomifchen Kalendern bes Regiomontamus, 
wie nach den Tafeln des Abraham Ben Samuel Zacuth (Almanach per- 
petuum, Ephemerides, et diarium Abraami Zacuti hebrei. Venedig. 
8. 8.) für die Kilfte von Brafilien einen Unterfchieb von 17 Stunden 55 Minu- 
.ten gegen den Meridian von Sevilla ober eine weftlidhe Fänge von beinahe 
25901 Sole maßloſe Irrthümer fchrieb der verlegue Aſtronom entweder 
Drudfehlern in ben Ephemeriden oder Irrthümern in deu Berechnungen 
ber Planetenbewegungen zu (Herrera Dec. II, lib. IV, cap. 10, Barros 
Dec. III, lib. V, cap. 8) und fo oft er auch fpäter feine Länge durch 
Mondabflände zu ermittel gedachte, immer gelangte er zu wiberfpänftigen 
Ergebniffen. 

? Pigafette, Voyage p. 46. Dieß ift ein befriedigenber Beweis, daß 
Magalhaẽs feine fihhre Kunde Über das wirkliche Vorhandenſyn der pata⸗ 
goniſchen Straße beſeſſen haben konnte. 
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erften, engen Kehlen in ben nad Süden erweiterten Sund 
ber patagonifchen Straße vorbrangen. Als fie mit ihrem 
Bericht mwiederfehrten, folgte ihnen das Geichwaber in bie 
fogenannte dritte Bucht, welche bei Cap Froward endigt. 
Die Magalhaesftraße wird gebildet von bem wunberlich 
zerrütteten Archipel bes Yeuerlandes und den aufgeroliten 
Selfenzungen und trügerifchen Sunden ber aftreichen Suͤd⸗ 
ipige von Amerika, Sie befteht aus einer Flucht von Fel⸗ 
jenfammern mit fchmalen vielgelenfigen Ausgängen, an beren 
Wänden bad Senkblei in unbefannte Tiefen rollt, und bie 
den Seefahrer oft genug in falfche und verfchloffene Golfe 
Ioden. Segelichiffe, die wie Magalhaës' Gefchwaber in bie 
atlantifche Mündung einfahren, haben widrige Gegenwinbe zu 
beftehen, und es erforderte nicht nur große nautifche Geſchick⸗ 
lichkeit, den Pfad durch dieſes ſeltſame Gehäufe aufzufinden, 
fondern auch ungewöhnliche Entſchloſſenheit um nicht vor dieſen 
Schluchten und Selfenzangen zurüdzubeben, welche bie Phan⸗ 
tafte, wie alles Unbefannte, mit Gefahren bevölferte. Bon 
Cap Froward auf der Halbinjel Braunfchweig (53% 54° fühl 
B.) wird die Straße plößlich gegen Nordweſt gebrochen, und 
an biefem Punkte tritt auch ein Wechfel ber Landichaft ein, 
denn während bie atlantifhe Hälfte geräumige Buchten mit 
Inſeln und Untiefen, und den Schmud immergrüner myr⸗ 
tenartiger Gebüfche am Ufer bietet, ift ber pacififche Theil 
nur ein Engpaß, wo ſich tobte Steinmaflen bis zu 7000 Fuß 
erheben. Wenn fich die düjtren Wetter öffnen, leuchtet ewiger 
Schnee von den Häuptern der Berge und hellblaue Gletſcher 
fteigen herab bi8 zum Saume bes tintenfarbigen Meeres. Nur 
an gefchügten Stellen, vegt ſich ſchuͤchtern erfrifchendes Grün 
und die Schauer der Schöpfungeftille unterbricht hoͤchſtens das 
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zärtlihe Spiel ber Wallroſſe an ben Uferbaͤnken, fo daß nach 
allen Schilderungen bie Vorſtellungen empfindfamer Gemüther 
von einem Schattenreiche dort am beften befriedigt würden, ! 
j Nachdem Magalhaës die heutige Hungerbucht, noch 
biefieitö Cap Froward, erreicht hatte, ſchickte er von dort ben 
S. Antonio aus, um bie Golfe zu unterfuchen, die ſich nach 
Süden öffneten, verließ aber felbft unvorfichtig feinen Anfers 
plag und befchäftigte das Schiffsvolf mit Fiſchfang. Als ber 
S. Antonio von feiner Erforfchung ohne Exgebniß zurüd- 
fehrte, fand er das Gefchwaber nicht mehr, und ba feine 
Signalfchüffe ungehört verhallten und etliche Tage verftrichen 
waren, begehrte das Schiffsvolf umzukehren. Dieſer Anſicht 
war auch der Pilot des Geſchwaders Eſteban Gomez, ein 
Portugieſe, der ſich an Bord des S. Antonio befand, und 
ſchon nach der fruͤheren Recognoscirung der Straße zur Um⸗ 
kehr gerathen hatte, weil er Mangel an Lebensmitteln vorausſah, 
worauf ihn aber Magalhaẽs den kraͤftigen Beſcheid gegeben 
batte: und wenn er dad Leberzeug am Tauwerk kauen müßte, 
würde er fein Berfprechen dem Kaifer erfüllen! Zugleich 
war es feitbem bei Lebensftrafe verboten worden, Unruhe über 
das Gelingen ber Entdeckung zu Außern, benn es war bes 
ſchloſſen, daß nur der Schreden vor Magalhass die erften 
Seefahrer durch die Thore des Stillen Meeres treiben follte, 
Gomez gerieth jegt in Streit mit Alvaro de la Mezquita und 
nachdem Gapitän und Lootſe Mefferitiche gewechſelt hatten, 
ergriff die Mannichaft Partei, warf Mezquita in Ketten unb 


' Man vergl. Erbumfegelung ber Fregatte Eugenie. Berlin 1856, 
Br. 1, ©. 119 ff. und Heinrich Heine, Reiſe un bie Erbe, Yeipzig 1856, 
Bd. 2, ©. 173 ff. 

? Herrera Dec. II, lib, IX, cap. 15. 
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begab ſich unter dem Befehl des dritten Officiers, Geronimo 
Guerra auf den Heimweg nach Spanien, wo der S. Antonio 
am 6. Mai 1524 eintraf, und alsbald bie ſchlimmſten Bes 
fhuldigungen über Magalhaës in Umlauf gefegt wurden. ! 
Es war das ftattlichfte Schiff und 60 Mann die Magal- 
haes verlor, Nachdem 6 Tage in Warten und 3 mit vergeb- 
lichem Suchen verftrichen waren, begehrte am 21. November 
ber Commodor, wahrfcheinlich zur Prüfung der Gemüther 
von ben Dfficieren ber Bictora fchriftliche Aeußerungen, ob 
man bie Durchfahrt fortfegen folle oder nicht. Das Gut⸗ 
achten des Aftronomen San Martin ? verräth deutlich bie 
Riedergefchlagenheit der Mannfchaft und die Schüchternheit vor 
der unbeugfamen Strenge Magalhaës'. Doc hielt e8 ber 
Commodor für gerathen, ausführlich die Beforgnifle vor Er⸗ 
Ihöpfung der Mannfchaft und Mangel an Tauwerk, welche 
laut wurden, zu widerlegen, ließ aber gleich am andern Tage 
(23. November) die Anfer unter feierlichen Salven heben und 
erreichte wirflich am 27. die Mündung ber Meerenge, worüber 
die Seefahrer ihre Freude durch ben Namen bes fehönen ober 
erjehnten Vorgebirges (Fermoſo, Defeado) ausdrüdten, wel⸗ 
chen fie dem Cap zur Linfen bei der Ausfahrt Hinterließen. ? 
Während biefer Zeit hatten fie wohl einen Begräbnißort am 
Ufer, aber nirgends Bewohner und nur auf ber Küfle zur 
Linken nächtlich etliche Feuer gejehen, wonach fie dieſe Länder 
(Tierra del fuego) benannten, bie fie richtig für Inſeln 


'‘ Navarr. tom. IV, Nro. 12, p. 201 sq. Ban bachte fogar daran, 
feine Familie in Gewahrfam zu ſetzen. 
2 Bei Barros (Dec. II, liv. V, cap. 9, p. 642), ber bie Loge: 
bücher des intereffauten Mannes beſaß. 
» Schiffsbuch des Francisco Albo p. 216. 
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hielten, weil ſie das Rauſchen der Brandung an der andern 
Seite ber Felſen zu hören glaubten.! Magalhaẽës ging jetzt 
auf hoher See gegen Norden hinauf, und verlor, nachdem 
er ſie ein einzigesmal auf großer Entfernung am 1. Decem⸗ 
ber unter 480 füdl. Br. geſehen hatte, bie Kuͤſte von Suͤd⸗ 
amerifa auf immer, Er fuhr dann zwifchen ben Infeln Juan 
Fernandez und San Felix hindurch, aber ohne fie zu erbliden, 
und behielt von diefem Bunfte aus (30% 30° fübL Br.) feit 
21. December im Allgemeinen einen weitnorbweftlichen Curs, 
wodurch es zufällig gefchah, daB Magalhads theils zwiſchen 
buch, theild an ben Rändern ber auftralifchen Inſelwolken 
vorüber, die Nufahiwas (Marquefas) Gruppe zur Rechten, 
Die Paumotus (gefährliche) Gruppe zur Linken behaltend, 
von dem mit Infeln beitirnten Streifen bes ftilen Meeres 
zwifchen dem Aequator und bem füblichen Wenbefreife nichts 
gewahrte, als am 25. Jan, 1521 unter 16° 15° füdl, Br, eine 
unbewohnte Koralleninfel S. Pablo ? und am 4. Februar ein 
andres leeres Infelchen unter 119 45° ſüdl. Br., wegen ber 
Schwärme von Haififchen de los Tiburones genannt, und 
das wahrfcheinlich fübmweftlich von ber Marquefagsruppe ge- 
fucht werden darf. Die Linie wurde zwifchen dem 11. und 


ı Bericht des Maximilianus Transſylvanus 8. 9. 

? Tagebuch des Alto. Nicht am 24. Januar 1521. 

’ Das Schiffsbuch bes Abo enthält Tag für Tag bie recht genauen 
Breitenbeftimmungen, nach welden fidh ber Weg bes Magalhaẽs hat auf 
finden laſſen. (Berghaus, Phyſikal. Atlas, 2. Abıb., BL 4) Dean fieht 
aber auch den Curs bes Magalhaes und des Elcano in bem zierlichen Atlas 
(Cod. iconogr. Nro. 136, Bl. X, Mündyen), welcher, wie ich glaube 
rechtfertigen zu Tönnen, in ber Zeit von 1582—40 gezeichnet worben if, 
mit grüner Farbe auf einem Planiglob gezogen und ale el viazo per 
andar (Magallaes) a le Maluche und el viazo de tornar (Elcano) da 
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12. Februar etwas öftlich von der Ehrifimas-Anfel unter 156° 
weſtl. 2. von Paris gefreust. Am 28. Februar hatte man bes 
reits 139 nördl. Br.! gewonnen, und fuhr burch biefen ver- 
waisten Theil des infelreihen Oceans ſechs Tage lung, bie 
man am 6. März zwei Infeln, Guam und Santa Rofa, zur 
Rechten und Linfen erblidte. Da Hier die Eingeborenen in 
Heinen hurtigen Kähnen mit Auslegern und breiedigen Mat: 
tenfegeln bie Schiffe umfchwärmten, nannte Magalhass biefe 
Gruppe, bie Infeln ber Lateinifchen Segel, aber weit popus 
lärer wurde ber Name der Diebsinfeln (Ladrones) , welchen 
ihnen das Schiffövolf ertheilte, wegen der Frechheit, womit 
bie olivenfarbigen nadten Eingeborenen an Borb famen und 
ftablen, obgleich man das Berded von ihnen wiederholt fäus 
berte und ihre ohnmaͤchtigen Geſchoſſe durch eine wohlgezielte 
Salve erwiederte. Als es ihnen endlich gelungen war, bie 
Barfe eines Schiffes zu flehlen, feßte Magalhaes ans Land, 
brannte ihre Ortfchaft nieder und plünderte ihre Vorräthe an 
Kokosnüfen, Yamswurzeln und Zuderrohr, womit ſich bie ents 
fräftete Mannfchaft nicht wenig erquidte, ba fie feit Monaten 
nichts genofien hatte, als den zu Staub zerfallenen, von Wür- 
mern belebten und von Ratten verunreinigten Zwiebad. Am 


le Maluche angegeben. In der fonft völlig leeren Sübfee liegen bie beiden 
Snfen S. Paulo und de 106 Tuburones (sic) zur Rechten von Magal- 
haes’ Kurs, 

ı &s ift im böchften Grabe merkwürdig, daß Magalhaes, welcher doch 
genau wußte, daß bie Mofuffen dicht am Aequator lagen (Navarr. tom. IV, 
Nro. 19, p. 189), biefe hoben nörblichen Breiten zur Weberfahrt wählte. 
Pigafetta (Voyage, p. 57) behauptet, man babe unter 12° nörbl. Breite 
das Borgebirge Tattigara des Ptolemäus gefucht, allein wahrſcheinlicher iſt, 
daß Magalhaes auf die Inſel Zipangu Jagd machte, wie es auch 1526 
von ber Victoria geſchah. (Navarr. tom. V, Nro. 26, p. 407.) 
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9. März fepte man die Fahrt gegen Weiten fort, und erreichte 
am 16. unter 90 40° n. Br. die Surigaogruppe vor ber gleich⸗ 
namigen Straße zwiſchen Mindanao und Leyte, wo man ben 
Kranfen einige Erholung am Ufer gönnte, und freundlichen 
Verkehr mit Bifayaftlimmen pflog, welche bie Philippinen 
zwifchen Lucon und Minbanao bewohnen. Am 28. März 
hielten die Entdeder in der Surigaoftraße vor ber. Injel 
Limafagua, ! deren Radſcha? fle gutmüthig bewirthete und fich 
erbot, als Lootſe fie nach der Infel Cebu zu begleiten, wo fie, 
was ihnen noch nicht gelungen war, Lebensmittel in Bulle 
finden würden. Er führte dad Geſchwader an der Weftfüfte 
von Leyte gegen Norben bis zu der Camotedgruppe und brachte 
ed dann ficher in den Kanal zwifchen Cebu und ber Fleinen 
Infel Mactan. Bor der Stadt Cebu wurben am 7. April 
bie Anker geworfen, und der Radſcha von Limafagua, cin 
Better bed Radſcha von Gebu, belehrte biefen über bie billigen 
Abfichten der Ankömmlinge und vermittelte bald einen fried⸗ 
lichen Berfehr, wobei die Europäer die Wirkung ihrer Yeuer- 
"waffen, die Bouffole, und ihre Stahlpanzer anftaunen ließen, 
indem fie zum Schein einen Zweifampf aufführten. “Der 
Radſcha hätte gern dem Gefchwaber ein Hafengelb aufgelegt, 
aber ein fiameftfcher Rheder, ber vor Gebu lag, klaͤrte ihn 
auf, bag er mit denfelben Leuten zu thun habe, bie bereits 
Galicut und Malacca erobert hätten.? Man beeilte fich daher 
einen Friedensvertrag zu ſchließen. Der Radſcha fchaffte 


ı Im Diario bes Aldo (p. 220) Mazava, bei Pigafetta (Voyage 
p. 80) Maſſana genannt. | 

? Pigafetta nennt ihn Radſcha Eolambu. Kolambu fcheint aber nur 
ein königlicher Titel zu ſeyn. 

’ Pigafetia, Voyage p. 90. 
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Lebensmittel, befchenfte bie fpanifchen Botfchafter und ließ fie 
vom Erbpringen bewirthen, ber ihnen feine vier Töchter vollig 
entblößt im Tanze zeigte. Ald nun am nächften Sonntage 
(14. April) die Spanier am Ufer die Meſſe celebrirten, ließ 
fih der Radſcha, fammt dem Thronfolger und ebenfo bie 
Königin mit etlichen hundert Unterthanen taufen, indem fie 
verfprachen, ihre Goͤtzen zu verlaflen und das Kreuz zu vers 
ehren. Konnten nun freilich biefe contrebanden Seelen nicht 
fo haſtig in das Himmelreich eingefchwärzt werben, fo feierte 
doch das Geſchwader mit Gefchüglärm und Feuerwerk biefe 
Befehrungen. Nachdem ber Radſcha Kalfer Earl V. ben 
Lehenseid geſchworen ‚hatte, wollte zu feiner Belohnung Mas 
galha&s die vier andern Häuptlinge der Inſel nöthigen, ben 
getauften Radſcha als Souverän anzuerfennen. Zwei von 
ihnen gaben fi den Schein bed Gehorfamd, ben andern 
beiden hartnädigen legten die Spanier ohne Wibderftand ihre 
Dörfer in Aſche. Nach und nach hatten fich aber Alle, wel- 
chen die Bremblinge anjtößig geworben waren, nach ber Heinen 
Inſel Mactan öftlih von Gebu begeben. iner ber dortigen 
Häuptlinge forderte in verrätherifcher Abficht den fpantfcheu 
General auf, mit feiner Hilfe die Radſchas dieſer Inſel zu 
unterwerfen. Taub gegen alle Warnungen ber Seinigen, wie 
bes Radſchas von Gebu, ließ Magalhaẽës drei Boote bewaff- 
nen und fuhr mit dem Refte der noch gefunden Mannfchaft, 
60 oder 70 Mann ftarf, begleitet von dem getauften Rabfcha 
und taufend feiner Krieger in 20—30 Barfen, in ber Nacht 
zum 27. April 1521 nad Mactan hinüber: Die Boote ber 
Spanier fonnten fi dem Ufer nicht nähern und ohne die . 
Geſchuͤtze auszufchiffen, watete Magalhaes mit 55 Gefährten 
beim Tagesgrauen and Ufer. Mit firäflicher Geringſchaͤtzung 
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verbat fich ber General jede Unterflübung feiner eingebornen 
Bundeögenoffen, die nur aus ber Kerne an ben Wunbern ber 
chriſtlichen Waffen fich erbauen folten. Dan begann bamit 
bie verlaflene Ortfchaft am Ufer ben Flammen zu übergeben. 
Bald aber zeigten ſich 1500 Mactaneſen in drei Banden, welche 
die Spanier in ber Fronte und an beiden Slanfen anfielen. 
Magalhass ordnete feine Gefährten gegen den dreifachen Angriff, 
aber feine Musfetiere und Armbruftfchügen verfchoflen vergeblich 
ihre Munition nach den gut gededten Feinden. So wie die 
Spanier ihr Yeuer einftellen mußten, drängten bie Feinde 
näher. Magalhaẽës wollte nicht weichen; ba riß ihm ein 
Steinwurf bie Stahlhaube vom Kopf, während ein Bambus- 
fpeer ihm durch den rechten Schenkel flog. Die Spanier 
fehrten jebt nach ihren Booten um, wobei Magalhaes im 
Handgemenge einen Speerftich buch ben Kopf erhielt, ber 
ihn entfeelt zu Boden flredte.! Sein Schidfal theilte Criſtobal 
Rabelo, ber Eapitän ber Victoria, und fech® andere Spanier. 
Der chriftliche Radſcha eilte jegt feinen Bundesgenoſſen zu 
Hülfe, denn das Gefecht bauerte noch im Wafler fort, bie 
bie Artillerie von ben Booten aus thätig werben, und bie 
Flotte ſich zurüdziehen Fonnte. ? 

!t Sein Name wirb merkwürbigerweife hoch auf ben Philippinen und 
namentlich anf Cebn verehrt, während noch heutigen Tages auf den Macta⸗ 
nejen die Schande ruht, baß ihre Voreltern ben merkwürdigen Mann er- 
fhlagen haben. (Crawfurd, Dictionary of the Indian Islands, London 
1856, p. 236.) In demſelben Jahre verſchied Magalhaes’ einziger Sohn, 
und da im nächften (1522) auch bie Mutter ine Grab folgte, fo erbte 
zuerft Diagalbaes’ Schwiegervater, Diogo Barbofa, und nach beffen Tode 
Diogo’s Brüder, nicht ohne Proceß mit dem Fiscus, bie Privilegien bes 
großen Entdeckers. (Navarr. tom. IV, p. XC.) 


2 Pigafetta, Voyage p. 121 sq. Transſylvanus $. 13. Herrera, 
Dec. II, lib. I, cap. 4. Barros Dec. II, liv. V, cap. 10. 
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Das Gefchivader wählte jet Duarte Barbofa zum Be- 
fehlshaber und den Pertugiefen Luis Alfonfo zum Eapitän ber 
Victoria. Die Niederlage auf Mactan Hatte aber bie Sinnes⸗ 
art ber trügerifchen Ehriften auf Gebu geändert, befonbers ſeit⸗ 
bem ihnen bie flegreichen Mactanefen mit Krieg drohten, wenn 
man fich nicht der Fremdlinge und ihrer Schiffe bemächtige. 
Der Rabſcha von Gebu lud die Spanier am 1. Mai zu einem 
großen Bankett in feine Stadt, um ihnen ein Foftbares Juwel 
als Abſchiedsgeſchenk zu überreichen. Juan Serrano wäre lies 
ber ber verbächtigen Einladung nicht gefolgt, als ihm aber 
Duarte Barbofa Feigheit vorwarf, fprang er zuerft ind Boot 
und ber Befehlshaber und 22 Spanier folgten. Friedlich beim 
Mahle wurden diefe Opfer überfallen, deren Tobesfchrei bis 
zu ben Schiffen drang, worauf biefe fogleich die Gebäude am 
Ufer zu befchießen begannen. Da erfchien Juan Serrano, bis 
aufs Hemd entblößt, verwundet und gefeffelt am Strand, bat 
fie das Feuer um ſeinewillen einzuftellen und ihn von feinen 
Feinden auszulöfen. Auf dem Gefchwaber aber traute fich 
Niemand mehr unter bie tüdifchen Cebuaner und jobald bie 
Schiffe die Anfer lichteten, wurbe ber jammernde Serrano 
weggeführt, befien Todesklagen aus ber Ferne noch hörbar 
wurden, während die frohlodenden Eingebornen am Ufer vor 
ben Augen der Spanier die aufgepflanzten Kreuze fällten, ! 

Nach Barbofas Ermordung war Juan Garvalho, der - 
Steuermann ber Eoncepcion, zum General und Gonzalo Gomez 
de Efpinofa zum Gapitän der Bictoria ernannt worben, 
während im Canal zwifchen Cebu und Pojol oder Bohol 
bie Concepcion in Brand geftedt wurde, weil die Mannſchaft, 


' Pigafetta, Voyage p. 127. Herrera 1. c. cap. 9. Navarrete, 
tom. IV, p. 64 sq. 
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auf 150 Köpfe gefchmolzen, nur für zwei Schiffe noch aus⸗ 
reichte. Diefe fuchten jest ihren Weg an der Infel Mindanao 
herum, Die fie Quipit ober Quepindo nennen, berührten bie 
fleine Infel Kagayan auf ihrer Weberfahrt nad Palawan, 
wo fie in muhammedanifchen und heidniſchen Ortfchaften einige 
Vorräthe von Reis eintaufchen fonnten. 1 Bon der Sübfpige 
ber Inſel gewannen fie am 8, Juli in kurzer Meberfahrt 
Borneo und den großen Hafenplat Bruni, ? welcher ber Inſel 
den Namen gegeben und wo Malayen, noch bevor der Islam 
zu ihnen drang, feit ber Mitte bes 13. Jahrhunderts > ſich 
niebergelaffen hatten. Diefe Stadt, wo die Spanier einen 
Lootfen für die Moluffen zu finden Hofften, zählte damals 
20— 25,000 Häufer und ftand unter einem muhammebanifchen 
Radſcha.“ In vergoldeten Prauen erfchtenen feine Beamten 
bei den Schiffen und holten am 15. Juli bie fpanifchen Ges 
fandten auf Elephanten durch bie mit Soldaten gefüllten 
Straßen nach dem Palaſte des Monarchen, der, von morgen- 
ländifchem Luxus firahlend, hinter vergitterter Loge durch ein 
Sprachrohr mit feinen Kammerheren und burch biefe mit ben 
Frembdlingen verkehrte, denen er Erlaubniß zum Bleiben ers 
tbeilte. Am 29. Juli aber geriethen die Schiffe in foldhe 
Beitürzung beim Anblid dreier Geſchwader von Kriegsprauen, 
bie aus der Stadt liefen, daß fie mit Zurädlaffung eines Anfers 


! Francisco Albo bei Navarrete (tom. IV, p. 221). 

2 Albo fchreibt Borney; Lobovico Barthema, welder bie Inſel zuerft 
beſchrieb Bornei (lib. III, cap. 26; bei Ramufio tom. I, fol. 182). Rich- 
tiger liest man bei Pigafetta Bırenei. Die Malayen ſprechen Brune, Brmai, 
Burne und Burnai. 

® Crawfurd, Dictionary p. 61. 

Pigafetta (Voyage p. 145) nennt ihn Siripaba, wahrfcheinlih Sri 
Bati, was nur ein Fürſtentitel wäre. 
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die hohe See fuchten und fich Dort zweier Dfchonfen bemächtigten, 
an deren Bord fie einen Bringen von Lucon, den Admiral bes 
Sultans von Bruni fingen, ben aber Carvalho, wahrfcheinlich 
beftochen,, wieder freiließ. Obgleich die Bornuefen verficherten, 
das Ablaufen ber Kriegsprauen habe nicht ihnen, ſondern einem 
entfernten Feinde gegolten, hoben die Spanier doch die Anfer. 
Don Bruni aus mußten fie zuerft wieder an Palawan, 
Kagayan und Solo vorüber nad Quipit (Mindanao) zurüd. 
Unterwegs fingen fie auf einer Dichonfe Tuan! Mahmud, 
ben Statthalter des Sultans von Bruni in Palawan, ber 
ihnen am 7. October ein reichliches Löfegelb in Lebensmitteln 
auszahlte,? und auf einer andern Dichonfe einen LXootfen, 
ber fie biß zu den Serangani-Injeln an der Südfpige Min- 
banaos brachte, wo fie nach einem gefährlichen Sturm am 
28. October einen zweiten Lootſen fingen, ber ihnen aber fammt 
bem erften bei ber Infel Sangir entfprang. Aus biefer neuen 
Berlegenheit half einer ber weggefangenen Malayen, ber bie 
Schiffe nad) den nahen Moluffen zu bringen verhieß und fie 
auch wirflih an ben Infeln Stan, Paginſara, Méio nad 
Südoften führte, bi8 am 6. November 1521 vier der mos 
lukkiſchen Inſeln fich zeigten und am 8. November vor Son- 
nenaufgang die beiden Schiffe vor Tidori Anfer warfen. 
Als General befehligte feit September Gomez de Efpinofa und 
als Eapitän der Victoria Juan Sebaftian de Elcano, denn ber 
Portugiefe Juan Carvalho war von der Mannfchaft angeblich 
wegen Mißachtung der Föniglichen Befehle abgeſetzt worben.® 


Tuan (Herr); ein Titel, der allen Muhammedanern bort gebührt. 
2 Navarr. tom. IV, p. 296. 
® Herrera Dec. II, lib. I, cap. 10. Ausſage Elcano's am 18. Octo- 
ber 1522. (Navarr. tom. IV, p. 289.) 
Peſchel, Zeitalter der Entdedungen. 41 
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An jenem Morgen erfchien Sultan Almanfor, der Rabs 
fha Tidori's an Borb ber Schiffe, bezeugte feine Freude über 
ihre Ankunft, ließ fich die ſpaniſche Flagge entfalten, bes 
trachtete aufmerffam das Gepräge ber Münzen und ſchwor 
bann auf den Koran Kaiſer Carl V. den Lehnseid, unter 
ber Bebingung, daß ihm bie Spanier Ternati unterwerfen 
ſollten. Nieberfchlagenb wirkte aber auf bie Entbeder Die 
Rachricht, daß Francisco Serräo, Magalhaes’ MWaffenbruder, 
vor fieben Monaten, zu derſelben Zeit, wie biefer auf Mactan, 
geftorben war, und zwar (was man erft fpäter erfuhr) durch 
Gift von Almanford Hand. Da nur geringe Vorräthe von 
Gewürznägeln auf Tidori feil waren, rieth ihnen ber Radſcha 
bis zur neuen Ernte im December zu warten; bie Spanier 
drängten aber zu Eile. Es war daher wichtig, daß ein 
Bruder bed Radſcha von Ternati am 11. November bie 
Schiffe befuchte und ber portugiefifche Factor biefer Inſel 
Pedro Affonfo de Louroufa ! fich beftechen ließ, auf fpanifchen 
Schiffen nad) Europa zu flüchten, fo daß, nachdem mit Ternati 
am 17. December, ? wie früher mit Juſſuff, dem betagten 
Radſcha von Dicheilolo auf Halamahera,® und fpäter mit dem 
Radfha von Barfchian, ein Freundſchaftsvertrag gefchloffen 
worden war, von dieſen Inſeln mit Gewürzfrachten verfehen, 
. am 18. Devember die ſpaniſchen Echiffe Die moluffifchen Infeln 


' So nennt ihn Pigafetta, während er nad) Barros (Dec. III, liv. V, 
cap. 10) Joaõ hieß. Der Bruder bes damals bereits von Almanſor ver» 
gifteten Rabjcha's von Xernati war ber Reichsverweſer und molukkiſche 
Nationalheld Taruwes. 

2 Navarr. tom. IV, Doe. Nro. 27. 

° Die Stadt Dſcheilolo muß von ber nach ihr benannten Inſel 
(Gilolo), welche bei den Eingebornen Halamahera beißt, beſtaͤndig ımter- 
ſchieden werden. 





643 

bereitö verlafien konnten, als auf der Trinidad ein Leck bemerft 
wurde, welcher biefes Schiff zur Umfehr und zu einer mindeſtens 
brei Monate erforbernden Ausbefferung nöthigte. Man befchloß 
daher, daß Efpinofa mit der Trinidad zurüdbleiben und dann 
feinen Weg burch die Suͤdſee nach Panama fuchen follte, wäh« 
rend Elcano am 21. December 1521 mit der Victoria, an deren 
Bord fi) 47 Europäer und 13 Eingeborne, theild Gefangene, 
theils Freiwillige, fich befanden, nach ber Heimath abging. 

Der muhammedaniſche Lootſe, ein Tidorefe, führte bie Vic⸗ 
toria zuerft füblich,, durch die Latta-Infeln, dann öftlich an ber 
Zulagruppe vorüber und durch die Burufttaße nach Ambon. 
Bon bort ließ er gegen Süben durch Die Ombaiftraße nach 
Timor fteuern, deſſen Norbfüfte man am 26. Januar 1522 
erreichte und ihr bis zur Weftfpige der Infel folgte, die man 
am 9, Februar aus dem Geficht verlor, Man hielt fich jegt 
fuͤdweſtlich, um bie gleiche Breite wie das Gap ber Guten 
Hoffnung zu gewinnen. Am 18. März, ald der Pilot Frans 
cisco Albo die Breite auf 370 35° beflimmt hatte, Mitte 
Wegs zwifchen Auftralien und Afrika, Fam ber öde Felſenruͤcken 
ber Inſel NeusAmfterdam in Sicht, den man unberüfrt ließ 
unb ben Curs fortfegend am 8. Mai acht Leguad vom Rio 
bo Infante (Bufchmännerflug) Afrika erreichte. Erſt am 20. 
Mai lag das Cap der Guten Hoffnung im Süboften und 
am 9. Zuli nach ber Rechnung bes Piloten ging man vor 
ben Hafen Rio Grande der capverbifchen Infel Santiago vor 
Anker. Die Seefahrer waren damals auf 30 zufammenge- 
fhmoßen, nachdem 2 Mann bei Timor fich heimlich entfernt 
und 15 Spanier und 6 Tidorefen auf ber Ueberfahrt dem Hun⸗ 
ger erlegen,1 bie Webrigen aber fo entfräftet waren, baß manche 

‘ Elcano fpricht in bem Briefe, dd. Sarı Lucar 6. Sepibr. 1523, 
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bei Erreihung des Rio do Infante flatt um das Kap, lieber 
nah Mocambigque, der nächften portugieftfchen Nieberlaffung, 
gefegelt wären. Die Pflanzer der Infel Santiago behandelten 
bie Spanier anfangs leutjelig, ald aber am 14. Juli ihr 
Boot für eine Labung Reis im Hafen ald Bezahlung Ger 
würznägel angeboten hatte, merften die Portugiefen, baß bie 
Bictoria aus Oſtindien fam und ergriffen das Boot fammt 
den 12 fpanifchen Matrofen und einem Tidoreſen.! Die Vic⸗ 
toria wurde am andern Morgen durch eine Barfe aufgefordert 
fich zu ergeben, und im Hafen wurden eilig vier Fahrzeuge 
armirt, worauf Elcano, obgleih die müde Mannfchaft Tag 
und Nacht an den beiden Pumpen arbeiten mußte,? alle Segel 
entfalten ließ. Nachdem am 6. Auguft abermals einer ber 
Matroſen geitorben war, 3 erreichten endli am 6. Septem⸗ 
ber 1522 3 Aftaten und 13 @uropder, deren Namen une 
fammtlich erhalten worden find (darunter außer Elcano ber 
Steuermann Francidco Aldo und Antonio Pigafetta) nach der 
erſten Reife um die Erde San Lucar de Barrameba, und 
zogen barfuß und im Hemd in Proceſſion nach ber Cathe⸗ 
drale Sevillas, um dort danfbar ihre Andacht zu verrichten. 4 


von dem Graf Balbelli Boni in der Borrebe zu feiner Ausgabe bes Diarco 
Polo eine italieniſche, und dann Schmeller (Abhandlungen der Münchner 
Habemie, Sitzung vom 2. Dechr. 1843) eine fehlerhafte Iateinifche Ueber- 
ſetzung veröffentlicht bat, von 21 Todten, folglich müffen ſechs ber Einge⸗ 
bornen geftorben feyn. Er behauptet, feine Lente hätten in fünf Monaten 
nichts genoffen ale Reis und Waffer. 

Sie wurben fpäter auf bie dringenden Vorftellungen Kaifer Carls V. 
von ben Bortugiefen wieber freigegeben. | 

2 Brief Elcano’8 an Kaifer Carl V. 1. c. 

® Navarr. tom. IV, p. 93. Rote 5. 

* Die Beute, welche fie heimbrachten, beftanb in 583 Ceninern (Quin- 
tales) Gewürznägel, bie zufammen nad Barboſa's Wertbangaben, nämlich 
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Begierig entbot der Kaiſer die 16 europäifchen und aftatifchen ? 
Seefahrer an fein Hoflager nach Valadolid,? wo er Juan 
Cebaftian b’Elcano mit einem Onabengehalt von 500, ben 
Piloten Aldo und den Hochbootsmann Miguel de Rodas aber 
mit 133 Ducaten Leibrente befchenfte. Außerdem verlieh er 
ale Wappen dem Elcano bie Burg aus bem caftiltfchen 
Wappen und auf ber andern Hälfte in goldenem Felde Mus- 
fatnüfle, Zimmtrinden und Gewürznägeln, ben Helm aber 
geziert durch eine Erbfugel mit ber Legende: Primus cir- 
eumdedisti me. Aehnliche aber minder bedeutungsvolle 
Wappen erhielten auch der Pilot, der Hochbootsmann, ber 
Zahlmeifter Martin Mendes und ber Barbier (Wundarzt) 
Hernando de Buftamente. 1 


der Bahar (& 5 Quintales) für 2 Ducaten (Ramusio, Viaggi. tom. I, 
Venedig 1550, fol. 347 verso) 213 Ducaten geloftet hatten, während 
damals in London nad Crawfurd ber Centner mit 336 Ducaten bezahlt 
wurde, jo daß dieſe Gewürzfracht einen Werth von mehr als 100,000 Du⸗ 
caten barftellte, während bie Koften des Magalhaënſchen Geſchwaders fich 
nur auf 8'/, Mill, Maravedis oder 22,000 Ducaten beliefen. 

2 Brief Carls V. an Elcano dd. Ballaboliv 13. Septbr. 1522 in ber 
Coleccion de Documentos ine&ditos para la Historia de Espana. Madrid 
1842, tom. I, p. 247. 

3 Die erſte Erkundigung, welche einer von den Xiborefen bei feier 
Ankunft in Spanien einzog, beſtand darin, daß er fragte, wieviel Realen 
ber Ducaten, wieviel Maravebis der Real enthalte. Dann ging er von 
einem Gewürzkrämer zum anbern und erlundigte fi genau nach ben Markt⸗ 
preifen der Gewürze. (Oviedo lib. XX, cap. 4; tom. II, p. 82.) 

* Herrera Dec. III, lib. IV, cap. 14; tom, III, p. 133. 
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Viertes Capitel. 
Der Streit um bie Moluklen. 


Die fünf Gewürzinieln Ternati, Tidori, Mortir, Mas 
fian und Batfchlan, die im Jahre 1504 von dem eriten 
Europäer, Lobovico Barthema aus Bologna, befucht wurben, 
liegen hart an ber Weftfüfte von Halamahera (Gilolo), dicht 
über und unter bem Aequator. Die größte aber unfrucht⸗ 
- barfte ber Moluffen oder richtiger Maluffen, Batichian, befist 
800; die fruchtbarfte und nächftgrößte Ternati nur 11 geogras 
phifche Quadratmeilen Yläche und befteht, wie bie Geſchwiſter⸗ 
infeln, nur aus einem vulfanifchen, raſtlos thätigen und ewig 
bewölften Kegel, an deſſen Buß, einer riefenhaften Myrte 
nicht unähnlih, in immergrünen Wäldern ber Relfenbaum 
(Caryophyllus aromaticus, L.) wächst, deſſen Blüthenbolden 
jene Knospen tragen, welche vor dem Aufbrechen gepflüdt 
und getrodnet, im Hanbel unter dem Namen der Gemürz- 
nägel befannt find und bereits in einem römifchen Zolltarif 
(176—180 n. Ehr.), aber deutlicher noch von Blinius 1 er⸗ 
wähnt werden. Erſt kurz vor Anfunft der Europäer lernten 
die Eingebornen ben Foftbaren Baum pflegen und jchonen; fie 
felbit aber begnügten ficy mit fo bürftig entwidelten Verhaͤlt⸗ 
niffen, daß fie Barthema ben Bulajern, der verachtetften Kaſte 
in Malabar, vergleicht.” Aus ihren alten Annalen fann nur 
mit einiger Sicherheit gefchloffen werden, daß bie Inſeln zum 
Theil von Halamahera aus bevölfert wurden, wie benn lange 


'1. 16 $. 17. Dig. lib. XXXT, tit. IV. Plinius, Hist. Nat, 
Al, 15. Schon Diogo do Eouto (Dec. IV, liv. VII. cap. 9) bat auf 
diefe Stelle aufmerkiam gemacht. 

2 Jodovico Barthema cap. 25. Ramusio, tom. 1, fol. 181®. 
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Zeit der König von Dicheilolo eine Art Oberherrfchaft über 
bie Moluffen ausübte, bis biefe Rolle an Ternati überging, 
beren Rabfchas einen vierfachen Sonnenfchirm zu führen pflege 
en, zum Erkennungszeichen ihres politifchen Vorrangs. Auch 
barin darf man ben Ueberlieferungen Glauben fchenten, baß 
vor ber Königsgeit jedes Dorf nur von Häuptlingen regiert 
wurde, welche fpäter und felbft noch unter der nieberlänbifchen 
Herrſchaft bei einer Tchronerledigung unter ben Eerechtigten 
Rachfolgern aus ber fürftlichen Kamilie ihren Gebieter wählten. 
Als Serraö nach Ternati Fam, herrichte der zwanzigfte Colano 
oder König einer Regentenreihe, beren Chronologie angeblich 
bis zum Jahr 1257 hinaufreicht. Obgleich die Infeln in Ges 
ſichtsnaͤhe von einander liegen, herrfchte doch auf jeder eine 
andere Sprache ober Mundart, nur baß nach ber frühzeitigen 
Anfunft von Drang Malayı zulept dad Malayifche die ger 
meinfame Umgangsfprache bildete. Aber nicht bloß Malayen, 
fondern auch Javanen und Araber ließen fih auf den Infeln 
nieder, Lestere brachten zuerft eine Schrift nach dem Archipel, 
vervollfommneten den Schiffbau und befehrten wohl manchen 
ber heibnifchen Bewohner, wie ſich aus den arabifchen Namen 
früherer Fürften fchließen läßt. Der ältefte König von Ter⸗ 
nati aber, befien Namen bie Muhammedaner in ihren Kirchen 
gebeten zu Valentyns Zeiten gedachten, Dienalabbina (Zeinul⸗ 
abebin), der neunzehnte ber ternatinifchen Dynaftie, begab 
fih erft im Jahr 1495 nah Giri auf Java, um Dort an 
ber arabifchen Medrefeh im Koran fich unterrichten zu laffen. 
Er begann zuerft bie Belehrung feiner Völfer ernfthaft zu 
betreiben, indem er muhammebantfche Priefter aus Java nach 
ben Moluffen fendete, deren Einfluß es zu verbanfen war, 
daß bie Einwohner ber Inſeln, bie wir uns als Mifchlinge 


2 
wv⸗ 
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von Javanen, Chineſen, Malayen, vielleicht ſogar von Hindus 
denken muͤſſen, Kleidung anlegten, während fie vorher nur 
Lenbengürtel getragen hatten. 1 Auf Tidori feheint der Islam 
ziemlich gleichzeitig Fuß gefaßt zu haben, denn erſt 50 Jahre 
vor Erfcheinen der Spanier hatten Muhammedaner die Bes 
fehrung begonnen? und noch damals gab es viele Heiden 
auf der Infel. Kaum ein Menfchenalter vor Vasco da Gama's 
Fahrt war alfo der Islam in den Archipel gedrungen und 
fein Vorſprung vor dem nacheilenden Chriftentgum nicht jehr 
beträchtlich. 

Der Nachfolger des erften muhammebanifchen Königs, Bas 
jang Ullah (Schatten Gottes, im Malayifchen) der ziwanzigfte 3 
in ber ternatinifchen Königslifte und derfelbe, unter welchem 
Barthema nach den Moluffen gelangte, ſetzte das Bekehrungs⸗ 
wert fort. Hatte fchon mit Hülfe arabifcher Seeleute ber 
jwölfte König von Ternati, angeblich 1350, die Zulainfeln 
erobert und fie ſeitdem von feinen Statthaltern verwalten 
laffen, ? fo lief unter Samarau, dem Haupte des mächtigen 
ternatiniichen Gefchlechtes Tommagola, eine Flotte zur Erobe⸗ 
rung nad) Ambon oder Hitu von Ternati aus. Diefer Sees 
beld brachte die erſte Kunde von dem Schiffbruch Serrad's 

Barros (Dec. 1II, liv. V, cap. 5) behauptet, 80 Jahre vor An⸗ 
funft der Portugiefen ſey der Islam herrichend geworden, |. darüber Valen⸗ 
tyn (der einheimiſche Chroniken benutste) Molukse Zaaken (erfter Theil bes 
großen Werfes: Oud en Nieuw Oost Indien) fol. 127—143; vergl auch 
De Moluksche Eilanden p. 75— 83 in ber Tijdschrift voor Neder- 
landsch Indie, 1856. . 

? Pigafetta, Voyage p. 203. 

3 Nach Barros (Dec. II, liv. V, cap. 5) ift es ber breizehnte, ber 
Boleife bei ven Portugiefen, Abuleis bei Pigafetta heißt. 

* Valentyn, Molukge Zaaken (Oud en Nieuw Oost Indien, Deel I) 
fol. 138. . 
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(1512) nah den Moluffen. Zwifchen ben beiden Königen 
von Ternati und Tidori hatte in biefer Zeit beftändig Fehde 
geherrfcht, aber König Almanfor von Tidori mußte zulegt bie 
Meberlegenheit der Ternatiner dadurch anerkennen, daß er feine 
Tochter, die Bokſche Radſcha oder Fönigliche Prinzeß Njai 
Tſchili dem „Schatten Gottes” zur Ehe gab, obgleich auch 
biefe Verfchwägerung nur äußerlich bie guten Berhältniffe 
herſtellte. Es wirb uns baburch verfländlih, warum fich 
Almanfor und Bajan Ullah fo eifrig in Malacca bei ben 
Statthaltern um Gründung einer portugiefifchen Factorei bes 
warben, weil jeder ber beiden Rivalen hoffte den andern 
durch eine europälfche Allianz zu verdunfeln. Die Bortugiefen 
hatten bisher den Ternatinern ſtets den Vorzug gegeben, auch 
hielt ſich Francisco Serrao am Hofe Bajang Ullahs auf. 
Da gefchah es nun, daß die Muhammedaner, beforgt vor dem 
hriftlichen Einfluß, zuerſt Francisco Serrao (März 1521), 
wie es heißt auf Anftiften Almanfors, und dann auch ben 
König felbft, wegen feiner Vorliebe für die Kafir oder Un- 
gläubigen, ein paar Wochen fpäter vergifteten. ! Almanſor, 
ber König von Tibor, fuchte durch dringende Bitten bie 
Spanier zum Bleiben zu bewegen, allein am 6. April 1522 
entfernte fich nach Ausbefierung ihres Ledes bie Trinidad in 
ber Richtung nach Panama und "ließ auf Tidori nur ſechs 
ihrer Leute als Factoren zurüd. Njai Tſchili, die Wittwe 
des vergifteten „Schatten Gottes“ und die Tochter Almanſors 
hatte inzwiſchen nach dem Teſtamente ihres Gemahls zum Reichs⸗ 
verweier und Vormund für den minderfährigen Thronerben 
ben erflärten Feind ihres Vaters, den Cetſchil ober Prinzen 


Nach Pigafetta (Voyage p. 170) ermorbete ihn feine eigne Tochter, 
bie Gemahlin des Radſcha von Batjchian, aus politifchen Gründen. 
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Taruwes,! berufen. Am 13. Mai 1522 erſchien Antonio de 
Brito mit feinem Gefchwaber vor Tidori. Almanſor lieferte auf 
das erfte Wort die Spanier aus, bie als Factoren bei ihm ges 
blieben waren, allein. jegt erklärte ber portugiefifche Befehls⸗ 
haber Ternati mit einem Fort zu beglüden und ließ dazu bei 
Gama Lama am 24, Juni feierlid ben Grunbftein legen. 
Inzwiſchen hatte unter Gonzalo Gomez be Efpinofa die Trinidad 
vergeblih in ber Zone ber Dftpaflate vorzubringen gefucht, 
aber felbft unter 429 nörbl. Br. feine Weſtwinde zur Ruͤck⸗ 
fehr angetroffen und war, nachdem ihr Mitte Juli ein fünf 
tägiger Sturm den Hauptmaft entriffen hatte, zur fchleunigen 
Umfehr genötigt worden. Rachbem fie bei einer Fleinen Inſel, 
wahrfcheinlich einer der Marianen, Ende Auguft angelegt hatte, 
erreichte fie in anderthalb Monaten bie Infel Morstai im 
Norden von Halamahera, von wo fie ben Portugiefen auf 
Ternati Funde ihres hülflofen Zuftandes gab, De Brito 
jchidte fogleih ein paar Segel ab und fenbete bie ſpaniſche 
Mannfchaft, welche feit ihrer flebenmonatlichen Fahrt von 50 
auf 23 Köpfe geſchmolzen war, als Kriegsgefangne an ben 
Bicefönig nach Indien, ber fie zwei Jahre zurüdhielt, fo daß 
überhaupt nur brei Seeleute und ein Geiftlicher von der Trini- 
bad im Jahr 1926 Spanien erreichten. ? 


ı Velentynl. c. fol. 154. Die Portugiefen nennen ibn Cachil Daroez, 
es ift der Aroezius bes Maffei, ber Checcile Derois des Pigafetta und ber 
Quechil de Roes ober be Reves ber fpanifchen Urkunden. 

3 Herrera, Indias occidentales Dec. II, lib. IV, cap. 2, Navar- 
rete tom. IV, Nro, 40, p. 378-388. Daß die Portugiefen abſichtlich 
ihre Heimlehr verhinderten, lehrt uns eine Aeußerung in Antonio be Britos’ 
Depeihe (1. c. p. 311): „Ueber ben Schiffsleutnant (der Trinidad), ben 
Notar und ven Steuermann babe ich bem General gefchrieben, daß er 
Ew. Hoheit einen größern Dienft erweifen würbe, wenn er ihnen bie Köpfe 
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Kaum ftand das portugiefifche Fort auf Ternati, fo bes 
gann bie Königliche Wittwe Njai Tſchili im Geheim mit ihrem 
Vater Almanfor gegen bie Bortugiefen und ihren Verbündeten, 
ben Reichsverweſer Taruwes, Bläne zu ſchmieden. Antonio 
be Brito, von biefen Vorgängen durch den Eetfchil unterrich 
tet, bemächtigte fich des unmündigen Thronfolgerd, währenb 
die Königin zu ihrem Bater Almanfor entwich. Taruwes bes 
wog jest den portugieſiſchen Statthalter Ihn zur Exoberung 
Tidori's mit europälfchen Soldaten zu unterftügen. Die Haupt 
ftabt Tidori felbft konnten die Verbündeten nicht gewinnen 
und erfi nach mehreren mißrathnen Angriffen flürmten bie 
Ternatiner bie hoch am Zulfan von Tibori gelegne unb wohl 
befeftigte Drtfchaft Mariaco, den alten Yürftenfig ber tidore⸗ 
fiichen Rabfchas, welcher, den Flammen übergeben, ald Sies 
gedfignal weithin über bie Moluffen leuchtete. In Folge befien 
verlor Tidori nicht nur bie ihm zugehörige Hälfte ber Infel 
Makian an Ternati, fondern Almanfor, tief gedemüthigt, bat 
um Frieden, der ihm aber verweigert wurde.! 

Einige Monate nach dieſen VBorfällen erfchien im Sommer 
1525 ein neuer Statthalter, Dom Garcia Henriques, auf ben 
Moluffen. Da er das Hort nur halbbefeftigt und die Portugieſen 
durch Krankheit fehr gelichtet fand, fchloß er mit König Almanfor 
unter günftigen Bedingungen Frieden, ließ ihn aber kurz nachher 


abfchlagen Tieße, anftatt fle nach Europa zu ſenden. Ich habe fie auf ben 
Moluften zurüdgehalten, bamit fie dem Clima dieſes ungefunden Lanbes 
unterliegen follten, bemm ich wagte nicht fie hinrichten zu laffen, weil ich 
nicht mußte, ob ein folches Berfahren von Em. Hoheit gebilligt werben 
möchte.” 

‘ Valentyn, Molukse Zaoken, fol. 160 sq. Barros, Dec. III, 
liv. VIII, cap. 9. Maffeji, Hist. Indic. lib. VIII, Colonise 1593, 
fol. 161. 
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von bem europäifchen Arzt, ben fich dev Franfe König erbeten 
hatte, vergiften. Ferner drängte er nody vor Ablauf ber 
ausbebungnen Frift die Tidorefen zur Erfüllung des Friedens, 
nämlich zur Herausgabe bes eroberten Gejchüges, und über 
fiel, ba fie um Gebuld bis nach Almanfors Leichenfeierlich- 
feiten gebeten hatte, mitten im Frieden die wehrlofe Stadt 
Tidori und brannte fie gänzlich nieder. Diefer Schelmenftreich 
entfrembete ben Portugieſen vollſtaͤndig ihre Bundeögenofien 
auf ben Gewürzinfeln, denn fo ungefittet und treulos fonft 
auch diefe Völferfchaften waren, das Recht ber Berträge galt 
ihnen immer heilig. 

Nach Elcano's Rückkehr Hatte Kaiſer Carl V. ein neues 
Geſchwader von fteben Segeln gerüftet, welches unter dem 
Befehl des Fray Garcia Jofre de Loayfa Coruña am 24. Juli 
1525 verließ und am 24. Februar 1526, nachdem bereits 
eined ber größeren Schiffe gefcheitert war, bie erften Engen 
ber Magalhaösftraße zu gewinnen fuchte. Eine ber Earavelen, 
ver San Lesmes unter Francisco de Hoces, welche außer 
halb ber Einfahrt Freuzte, drang bis zum 55° fühl. Breite 
vor, und brachte bie Nachricht mit, daß fie dort das 
Ende bes Landes gefehen habe.? Leider blieb biefe 
Entdedung des Cap Horn völlig unbeachtet, fo bag bie zum 
Jahr 1616 bie gefährliche Magalhassſtraße für bie einzige 
Durchfahrt in die Sübfee gehalten wurde. Erſt nach drei 
Monaten gewanı Loayſa, am 26. Mai 1526, aber nur mit 
vier Segeln, die Südfee, und fah fi, durch einen Sturm 


‘ Maffeji lib. IX, p. 175. 

2 Corri6 fuera del Estrecho la costa häcia el sur hasta cin- 
cuenta é cinco grados, é dijieron despues, que les parescia que 
era alli acabemiento de tierra. Navarr. tom. V, Nro. 26, p. 404. 
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von feinen Begleitern getrennt, bald mit dem Admiralfchiff 
Santa Maria de la Victoria allein im Stillen Meere. Am 
26. Juli wurde die Linie gefreut, am 30. farb Loayſa und 
am 4. Auguft 1526 Juan Eebaftian d’Elcano, ber nach Roayfa 
den Oberbefehl nur wenige Tage geführt hatte.“ Wie auf 
Magalhaes’ erfter Fahrt wollte es der Zufall, daß bie Archis 
pele ber Sübfee den Seefahrern leewärts blieben und nur am 
21. Auguft die Infel San Bartolome angeblich unter 14° 
20' nörbl. Br. gefehen wurde. Am 4. September erreichte 
man bie Ladronen und am 13. wurde der Oberbefehl durch 
Wahl an Martin Jñiguez de Garquizano, einen Basken aus 
Eigoybar, übertragen, nachdem ber dritte Gapitän Toribio 
Alonfo de Salazar ebenfalls geftorben war. Bon Mindanao 
hatte das Schiff füdlich gehalten und am 29. September bie 
Infel Halamahera erreicht, wo die Spanier bei dem Radfcha 
ber Stadt Dicheilolo und dem Reichöverwefer von Tidori, Gets 
fhil Rabe, der feit Almanford Tode für den unmündigen 
Thronerben regierte, eine warme Aufnahme fanden. Nachdem 
fie der Iauernden Flotte der Portugiefen und Ternatiner ents 
gangen waren, warfen fie am 31. December 1526 vor Tidort 
Anker. Die Inſel lag völlig verwäftet und bie Einwohner 


Zwei Schiffe fehrten vor der Magalhaesfirafe um und fchlugen ben 
Weg nach ber Heimath ein. Bon ben drei Webrigen ging eines ſpurlos 
verloren, das zweite Ianbete nach einer Irrfahrt in ber Süpfee bei Tehuan⸗ 
tepec, das britte fcheiterte bei ben Philippinen. 

2 Navarr. tom. V, p. 46, p. 407. Oviedo lib. XX, cap. 15, 
p. 59. Das Teftament Elcano’s ober wie er fich unterzeichnete Del Cano'e 
findet fich in den Documentos in&ditos, Madrid 1842, tom. I, p. 247. 
Er hinterließ nur einen unehelichen Sohn und eine Tochter von einer anbern 
Mutter. Den großen Basten Bat feine Baterftadt Guetaria feit 1800 durch 
ein Denkmal geehrt. 
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hatten fich auf bie bewaldeten Abhänge bed Bulfans gefluͤch⸗ 
tet, aber alle, felbft die Frauen, legten Hand an bie Erb 
werfe, welche zum Schuge bes fpaniichen Anferplages aufge 
worfen und mit Gefchüben bewaffnet wurden. Die Spanier, 
nur noch 105 Mann ftarf, da 40 PBerfonen erlegen waren, ! 
fonnten mit Hülfe ihrer Bunbesgenofien, der Häuptlinge von 
Tidori und Dfeheilolo, ben vereinigten Angriff der Bortugiefen 
und Ternatiner, welche mit einer Flottille vor Tibori erfchies 
nen und am 17., 18. und 19. Janmar 1527 die übrigens 
ſchon ſeeuntuͤchtige Victoria beſchoſſen, glüdlich widerſtehen. 

Am 31. Mai 1527 war auf Ternati mit zwei Segeln 
ein neuer Satthalter Dom Jorge de Menezes angekommen,? 
ber bie Spanier gern durch Friedensvorfchläge getäufcht Hätte, 
doch merkten fie fehr bald, daß fie „Durch Fortſetzung ber 
Fehde am beften für ihre Sicherheit forgten.“® Unter ben 
Bortugiefen auf Ternati brach bald offne Zwietracht aus; ber 
angefommne umd ber abgehende Statthalter warfen fich in 
Ketten, je nachdem ihre Anhänger die Oberhand gewannen. 
Jeder neue Statthalter brachte ben koͤniglichen Befehl mit, 
den Gewürghandel in ein Kronmonopol zu verwandeln, aber 
jede Bemuͤhung brach der Widerftand ber Anflebler, welche 
fich den gewinnbringenden Handel nicht entreißen ließen. Auch 


ı Navarr. tom. V, Nro. 26, p. 409. 
2 Barros Dec. IV, liv. I, cap. 16. Diogo do Couto Dec. IV, 
lib. UI, cap. 4. 
° Navarr. tom. V, Nro, 14, p. 291. Den Spaniern fiel bei einem 
. Gefecht die Infiruction eines portugieflihen Dffigiers in bie Hände, worin 
ihm Dom Jorge be Menezes anbefiehlt, Teinem Spanier bas Leben zu 
ichenten, ſondern fie alle umzubringen und bie Leihen in ein Segel gewickelt 
in bas Meer zu verjenken, damit man nie in Caſtilien erfahre, was ſich 
auf ben Mofuflen zugetragen habe. (Navarr. tom. V, Nro. 23, p. 37€.) 
‘ 
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bie Spanier waren nicht mehr einig, feit Carquizano, von 
ben PBortugiefen vergiftet, am 11. Juli 1527 geftorben und 
Hernando be la Torre zum großen Berbruß bes Hernando 
de Buftamente zum Befehlshaber erwählt worden war. Nicht 
immer waren bie Portugiefen an Zahl ben Spanlern über 
legen, benn wenn bie Schiffe aus Malacca auch frifche Mann⸗ 
ſchaft zuführten, fo verließen doch mit ihnen immer wieder 
ältere Anfiedler Ternati. Kaum eine Woche verfirich ohne 
Heine Raubzüge, welche für Die Spanier der Mehrzahl nach 
fo günftig ausfielen, baß der zerrüttete Inſelſtaat Tidori und 
Dicheilolo auf Halamahera wieder das Gleichgewicht gegen bie 
Ternatiner gewannen, denn weit entfernt, daß fich Die Infels 
fönige als Bafallen ber europälfchen Staaten betrachteten, 
fhienen fie vielmehr der PBortugiefen und der Spanter ſich 
gleichſam als befoldeter Miethötruppen nit ihre einheimifchen 
Fehden zu bedienen. 

Eine unerwartete Berftärfung brachte die Florida, ein 
fpanifches Fahrzeug, welches mit 45 Mann am 30. März 
1528 vor Tidori Anker warf. Diefed Schiff war mit zwei 
andern Segeln, dem Santiago und dem Efpiritu Santo auf 
Befehl des Kaiferd von dem Statthalter Neufpaniens (Merifo) 
Hernan Cortes audgeräftet worden, um nad) ben Moluffen 
zu gehen. Das Geſchwader verließ Zacatula, einen Hafen 
der Sübdfee (179 38° nördl. Br.) unter dem Befehl des Alvaro 
de Saavedra am 31. October 1527 und ging ohne eine 
Infel zu fehen beftändig gegen Weften in 60 Tagen über 
bie Sübdfee nach ben Diebsinfeln, die am 29. December erreicht 
wurden. Bon bort fegte man bie Fahrt gegen Suͤdweſt fort und 
ftieß bei den Philippinen auf etliche Spanier, die zum Galeon Par⸗ 
ral gehörten, welches ſich von Loayſa in ber Sübfee getrennt 
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hatte und bei jenen Inſeln verunglüdt war.! Die Florida 
trat indeſſen, nachdem ſie in Tidori mit Gewürz befrachtet wor⸗ 
den war, am 3. Juni 1528 über das Stille Meer mit 30 
Mann ihren Rüdweg nad) Merifo an. Allein die Oftpaffate, 
welche ſchon bie Trinidad zur Umfehr gezwungen hatten, nos 
thigten auch Saavedra, nach Berluft feines Bootes von ben 
Philippinen wieder nach Tidori am 19. November zuruͤckzukeh⸗ 
ren, wo man bie erlittenen Befchädigungen ausbeflerte und im 
Mai 1529 noch einmal abging, um über das Stille Meer in 
öftlicher Richtung überzufegen, denn Saavedra war nicht zu bes 
wegen, um bie Sübfpige Afrika's ben Heimweg zu fuchen.? 

Dom Jorge de Menezes hatte in dieſer Zeit bei den 
Spantern den Antrag eines Waffenftilftandes erneuert,° allein 
bie Spanier waren nicht mehr Herrn ihrer Entichlüffe und 
ihren Bundeögenoffen, den Häuptlingen von Tidori und Dfcheis 
(olo, lag wenig an einem Frieden. Im October 1529 war 
ber unmündige König von Ternati geftorben und da es heilis 
ger Brauch auf den Moluffen war, daß während der 40taͤgi⸗ 
gen Trauerzeit die Untertfanen auf keine Waffenthat auszogen, 
fo nöthigten zur Benutzung biefer Friſt der Cetfchil Rabe von 
Tidori und Catabruno, der Reichöverwefer von Difchellolo, 
Hernando be la Torre, ihnen 18 Mann und 9 Feldfchlangen 
auf 40 Tage zu einem Raubzuge gegen eine ternatintiche 
Ortſchaft an der Oftfüfte von Halamahera zu leihen, welche 
auch wirklih am 20. October 1529 mit den Bundesgenofien 


' Ueber bie Fahrt der Florida befigen wir zwei Relationen Nr. 36 
und Nr. 37 bei Navarrete (tom. V, p. 465 — 486). 

? Navarr. tom. V, Nro. 25, p. 399; Nro. 26, p. 418. 

3 Barros Dec. IV, liv. II, cap. 18. Doc. Nro. 19 bei Navarrete 
(tom. V, p. 9). 
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ausliefen, fo daß nur 37 Spanier auf Tidori zurücblieben. Me⸗ 
nezes aber, durch ben Berrath des Hernando de Buftamente von 
ber Entblößung Tidori's unterrichtet, und vom Cetſchil Tarumes 
gegen das Herfommen mit Hülfstruppen verfehen, vaffte alle 
feine Mannfchaft zufammen, und landete heimlich am 28. Octo⸗ 
ber 1529 in der Dämmerung bei Tibor. Die Stabt konnte 
nicht gehalten werben, fonbern fiel ben Portugiefen in Die Hände 
und wurbe fogleich angeftedt. Hierauf rüdten bie Sieger vor 
die Burg, in welche ſich die Spanier zurüdgezogen Batten, 
und forderten biefe, nachdem fie ihr Geſchuͤtz gegen bie Werfe 
gerichtet Hatten, zur Uebergabe auf. De la Torre war ent⸗ 
fchloffen fich bis zum Aeußerſten zu wehren, allein Buftamente 
und fein Anhang drangen auf eine Capitulation und die Ras 
noniere verweigerten die Gefchüge zu löfen.! So fam es 
zur Mebergabe. Zwölf. Spanier, darunter Buftamente traten 
in portugieftfche Dienfte, bie Uebrigen erhielten mit drei Ges 
[hüten und ihren Waffen freien Abzug nah) Samafo an der 
Küfte von Moro,? unter dem Belöbnif, bis auf. weitere Bes 
fehle aus Europa nicht mehr für die Moluffenfönige zu fech- 
ten. Der unmündige König von Tidori fchwor nach Abtretung 
aller Eroberungen an Ternati den Portugtefen Treue und ber 
.Reichsverweſer Cetſchil Rabe, der bewährte Freund der Caſti⸗ 
lianer und ber nationale Held Tidori's, mußte biefe Inſel 
verlaffen und mit den Spaniern auf Halamahera fich anftebeln. 


E 2 


Dort fammelten fi unter de la Torre, von ihren Streifzuͤ⸗ 


gen in ber Moluffen See allmählig heimfehrend, 60 Spanier, 


ı Navarr. tom. V, Nro. 26, p. 418—420. 

2 Halamahera (Gilolo) befteht bekanntlich aus vier in einem Knoten 
vereinigten Halbinfeln. Diejenige ber Halbinfeln, beren Spite nach Norden 
zeigt, it das Moro ber fpanifchen und portugieflfchen Onellen. 

Peſchel, Zeitalter der Entdeckungen. 42 


658 
Darunter auch die Mannfchaft der Florida, welche unter bem 
80 nörbl. Br. die Carolinengruppe entdedt hatte, dann nach 
Norden bis zum 319 vorgedrungen, von bort aber nadh 
Saavedra's Tode, weil fie beftändig dem widrigen Oftpaffate 
begegnete, mit etlichen zwanzig Perfonen am 8, December 1529 
nach Samafo zurüdgefehrt war. ! 

Die Bortugiefen fchienen jebt Herren der Moluffen und 
das Fleine Ternati völlig befriedigt Durch die großen Eroberun⸗ 
gen, welche es der portugiefiichen Bunbesgenoflenfchaft ver- 
dankte. Deyal, ber aͤlteſte Sohn des Bajang Ullah, den 
bie PVortugiefen in ihrem Fort wie in einem Käfig hielten, 
und in befien Namen ber Cetfchil Taruwes regierte, war 
Mitte October 1529, 2 als er eben die VBolljährigfeit erreichen 
ſollte, von dem Reicheverwefer vergiftet und fein juͤngerer 
Bruder Bohejat zum König ausgerufen worden. Menezes 
trachtete jest danach den allzumächtigen Tarumes burch Bes 
günftigung feines Gegners, des Betfchil Vajako, zu lähmen, 
allein diefer gab fih, um den Nachftellungen bes Reichöver- 
weierd zu entgehen und weil er fein Vertrauen auf ben Schug 
bed Menezes feste, den Tod buch einen Sprung von dem 
Thurm bed portugieftfchen Schloffes. Kurz barauf hatte ber 
Statthalter ben muhammebanifchen Oberpriefter wegen eines 
geringfügigen Verdachtes einferfern laſſen. Als er wieder in 
Freiheit gefeßt werben follte, beftrich ein gemeiner Portugiefe 
bem Unglüdlichen zum Abfchied das Geficht mit Sped und 
bie Heldenthat wurde von ben Cameraden roh belacht, welche 
nicht ahnten, wie tief diefe religiöfe Beſchimpfung den leicht 
verleglichen Muhammebdanern zu Herzen gehen würde. Mit 


' Navarr. tom. V, Nro. %, p. 356, Nro. 37, p. 485, 
2 Navarr. tom. V, Nro. 19, p. 350. 
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Ihränen im Auge verbreitete von Inſel zu Inſel in eine 
freiwillige Verbannung wandernd, ber Oberpriefter, ber von 
föniglihem Blute war, die Kunde feiner Schmach, und bie 
aufgeregten Eingebornen erfchienen feitbem nicht mehr mit 
Lebenömitteln in dem Fort. Die Portugiefen halfen fich durch 
Plünderung von benachbarten Dörfern und als ihnen bie Be- 
wohner biefe Gewalt heimzahlten, ließ fich Menezes den Drang 
Kaja und zwei Drang Tuwas oder den Amtmanı und bie 
Helteften ber aufjäfligen Ortſchaften ausliefern, ihnen bie 
Hände abhauen und fie mit Hunden hegen. Einftimmig ver 
urtheilen die Portugiefen, ! fonft fo nachfichtig gegen bie Frevel⸗ 
thaten ihrer Landsleute, dieſe Befledung ihres nationalen 
Rufes. Bis zu diefem Augenblide war der Cetſchil Taruwes 
ben PBortugiefen ergeben geblieben, denen er fein Reichsver⸗ 
weferamt, benen bie Ternatiner ihre politifche Größe banften, 
fo daß fogar Ambon bamald zuerft ihnen tributpflichtig und 
fie durch die portugiefifche Kriegshülfe für manchen Drud 
entfchädigt wurden. Allein jetzt waren biefe Wohlthaten fo 
unerträglich geworben, daß Tarumes ſich vegen mußte, wenn 
er nicht dem Hafle verfallen wollte. Heimlich ließ er bem 
Cetſchil Catabruno, dem Reichsverweſer in Dicheilolo wiſſen, 
er möge, ſobald er von Ternati Kunde befäme, daß die letzte 
Stunde der Portugieien gefchlagen habe, auch bie Spanier 
umbringen, damit man ber ungläubigen Unterbrüder gleich 
zeitig erledigt würde. Ehe der Anfchlag noch reif war, ließ 
Dom Sorge de Menezes den Getfchil Tarumes zu einer 
Sitzung entbieten und den Arglofen verhaften. Die Eaftilianer 
von ber gemeinfamen Gefahr unterrichtet, griffen zu ben 


ı Barros Dec. IV, liv. II, cap. 20. Diogo do Couto Dec. IV, 
iv. VII, cap. 7, p. 188. Maffeji, Hist. Indic. lib. X, fol. 191. 
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Waffen, verſtaͤndigten ſich aber bald wieder mit dem Regen⸗ 
ten von Dſcheilolo. Am 13. October 15301 wurde auf 
Menezed’ Befehl öffentlich in Gama⸗Lama vor ber portugies 
ſiſchen Seftung auf einem Schaffot ber Prinz Tarumes ents 
hauptet. Er war ber Liebling feines Volkes gemweien, und 
galt, wie uns die fpanifchen Urkunden verfichern, als ber 
heidenhaftefte Anführer auf ben Moluffen, beffen Regenten- 
glüd man nachſah, daß er im morgenländifchen Style feine 
- eignen Gebieter mit Gift befeitigte. Die Hinrichtung machte 
auf den Moluffen um fo tiefern Eindrud, als dort bie höchfte 
Strafe nur in Verbannung beftand, Die Königin Mutter, 
beren Einfluß bisher Taruwes verbunfelt hatte, verbot fogleich 
unter ben härteften Strafen, die PBortugiefen mit Lebens⸗ 
mitteln zu verfehen, bie dadurch in bie bitterfte Noth ges 
riethen, aus ber fie nur bie Anfunft bes neuen Statthalters 
Gonzalo Pereira am 3. November 1530? befreite. Sogleich 
erſchien einer der moluffifchen Mantris oder Hofbeamten, um 
im Auftrage ber Königin zu unterbandeln, weldhe dem neuen 
Statthalter ihre Bedingungen vorfchrie. Dom Sorge be 
Menezes wurde in Ketten, wegen feiner Schanbthaten, ben 
portugieftfchen Gerichten überliefert, ber junge König freiges 
geben und ber Infel Tidori alle Tribute erlafien, bie alten 
Verträge mit den Spanien in Dicheilolo aber erneuert. Allein 
faum hatte Pereira den halbfertigen Bau ber Burg vollendet, 
fo fette er ben jungen König wieder gefangen, um in feinem 
Kamen zu regieren, Da gelobten etliche Mantris der Königin 


i Navarr. tom. V, Nro. 19, p. 351. Nur die fpanifchen Urkunden 
geben biefes Datum. Die portugieflichen Schriftfteller vernacdhläffigen jede 
Chronologie. 

2 Barros Dec. IV, liv. VI, cap. 19. Navarr. tom. V, Nro. 20, p. 358, 
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fih in die Burg zu fchleichen, Pereira zu ermorden unb ben 
König zu befreien. Wirklich drangen auch die Verfchivorenen 
am 27. Mai 1531 während des Mittagsfchlafes mit verborgenen 
Waffen im Schloß bi8 zu ben Gemächern bes Statthalters, 
welcher Schild und Degen ergreifend nach längerem Kampfe 
unter dem Dolche ber Mörder fiel. Auf den Lärm einer 
Negerin Schloß die portugieftfche Wache aber die Thore, che 
‚die Verſchwornen ihren Helfershelfern, welche in ber Stabt 
lauerten, das verabrebete Signal geben fonnten. Die Mörder 
bed Statthalter wurden aus den Fenſtern des Thurmes, in 
ben fie gebrungen waren, herabgeftürzt, ber König aber, ben 
fie zu befreien gedachten, blieb in der Gewalt ber Portugiefen, 
und wurde felbft nicht von Fonfeca, ber burch einen tumul- 
tuariſchen Wahlact zur Statthalterfchaft gelangt war, ausge: 
Iiefert, obgleich er es ber Königin zugefichert Hatte. Am 
26. Novbr. 1533 erſchien als Statthalter Triftao de Taide, 
welcher Fonſeca wegen feiner Verbrechen in Ketten nach In« 
bien fenbete, und durch Gewalt die Bewohner der Moluften zu 
unterwerfen trachtete. Er war auch anfangs glüdlich auf feinen 
Raubzügen, allein zulept bezähmte die Königin Mutter den 
Sieger, burch eine gänzliche Berödung ber Infel, denn auf 
ihren Befehl hatten alle Ternatiner nach Dicheilolo fich ges 
flüchtet, und fehrten nicht eher wieder, als nad} der Ankunft 
bes neuen Statthalter Antadö Galvao, deſſen Edelmuth und 
ftrenge ©erechtigfeit ihm rafch Die Herzen ber Infelbevölferung 
gewannen und befien Verwaltung einen tröftlichen Lichtraum 
in ben büftern Annalen der portugieftfchen Herrfchaft gewährt. 

Unter großen Entbehrungen und häufigen Lebensbedro⸗ 
hungen hatten inzwifchen die Spanier in Dfcheilelo gelebt und 
zufegt dem Reichsverweſer ihre Gefchüge, gegen Lieferung von 
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Lebensmitteln verpfändet. Als die Nachricht von dem Ver⸗ 
fauf ber Moluffen nad; Ternati gelangte, mußten bie Portu⸗ 
giefen fie fogar mit Gewalt aus Dfcheilolo befreien, wo man 
aus Furcht, daß fle in portugiefifiche Dienfte treten möchten, 
fie nicht abziehen laffen wollte. Es waren nur noch 17 Per 
fonen, bie im Januar oder Yebruar 1534 die Moluffen ver 
ließen und auf verfchiebnen portugieftichen Schiffen erſt am 
26. Juni 1536 Liffabon erreichten. ! 

Gleich nach Elcanos erfter Fahrt um bie Welt begann 
ein Schriftwechfel mit bem portugieftfchen Hofe über ben Beſitz 
der Moluffen, da beide Staaten behaupteten, baß bie Gewürze 
Infeln innerhalb ihres Demarcationdfreifes liegen follten. Man 
verſtaͤndigte fich enblih, ein Schiedsgericht von Gelehrten zu 
berufen und mittlerweile weber Schiffe nach ben Gewürz 
infeln zu ſchicken, noch fonft etwas vornehmen zu laflen, was 
bie Rechtslage verändern möchte. ? Beide Parteien einigten 
ih, je drei Juriften, drei Afteonomen und brei Seeleute ale 
Schiedsrichter im Mai 1524 auf der Brüde ber Ribera 
de Caya zwifchen Babajoz und Yelbes zufammentreffen und 
theils dort, theild abwechfelnd in Badajoz und Yelbes Sigun- 
gen halten zu Tafien. Unter ben fpanifchen Afttonomen 
und Piloten finden wir Don Fernando Eolon und Yuan Ses 
baftian d'Elcano. Auch begleiteten die Schlebsrichter, aber 
ohne Stimmrecht, der große Sebaftian Cabot und Juan Ves⸗ 
pucci, ein Neffe Amerigos und Freund Peter Martyre. Der 
Berfuh, die Grenzlinie zu ermitteln, verdient zwar unfere 
Achtung, allein er Fonnte vorausfichtlih nur taube Früchte 

ı Navarr. (om. V, Nro. 26, p. 434. 


2 Schreibe des Kaiſers an den Geſandten in Liffabon vom 18. Decem- 
ber 1528. (Navarr. tom. IV, p. 319.) 
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tragen. Es follte naͤmlich ein Meridianfreis 370 Leguas 
weftlich von ben capverbifchen Infeln um die Exde gelegt und 
ergründet werden, ob die Moluffen zur weftlichen ober öft- 
lichen, zur fpanifchen oder portugieftfchen‘ Hemifphäre im 
Sinne ber welttheilenden Bulle Aleranderd VI. gehörten. ! 
Wurden im Geifte biefer Urkunde Die 370 Leguas von ©. 
Antaõ ber weftlichften capverbifchen Infel gerechnet, fo begann 
die portugiefifche Hälfe, wenn man 17', Leguad auf einen 
Grad des größten Kreiſes rechnet, ein wenig öftlich von Para 
in Brafilien oder fiel zufammen mit bem 309 weftl. Länge von 
Ferro, und erftredte ſich Daher noch über Die weftlichen Ränder 
von Neus Guinea, fo bag bie Moluffen volle fünf Grab in- 
nerhalb bed portugiefifchen Weltantheiled blieben, man mochte 
bie zweifelhaften Ausdrüde der Bulle deuten, wie man wollte, 
Allein damals war man nicht bloß ohne Apparate zur aftro- 
nomifchen Längenbeftiimmung eines Ortes, fondern man ftritt 
ſogar darüber, welcher Meilenwerth einem geographiichen Grabe 
gebühre.?_ Don Fernando Eolon fonnte deßhalb bei der vers 
alteten Anficht feines Vaters noch beharren, baß der Grad 
nur 56%, Miglien oder 14%, Leguas beflge und dadurch bes 
weifen, „baß nicht bloß die Moluffen, fonbern Indien, Berften 
und Arabien” auf der fpanifchen Hemifphäre lagen!? Zur Bes 
ſtimmung öftlicher und weftlicher Abftände befaß man entiweber 


S. oben S. 233 und vergl. liber Die Rage ber verichiebenen mög⸗ 
lichen Demarcationslintien d'Avezac's Karte im Bulletin de la Soc. de 
Geogr. Paris, 1857, Octbr. 

2 Bekanntlich wurde durch Triangulation zwifchen Parts und Amiens 
erft im Jahre 1669 durch Picard die Länge eines Grades beflimmt. (Arago, 
Astronomie pop. lib. XX, cap. 2, Paris 1856, tom. III, p. 11.) 

® Gutachten des Don Sernando vom 13. Aprif 1524. (Navarrete 
tom. IV, Nro. 34, p. 334.) 
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nur Sands und Wafferuhren, welche, ba jeder Fehler von 
vier Zeitminuten den Raumfehler eines geographifchen Gras 
bes nach ſich zog, völlig unbrauchbare Ergebniffe geliefert 
hätten; oder. man mußte bie nach dem Augenmaß von Bis 
loten berechneten Entfernungen gelten laflen, vorläufig nod 
die befte Methode, da bie Logleine wahrfcheinlich noch 
nicht befannt war; 1 oder man fonnte mathematifch aus ber 
gewonnenen oder verlorenen Breite die Länge finden, wenn 
das Schiff nicht genau Weft oder Oft, fondern ein wenig 
fühlich oder nördlich, aber beftändig in ber nämlichen Himmels: 
richtung fich bewegte, vorausgefeht daß die Winde immer fich 
treu blieben und Meereöftrömungen das Schiff nicht ablenften. 
Außerdem gab ed nur bie aftronomifchen Berechnungen nad) 
ben örtlichen Zeitunterfchieden bei den fogenannten Sonnen 
und Mondfinfternifien und nad) PBlanetenabftänden mit ber 
erforberlichen Befeitigung ber verfchiebenen PBarallaren, ? 

Die Verhandlungen auf der Brüde begannen am 14. 
April und drehten fich meiſtens um Die juriftifch wichtige 
Frage bed Uti possidetis der Moluffen, da man fich nicht 
einigen konnte, wer Kläger oder Beflagter ſey. Wan ftritt 
bann darüber, welche der capverdifchen SInfeln, S. Antao, 
wie bie Spanier, oder Sal und Boavifta, wie die Portu⸗ 
giefen wollten, 370 Leguas öftlih vom erften Meridian liegen 


ı Siehe inbeffen Kosmos Bb. 2, ©. 2%. Don Fernando Colon 
fpricht in feinem Gutachten (l. c. p. 337) von Wafferräbern am Spiegel 
bes bewegten Schiffes, aus beren Umbrehungszahl „die Menge der Schritte 
eines Fahrzeuges“ durch Multipfication gefunden werben Könnte; ein Apparat, 
ber trlgerifche Ergebniffe überall dort Tiefern mußte, wo das Schiff mit 
oder gegen einen Meeresftrom lief. 

2 Don Fernaudo's Gutachten 1. c.: el tiempo de su verdadera 
conjuncion, menoscabada la diversidad del aspecto. 
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ſollte. Die portugieftfchen Bevollmächtigten zeigten zuerft eine 
ältere Erdkugel, deren Angaben ben fpanifchen Rechtsanfprüchen 
nicht ungünftig erfchien, fie verſchwand aber in ben fpäteren 
Sigungen und ftatt ihrer wurden mur neuere Seekarten vorge, 
legt, welche fonft völlig unausgefüllt nur wenige nautifch wich» 
tige Punkte enthielten. Die Spanier dagegen entfalteten eine 
alte portugieftiche Seefarte, nach welcher bie capverbifche Infel 
S. Antaõ 220 öftlih vom erften portugieftfchen Meridian; das 
Cap der guten Hoffnung aber 570 50’; Cap Eomorin 134°; 
Malacca 1619; und die Moluffen 184° öftlicher al S. Antaõ, 
legtre alfo 260 dieſſeits der fpanifchen Demarcationslinie lagen. 
Rach den portugiefifchen Karten, welche fich den wahren Ents 
fernungen weit mehr näherten, war dagegen ber Abftand ber 
Moluffen von ben capverdifchen Infeln Sal und Boaviita auf 
1379 gefürzt worden, fo daß nach biefen Angaben bie öftliche 
Demarcationslinie noch 21 über die Moluffen hinaus gefallen 
wäre. Da fich alfo zwifchen ben fpanifchen und portugieftfchen 
Karten Längenunterfchiede von 46° fanden, fo trennte ſich ohne 
Berftändigung bie Internationale Junta von Badajoz am 31, 
Mai, indem die portugieflfchen Sachwalter erflärten, fte müßten 
ihren Ausfpruch verfchieben, bis auf aftronomifchen Wege 
bie Länge ber Moluffen ermittelt worden fey.! Dieſes Er⸗ 
gebniß war vorauszufehen, dba man in beiden Ländern mit 
folcher leidenfchaftlichen Spannung ben Verhandlungen folgte, 
daß fich die portugieſiſchen oder die fpanifchen Schieberichter 
fhwerlih in ihrer Heimath nad) Preißgebung eines vermeints 
lichen Rechts ihres Staates hätten fehen laffen dürfen. ? 


' Acten der Junta von Badajoz. (Navarrete tom. IV, Nro. 38, 
p- 352 — 371.) 
” ©omara (Hist. gen. cap. 100) erzählt darüber eine nicht eben- 
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Erſt nach den verunglüdten Unternehmungen unter Loayfa 
und Saavedra fam e8 am 22. April 1529 in Saragoffa zur 
Unterzeichnung eined Bertrages, womit Kaifer Karl V. einen 
Verkauf feiner Anfprüche auf die Moluffen an bie portugie- 
ſiſche Krone beabfichtigte, ber aber fo gefaßt wurde, baß er 
bad Antlib einer Verpfaͤndung befam und damals allgemein 
felbft von Portugiefen fo bezeichnet wurde. Für 350,000 
Durcaten ! verzichtet der Kaifer nicht bloß auf die Moluffen, 
fondern auf fämmtlidhe Inſeln und Länder 17 Grab öftlidh 
von biefer Gruppe und verfprach auf den beglaubigten See: 
farten (padron real) in biefem Sinne eine neue öftlidhe “Des 
märcationslinie ziehen zu laffen. Der König von ‘Portugal 
bagegen behielt ſich vor, gelegentlich eine Ermittlung bes öft- 
lichen Abftandes der Moluffen durch Sachverftändige beider 
Nationen anzuordnen. Sollten biefe im Sinne ber Bulle 
Aleranders VI. den Portugiefen das Eigenthumsrecht zuers 
fennen, fo war Baftilien zur Rüderftattung ber Kauffumme 


faubere Anekdote, die uns aber menfchlich belehrt, daß felbft das unwiſſende 
Volt von dem Rechtshandel aufgeregt wurde. Als einft zwei der vornehm⸗ 
fien portugiefiihen Schiebsrichter, Francisco de Melo und Diogo Lopez be 
Sequeira am Guadiana fpazieren gingen, fragte ber Bube einer Wäfcherin, 
welcher die bleichenden Lumpen ber Mutter auf dem Raſen hütete, ob „Das 
bie Herren feyen, welche mit dem Kaifer bie Welt theilen möchten.” Wis 
es ihm bejaht wurde, bob er fein Hemb mit einer unanftänbigen Werbung 
und rief ihnen zu: ;Pues echad la raia por aqui enmedio! 

ı Eine gute Ernte lieferte auf ben fünf Molukken zujammen 15,000 
Centner Gewlrznägel (Navarr. tom. IV, Nro. 14, p. 286), wontit auch 
Diogo bo Couto ziemlich Übereinftimmt, welcher (Dec. IV, liv. VII, cap. 9) 
bie Ernte auf 4000 Bahar angibt. Zu Barbofa’8 Zeit wurbe ber Bahar 
mit 2 Ducaten auf den Mofluffen, mit 14 in Malacca, wit 50 Ducaten 
in Caficut bezahlt. (Ramusio, Viaggi tom. I, fol. 342°.) Ueber ben 
Werth in Europa f. oben S. 644, Note 4. 
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verpflichtet; follten fle zu Gunſten Spaniens aber entfcheiben, 
fo mußte das Pfand zuvor herausgegeben werben, ehe bie 
Inſeln zurüderftattet würden — ein Vorbehalt von dem aber, 
nie Gebrauch gemacht worden ift. ' 


Fünftes Capitel. 
Eindrud ber Entdedungen auf das bamalige Europa. 


Eine Gefchichte des Zeitalterd ber Entdeckungen wird 
dem Borwurf eined willkuͤrlichen Schlufies nicht entgehen, 
wenn fie mit ber erften Fahrt um bie Welt abbricht, denn 
noch fannte man nur bas, ber alten Welt zugefehrte Antlik 
Amerifas, und felbft diefes erfchien noch unorthographiich auf 
ben alten Karten, wo einzelne Stüde bes Feſtlandes trügerifch 
auffchwollen, während ftarf hervortretende Glieder in ben 
Küftenlinien nur fehüchtern fenntlich wurden. Noch ruhte das 
Siegel des Geheimniffes auf dem Innern ber neuen eftlande, 
wo man noch immer verborgne Wunder, paradieftfche Gärten 
mit Jugendbrunnen und Städte mit goldnem Mauerwerk ſuchte. 
Allein für bie Spanier beginnt feit ber Landung bed Cortes 
bei Vera Cruz nach ber gefahrvollen Arbeit der Entdeckungen 
das Heldenalter der Conquiſta oder der Eroberung Amerifa’s, 
Auch Fannte man feit Elcanos NRüdfehr wenigftens in großen 
Zügen bie Vertheilung bed Trocknen und Flüffigen auf ber 
Erdoberflähe. Wenn man auch über die Raumverhältniffe 
beider noch im Unflaren blieb, fo wußte man doch, daß zwifchen 


* Capitulacion hecha en Zaragoza 22, Abril 1529 bei Navarrete 
(tom. IV, Nro. 41, p. 389 sq.). 
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Europa und Afien ein neues Feftland von ben höchften nörd- 
lichen Breiten bis zum Yeuerlande ausgeftredt lag und daß 
ein zweites größeres Weltmeer dieſe neue Welt und Aften 
entfrembete. Bon Malacca aus hatte zu Schiff Fernaõ Peres 
be Anbrabe 1517 eine Gefanbtichaft! nach dem von Eolon uub 
feinen Nachfolgern fo eifrig erforfchten Kathai ober China 
geführt und vor der Mitte des 16. Jahrhunderts empfing man 
von jefuitifchen Mifftonären aus Japan fchon regelmäßige Bes 
richte. Das große Problem des weftlichen Seeweges nad) 
Indien war buch Magalhaes’ Fahrt mit einer ſolchen vor» 
ber und nachher nie übertroffenen nautifchen Ge— 
fhidlichfeit gelöst worden, baß feit jener Zeit feine ber 
Schifffahrt zugängliche Küfte mehr als unerreichbar gelten 
durfte und von feiner That fich die Allgegenwart europäifcher 
Wimpel an allen bewohnbaren Geſtaden der Erbe herfchreibt. 

Die erfte Kunde von der Entdedung der neuen Welt 
verbreitete anfangs nur verworrene Vorſtellungen in Europa. 
In London, wo man fie „mehr für ein göttliches Wun⸗ 
ber ald eine menfchlidhe That” Hielt, ? wurbe fie dem Hofe 
früber befannt, al8 dem Bruder bed Entbeders.3 Rad 
Genua brachten die Nachricht die Botfchafter Marcheft und 
Grimaldi.d Der Verfaſſer der Annalen von Siena, ber bis 
1496 fchrieb, erfuhr fie aus Hanbelöbriefen und von Reifen» 
ben, bie aus Spanien famen.® In einer Bamilienchronif wird 


'‘ Barros. Da Asia Dec. UI, liv. II, cap. 6—7. 

2 Hakluyt, Travailes tom. III, fol. 7. 

® ©. oben S. 260. 

Uberti Folietae Genuens. Hist., Genuae 1585, lib. XI, p. 265. 

> Diarj Sanesi di Allegretto Allegretti, Muratori, Ker. It. Script. 
tom. XXI, fol. 828. 
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und erzählt, daß im März 1494 die Signoria von Blorenz 
eine fchriftliche Anzeige von einer Entdedung fpanifcher Schiffe 
im Weltmeere empfing, wo man Infeln mit nadten Bewoh⸗ 
nern gefunden Babe, bie für eine Stecknadel Gold von ber 
Schwere etlicher Ducaten gegeben hätten. ! 

Vergeblich fucht man in biefer Urkunde nad) dem Namen 
bes Entbeders, wenn aber Peter Martyr die hohe Neuigkeit 
ben fpantfchen Granden anzeigt und ben fpätern Admiral 
„einen gewiffen Eriftobal Colon aus Ligurien” nennt, fo 
beweist uns diefer, in jenem Augenblid gewiß fehr natür- 
liche Ausprud, wie wenig Leute in Spanien vor bem Ge⸗ 
lingen etwad um bie Unternehmung und ihren Anführer ge- 
wußt hatten.“ Der edle Pomponio Läto geftand feinem 
Freunde Martyr, er fey beim Empfang ber erſten Kunde vor 
Freudenſchreck aufgefprungen und hätte kaum bie vorbrechen- 
den Thränen bemeiftern können. „Und auch ich, ſetzt ber 
treffliche Martyr hinzu, fühle felige Schauer, fo oft ich wieber 
mit einem verftändigen Manne reden Tann, ber aus ber neuen 
Welt zuruͤckkehrt.““ Der Brief; den Colon nad) ber erften 
Rüdfahrt im März 1493 von Liffabon aus an ben Schap- 
fanzler Rafael Sanchez fchrieb, wurde im Mai bereits ing 
Lateinifche überfegt und in ben Jahren 1493 und 1494 


' Die intereffante Urkunde bei Banbini. (Vespucci p. XXX VII.) 

2 Opus Epistolarum, Ep. 133, 134, 135, ſaͤmmtlich Ende Septem- 
ber 1493 gefchrieben. Wenn ber Entbeder bort Christophorus quidam 
Colonus, vir ligur genannt wirb, fo beißt ex bereits einen Monat fpäter 
(Ep. 138) Colonus ille, novi Orbis repertor. 

® Epist. 152. Prae laetitia prosiliisse te, vixque a lachrymis 
prae gaudio temperasse, quando literas adspexisti meas. Beari 
sentio spiritus meos, quando accitos alloquor prudentes aliquos ex 
his, qui ab ea redeunt provincia. 
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zweimal in Rom, einmal in Mailand und einmal in Ulm ges 
druckt.! Erſt 1497 erſchien bavon in Straßburg eine beutfche 
Ueberfegung unter dem Titel: „Eyn fchön Hübfch Iefen von 
etlichen inßlen, bie bo in kurtzen zyten funden ſind.““ Die 
nächfte Drudfchrift, welche 1503 Nachrichten über bie neue 
Welt brachte, war ber Brief Vespuccis über feine braſilianiſche 
Reife, dem vier Jahre fpäter bie Bier Schifffahrten folgten. 
Bis zum Tode des Florentinerd (1512) waren davon, theils 
als Zlugblätter, theils in Sammelwerfen nicht weniger als 
zehn Abdrüde erfolgt,3 und darunter mehr als die Hälfte in 
Deutichland. Doch gebührt unbeftritten den Stalienern das 
größte Verdienſt, Berichten aus der neuen Welt nachgefpürt 
und fie durch den Drud welter verbreitet zu haben. “Die 
venetianifchen Diplomaten hatten befonberen Auftrag, ſich ber- 
gleichen Aufflärungen zu verfchaffen. Wir fahen, daß fie 
fich Eolon* und Peter Martyr zu nähern fuchten, um Karten 
und Berichte von der neuen Welt zu erwerben. Einer biefer 


! Bon dem Flugblatt, welches mit ben bebeutungsvollen Anfangswor⸗ 
ten: „Brief bes Chriſtoph Eolom, bem unfer Zeitalter fo tief verſchuldet 
iſt,“ angeführt zu werben pflegt, ift mir bie Ulmer Ausgabe noch nicht zu 
Geſicht gelommen. 

2 Diefer jeltene Drud beginnt mit den Worten: „Der houptman ber 
fchiffung des mörs Eriftoferus colon von bifpania ſchribt dem künig von 
bifpania u. ſ. w.“ Die erhabnen Naturſchilderungen Colons von dem immer- 
grünen tropifchen Baumwuchs klingen bort: „umb ich gloub das fie das 
loub nicht verlieren, urſach halb das fie jetz im winter jo frifch ſynd, etlich 
mit feucht, etlich mit blüft, und etlich mit grünen bietern, als fie bei uns 
in bifpania ſynt in meyen, wann es boch je; yım november was, als ich 
dardurch für; und die biftelfogel und finken und dry bunbertterley vogel hört 
ich by einem bylichen wol fingen u. ſ. w.“ 

:&, oben ©. 406 ff., wo bie Ausgaben alle aufgeführt find. 

S. oben S. 306, 


on 


Diplomaten, Angelo Trivigiano, überfegte mehrere Retfeberichte 
portugieftfcher Seefahrer, fammelte Briefe ttalientfcher Hanbels- 
haͤuſer in Liſſabon und vermittelte im Jahre 1507, ein Jahr 
nach Colons Tode, bie Ausgabe einer flattlichen Sammlung 
früßzeitiger Berichte über die Entdedungen, ! wovon für bie ge- 
lehrte Welt angefehene Mailänder und Liebhaber der Erdkunde 
burch Archangelo Madrignano eine lateinische Ueberfegung 1508 
veranftalten ließen, 2 während gleichzeitig in Nürnberg eine 
deutfche Weberfegung bes Vicentiner Sammelwerks am 22, 
September 1508 von Jobſt Ruchamer „der freyen Fünfte und 
artzneien Dortoren“ 3 erihien. Da es damals noch Feine 
Zeitungen gab, fo erfegten außer ben Briefen von Kaufleuten 
und politifchen Agenten! nur Eleine Blugfchriften ihre Dienfte. 


ı &8 find bie oft genannten Paesi novamente retrovati. Trivigiano 
war Secretär des Botfchaftere Domenico Bifani. Ueber feine Berbienfte um 
das Vicentiner Sammelwerk vergl. Foscarini, Letteratura Veneziana, 
(Venedig 1854.) p. 453. 

2 Es ift das an Tertverfälfchungen reiche Itinerarium Portugal- 
lensium. 

3 Das Titelblatt zeigt eine Weltkugel mit magiſch verfchlungnen Bän- 
bern, welche bie Injchrift enthalten: „Unbelunthe landte und ein Newe, 
newe weldte in kurz vergangner zeythe erfunden.” Der Nürnberger war 
nicht bloß ein „Arzneiendoctor ‚” fondern ein hbeißblätiger Patriot, ber in 
puriftiihern Eifer felbit die Namen der Entdeder aubeimelnd zu überſetzen 
verfuchte. Aus Chriſtoph Columbus wurde ein Eriftoffel Damber, aus 
Bicente Yañez Pinzon ein Vincentz Binke, Peralonfo Niñno (Nigno, wofür 
Nigro gelejen wurde) ein Alonfo Schwarze. In Augsburg befindet fich 
auch noch eine handſchriftliche deutſche Weberfegung ver Paesi novamente 
retrovati, angeblih von Conrad Peutingers Hand. 

’ Auf iolcden Briefen beruht die Rerum Indicarum Narratio bes 
Francesco Chaldiera, Rom 1513, welche bereits einen Bericht über bie 
Eroberung Malacca’8 enthält. Das Flugblatt beginnt: Haec sunt nova 
que Anno Dni. 1513 ex partibus Indie venere. Wie raſch von allen 
Vorgängen bie curopäifche Welt in Kenntniß gefeßt wurde, fehen wir darans, 


Ein unfchägbares Gil war. e8 aber, baß bereit im Jahre 
4494 1 ein italieniicher Gelehrter in den Dienften bes fpanis 
hen Hofes, Peter Martyr aus Anghiera, fich entichloß, alle 
mündlich und fchriftlich einlaufenden Berichte aus der neuen 
Melt zu ſammeln. Diefer treffliche Schriftfteller, deſſen Ramen 
fein fpäterer Gefchichtfchreiber ohne ein zärtliches Beiwort 
ausfpricht, verband mit bem reinen Genuß an ben fortichreis 
tenden Entdedungen einen Styl von unnachahmlicher Lebenbig- 
keit. Beinahe alle heimkehrenden Seefahrer fprachen gaſtlich 
in feinem Haufe ein, ale Mitglied des indifchen Rathes las 
er ihre Berichte, fchrieb bie Nachrichten fogleich nieder, wie 
fie famen, und ließ bas Gefchriebene bedachtſam flehen, wenn 
auch fpätere Berichte manches Trügerifche darin befeitigten. 
So gewähren biefe Bruchftüde, welche zu Decaden georbnet, 
und von dem großen Philologen Lebrija ? fiyliftiich gefäubert 
wurben, vollftändig frifche Eindrüde, und das treue Spiegel 
bild der Ereigniffe in einem, den Wiflenfchaften rein ergebe: 
nen Gemüthe. Wer zum Genuffe diefes Schatzes gelangt ift, 
ber burfte ſich wohl dem füßen Trug überlaffen, um brei 
Sahrhunderte fich verfüngt zu fühlen. Zur Veröffentlichung 
daß in ber Ausgabe bes Isolario di Benedetto Bordoni, Venedig 1534, 
am Schluß ein Bericht Über die Gefangennahme bes Inca Atahuallpa abge- 
brudt wird, der aus Peru vom 15. März 1533 datirt war. Diefe Kunde 
melbet auch der Agent eines beutichen Fürſten aus Lyon in einem haud⸗ 
fchriftlicden Briefe im Beſitze bes Heren F. Butſch in Augsburg, indem er 
zugleich ben Betrag bes erften Quintes aus Peru mit dem naiven Zuſatze 
angibt, die Sache „fei nit on" — nicht unbegränbet. 

' Petri Martyris Opus Epistolarum, Ep. 142. 

2 ©. bie Borrebe zu ben brei erften Decaben dd. Alcala Rovember 
1516. Es wurden auch Bruchſtücke daraus ale Flugblaͤtter gebrudt, 3. B. 
bie vierte Decade unter bem Titel: De nuper repertis insulis. Baſel 
1521. 
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ermunterte den Gelehrten ein Brief des Papſtes Leo X., welcher 
am Michaelisabend 1514 die Hanbfchrift ber Decaden, bie 
bereit8 bie Entdeckung der Südfee enthielten, feiner Schwefter 
und etlihen Carbinälen bis tief in die Nacht hinein vorges 
leſen Batte. 1 

Jedes Jahr brachte dem empfänglichen und bdanfbaren 
Zeitalter eine wichtige Erweiterung feiner Kenntniffe. Als bie 
Bictoria auf ber Rüdfehr von ber erfien Reife um bie Welt 
an ber capverbifchen Infel Santiago anlegte, entdedten bie 
Spanier, daß bie PBortugiefen bereits Donnerftag ben 10. 
Juli 1522 zählten, während es nach ihrer Rechnung erft 
Mittwoch der 9. Juli ſeyn fonnte.? Die Kunde, daß ihnen 
ein Tag fehle, verfegte die frommen Seeleute in große Be- 
ftürzung, weil fie die Marientage falfch gefeiert und an Faſt⸗ 
tagen Fleiſch genoffen Hatten. Bei ihrer Rüdfunft wollte mar 
an ben verlorenen Tag nicht glauben, fondern befchulbigte 
fie eines Verfehens in ber Zeitrechnung. 3 Peter Martyr ſprach 
darüber mit dem berühmteften ber damaligen venetianifchen 
Gefandten. Contarini errieth fogleich den Zufammenhang, 
daß die Victoria, mit der Sonne um bie Erbe ſich bewegend, 
nothwendig einen Tagesabfchnitt hätte verfäumen und umgefehrt 
einen hätte gewinnen müſſen, wenn fle in der Richtung von 
Wert nach Oft ber Sonne entgegen um bie Welt gefegelt 
wäre! Peter Martyr blieb noch zweifelhaft, während andere 


' Dec. III, cap. 9. Opus Epistolarum, Ep. 562. 
2 Tagebuch des Francisco Albo. (Navarr. tom. IV, Nro. 22, p. 241.) 
: Man meinte nämlich fie hätten ben Schalttag des Jahres 1520 über- 
gangen. Wäre dieß aber ber Fall geweſen, fo hätten fie einen Tag zu viel 
haben, auch hätte immer Mittwoch auf Mittwoch zufammentrefien müffen. 
* Dec. V, cap. 7. 
Peſchel, Zeitalter ver Entdedungen. 43 
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über biefe Erklärung fich beluftigten, ! obgleich ſchon längft 
biefe Begebenheit im Voraus angefünbigt worden war.? Lag 
nun bier ber erſte finnlihe Beweis von einer Fugels 
förmigen Geftalt der Erde vor, fo führte das Bebürfniß, 
die Welttheilungslinte zwifchen Spanien und Portugal zu 
befimmen, zum Nachfinnen nad neuen Methoden zur Aufs 
findung ber irbifchen Längen. Nicht nur verfuchte man 
durch Schrittzählungen die Größe eined geographifchen Gra⸗ 
bes von Neuem zu ermitteln, fondern es verloren, mit 
Barros zu reden, noch weit mehr ihren Berftand über das 
Problem, bie Längengrade zu meffen, wozu es nicht mehr 
an ben richtigen Methoden, wohl aber noch an ber Ber- 
vollfommnung ber Zeit» und ber Winfelmeffenden Inſtru⸗ 
mente, ber Uhren und der Quadranten mangelte. Mittler- 
weile gedachte man als Erfagmittel die Abweichung ber 
Magnetnabeln von ber Norbiweifung zu gebrauchen. Mans 
cherlei NRecepte wurden in biefem Sinne veröffentlicht, * wos 
bei man immer voraudfepte, daß die Linien gleicher Ab⸗ 
weichung mit den mathematifchen Meribianen zufammenftelen, 
bis die Portugiefen entdedten, daß von gewiſſen Punkten 


i Gomara, Hist. general, cap. 98. 

2 Abulfeda (ed. Reinaud, Prol&gomönes, tom. II, p. 4) bemerft 
zwei Sahrhunderte vor Magalhaes: „Stellen wir uns vor, baf zwei Berfo- 
nen eine Reife um bie Erde zurückgelegt hätten, fo wirb bei ber Rücklehr 
zum gemeinjamen Ausgangspunkt ber eine, ber gegen Weften zog, einen 
Tag zu wenig; ber andre, ber gegen Often zog, einen Tag zu viel zählen.“ 

® Der gelehrte Lebrija z. B. unternahm einen ſolchen Verſuch, ſ. Na- 
varrete, Hist. de la Naütica, Madrid 1846, p. 106. Ueber bie Grab» 
meifung zwifchen Paris und Xouloufe cf. Pedro de Mexia, Silva de 
varia leccion. (Sevilla 1542.) lib. UI, cap. 18. 

S. v. Humboldt, Kosmos Bd. 2, ©. 321. 


675 


aus bie ifogonifchen Linien Curven bejchrieben. ! Mit noch 
größerer Aufmerffamfeit verfolgte man bie verfchledene Ver⸗ 
theilung der Wärme auf ber Erdoberfläche. War bie Truglehre 
von einer verfengten und unbewohnbaren Zone bereitd nach 
Entdeckung des grünen Borgebirges ? erfchüttert worden, fo 
wurde bei der Kunde von Gletfchern dicht über ber tropifchen 
Palmenfüfte bereits die Wahrheit ausgefprochen, daß bie ſo⸗ 
genannte Schneelinie je näher dem Aequator, befto höher über 
bem Meere liegen müſſe.“ In das höchſte Erftaunen aber 
feßt e8 und, wenn ber geiftvolle be Barros bereitd Außer, 
das antarctifche Amerifa verbanfe fein härteres Elima bem 
erfältenden Einfluffe der Waſſerbedeckung unferer füblichen 
Hemifphäre. 4 Noch früher wurbe wohl bie Regelmäßigfeit 
gewiffer Luftftröme innerhalb ber Wendekreiſe erfannt. Jeder 
arabifche Lootſe Fonnte die Portugieſen, fobald ſie nach In⸗ 
bien gelangt waren, über bie eigenthümlichen, von dem 
Sonnenftande abhängigen Wechfel ber Monfune belehren, und 
wir fehen aus ben Abfahrtszeiten von Pedralvared Cabrals 
Geſchwader, daß man fidh bereits dieſer pünftlichen Inſti⸗ 
tution des Luftfreifes anbequemt hatte. Etwas fpäter wurde 


! Acosta, Hist. natur. lib. I, cap. 17. 

2 ©. oben ©. 68. 

’ Die ES chneegipfel bei Santa Marta (Venezuela), vielleicht von Hojeba 
(j.. oben S. 314), wahrfcheinlich aber von Rodrigo de Baſtidas (f. oben 
©. 417) geſehen, wurden zuerſt von Rodrigo de Colmenares (f. oben S. 444) 
geichilbert: Defluebat autem Gaira ex alto nivali monte, quo altiorem 
nemo ex ducis Roderici comitibus aiebat se vidisse umquam. Neque 
aliter putandum est, si nivibus albescebat in ea regione, quae intra’ 
decimum gradum distat ab aequinoctiali lines. Petr. Martyr. Dec. II, 
cap. 2. 

* Dec. UI, liv. V, cap. 9; tom. V, p. 632. por ser desabrigado 
da terra firme da parte do polo. 
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man mit ben Baffaten vertraut, doch bemerkt Oviedo ſchon 
1525, daß bie Schiffe beinahe doppelte Zeit zur Heimfahrt 
nah Europa, als zur Ueberfahrt nach Amerifa bedurften, ! 
auch wurbe es fehr raſch ein nautifcher Grundſatz, bei ber 
Rüdfahrt in Hohen atlantifchen Breiten die Weftwinde aufs 
zufuchen, 2 fo baß ber geiftreiche Jeſuit Acofta nicht bloß bie 
atlantiſchen Baffaterfcheinungen befchreiben, fondern auch auf 
die Wiederholung der nämlichen Verhältniffe in ber Sübfee 
aufmerffam machen fonnte.® Hatte ſchon Colon geahnt, daß 
unter den Tropen die Meeresfirömungen ber fcheinbaren Ber 
wegung von Sonne und Mond folgten, fo haben wir ges 
fehen, wie unmittelbar nach der Entdedung Florida's auch bie 
Richtung des warmen weitlichen Golfſtromes vom Piloten Ala⸗ 
minos erfannt und nautiſch benugt wurde. 5 

Drei Bulfane wurden, der merifanifche Popocatepetl durch 
Montano (1521), die Hölle von Maffaya durch Caſtillo 
(1537) und der Bulfan von Ternati durch ben Statthalter 
Galvad erftiegen und eben fo wenig fehlen geologifche Bes 
merfungen über das jugendliche Alter gewiffer Bobenerhes 
bungen, € Merkwürdige Thiere und Pflanzen ” wurden nad 

! Proemio y Prologo cap. 1 in Barcia, Historiadores primitivos 
tom. I. | 

2 S. oben ©. 568. 

2 Acosta, Hist. natur. lib. II, cap. 16. 

* Ueber bie Stelle: Las aguas de la mar llevan su curso con 
los cielos, vergl. A. v. Humboldt, Kosmos Bd. 2, S. 325. 

©. oben ©. 565. 

° Der geiftreiche Barros, ber für Alles Sinn hatte, erwähnt, daß bie 
Bortugiefen die Kraterwände der Molukfen als einen gehobnen Meeresboben 
(cascalho do mar) erfannten. (Dec. II, liv. V, cap. 5; tom. V, p. 578.) 

T Beter Martyr erzählt uns, mit welcher Wißbegierde bie erſten Zweige 
ber Gewürznellen, welche die Victoria von ben Moluflen nad Europa 
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Europa gebracht, ober abgebuͤdet und beſchrieben, wenn auch, 
ohne Syftem, die Beobachtung an zufälligen Merfmalen haften 
blieb. Aber nur mit einem einzigen Hausthiere, nämlich mit 
bem Truthahn, konnte die neue Welt-bie alte bereichern. Auch 
hat bei ber großen Armuth Amerikas dieſer Welttheil nur 
wenige Gulturpflanzen andern Erdräumen abgetreten. Erſt in 
unferm Jahrhundert ift die Vanille und der Cacao in Afrifa, 
und bie von Cochenillethierchen bewohnte Seigendiftel auf at» 
lantifchen Archipelen und in Algerien heimifch geworben; die 
Kartoffeln brachte Franz Drafe fehr fpät nach Europa und 
erft um bie Mitte des 16. Jahrhunderts ſah man Matrofen 
in europälfchen Häfen Tabak rauchen. ! Den Mais dagegen 
trug ſchon bei feiner erften oder zweiten Rüdfehr Eriftobal 
Eolon nah Europa, denn fchon im Jahre 1500 wurde diefe 
Frucht fleißig in Spanien gebaut.? Aber auch Förperliche 
Leiden follten fih an ben Befuch ber neuen Welt Inüpfen. 
Es ift befannt, daß exit nach der Ankunft ber Europäer in 
Mexiko fih das gelbe Fieber zu Epidemien auszubilden 
begann, welche, an ben Küftenfäumen Hinfchleichend, früher 


brachte, am fpanifchen Hofe betrachtet, von Hand zu Hand und von Naſe 
zu Nafe wanderten. Einige bavon bob er auf, um fie Sr. Heiligkeit zu 
überfenden. (Dec. V, cap. 7.) 

Tiedemann, Gefchichte des Tabats, Frankfurt 1854, ©. 146. 

2 Brief an bie Ama bel Principe: Maiz es una simiente, que hace 
una espiga como una mazorca, de que lleve yo allä, y hay ya 
mucho en Castilla.. Navarr. tom. I, p. 251. In neuerer Zeit wird 
die amerifanifche Abtunft von Zea Mays beftriten, f. Schleiden, Studien, 
Leipzig 1855, ©. 24. Zwar bin ich nicht unterrichtet genug, um behaup⸗ 
ten zu bebürfen, daß die Frucht vor ber Entdeckung Amecika's nicht in 
Afien gekannt worden fey, doch darf ich verfihern, daß die erſten Entdeder, 
Epanier wie Staliener, ohne Ausnahme den amerilanifchen Mais als eine 
in ihrem Vaterland noch unbelannte Pflanze befchreiben. 
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innerhalb ber Wenbefreife gebarint fchienen, bis fie im vori⸗ 
| —— 

gen Jahre (1856) nad Nord und Süd, bis New⸗NYork 

und Montevideo, und in dieſem Jahre ſogar über das at ..-"- 
lantifche Meer nach Liffabon eingedrungen find. Ein anderes, me 
an unerlaubten finnliden Umgang gefnüpftes Uebel, bie 
fophilitifche Vergiftung, wurde zuerft 1494 in Italien alls . 
gemein bemerkt, als franzöftfche und fpanifche Kriegsvölker 
bie der Frembherrfchaft verfallende Halbinfel durchzogen. Wir 
befigen feine chronologifch verbürgte Urkunde, daß biejes 
Uebel vor Ankunft der Europäer in Amerifa, und fein un 
verbächtiges Zeugniß, baß bie Krankheit vor Entdedung Amerika's 
in Europa geherrfcht habe. ? Die Hiftorifche Unterfuchung über 
ben Urſitz des Uebels befindet fich deßhalb noch heute in einem 
unreifen Zuftande. Einer Anſteckung der Spanier wiberftreitet 
nicht, daß die Krankheit fich fo plöglich über Europa vers 
breitete, benn mit gleicher Echnelligfeit erreichte fie auch das 
aͤußerſte Morgenland, 3 es fpricht vielmehr dafür der Umftand, 

Es läßt fich nämlich nachweifen, daß bie Etelle des ray Ramon 
(cap. 7) in Don Fernando Eolons Vida del Almirante, wo die Rebe ift, 
daß ber mythologiſche Erzvater Baguoniona vom mal Francks befallen ge- 
weien fey, von ben italienifchen Ueberſetzern eingejchoben wurbe, bie ſich 
dergleichen Unarten, wie fi aus Vergleich mit Peter Martyr und mit Las 
Cafas ergibt, öfters erlaubten. Dagegen behauptet Ximenez (Origen etc. ed. 
Scerzer, Wien 1857, ©. 157) in ber Heibenzeit hätten die indianiſchen 
Barone Guatemala’s eine ſolche Krankheit als ein Merkmal ber Bornehm- 
beit (grandeza) betrachtet, und ihren Göttern barauf bezligliche Namen 
(tepeu) verlieben. 

2 Welche Zweifel über das Datum (5. April 1488) von Peter Martyre 
Brief an Arias Barbofa ſchweben, barliber vergl. Prescott, Ferdinand 
and Isabella tom. II, p. 502. 

3 Pigafetta (Voyage p. 215) fand 1522 bie Anſteckung ſchon allge, 
mein auf den Banda⸗Inſeln, wo fie die ‚„Frankenkrankheit“ hieß, obgleich bie 
zu jener Zeit nur eine höchft geringe Anzahl Europäer borthin gelangt war. 
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daß gegen das Uebel fpecifiiche Heilmittel in Amerifa fich 
fanden und ben Eingebornen befannt waren. ! Doch gefchah 
es erſt fehr fpät, dag man die Krankheit mit der Entdedung 
Amerika's in Zufammenhang zu feben begann, kurz nadh 
dem Ausbruch der Seuche entfchieden fich vielmehr italientfche 
Aecrzte auf einem Concil in Ferrara, daß das Uebel in Rom 

‚in Folge einer Ueberſchwemmung bes Tiber ausgebrochen fey. 3 
| Ergögte man ſich in Europa anfangs nur an ber Ihylle 
von den Menfchen auf lieblidden Inſeln, die nadt und ohne 
Bebürfniffe ihr Gold für eine Stednabel feil boten, fo fehen 
wir in Deufchland die Auffindung einer weftlichen Welt, bie 
fi) zu beiden Seiten des Aequators erftredte, zur Entfcheis 
bung einer altmodifchen Streitfrage der mittelalterlihen Kos⸗ 
mographie herbeiziehen, ob es nämlich Antipoden geben fonne, 
was ber heilige Auguftinus, zu beffen Zeit bie Lehre von 
ber Unbewohnbarfeit ber heißen Zone noch aufrecht fland, 
aus theologifchen Gründen verneint hatte. * Schon Amerigo 


' Oriedo, Hist. de las Indias lib. X, cap. 2; tom. I, p. 364. 
Am 15. Januar 1502 wurde in Sevilla bereits ein Spital fir bie Luft- 
feuche errichtet. (Zuniga, Anales tom. III, p. 185.) 

2 Die ältefte Urkunde, welche den Urfig bes Uebels nach Amerika ver- 
tegt, ift eine Schrift, angeblich vom Jahre 1520, bie Bandini (Vespucei 
p. 41) erwähnt. Gomara (cap. 29), Oviebo, aber erft in ben fpätern 
Schriften, und ber Jeſuit Charlevoir (Hist. de l’Isle Espagnole tom. ], 
p. 57) Hagen die Eingebornen Amerila's an. 

: Man findet das Nähere in ber Flugſchrift Nicolo Leoniceni's: Libel- 
lus de Epidemia, quam vulgo morbum Gallicum vocant, sive bros- 
sulas. (Mailand, Juli 1497.) 

’ ©, bie Briefe des Vadianus zur Ausgabe des Pomponius Mela, 
Viennae 1518. Dort findet fih (p. 127) fchon der Sag ausgeſprochen: 
In situs terrae traditione recentioribus historiis semper magis cre- 
dendum quam ullis veteribus. 
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Vespucci hatte triumphirend verkuͤndigt, daß es Antipoden, daß 
es Bewohner der heißen Zone gebe. An der Sache ſelbſt lag 
wohl nicht ſoviel, allein was auf dem Spiele ſtand und nun 
verloren ging, das war bie Unfehlbarkeit der Meifter- 
fprühe des AltertHums Nur wenige beruhigten ſich 
noch mit dem Trofte, daß die Alten einige Wiſſenſchaft von 
atlantifhen Ländern beſeſſen hätten,“ allein der Name ber 
Neuen Welt verfündigte das Gegentheil. Noch lebte. das 
Gefchlecht, welches vor der Autorität des PBtolemäus fo 
fchülerhaft verzagte, Daß es Colons großen Anfchlag aus lauter 
Ehrfurcht vor dem Alerandriner beinahe vereitelt hätte, und 
dreißig Jahre fpäter fpricht ein glüdlicher Seefahrer im Tone 
fritifcher Barmherzigkeit bereits „von ben verzeihlichen Yeh- 
lern ber alten Geographen.““ Es war aber der größte fitt- 
liche Erfolg ber Entdeckungen, daß die Schüler zu Meiftern 
geworden, die Meifter allmählig veraltet waren. Der große 
Verfaſſer ded Kosmos deutet und an, baß in bem Tobedjahr 
Colons bie Weltorbnung von Eopernifus aufgefunden wurbe, 
und daß in demfelben Monate, wo Hernan Cortes nach dem 
Siege bei Otumba zur Belagerung Merifos fchritt, Martin 
Luther die päpftliche Bulle in Wittenberg verbrannte.? Eine 
gleich große Vermeflenheit lag in dem Marfch des frommen 
Cortes nach dem Siztz eines wohlgegliederten mächtigen Kaifer- 
reiches und in ber Kriegserflärung bes Mönched gegen bie 


' Der Aftrolog Carbano fah in Amerika die von Ariftoteleg erwähnten 
atlantif den Entbedungen ber Carthaginienfer. (Hieron. Cardani, Mediol. 
libri quinque. Nürnberg 1544. p. 6.) Der Jeſuit Acofta Dugegen erinnerte 
an Platons Atlantis, (Hist. natur. lib. I, cap. 22.) 

2 Pigafetta, Voyage p. 57. | 

2 Kosmos Bd. 2, S. 338 — 339. 
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ältefte und höchfte Obrigkeit der chriftlichen Welt. Hätte Colon 
bie Inſel Guanahani nicht erreichen fönnen, fo wäre Bra- 
ſilien doch durch Cabral ober einen fpäteren portugiefifchen 
Oftindienfahrer entbedt worden. Ebenſo hätte man bie Be 
wegung ber Erde und die Ruhe der Sonne in dem Augenblide 
erfannt, wo mit Hülfe des erfundenen Fernrohres die mondartis 
gen Phafen der Venus und die Jupiterdtrabanten gefehen wer- 
ben fonnten. Daß Copernifus hundert Jahre vor Erfindung 
bed Fernrohres fein Syftem, und fpanifche Schiffe abfichtlich 
acht Jahre früher, als arglofe Oftindienfahrer, Küften in atlan- 
tifchen Fernen entdedten, das find die höchften Triumphe jenes 
merkwürdigen Zeitalter. Und da fih That an That ents 
zündet, fo darf ed Jedermann freiftehen, Die große geiftige Ber 





— wegun g bes 16. Jahrhundert? entweder als die Folge der 


großen Entdeckungen, ober Colors "Unternehmung als ben 
erften Tagesfchimmer bed anbrechenden 16. Jahrhunderts zu 
betrachten. 


Mefchel, Zeitalter ter Entdeckungen. 44 
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